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Nebſt andern ui cafes aus den dub 
| quitzten, ber Phyfic unb. Mathematic eins 
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Zurchlauctiaſten | 

Fuͤrſtin unb Frauen, 
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Sharlotten, | 
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Durchlauchtigſte Hertzogin 
Gnaͤdigſte &ürifin und 


XxEgenwaͤrtige Blaͤtter unter ſte⸗ 
Ax ben fie) nad) hierzu ertheilter 
nädigften Erlaubniß  Ew- 
—— —— Durchlaucht. 
Protection in tieffſter Demuth auszubit⸗ 
. fen, nachdem id) Die Gnade gehabt, bey 
derſelben DVerfertigung in den Dienften 
DeroDurdlauchtigften Herrn Gemahls, 
als meines gnädiaftenFürftenund Deren, 
meine unterthänigffe Devotion zu erwei⸗ 
fn. Die Raifons meines fübnen Linter- 





fangens will nit weitläufftig vorſtellen. 
Denn wolt ich gleich, gedendfen ‚ wie mir 
wiffendwäre, dag Ew. Durchlaucht. 
das Leſen unterfchiedener Schrifften alle 
Tage einen Theil Dero Hochfürſtlichen 
Sccupationen feyn liefen; — fo — 
" 








mid bod gleich, wie diefelben bie Zeit beſ⸗ 
fer anlegen würden, wenn Sie die von 
fublimen und hohen Geiftern geſchriebe⸗ 
nen Buͤcher lafen, denn die meinigen. 
Ich will aud) nicht erwähnen , daß die 

Sachen, bie id) in biefen Bögen abhandle, 
vieleicht des Anblicks Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht. nicht gang und gar un» 
wuͤrdig wären. Denn obgleich die Res 
adn der Oeconomique zur Beförderung 


der Wohlfarth der Länder und Befeſti⸗ 


gung des Heils der Fürſtenthuͤmer ein 
grofiesmit beytragen beiffen; fo weiß id) 


doch, daß der Preiß einer an und vor ih 


ſelbſt vortreflihen Materie fid) gar ſehr 
verringert , wenn fie von einer ungeſchick⸗ 


ten Feder ausgearbeit wird. Gondern — 
will nur diefe eingige Raiſon anfuͤhren, 


nehmlich den Eifer und das Verlangen 
vor die viele und fonderbare mir und 


den Meinigen erzeigte Hochfuͤrſtliche Gna⸗ 


de meine tieffſte Devotionaud) öffentlich, 


anden Zagzulegen. Ich lebe der unter⸗ | 


thaͤnigſten Hoffnung, Ew. Durchl. 
werden Diefelbe zu Jufificirung meines 
Vor habens gültig ſeyn faffen, und dieſes 
in Papier beſtehende Opfer mit gnädig- 
fien Augen anfehen. Dafern id nicht 

)( 3 befüuͤrch⸗ 
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befürdytete, bag id) theils durch meines 


Kieleg Linsefffemmmenbeit den Ruhm - 


Em. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht. 
entehren, theils aud) Deroſelben Mode- 

ftie beleidigen mochte; fo wurde id) vic» 
[cit nicht wider Pflicht und Gewohn⸗ 
heithandeln , wenn id) das Portrait Der 
Hodfürktliihen Tugenden Ew. Durch⸗ 
fauchtigeeithier abfehilderte. Ich durffte 
meinem Leſer &inen falfben Dunft vor 


die Augen mahlen föndern würdegenung — 


zu thun haben, wenn ich es feinem wah⸗ 
ven Wefen nad) entwerffen wolle. Je⸗ 
doch dag Licht der Sonnen bedarff au 


 Üwrtünbígung deren langes Feine 


Trompete , inbent federmann deren 
Strahlen gewahr wird , und Gore 
Hochfürftlihe Durchlauchtigkeit 
beduͤrffen zu Ausbreitung Dero Ruhms 
keine Lob-Schrifft , dieweil ein jedes 
Deroſelben Verſtand und Tugenden ve- 
neriret und bewundert. Darum toil 
hier abbrechen, u. mit folgendem Wunfche 
beſchlieſſen. Der Allerhochſte befröne 
Em. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht. 
nebſt Dero Durchl Herrn Gemahl 
mit allem Hochfuͤrſtlichen Wohlweſen ver⸗ 
längere das Ziel Ihrer Jahre DIE 

| pate 








paf Nachzeiten und erfille die Winde - 
(de fo vieler getreuefler und devorefter 





Linterthanen, daß auch die Machfommen: 
ſchafft die Früuchte einer. geſegneten Re⸗ 
gierung von Ew. Hochfuͤrſti Durchl 

Durchlauchtigſten Defcendenten genüffen 
möge. Ich poesis it. inviolablen 
Re — | 


Durchtuuchtige $ Serkoni; 
Gnädigtegürkin tcn, 
wd pedfiri Oud. 


DR d gan wein 
— Zus Bernhards von mad. 
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Vorrede. 

Mein Leſer, | 
m BE das Studium rei literariz bey den 
2393) iebigen Zeiten febr hoch gejtiegen , bes 
vs Darff Feines Beweiſes: daß aber fleiſ⸗ 
figen Gemuͤthern auch darinnen nod) gar vieles 
übrig gelaffen, es mehr und mehr zu cultiviten, | 
unb darinnen weiter zu gehen, al8 ihre Vor⸗ 
sänger, ift auch nicht zu laugnen. Gleichwie 
die Erkaͤntniß der Bücher einem Studirenden in 
derjenigen Wiſſenſchafft, darauf er fid) applici- 
ren will, eine aroffe Erleichterung iſt; alfo find 
die Bemuͤhungen derjenigen, Die unter dem Nah⸗ 
men der Dibliothecken allerhand alte unb neue 
Bücher zufammen getragen , und ihre Urtheile 
drüber gefället, nicht vor vergeblich und frucht⸗ 
loß zu achten. Sch will mich ietzund mit derfelben 
J Recenfitung nicht aufhalten,indem zur Öntige ber 
kandt, daf wir von allen Facultæten, und von vier 
ten beſondern Wiſſenſchafften derfelben, bergleia 
chen Bibliotheken babens fondern nur anführen, 

| | daß 

















Mr uec NM o o s 
daß uns bifbero unter andern eine Oeconomi- 
fehe auch noch gefehlet. Da mum vor einigen 
Jahren nebft der Rechts⸗Lehre und Staats⸗Wiſ⸗ 
fenfehafft bie Cultür des Studii Oeconomici 
mir oorgefe&t, und von denen zur Haushaltung 
gehörigen Schriften gerne Nachricht verlanget, 


gleichwohl aber Feine dergleichen Bibliothek aus⸗ 


fragen konnen; fo habe felbft angefangen , Die Scri- 
ptores Oeconomicos nach und nad) zu colligi- 
ven, bie ich aus Liebe dir zu dienen in fülgenden 


Bogen bit communicite. Die Einrichtung — 


dieſer Schrifft fiebeftu aus dem Titul in welchem 
hoffentlich nichts verſprochen iſt, was im Wer⸗ 
cke ſelbſt nicht angetroffen werden ſolte. Ich 


nenne fie compendieus, weil es nicht moglich 


geweſen, alle Haußwirthſchaffts + Bücher auf ein⸗ 
mahl zu feben, oder von ihnen Nachricht zu uͤber⸗ 
kommen. Ach gedencke auf dem Titul nur der 
neueſten unb beſten indem ich nicht glaube, daß von 
denſelben gar viel ausgelaſſen ſeyn ſolten; indeſſen 
wirſt du Ded) unterſchiedene von denen alten 
auch darinnen antreffen. Ich heiſſe diejenigen 
die beſten, die mir entweder verſtaͤndige und 
glaubwuͤrdige Leute am meiſten recommandi- 
ret, oder von deren Guͤte ich durch Leſung derſel⸗ 
ben, und daruͤber angeſtellte Meditation ſelbſt 
uͤberfuͤhret worden, indem ich nicht Gelegenheit 
gehabt ex Praxi zu erkennen welche von denen dar⸗ 
innen enthaltenen oeconomifchen Reguln und 
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Vorrede 


Silumercfungen. angeben. ober nidi, Todbr ober ^ 
falſch, gewiß oderungewiß find. Manche hab 
ich weitlaufftig recenfi Wet, bey manchen. aber 
auch nur die bloſſen T Ditul angefuͤhret/ theils, weil 
e8 meine ra Vorgaͤnger auch fo gehalten, — 
theils, weil man den Inhalt mancher Schriften 
gleich aua bem Titul errathen kan theils auch, 
weil ich fienicht alle felbft habe! zu ſehen bekom⸗ 
men, und mir auch ſonſt zu weitlaͤufftig worden 


waͤre. Damit auch dieſe Schrift deſto angenehmer 


gu leſen ſeyn moͤchte fo habe mich bemuͤhet, in allen 
Capituln, nach dem es die Materie leiden wollen/ 
unterſchiedene Projecte von neuen aeconomi- 
ſchen Schrifften, north age zur Cultur des 
ftudii oeconomici, nebſt Phyfiealifchen, Hi⸗ 
ftorifehen unb Mathematifchen Obfervationen mit. 
einzumifchen , Die ich theils aus meinem eigenen - 
Gehirn genommen, theils aus andern von mir 

allegirten Büchern entlehnet , um hierdurch Ge⸗ 

lehrten und Ungelehrten zu weiterm Nachfinnen - 

Sefegenheit andie Hand zugeben. Hierbey kan 

aud) nicht unterlaffen, bie jonderbare Hoͤfligkeit 
des. Herrn Kafens in Leipzig , Sonigl. Polniſchen 
unb Ehurfürftlich- Saͤchſiſchen Hof⸗Raths, da 


er mic aua feiner vollEomenenoeconomifchen Bir 


bliothec unterftbiebene zu meiner Abficht dienli⸗ 
che Schrifften communiciret, öffentlich zu ruͤh⸗ 
men, und ibm vor dieſe mir hierdurch erzeigte 
Sefülligbeit ergebenften® and abguftatten. un 

uͤbri⸗ 








Dorrede | 
übrigen glaub ic), ba c8 mic mit dieſer Schrift 
geben wird, wie mit ben origen, daß ift, ſie wird 
ihre Sreunbe und Feinde antreffen. Nun folt 
ich mich wohl wider. die Attaquen des Herrn 
Momi und Zoili hier zu verwahren ſuchen; 
Allein ich halte es eer unnbtbig. Denn ich baz 
be allbereits bey ber Vorrede der andern Aufl 
lage meiner Schrifft von der Sunft der Mens 
ſchen Gemüther zu erforſchen, erklaͤret, wie ich 
mich in Sukunfft gegen meine vernuͤnfſtigen 
und unvernuͤnfftigen Cenfores, die meine 
Schriften antaften werden, aufuführen ges 
dencke, und bey diefer Erklärung bleibe ich noch, 
Inzwiſchen werde mich in Anſehung beyderley 
Arten Der Sadeler damit truften, daß, da Leu⸗ 
te von fonderbarer Gelehrſamkeit und Capacitàf 
dergleichen Sort gehabt ; und erfahren muͤſſen, 
wie fie und ihre Cenfores Menſchen find. ,. es 
mir, der ich nur nad) bec wahren Weißheit ſtre⸗ 
be,und mir nichts ale meiner Unwiſſenheit berouft 
bin, auch nicht beffer gehen werde. Jedoch 
glaub ich, daß es leichter fep , eine oon andern 
sefehriebene Hauß⸗Haltungs⸗ Bibliothee qu taz 
deln, alseine zu ſchreiben. Vielleicht buvfften 
auch einige bie drey (e&ten Capitul vor überflüf 
fig halten, und mennen, daß bie Bergwercks⸗ 
Commercien und übrigen in Dem le&tenGapitul 
recenfirten zu denen Haußhaltungs⸗Schrifſten 
nicht zu rechnen ſeyn. Die nun ſolcher Meynung 

n find, 































fino belic 


en biefe drey Capitul als einen Anhang zu 
Den neun erfteren änzufehen. Dahero hab ich auch 
feld ft diefer Schrifften nur mit wenigen gedacht. 
Hoffentlich wird dieſe compendieufe Hauß⸗ 
haltungs⸗ Bibliotheck von allerhand Art Leiten 





mit guten Nutzen aufgefchlagen werden, fone 


derlich aber von bem Franenzimmer, Die zu ih⸗ 
ren Metiers unterfchiedene Schriften darinnen 
finden , von denen Cavalieren auf dem Lande , 
und von allen denjenigen , die von der Hauß⸗ 
wirthfehafft Prefesfion machen. Ja mancher 
Gelehrter wird aud) wegen der Connexion 
des Studii Phyfici und Oeconomici dieRe- - 
cenfion diefer Schriften zu feiner, Nachricht ges 
brauchen Fünnen. Der gütige Leſer beliebe fich 
diefer compendieufen Oeconomifthen Biblio⸗ 
check mit Nutzen ju bedienen, and mein vollſtaͤn⸗ 
bige8 Haushaltungs -Mecht, davon ich hierinne 


dn bem legten Capitul eines und das andere 


gedencke , nedftens zu erwarten , welchem,daferne 
es ber Goͤttlichen Weißheit gefallet, mir Leben 
und Gefimdheit zu verftatten unb es aud) die uͤbri⸗ 


gen Umſtaͤnde leiden ‚andere oeconomiftbe, jt 


riſtiſche und politiſche Schrifften folgen ſollen. 
Dieſes ifts, was ich dir zu ſagen vor noͤthig bee 
ſunden. Lebe wohl. Merſeburg, den 20. A⸗ 
pril 1716. a: oti doo ir 
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Das crfte Capitul. 
^ END: OD DE EEE 
Srupio OECONOMICO 
coo Bberbaupt. | 
EN M Pe es 
ESO nente Donna 
B welchelebrer, wieman auf ei⸗ 





ZEN, nerechtmößige Art Beld und — 


4  Burerwerben, das Erworbe⸗ 
tte conſerviren und tlüglicb ausgeben foll, 
aut Beförderung oder Erhaltung feiner 
3eitlicben G luͤckſeeligkeit. Ich nenne ſie ei⸗ 
ne Pra&ifcbe Wiſſenſchafft; denn ich Halte 
davor, baf man auchinder Oeconomica gewiſſe 
Girunb » Säge hat, aus welchen man accurate 
Schluͤſſe machen, diefelben mit einander verbin⸗ 


den, und gründlich Beweifen kan und foll. Jun 


haben zwar bißhero die wenigſten, ja möchte (d) 
wohl fagen;, Fein eintiget , diefelbe auff ſolche 
Art abgehandelt; iedenoch ift es nicht unmöglich, 
daß es von benen,bíe einer Sache tief nachzuden⸗ 
dn gewohnet, und darbey in pum ge 
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übt find, gefchehen fónne, fndeffen will ich ; 


mit denjenigen, die Bedenden tragen; den Saba 


mich daher auch ſelbſt diefer Wörter ome Unter 
ſcheid. Sie it eine Praäifche Wiffenfchafft, 
weil fie nicht in bloffen Speculationibus beftefet, 


men einer Wiffenfchbaffeihrbeyzulegen, und 
ſie davor licber eine Klugheit oder Kunſt nen⸗ 
nen wollen, keinen Proceff anfangen, und bediene 


— 


ſondern in Ubung unb Praxin gebracht. werden 


muß. Sch ſage in der Erklaͤhrung auf rechtmaͤſ⸗ 
fice Art; denn ein vernuͤnftiger Chriſte wird kein 


ander Reichthum verlangen, als dasjenige, wel⸗ 
ches durch honette Mittel erworben wird, ſonſt 
fónten alle Spigbübereyen und Filou Streiche 
jut Oeconomica gezogen werden. 


$2. Gs áft fid) die Syaufaltungezgunft ein : 


theilen in die Oeconomica derer Sürfien und 
VererPrivantente Bey Sürftl,Derfoneniwird 


fie die Cameral und Staats: YOiffenfe:bafft 


genennt, und beftefet in einer Klugheit, nicht 
allein fein eigen Bermögen wohl zu adminiftri- 
ten, fondern auch der Unterthanen Geld und 
Gut zu vermehren. Denn da das Reichthum 
derer Fuͤrſten mehrentheils von den Beuteln ih⸗ 


rer Unterthanen dependiret, fo fan ein ſouve⸗ 


rain ſeine wahre Gluͤckſeeligkeit unmoͤglich bes 
foͤrdern, wenn er nicht zugleich auff das Wohl 
des Landes und der Unterthanen ſein Abſehen 


gerichtet hat. Von dem Cameral Weſen wird 


in folgenden Capitul mit mehrern gehandelt 


werden. Die Occonomica derer Privar-Pets 


ſoͤnen 








Oceonomico überhaupt, 3 


— nis 


| foren fan wiederum abgetheilet werden, in ble 
Stade; unb Land⸗Wirthſchaffts⸗Kunſt. 
Qu jener rechne ich die Erkentniß derer Müngen, 
des Geldverfehrens, Handels und Wandels, 
die Geſchicklichkeit alles in einem Haufe orbenta 
Lich zu halten und anzugeben , die meublen in 
denen Gemaͤchern nad) der Symmetrie und bent 
Wohlftandezudifponiren, eine Tafel wohl ju bo 
fielen, mit Getrände gebührend umzugehen, 
und fein Gefinbe mit Ver nunft ju tradtiren wiſ⸗ 
ſen, u. ſw. Es Fommen zwar ſolche Sacher 
auf bem Lande wohl aud) vorzweil man aber dieſe 
Verrichtungen ohne liegende Guͤter zu beſitzen 
expediren kan, ſo will ich ſie nicht eigentlich der 
$anb/Oeconomie zu ſchreiben, als zu welcher un? 
bewegliche Grundſtuͤcke gehören. Von diefer 
handeln insgemein die fo genanbten. Haußhals 
tungs⸗Buͤcher, und beſtehet diefelbe in der Era 
kentniß des Adkerbaues, der Viehzucht , Sides 
ven, Jaghen, Wälder Gaͤrtnerey, Weinbergen, 
u. (tv. Diefe ift viel weitläufftiger und ſchwerer 
als die erſte. Denn wer die Geſchicklichkeit Dat, 
einer Sauffaltung auf bémtanbe wohl fürguftes 
Bett, fati die Stadt-Oeconomie Bald verſtehen 
lerne, Hingegen, wer aus bet Stadt auff 
das tanb fómmt, wird (id), daferne er nicht (on? 
derliche Luſt oder darzu Anführung Dat, Indie 
Land⸗Wirthſchafft nicht ſo bald finden. 

$. z. Es begreifft ſo wohl die Stadt ⸗ als Lan d⸗ 
Oeconomica ʒ. Stuͤcke nehmlichdie Geſchick⸗ 
lichkeit Geld und Gut zu erwerben/ das 
Hari nag og Erwor⸗ 
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V C. I.Vom Studio 


Erworhene zu erhalten, und Elüglich 
aussugeben, Die Wiffenfchaffe Geld 
3i erwerben, ift über die maſſen weit 
läuftig, und nach eines icden Stand und. 
Profeffion unterſchieden. Alfo íft nicht möglich, 
daß ein Menſch alle diebefondern Cautelen und 
Vortheile, diebey einer (eben Art vorfommen, 
innen haben fan. Denn wer fid anf eines legt, 
tan fid) auff dasandere nicht appliciren, Ein 
Gelehrter weiß nicht diejenigen Vortheilgen, 
durch welchefich ein Kauffmann etwas erwirbt, 
und hingegen einem Kauffmann find diejenigen 
Pra&tiquen, derer fid) ein Haus Wirch auf dem 
Sande zu feinen Mugen bedtenet, unbefanbt 
1, f vv. Die Mittel zu Bermögen zu gelangen, 
find entweder vechtmäßige, oder von GOtt vers 
botfene, Dieerfleren Theile (d) wiederum in 
drey Sorten ein, — Sep einígen hat dag bloſſe 
Gluͤck (latt, und dafommen wir zu Bermögen, 
durch GOttes regierenden ober zulaffenden Wil⸗ 
[en ohne unfer Zuthun. Bey etzlichen, und zwar 








beny den meiſten, kommt es auffunfern Fleiß und 


auffdas Glüd zugleich an, Bey manchen aber 
eingig und allein auff unfere Mühe und Ge 
ſchicklichkeit, iedoch fo, bag GOtt alle unfere a. 
&iönes darbey dirigiret, Unter den malhoneten 
Arten Geld zu erwerben find einige ſo beſchaffen, 
daß ihre Schändlichfeit den Leuten gleich in die 
Augen fálle, und ben weltlihen & trafen une 
terworffen find. Einige aber find etwas verdedt, 
und werden wegen verfchiedener Lirfachen ente 
weder garnicht, oder bod) nicht fo leichtlich, - 

Ü 








Oeconomico überhaupf. 5 


fo gar ſcharff in der Kepublic beftrafft, Zu den 
erftern rechne ich Spigbübereyen, den eigentlich 
fo genanbten Diebftahlu. fm. Su den andern 
aber wenn die Leute übermäßig Intereffenehmen, - 
und fid) nod) Difcretiones dazu geben laſſen, un: 
ter ben Schein des Rechts der Leute Güter auff 
fid) bringen, Korn und andere Sachen et? 
handeln,und es hermach bey ber Theurung denen 
Seuten ohne Unterſcheid wieder verkaufen u.ſ.f. 
Auff unrechtmaͤßige Art reich gu werden (ft gar 
leichte ‚und wer nur ein wenig intriguant iſt, kan 
ſich hunderley Wege ausfinnen, durch ſolche dar⸗ 
bey dem Scheine nach honette, erlaubte und von 
benen Menſchen nicht beſtraffte Mittel Geld zu 
erwerben. Viele bedienen ſich derſelben mit 
gutem Vortheil, und die werden denn vor kluge 
raffinirte $eute gehalten. Siehe hiervon mit meh⸗ 
rernm bag neunte Capitul meines Sractaté bec 
Einleitung zur Alugheitzu leben. | 
$. 4, Eshaben fido nod) ihrer wenige bci 
ber gemacht, welchedfe Maximen, ſo bey better 
 unterfehledenen Arten gu erwerben vorfommen, 
aufgezeichnet hätten, Nun werden freylich wohl 
durch ben Neid und Mißgunft ber Dienfchen die 
meiften cachiret 5 (ebenmod) Fan derjenige, der 
recht curieus ift, viel gelefen, felbft nachgedacht, 
unb mit allerhand der Oeconomie verftändigert 
geuten fleißig umgegangen , eine und bas ande? 
re hiervon erfahren, Es hat ein gewiffer Scans 
&ofc, mit Nahmen Paliſſy, ein Buch geſchrieben, 
welches e? nennet Moy ens pour devenir riche:wentt 
43 matt 
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man es aber bey bem Lichte beſiehet, fo zeiget er 
nur bloß darinnen, wie man durch Huͤlffe des 
Salpeters und auff andere Art den Getreide⸗ 
Saamen fo fruchtbar machen Fönne,daßes viel⸗ 
fáltige Srucht bringe, Ob nun viel Leute auf 
die Art reich geworden, [affe dahin gefteller ſeyn. 
Man hat «udo fonft des Fellwingers Explicatio- — 
"nem Politicam rationis. diteftendi, Franckfurt 
am Mayn, 1652. 8. Es hat vielleicht der Tis 
eul dieſes Buchs, eben wie bes vorhergehenden, 
manche Leute verfuͤhret, daß fie etwas anders dar; 
innen geſucht, denn fie werden gefunden haben, - 
indem er nureinige Arten nennet , durch welche. 
die Menſchen in der Repuhlic etwaszu erwerben 
pflegen als Ackerbau, Haushaltung, Kauffmann⸗ 
ſchafft u. ſ. f. aber nirgends die Mittel zeiget, 
durch welche dieſes auff eine bequeme Art ins 
Werck zu richten ſey. Es iſt uͤberhaupt dieſer 
Tractat, in welchem der Autor nur dem Ariſtote- 
Ji nachfolget, und nichts ale bloſſe Erklaͤhrungen 
und Abtheilungen anzutreffen, ſehr elende ge⸗ 
ſchrieben. Der gelehrte Morhof führet in dem 
dritten Tomo feines Polyhiftoris Ludovicum Sep- 
zalium einen Meyländifchen Medicum an,der ein 
Sud) de re familiari verfertiget,und darinnen die 
' Chrematifticam fefe. eigentlih und genau abges 
handelt habenfol. Da ich aber non einem ges 
wiſſen vornehmen Mann gehöret, daß er in 
Italien faftin allen Bibliothequen nach diefem 
. Buche nachgefraget, bey den gelehreeften Seuten 
und den gröften Connoiffcurs von Büchern fich 
| se fo wohl 
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fo wohl ſchriftlich als mündlich deswegen erkun⸗ 
diget, aberniemahls einige Nachricht davon uͤ⸗ 
berkommen / fo ft zu vermuten, daß diefes Buch 
niemahls in der Welt gewefen , unb ber gute 


Morhofhierinnen geirret. Das neunte Cas 


pitul von ber Klugheit Geld zu erwerben, meiner 
Einleitung zur Klugheit sn leben, ift ein 
Entwurf eines Wercks welches ich einſt weil wit 
noch Fein rechtes von diefer Materie haben , da: 
ferne GOtt eben, Gefundhelt und Gelegenheit 
verleihet, auszuarbeiten gedende. 

8.5. Das andere Stüd der Occonomique (ff 
die Klugheit ſeine Sachen zu erhalten, daß 


fie nicht entweder von abhanden Fomen, oder vers 


derben , zuwwelcher eben fo viel Geſchicklichkeilt 
noͤthig, als zur Klugheit Geld zu erwerben , ja 
bißweilen noch mehr. Denn manchmahl ers 
fangen wir etwas ohne unfer Zuthun; aber 
zur Confervirung der Sachen wird Fleiß und 
Auffficht erfordert. Hicher gehöret die Klug⸗ 
heitauff eine gegiemende und anfländige Art 
zu menagiten, fodaß die Reputation nicht das 
Durch verletzei, oder die zeitliche Gluͤckſeeligkeit 


gehindert werde, ingleichen auch die Regeln der 


Ordnung , daß man wiſſe, wie eine (cbe, auch die 
geringſte Sache im Hauſe ihren gewiſſen Ort ha⸗ 
ben muͤſſe, und darbey ſo geſtellet werde, daß ſie 


zum Gebrauch bequem ſey, doch aber auch nicht 
leichtverlohren werden, oder zu Schaden kom⸗ 


men fónne, unb bas Geſichte an derſelben Diſpo- 
miruug cínen Gefalíen habe Dahin iff aucb zu 
deo A 4 | teíe- 
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referiten die Geſchicklichkeit denjenigen Sachen, 
fo unfiheinbar ober unbrauchbar geworden wies 
berum zu helffen,und den Schaden vor ein leichte 
Geld zu erfegen, Dian findet von diefen Diateris 
en eines unb dasiandere in denen Haushaltungs⸗ 
oder vielmehr fo genannten Runft: Büchern, von 
welchen manches wahr, manches aberfalfhifte — 
Es iſt mir aber fein eingig Buch befande, welches — 
. bie gangetchre von der Coníervation feiner Sa⸗ 
chen voll(tánbig in fi faffe, In dem zehn 
den Gapitul meiner Einleitung zur Klugheit zu 
leben wird der $efer einige Diefer gehoͤrige Regeln 
antreffen, die in bem menſchlichen geben hoffent⸗ 
[ib mie guten Mugen werden zu gebrauchen 
eyn. VAIO VOU PR 
v Das dritte Stuͤcke der Haushaltungs⸗ 
Kunſt ift die Alugbeit Delo auszugeben, 
unb feine Sachen vernünfftía auszutheilen, fo, 
daß weder bie Grentzen Der Freygebigkeit noch 
ber Sparſamkeit darbey uͤberſchritten werden, 
Man fan e$ aud) einigermaſſen zu dem andern 
Stüde ziehen; Denn wer die Klugheit befige 
feine Sachen zu conferviren, wird gewißlich auch 
niche mehr ausgeben, deñ nöthig iſt. Hierbey muß 
man verfichen,wienielan Speifeund Getraͤncke 
einem ieden vondenen Bedienten und Arbeits: 
Leuten auszutheilen,, ingleichen ‚wie unterfchies 
dene Arbeif zu perdingen, fo, daß weder durch alls 
zugenaues handeln die bem Nechften fchuldige 
giebe verletzet, fonderlich bey armen Leu⸗ 
sen, welche die Noth zur Arbeit treibet, 








nod) 
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ned) fid) felbft durch ein umüberlegtes Ver⸗ 
ſprechen Schade zugefüget werde. Ein Haus: 
Pu maf ben diefem Stück der Oeconomi(tbett 

dlugheit fich die Juꝛiſtiſchen Cautelen, die bey bem 

Kauffen, Geld ausleihen u. ſ. w. in acht zu neh⸗ 
men, bekandt machen, ingleichen auch wiſſen, 
wem und wie er mit Vortheil etwas ſchencken 
ie Es wird dieſe nothwendige unb hochnuͤtz⸗ 

iche Materie in allen Haushaltungs: Büchern 
übergangen , und ift wenig ober garnichts davon 
anzutreffen. Indem eilfften Capitul meiner al- 
legirten f£inleitun hab ich hiervon unterſchie⸗ 
bene Maximen zufammen gefragen, die vielleicht 
mit der Zeit vermehret werden duͤrfften. 

— 6.7. Ob nun gleich faft Feine einzige Wiſſen⸗ 
fchaft in das menfchliche geben einen fo ſtarcken 
Einfluß hat,als die Oeconomique ‚auch Gelehre 
ten undLngelehrten unentbehrlich iftsfo Dat mar 
doch raifon zu fagen, baf Feine von denen Gelehr⸗ 
ten fo negligiret fey, als eben diefe, Dennzum 
erften haben alle diejenigen, die rem literariam | 
exeolirt, tveníg oder gar Feine Nachrichten ihrem 
Schriften von Oeconomifchen Materien beyges 
füget. Herr Morhof führet in feinem Polyhifto- 
re nicht über zwey ober drey Oeconomifche Scri⸗ 
benten an, und Here Moller annedtiret feinen 
Hypomnematibus gar keine. Herr Struv in Jena 
recenſiret in feínerBibliotheca Philofophica über 
fechs oder ficben Haushaltungs - Bücher nicht 5 
Here Reimann, ungeachtet er in feiner Einlets 
tung zur Hiftoria rei literarie die übrigen Wiß 
45 (en ſchaff⸗ 


















 — G€LeomStudio ^|. 
fenfhafften gar fpeciel tractirt, fo übergeht er 
doch die Difciplinen ‚welchedie Haushaltungs⸗ 
Wiſſenſchafft ausmachen,ganglich, unb ſcheinet 
alfo aud) der Meynung derer übrigen Herren 
Gelehrten beyzuflichten , daß folche zur Philofo- _ 
phie nicht gehören, Was Herr Arnd in Roſtock, 
der aneinem weitläufftigen Syftemate rei litera- 
rig arbeitet,dißfalls tun werde, wird dieZeit leh⸗ 
ven. Bey denen Hm, Journaliften findet man auch 
wenig Recenfiones Oeconomifcher Schriften, 
Und wenn man faftalledie Journale, berer in ei⸗ 
ner prodigieufen Menge verfertiget werden, 
durchläufft, fo wird man Mühe haben,ein dreyſ⸗ 
fig Haußhaltungs : Bücher aus ſolchen zuſam⸗ 
men ju bringen, — (Ea fonte einer der Luſt hätte 
noch ein Journal zu ſchreiben, Gelegenfjett neh⸗ 
men, lauter Oeconomifche Sachen, fo wohl von 
Büchern, als Erfindungen, Obfervationen u. f. 
10, zu colligiten welches vielleicht feine Liebhaber 
- finden würde, weil Gelehrte und Ungelehrte fid) 
deffen bedienen fónten. Zum andeen wird auch 
die Oeconomique von denen Societáten der Wiß 
ſenſchafften, ob fie gleich indirgtedurd) Culuvi- 
tung ber Phyfic und Mathematique zu deren 
Verbeſſerung etwas beytragen , verabſaͤumet. 
Ich bin bey Berfertigung diefes Tradtatsdie Alta 
der Fransöfifchen, Englifchen und Preußiſchen 
Societes des Sciences mehrentheils durchgelauf⸗ 
fen, wieauch die Ephemerides Academiz Natu- 
re curiolorum , um dasjenige, wag zus meinem 
Behuf dienet, mir daraus zugeichnen, habe * 
epu nicht 
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nicht fo gar vieles angetroffen. Den Vorfehlag, 
ben ich wegen Aufrichtung einer eigenen Occo- 
nomifchenSocietät thure, wird. der $efer im folgens 
den GapítuL antreffen. Zum dritten halten die 
Herren Gelehrten vor unan(tánbig , von einem 
Themate Oecouomico zu -difputiren , und wird 
man einen gar wenig Differtationes zeigen Füns 
nten,die bon diefer Materie handeln folten, Ich 
habe hiervon in dem zehnden Capital meinee 
Einleitung zur Alagbeit zu leben meine 
Gedancken eroͤfnet, und gefagt,daß denen Herren 
Gelehrten auf Univerſitaͤten ficb ein groffes Feld 
von viel tauſend Materien zu ihren philoſophi- 
ſchen Diſſertationibus zeigen wuͤrde, wenn ſie 
anfiengen ín die Oeconomique zu gehen, und 
daß ſie ſich hierdurch bey denen Welt⸗Klugen beſ⸗ 
fer recommandiren wuͤrden, wenn fie ſolche dem 
menſchlichen Leben nuͤtzliche Sachen abhandel⸗ 
ten, als mit abgedroſchenen und ſchulfuͤchſiſchen 
Thematibus. Sie koͤnten auch gnung Gelegen⸗ 
heit haben, dieſelben durch Huͤlffe der Natur⸗Leh⸗ 
re und der Geometrie fcientifice zu tractiren, ba 
es denn amd) denen Herren Opponenfen, fe ber 
‚Oeconomie unerfahren, an gelehrten Sachen, 
welche fie verftefen und angreiffen Fónten ‚nicht 
fehlen würde, Weil auch sum vierdten nod) 
nicht Mode geworden, bag Collegia Oeconomi- 
ca auf LIn(verfitáten gehalten werden fo verme: 
ne hoffentlich zur Gnuͤge dargethan ji haben vote — 
das Haushaltungs Studium bißher yon denen 
Gelehrten verabfaumet fen. | 
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$. 8. Damit ich aber ertocífe, daß es nich 
bloß meine Gedancken, fondern aud) viel gelehr⸗ 
te Leute die Berabfänmung des Studii Oecono- 
mici nebft mir beflagen ; Als will in nachfolgens 
den zu dem Ende eine und andere Paffage aus (f 
ren Schrifftenanführen. Herr Becmann, ein 
berühmter Profeffor zu Srandfurt am Mayn, 
fagt indem 3. $. des I, Capituls feiner Politicz 
Parallelz : „Die Oeconomica hat bißhero gang 
„neglect gelegen, davon Naudæus dieſe Raifon 
„giebt, weilfie mehr auf bie Ubung, Erfahrung 
„und befondern LImftánbe anfäme, alsauf die 
„Kunft unb Megeln,fonderlich da die Gelehrten, 
„die fid) auf bas Bücher-Schreiben legen, insges 
„mein von diefen Sachen nichts verſtehen, die 
„aber durch öfftere Übung die HeimlichFeiten der 
„Oeconomie gelernt,alsKaufleute Hauswirthe 
„u. f. w. find nicht gefhickt, etwas von folden 
„Sachen aufzuzeichnen. Morhof laͤſt ſich in den 
I. S. bes III. Buche des III. Tomi feines Polyhi- 
,"ftoris alfo vernehmen: Auch die Oeconomica 
„gehört zur Practiſchen P hilofophie, und (ft ee ger 
wiß zu beklagen, daß dieſer Theil (o nadläßig 
„und obenhin tractiret títb ber doch den Grund 
„zu bem Wohlfegn der ganzen Republic [eget, 
. unb vieles Reichthum darreicht. Es find bif: 
fero nur die allergemeinften Grund: Säße dieſer 
Difciplin aufgezeichnet worden , die befondern 
hat noch niemand fleißig gnung entdeder. Denn 
ba die Vortheile diefer Kunſt mehr denen Unger 
lehrten ale Gelehrten befanbt find, jene aber * 
| e 
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che mit allem Fleiß verbergen, (o wird wenig 
hiervon publice Und gleichwie man in der Po- 
ůtica gewiſſe Staats-Geheimniffe Bat, alfo iff 
auch in bent Cameral- und CommercienzàBefert 
eines und bag andere, welches bißtweilen von den 
Voͤlckern felbft fehr eachiret wird, wenn e8 fo bes 
fihaffen , daß es zur Vermehrung des Reich⸗ 
thums gereicht. Auch Privat⸗Perſohnen laſ⸗ 
fen andern nicht leicht wiſſen, wovon fie Vor⸗ 
theilhaben. Ein gewiffer ungenandter Eavalis 
er fagt indem 4. $. des. Gapituls feiner Fuͤrſt⸗ 


lichen Macht⸗Kunſt:Ob gleich von der Wiſſen⸗“ 


ſchafft reich zu werden unterſchiedene Bücher ge 
fihrieben find, fo (ft fie doch niemals recht als ei^ 
ne Difeiplina practica tratiret worden. Wäre“ 
ſolches gefihehen, oder geſchaͤhe noch, es folte“ 
beffer um unfer Vaterland ausfehen, Denn“ 
was davon gefchrieben ‚ft confufe ohne richtige‘“ 
Principia vorgefragen,und ohne fundament, als‘ 
fo daß der feet der Bücher überdrüßig wird“ 

- 6.9. Dafern ich aber die rfachen fagen foll, 
warum die Herren Gelehrten fid bißher um die 
Wirthſchaffts⸗Kunſt nicht fonderkich bekuͤm⸗ 
mert, fo glaubeich, daß meine Muthmaffungen 
nicht ganfs ungegrünbet find, wenn ich folgende 
Rai(ons hiervon angebe, Zum erften halten fie 
die meiften vor allzu verächtlich und dencken daß 
esihnen ſchimpflich (en , wenn fie von ben Baus 


ern, Jaͤgern, Schäfern, alten Weibern u. ſ. w. 
eines und das andere lernen und hernach auf? 


zeichnen ſollen. Hicher gehörer was Herr Dr 
i / ke 





























Ber Theorie und Praxi, Es ifl gar nichts uns 
möglis 
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mögliches nod) ungereimtes, bag ín Gelehrter 
von vielen dergleichen Sachen fid) eine ziemliche 
Notiz zuwege bringen fan; er fan vollfommen 
begreiffen, warum bey vielen Profeßionen ders 
gleichen Wuͤrckungen aufdergleichen Urſachen 
erfolgen, wie die Sachen cractiret , aufwas vor 
Art eínes unb das andere darbey fónne verbefs 
fert werden ‚u.  m.unterdeffen wird er nicht ges 
(dift feyn, undes auc) nicht nöthig haben, ber» 
gleichen Metiers auszuuͤben. Jag es erben fola 
cheSachen einen Gelehrten bey der Welt⸗Weiß⸗ 
heit offt beſſer zu ſtatten kommen, als manche 
fruchtloſe Speculationes aus bet Critic ober fal⸗ 
(en Metaphyfie. Morhof fagt in bem 2; $, 
des IT, "Buche beg dritten Tomi feines Polyhifto- 
ris: Es geſchiehet öfters, daß Bauern, erg; 
Schiffs: und Handwerds: Leute in der Nas“ 
tur⸗Wiſſenſchafft cher diellefachen zu entdecken“ 
wiffen, als bíe Schulweifen, die nur auf ihren“ 
Cathedern gelehrt find. Es ift aber eine Schan-“ 
de vor einen Weltweifen, daß er in diefem Stuͤck 
von ſolchen gemeinen leuten übertroffen wird. 
Der weiland curieufe und fleißige Herr Paullini 





ne. tung —— PR 


meldetin der Vorrede feiner FleinenBauern-Phy- 


fic folgendesswie manche ſchoͤne Starítáten unde 


Wunderwercke Gottes und ber Natur würden“ 


die Herren Curiofi wiffen, wenn fie nur ffterg 


In die Bauern- Schule giengen, und von ben gu 
ten Karfl-Hanfen und Pferchmeiftern eines“ 
und das anderelvarher erforfchten und lernten,“ 


welches ich mich nie gefehener habe zu chun, fal. 
| ds 
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ches auch hiermit öffentlich befenne. Wer des 
ſcharffſinnigen Engliſchen Cantzlers Baconisde 
Verulamio Schrifften geleſen, wird gefunden 
haben, daß er denen Gelehrten oͤffters Erinne⸗ 
rungen giebet, wie ſie von denen gemeinen Leu⸗ 
ten unterſchiedenes erfahren koͤnten, ſo ihnen in 
‚der Phyficdienlich (ey. Es bekennet der berühmte 
"Thomas Wallifius, daß er bey Verfertigung ſei⸗ 
mes Tractats, den er von ber Fermentation ges 
ſchrieben, mehr aus denen Wein⸗ und Bier⸗Kel⸗ 
Teen, denn aus den Schriften der Weltweilen 
begriffen gabe, Ein Gelehrter fan durch tieffes 
Machſinnen und durch Huͤlffe der Phyfic und 
Mathematicin etlichen Jahren weiter Fommen, 
als ein Lingelehrter in feinem gangen Leben, auch 
unterfehiebene Decouverten machen, die ein an⸗ 
derer wohlnicht erfonnen , daß al(o dennoch uns 
"fer einem gelehrten und ungelehrten Haushälter 

eingemwaltiger Unterſcheid ſeyn wuͤrde. 
$. 10, Sum andern meinen einige, die Haus⸗ 
haltung fep fo leichte, bap man ſolche bald faſſen 
fónte, und wer nur etwas zu wirthſchafften haͤt⸗ 
fe , würde bald dahinter fommen , wie er feine 
Sachen anſtellen folte, ja dasjenige, was bie 
Boauern unb die gemeinen Leute verrichteten, 
würden fie aus der Übung fhon von felbit koͤn⸗ 
nen lernen. Dahero entſtehet denn fo viel 
Schaden in manches Gelehrten feiner Haushal⸗ 
sung. Allein die die Oeconomica vor fo leichte 
halten, irren gar (efr , und iſt aus dem vorherge⸗ 
henden zur Gnuͤge abzunehmen, was es vor om | 
| weit? | 
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tweitläuffeige Wiſſenſchafft ſey, wenn man vete 
ftchen will, auf was vor eine honette ; bequeme 
inb applicable Art man vor fid) und die Seinigen 
| SBermógeit erwerben, bag Erworbene erhalten 

umb Flüglich ausgeben folle, Da nun aud) bere 
jenige, fo von Studiis Profeffion macht;nicht alles 
zeit weiß, welche Sorte det Haushaltungs— 
Kunſt ereinften ausuͤben und von nörhen haben 
werde, unb nicht kt$ Gelegenheit hat, geſchickte 
undaufrichtige Hauswirthe zu fragen; fo iſt es 
beffer wenn er ſich die Occonomique bekandt 
macht, als mit Schaden ſolche erlernet. 
 & ii. Zum dritten ſtehen einige (it det Pet- 
füafiön, fie Härten nicht ſonderliche Gelegenheit 
die Wirthſchaffts⸗Kunſt yii excoliteit weil fie fid 
mehren theils in den Städten aufhielten ind 
die wentgften von den Gelehrten bejäßen Sands 
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ſelbſt fanb»Güter befigen mäffe. Denn wer 
folie hat, muß: dasjenige appliciten , was er 
ſchon allbeveits weiß, lernet aber babey nicht viel 
meues. Derfleißig Gelegenheit fucht, mit Land⸗ 
leuten von allerhand zur Wirchfchafft gehörigen 
Materien zu difcouriten, unb auf die darben vers — 
fihiedenen häußlichen Operationes, die auf dem 
‚Sande vorgenommen werben, acht hat, wird in 
kurtzer Zeit viel proſitiren. 
S. 12, Die vierte Urſache iſt wohl dieſe: 
Viele von denen Herren Gelehrten legen ſich 
aur auf dasjenige, welches ihnen unentbehrlich 
ft, unb davon ſie einſt Profesfion machen wollen. 
Alſo negligiret mancher viel noͤthige und curieu⸗ 
ſe Wiſſenſchafften, aus keiner andern Raiſon, 
als weil ec vermeynet, fie gehören nicht zu ſeinem 
Foro; DBiele von denen "Theologis find zufrie⸗ 
ben, wennfie fo vielvon Univerſitaͤten mie nach 
Haufe bringen , daß fieein Compendium Theo- 
logiæ thetica verſtehen, und eine Predigt mas 
‚hen gelernet. Einige von denen Yuriftenlaf 
fen fid) um dieübrigen Theile ber Literature un? 
befümmert, wenn fie nut. Steuvens Compendie 
jum, die Inflitutiones unb die Proceß⸗Ordnung 
fid befanbtgemadbt, Lind einige Medici bens 
«fen, fie feyn (bon gelehrt genung, wennfiedie 
Definitiones und Divifiones der gemeinften 
Kranckheiten ,- neb(t denen gewöhnlichften Re- 
mediis dawider im Kopfe haben. Dieſem nach 
werden manche ſchoͤne Wiſſenſchafften nebſt dem 
Studio Occonomico, die ihnen bey ihren t | 
were 
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werck wohl zu ſtatten kommen Fönten , von des 
nen Studierenden entweder aus Armuth, oder 
aus Faulheit, ober aus zu. groſſer Eylfertigfeit, 
oderandern Unftänden verabfäumer, | 
— $ t3» Sum fünfften glaube ich, daß viel 
Gelehrte aud) deßwegen angeflanden die Oe- 
conomique enttweder denen übrigen Theilen bec 
Philofophie anzuhängen, oder a part gu tractiren, 
weil fie Sen ‚daß bey denen meifien Sriechi« 
(ben unb Roͤmiſchen Philofophis fo die Mode 
gerbefen, daßfiefich nicht groß um Die MWirchs 
ſchafft bcfümmert gehabt. Man muß (id wun⸗ 
dern ‚wenn man bes Thoma Stanleji Theatrum 
Philofophorum durchläuft, darinnen bie Lebens⸗ 
Beſchreibungen, Schrifften unb Opiniones dee 
cec meiſten alten Philofophorum befindlich, mom 
dennoch über zwey ober brey nicht antri(ft, die 
son Oeconomifthen Sachen etwas aufgezeiche 
net gehabt. Gleichwie aber diefelben iederzeit 
bep tenen meíften Gelehrten in groffen Anfehen 
gewefen, welche ihre gebrauchte Methode fi) zur 
Vorſchrifft ſeyn laſſen; Alshaben fie gemeiner, 
es fep ungeziemend, etwag zuthun, darinnen fie 
nicht autoritatem Romanam oder Græcam vor 
ſich haͤtten. Weil ich folches vor eine Haupts 
- Raifon mit halte‘, fo werde ich mich hierinnen ete 
was extendiren , und die Urſachen anführen, 
warum die Gelehrten Römer ſchlechte Haus⸗ 
wirchegewefen,und auch nichts fonderliches von 
Oeconomiſchen Sachen aufgefet. 
S. 14, Es find die Sand-Güter beyden Roͤ⸗ 
| | B 2 mern 
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mern in den neuern Zeiten mehr zur Pracht, 
Wolluſt und Magnificenz eingerichtet geweſt, 
als zum Mugen. Saluftius fagt in dem Catilina, 
fie Hätten die Häufer auf dem Sande nach Art der 
Städte erbauet, und gleichwie fie die Häufer vote 
die Städte vergröffert,fo hätten fie das Feld und 
die Hecker wie gantje Provingen erweitert. Var- 
ro meldet indem 13. Capitel des T, Buchs von 
den Land⸗Guͤtern feiner und der vorigen Zeiten, 
jene hätte man zum gemeinen Nutzen angeords 
net, diefe aber bloß zur unbändigen Wolluſt. 
Jene wären deswegen gelobet worden, weil man 
in denfelben gute Wein: und Oehl⸗Keller Staͤl⸗ 


Ie, Küchen wt. f. w. angetroffen 5 diefe aber eflimi- 


rete man, wenn alles was gut. Galanterieunb 
jum Wolleben gereicht, darinnen befindlich waͤ⸗ 
re. Hieher gehörer diegange XV. Ode des Il. 
Buche der Carminum Horatii, darinnen er die 
Maͤßigkeit der vorigen Zeiten erfebet , ble 
Pracht und Schwelgeren aber derer Seinigen 
tadelt, Wie die Altenihre Villaserbauet , und 
was vor Gemaͤcher darinnen gewefen, wird, weil 
es zu unfern (eigen Vorhaben nicht gehörer,, in 
unſerer HaushaltungesHiftorie einftens vorge 
fiellet werden, — | 

—  $& 1$, Wenn fid) die Kömer auf das 
Land begaben, fo geſchah es mehr aug andern 
Abſichten, die ich im folgenden vorftellen will, als 
aus der Intention, durch die Haushaltung etwas 
zu erwerben. Greenius gedendet in feinem 
Zractätgen de ruflicarione & villis veterum, aus 
welchen ich bey dieſer Materie unterfihiedenes 
genom⸗ 
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genommen:“ Es war auf ben Roͤmiſchen Land⸗ 
Gütern alles fe voll von ſchoͤnen und praͤchti⸗ 
gen Gärten, Fiſchhaͤltern, Luſt⸗Waͤldern, herr“ 
Jichen Gebäuden u. ſ. w. daß faft Fein Plan zum“ 
Sien und Pflügen mehr übrig gewefen, Eis“ 
nige begaben fich anf bag Sand, um fich zu deverti⸗ 
ren, und ton ihren befihwerlichen Verrichtun⸗ 
gen auszuruhen, fonderlich die Juriften, indem 
ihre damahlige Art zu procesliren wegen ihrer 
Weitlaͤufftigkeit ſehr verbrüplic) war. Cicero 
fagt in ber IVten Epiftel des 1. Buchs an ben At- 
ticum: “Auf meinem Gut Tufculano erquicke ih 
mich nad) allen meinen Beſchwerlichkeiten.“ 
Siehaben auf bem Sande allerhand Divertifle- 
mens vorgenommen, undda fie in der Stadt 
Rom fich ale ernfthaffte und gravitaͤtiſche Leute 
aufgeführer, fo find fie hingegen drauffen wie die 
Eleinen Kinder gewefen. — Suetonius meldet von 
dem Känfer Augufto ‚daß er auf bem farbe mit 
denjenigen Knaben, die entweder ihres Geſichts 
ober ihrer Aufführung wegen angenehm unb ar 
tig waren, bißweilen mie Nüffen, bißweilen auch 
mit bunten Steinen und Muſchel⸗Schaalen ges 
fpielet, Cicero gedencket von dem Scipione und 
Lzlio, daß fie fib auf ihren Land Gütern wie 
fleine Kinder angeftellet , wenn fie von dent 
Banden, mit welchen fie in ber Stadt wegen il): 
ver vielen ferieufen und überfáufften Verrich⸗ 
tungen aleichfam angefe(felt waren , befreyet ge: 
weſen, fogar, baf (ie audb bey Cajeta und Laure- 

tum kleine Steingen unb Muſcheln an dem Ufer 
| B 3 des 
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bes Meeres aufgelefen. Ein gleiches findet 
man ben dem Valerio Maximo inden VII, Capi⸗ 
tuldes VIII, Buchs von Scaevola, daß er auf 
dem Gute ben Ballen gefchlagen, und gleichwie 
et fid) bey wichtigen Gefchäfften als Seevola auf⸗ 
geführer, fo hätte er hingegen ſich bey der $uft als 


einen Menfchen bezeuget. Minutius Felix ſuchte 
fein gröftes Plaifir darinnen, wenn er ben Spies 


[en der Fleinen Kinder zufahe, Unter den Zeit: 
vertreib,die man auf dem Sande gehabt, rechnet 
Cicero auch in der VIten Epiftel des andern 
Buchs an Atticum, die Wellen des Meeres zur 
„zehlen wenn er fagt :,, Ich habe mich einmahlfa 
„in die Ruhe verliebt, daß ich nicht einmahl das 
„vonabgebracht werden Fan, denn ich ergöße, 
„mich auf bem MM entwederan Büchern, des 
„rer ich zu Antio ei 

effe die Wellen des Meeres, Ja fie haben 
auch darinnen eine fonderbahre Vergnügung 
empfunden, wenn fie fid) indie Sonne gelegt,mit 
Kalten Waffer gewafchen, und von der Sonne 
färben laſſen. Diefeg thaten fiecheilsder Ges 
fundheit wegen,theils auch daß die Haut dadurch 
glängend wurde, welches fievor eine ſonderbah⸗ 
re Schönheit achteten. — e hielten aud) fref- 


eine ziemliche Mengehabe, oder 


lich vielaufdag Baden, und badetenentweder — 


in denen Sifchbehältniffen , ober in eigenen dazu 


gebaueten Bädern. Auf dem Lande trugen fir 


| 


andere Kleider, alg in Städten, wiedenn Sym- 
machus ſchreibet in der. Veen Epiflel des VIT, — 


Wuchs: Die Kleidung, wie aud die übrigen 
| | TI eu⸗ 
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wessen 








Meublen erwehlten fie, wie es fid) vor ben Ort 
und vor die Zeit ſchickte. Sietrugen auf Ihren 
Gütern feine Togas, als welche lange Roͤcke ih⸗ 
nen bey allerhand haͤußlichen Geſchaͤfften ver⸗ 
drießlich geweſt, ſondern nur kurtze Kleider tuni · 
cas, Martialis und Sidonius nennen das Plaifie 
auf dem Sande tunicatam quietem. Unter die 
$and:Divertiffemens gehörten aud) mif die Gaſt⸗ 
gebothe, denn fie bathen dafelbft öffters fo wohl 
ihre nahe Bluts⸗ als auch andere gute Freunde 
und Befandten gu fib. Alſo invitiret Horarius - 
feine Liebſte Tindaridem auf fein Land⸗Gut Lu- 
cretilem in der 27. Ode des I. Buchs; inglei⸗ 
den Agricola ben Sidonium, die uff ber Stiche: 
rey zu genieffen, und ſchickte ihm ein Schiff, auf 
welchen er herunter fahren fónte, darauf Sido-. 
nius antwortet in ber XI. Epiſtel des II. Buchs 
Du haft mir zwar nebft einer Parthie Sifiben 
ein Schiff, darinnen ein Berte befindlich uͤber⸗t 
fidet, Aberdiß einen fehr geſchickten Steuer“ 
mann, und brave ſtarcke Kuder-Rncchte , wel⸗ 
ehe mit eben der Geſchwindigkeit Strohm her⸗ 
an als Strohm hinunter feegeln fönnen , du“ 
wirfimir aber pardoniren, daß ich verhindert“ 
werde aufdie Sifcherey zu Éommen, Mandy“ 
mahlbefamen fie mehr Gäfte auf dag fand, denn 
ihnen lieb war. Cicero beſchweret fib in der 
andern Epiſtel des XV, Buchs an Atticum über 
ben ſtarcken Befuch der Säfte, wenn er fpricht ; 
Mir haben auf unfern Gut Cumano faft Elein“ 
Nom gehabt, eine felipe Menge Leute wa da;“ 
b | 4 und 
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„und „und in der XIII. &pí ftel des XV. Buches Ich 
ilte nur deswegen nad) Pompejanum , nicht 
„weil es da fehöner wer , fondern weil wir nicht 
ſo viel unb fo beſchwerliche Interpeuatotet da⸗ 
| „felbfi t hatten, 

$- (6, Einigezogen auft dag fattb, nicht um 
ſich zu divertiten, wieim vorhergehenden gemel⸗ 
det worden, ſondern um zu ſtudiren und ferieufe 

Cadm draͤuſſen vorzunehmen. — Sidonius 
fagt in der IVten Epiftel beg VIIT. Buchs: Sie 
begaben fihausder Stadt, daß fie fo wohlden 
Acer als ihr Gemuͤthe cultivirten , und des 
Schreibegriffels nebſt des Pflugs abtwarteten. | 
Plinius fan nicht wunder befchreiben in bet 
XXV, Epiftel beg VIL Buchs , wie der jüngere 
Terentius auf feinem Sand-Guthe über alle maf. 
fen fleißig ftubier ef, geleſen, nachgeſonnen, fo,daß 
man nicht vermeynet, daß man auf dem Lande, 
ſondern ſelbſt in Athen geweſen. Sie hatten 
guf ihren Guͤtern treflich ſchoͤne Bibliothecken. 
Martialis gcbend'et i in der XVI. Epifteldes VIT. 
Buchs der Bibliotheck feines angenehmen Sands 
Gutes, SicheLeg. 12. $. 34. ff. de inflrum. 
& inflr.leg. Es ift befanbt, wenn man einemein 
'Sanb/Giut mit allen darinnen befindlichen Meu⸗ 
blen vermacht, daß die Bibliotheck unb diejeni⸗ 
gen Bücher, derer ſich der Hauswirth drauſſen 
bedient gehabt, mit enthaltenfind. Einige was 
ren (o emfig , baf fie auch fo gar im Bade oder im 
Spasieren gehen ſtudierten. Derjüngere Pli- 
nius, wenn er auf ber Jagd war, führte allezeit 
— 
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Schrelbe⸗Tafeln und Griffel ben fido , um dasje⸗ 
nige auf zu notiren, toas er in den Wäldern me- 
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„Cotta, welcher damahls Tribunus Plebis wer⸗ 
„den wolte, P. Sulpitius, Q. Mucius, und M.An- 
tonius. Erſtlich difcourirten fie den Tag über 
vonder Berfaffung der gantzen Republic, mit ein⸗ 
ander, hernach aber aud) von derRedner⸗Kunſt. 
Eben dieſer ſagt auch in dee XVI, Epiſtel des IX, 
„Buchs att Atticum : Hirtius und Dolabella _ 
„werden von mir auf meinem Gute Tufculano (it 
„der Beredfamfeit unterrichtet, (d) aber fpeife 
„bey ihnen. Man fan auch aug vielen feiner 
Briefe erſehen, daß er auf Bem Lande Bücher ges 
ſchrieben. Gellius meldet in den XIIL Buche _ 
der Artifchen Mächte und deren zehnden und 
zwoͤlfften Sapitul von dem Labeone : Er der 
ein Dann von groffen Verſtande unb fonders 
Bahrer Gelehrſamkeit war, das Confular lángft 
verdienet, und fihdenStudiis gank gewidmet hats 
£t, teilte das Jahr fo ein, daß er fechs Monat zu 
Rom war, ſechs Monate aber auf dem Sande, 
die er mit Bücher: fehreiben zubrachte, fo daß 
manfagt, daßer vier Dunbert Bücher gefchries 
ben hinter fid) gelaffen. 

$. 17. Einige von den Stómern zogen auf 
bus Land um ihrer Geſundheit abzuwarten, und 
ſich recht zu pflegen. Die Kemedia aber, welche 
ſie anwendeten ihre fcibeszDifpofition entweder 
zu erhalten, oder ſich von einiger Unpaͤßlichkeit 
zu befreyen, waren eine gemaͤßigte Bewegung 
des Leibes, die im Fahren, Reiten, unb Spatzie⸗ 
ren gehen beſtunde; ingleichen hielten ſie auch 
viel auf das Baden, Salben, Reiben u. f. we 

Ng dept | Plinius 
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Plinius fagt von feiner Lebens⸗Art auf feinem 
Sand; Gut Tufcis ju leben in IX. 95. bep X XXVI, 
Epiſtel; Wenn ich gefchlaffen unb gelsfen 
fo fahre ich nicht auf dem Wagen, ſondern bedie⸗ 
nemich davor lieber bes Reitens. Ingleichen“ 
ín bet XV. Epiftel ; Bißweilen fleige ich aufein““ 
Pferd, undreitealg ein Haußwirth auf mei-‘ 
nen Land⸗Gut einwenig herum, aber nur der‘* 
Motionwegen. Man fiehet alfo , bafi Plinius** 
fid) um bic Wirthſchafft nicht fonderlich muß ber 
fümmert haben, Das Spasteren gehen war 
auch trefllich Modeben denen Roͤmern. Sue- 
tonius meldet von Augulto , bafi er öffterg einen 
fangen Weg zu Fußegegangen, und dureh ein 
mäßiges Zangen feiner Geſundheit zu flatten 
kommen. Cafaubonus fagt , baf burd) die faft 
Goͤttliche Geſchicklichkeit der alten Aertzte ber 
Afclepiadarum wäre unterfucht unb gefunden 
worden, was vor eine Art des Öchens fido vor 
‚eine iede Sorte der Kranckheit ſchickete. Etliche 
hätten aufebenen, andere aber auf bergicbten 
Wegen zugehen, einige gleiche Schritte, andere 
aber einen weiten Weg, einige flard und hefftig, 
‚etliche aber nur gang facbte, Es waren nod) atv 
‚dere unzehliche Arten des Gehens, welche Hippo- 
crates in bem andern und dritten Buche de die- 
ta, Oribafius ynd andere Medici recenfirf 
haben. | 
$. 18. Nun meynen zwar einige, bie aute 
haltungs-Kunft (en (don fo weit, als fie nut ex- 
colit werben Fönne, unb duͤrffte man nicht far 
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gen, bof fie negligirtfey, indem die groſſe Men: 
ge der Oeconomifihen Buͤcher ein gank anderg 


7 quswiefe, Alein dem ungeachtet, halte ich ba» 



































vor, daß ich meine Theſin getraue zu behaupten, 

denn ich will iegund eben nicht anführen, daß die 
Anzahl der Haushaltungs-Schrifften ‚in Anfer 
Hung derjenigen, fo wir von denen andern Wiſ⸗ 

fenfchaffter Haben, fo groß eben nicht (ey, ich will 

auch nicht von denen Fehlern reden, welche faft 

ben allen diefen Büchern anzutreffen, indem fols 
ches denen übrigen gemein iſt, ſondern nur ge« 
denden, tas von Oeconomifhen Sachen nod) 
ausgearbeitet werden koͤnne. Es hat bifhe - 

ro acfeblet an einer Haushaltunge-Bibliacher, 

an einer Oeconomiſchen Hiftorie, an folchen 

Schriften, darinnen die Oeconomica einer ges 

tviffen Proving recht deutlich befehrieben wäre, 

davon ich imdritten Capitul weitläufftiger han⸗ 

bele, an preceptis generalibus, die ſich faft por alle 

Länder ſchicken, aneiner nach Phyficalifben und 

Mathematifchen Principiis auggearbeiteten Oe- 

conomica, an einer Einleitung Geld unb Gut zus 

erwerben, zuerhalten unb auszugeben, und ans 

dern dergleichen Schriften mehr, Wenn GOtt 

geben und Sefundheit verleiher,fo werde mir ans 

gelegen ſeyn laffen, nach und nach diefe Schriff⸗ 
ten, dazu von einigen fihon ein guter Anfang ge 
macht worden, bem Urtheil der gelehrten Welt 
zu unterwerffen, und hierdurch mein Verlangen. 

zu Beförderung der Wiflenfehafften und zum 
Dienſt meines Naͤchſten zu erweiſen. 
$. 19. 





Oeconomico Überhaupt, 29 





$. 19. Zur Cultur bes Studii Oeconomiei 
würde viel beytragen, wenn man Sür[tlicbe 


Derfohnen von Jugend auf in demfelben uns 


terrichtete, und es ihnen von Kindes Beinen at 
beliebrworftellee. Es ſtimmet mir hierinnen 
ben der gelehrte Cavalier; der Here von Secken⸗ 
dorf. in der XXVIIL Section des VII. Capítuls 
feines Fuͤrſten⸗Staats, wenn er fpricbt: 


Die Fürftlichen Kinder müffen aud) die Be“ 


ſchaffenheit einer vernünfftigen Haushaltung‘ 
lernen, wie man dasjenige, was GOtt ju jedem‘“ 
Stande, und fonderlid) zu bem Ihrigen bes““ 
feheeret , wohlgebrauchen nuͤtzen underhalten““ 
fónne. Ein gewiffer ungemeldrer von Adel“ 
redet indem 5.5. desl. Gapitulg feiner Luͤrſtli⸗ 
chen Macht⸗Kunſt / von einem Pringen, der 
sumCommercien Wefen angeführet werden fol, 
alfo: “Drum fol ein junger Pring vor allen“ 
Dingen,infonderheit efe er ju ben überhäufften““ 
Staats : Affairen und ju der Regierung‘ 
kommt, zu dieſem Audio magnifico; als welches“ 
($n eintzig unb allein ju einen groſſen Monar⸗ 

chen machen Fan, angeführet werden. — ^0 
$. 20, Erſt muß einem Pringen ju bem wahr 
ten Studio Oeconomico eine Luſt eíngepráget 
werden, daß erüberführer (ey, wie diefes nächft 
den Regeln des Chriſtenthums und der Juftiz 
das eingige Studium, welches ihn zu einen geehr⸗ 
ten, mächtigen und anfehnlichen Sücften machen 
fónne. Hernach muß ihm ſolches auf eine 
gründliche, angenehme as wo 
eyge⸗ 
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beygebracht werden. Man ſolte an Fuͤrſtlichen 


Hoͤfen vor junge Printzen ſolche Kunſt⸗ und 


Naturalien⸗Cammern haben, darinnen alles 
dasjenige, was ſo wohl durch die Natur gezeu⸗ 
get, als der Kunſt zubereitet, befindlich wäre,und 


in welchen fie afie Tage von einem gefchieften 


Hofe-Meifter, und ber diefer Sache Fundigwäs 
re, unterrichtet werben Fönten. Der Hofes 
Meifter müfte ihnen lehren, aufwas vor Art ei⸗ 
neiede Sache wuͤchſe, gepflantzet und gezeuget 
wuͤrde, ihren Unterſcheid, Merckmahle ber Zus 
genden und Fehler, unterſchiedene Sorten der 
Preiſſe und Nutzen, fo dem gemeinen Leben dar⸗ 
«us zuwachſe. Es muͤſten in.diefen Naturali⸗ 
en⸗Eammern befondere Modelle, allerhand Ma- 
chinen, fo in gemeinen eben anzuteeffen,befinds 
lich feyn, etwan aufdie Art, wie Herr Semler, 
ein freufleißiger Prediger, und darbey Liebhaber 
curieufer Wiffenfihafften foldes in ſeiner Me⸗ 
cbanifeben Aunft- und Werch. Schule 
entworffen, oder Herr Mlarperger in feinen 
Rauffmanns Magazin... falte nicht 
davor, bafi diefeg Studium einem Fürften unan 
fländig wäre ; denn da unterſchiedene Könige 
and Sürflen die Kauffmannfchafft getrieben, 
‘wie aus!des Monfieur de la.Mothe leVayer T ra- 
&tate de la marchandife zu erfehen, und Künfte 
und Profesfiones felbft erlernet ; fo fan aud) 
nicht abſehn, wie es dem Caractére eines Fuͤrſten 
qutolber ſeyn würde, wenn er eine genaue Er⸗ 
fántníg dieſer Sachen haͤtte. Solche is 
x | ante 
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fónte einem Printzen fehr vorträglich feyn, denn 
er würde. nicht allein gefickt werden , das 
Commercien-Wefen in feinem Sande zu beförs 
dern , fónbern aud) manchem Betrug interesfic- 
ter KRauff-sente unb ungekreuer Bedienten ju 
entgehen. |. Der beruͤhmte Wagenſeil vermah⸗ 
net in feiner Belehrung eines Printzen, oce 
vor allem Studieren einen Abſcheu hat, ſeinen 
jungen Printz mit folgenden Worten: Dero⸗ 
wegen Printz, gebet fleißig acht, wenn etwas 
gekaufft wird, was man dafür zahlet, erkundi⸗ 
get euch bey andern, (o offt es ſeyn Fan, toic fie‘ 
ihre Sachen eingehandelt, damit ihr verfichet, 
was in Kauffen gang, geb und billich (ft , auffer““ 
dem Berluft, ben ein unberichteter Kaͤuffer lei“ 
bet, trägter ſo wohl eon andern, als von be“ 

Verkaͤuffer felbft, Spott und Hohn davon.“ 
5$. 21. Das vornehmſte Buch, daraus ein 
Printz zu dem Cameral-Studio angefuͤhret wer⸗ 
den Fan,ift eine recht vollfommene ſpecielle Sand» 
farte feines $anbes bie Sammer Rechnungen, 
‚Zabellen der Aemter, tvelcbe ber Hofe⸗Meiſter 
durchgehen, vornehnilich aber in dem Lande felbft 
überall mit ihm herum reifen muß, undihn leh⸗ 
‚zen, wie und auf was vor Art die Cultur beg 
fanbes vorzunehmen, wie bíe Stroͤhme Fönten 
ſchiffreich gemacht Bergwerde augebauet, 
fruchtbare Bäume, Gaftanten, in gange Wälder. 
davon gepflantzt, bie Plantagen von allerhand 
‚fremden Gewächfen verfutoet toas bey den Com- 
mercien⸗ Weſen verbeffert, neue u.bequeme Ma- 
| | Y ehineg, 
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chinen, dadurch die Bequemlichkeit des menfch“ 
lichen Lebens entweder beſſer befördert, ober er? 
halten würde, angerichtet, Moräfte ausge? 





trocknet, und zu Viehweiden ; Feldern oder ana 


dern Arten gefehickt gemacht, neue Vorwerge et 
banet, wüfte Pläge culavitet , unberohnte 
Städte peupliret, Bet verfallenen Nahrung aufs 
ächölffen, Armen⸗ und Invaliden - Häufer , tole 
‚auch Stiffter vor arme adeliche Wittwen und 
Sräuleing fündiret und dotitet, Wälder angele⸗ 
get, die Manufa&turen ctabliret, geſchickte Kuͤnſt⸗ 
det durch allerhand Freyheiten und Privilegia in 
bag tanb gelöcket, inb dadurch dag Geld (m fati 
be erhalten werden fónten uf, w. Es miüfte 
ein Pring vornehmlich in des Phyfic und Mothe- 
matie, ſo weit als fle einen Nutzen hätte, gruͤnd⸗ 
lid) und deutlich unterrichtet werden , daß ct von 
anderer Leute gethanen Vorſchlaͤgen und ge⸗ 
machten Oeconomiſchen projecten urtheilen 
koͤnte, ob ſie wohl pradtieabel waͤren oder nicht, 
dnb nicht (ti dieſein Stuͤcke mit fremden Augen 
ind Ohren fehen und hoͤren duͤrffte Er muͤſte 
darbey die Cameral - Verfaſſungen derer andern 
Hoͤfe fo viel als deren nur zu befommen wären, 
dutchgehen und examiniten, wie vieles fid davon: 
applicirenlaffe obet nicht: Ich bin verfichert, 
daß ein Pring , beni auch GOtt fonft natürliche 
Capacität verliehen , (Indem hier auch heiſt, daß 
ein Loch Mütter Wir mehr wiege, alà ein gantz 
Centner durch der Leute Unterrichtung zu wege 
gebrachten Witzes) vermittelt folcher "2 
| ung 
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ing geſchickt werden wird, nicht allein feine 
eigne Qeconomie wohl ju adminittriren, fondern 
auch aller feiner Unterthanen ihre zu reguliren, 
und die Glückferligfeit des Sandes zu wege zu 
Beine and 21985099 iyu std 
8.122 Da es aber nicht gnug Iff, wenn ein 
Fuͤrſt ſelbſt die Oeconomie verſteht, ſondern er 
muß auch verſtaͤndige Leute haben bie ihm asfi- 
ftiren, und die Oeconomifchen Affairen dirigiren 
Fönnen,fo wäre gut, wenn andere Privar-$eute 
gleichfals ihre Kinder unb fonderlich die von 
Adel, ober die fonft von guten SDermógen find, 
von Jugend auf zu der Occonomie anführen. 
In ihren Kinder⸗Jahren an ftatt der andern 
Spielwercke, die offt pretieusfind, unb feinen 
usen fhaffen , folten fie ihnen allerhand Mo: 
delle von unterfehledenen Gebäuden, Scheunen, 
Ställen, Brauhaͤuſern, Malshäufern u. f. w. 
verfertigen laſſen, die Iaftrumenta und Merck 
juge, die man bey dem Ader-Bau , bey der 
Gàrtneren, Jaͤgerey, Fiſcherey, Bogelfangen u. 
f.m. braudbt, alles nad) bem verjuͤngten Maß⸗ 
ftabe, da fiedenn von Kindes Beinen an von ef 
nen, ber fid) die Gebult gäbe,mir ihnen gleichfam 
zu fpielen , zur Oeconomie geleitet werden koͤn⸗ 
ten. (Es würden die Kinder von (olde Occo- 
nomifchenSpielen, als welche ohmedem dasjeniz 
gegerne nach zuthun pflegen , was fievon gro? 
fen ſehen, eben bas Plaifir haben als von ihren 
andern, die Ihnen wo nicht fhädlich , doch gewiß 
auch nicht nuͤtzlich find, und fónten bod) wenige 
ſtens etwas darbey profitiren. (Es wird mane 
Eye 
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alles, toas ben jungen Leuten einen wuͤrcklichen 
Nutzen fchafft, welcher ihnen in ihrem ganzen £e 
ben zuftatten koͤmmt, verbienet, daß man eg 
beruͤhret, und habe ich auch hierinnen nebft ari 
dern den berühmten unb feharfffinnigen Engel 
Iänder Lockium zum Vorgänger , ber ín feinem 
Tra£tat, den ee vonder £rziehung der Rin2 
Der gefchrieben p. 2794 ba er Ihrer Spiel-Sas 
chen erwehner, fagt: „Ich geftche, diefesfind — 
„geringe Dinge ; batben fid) einer wird einbils 
„den, e8 fep nicht der Mühe werch,daßder, dem 
„die Regierung der Kinder anvertrauet ift, fid) 
Idrum bekuͤmmern ſolte; Allein on allen dems 
enigen, was in des Kindes Gemuͤth einen Eins 
„druck macht, muß nichts überfehen noch gerin« 
Ige geachtet werden, ob es ſchon an fid felbft gez 
,tínge ſcheinet, fo (ff es doch nicht geringe in Ans 
fehung desienigen , was es nad (id) zieher.,, 
Desgleichen melder aud) Herr Remmerichin 
dem XII. Gapítul be8 II, Buche feiner Academie 
der Wiffenfcbafften. „Die Sugend bes 
„kuͤmmert fid) zwar mehr um das Spiel. unb um 
„die Beluftigung, als unt bas Haus⸗Weſen, und 
„um die Mittel etwas zuerwerben, fo ferne fie 
„nicht ein unvermutherer Zufall in Zeiten zu 
„männlichen Gebanden antteibt 5 Dennoch 
„muß man nidje unterlaffen, fie, fo bald.es mög» 
„ich, hierzu zu gewöhnen und vorzubereiten ‚das 
„mit fie aud mitten unter ihren Spielen auf 
| : das⸗ 
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pasíonigé Acht geben, worauf fie fib dereinft““ 
init Ernft appliciren. folen. Wenn ſie die‘ 
Kinder⸗Schuhe ausgezogen ; fo müffen fie bey 
ihren mäßigen Stunden zur Oeconomie felbft 
angehalten werden , undjan (att des Spiels 
téerctà fid) mit den SGachen bekandt machen. Sie 
imüffen denen unterfchiedenen Haushaltungs⸗ 
Berrichtungen mit beywohnen, und entweder 
voti den Eltern, oder fonft einem verfländigen 
Oeconömohterinnen unterrichtet werden , und 
allezeit gewleſen, auf was ct die Fehler entwe⸗ 
der von ihnen oder von ihren Geſinde begangen 
oͤber evitiret werden koͤnnen. Nachdem fie nun 
eine Zeitlang in der Theorie unterrichtet wor 
Dei , und anderer Leute Praxi zugeſehen, fo wolt 


sch denen Eltern wohlrathen , wenn fie mercken, 
bafi die Kinder ihren Verſtand erreicht, daß ſie 
ihnen über ein gewiß Pertinent- Stüce be 
Gute die Infpéction anvertraueten, und ce fie 
áduüniftrirén lieſſen, oder wohl gar etwas vers 
pachteten ‚damit fie eigene Erfahrung hierinnen 


erlangten, die Kinder ihr e Theorie ih Praxi ap- 
pliciren, die Eltern aber erkennen lernten welche 
fich zuder Wirthſchafft ſchickten ober nicht: Der 
oben allegitte Herr Remmerich faget in (ci? 
nem vbangezögenen Buche p. 243- “Damit 
ein junger Menfch ſich deſto mehr um dag‘® 
Haus⸗Weſen bekuͤmmern lerne, würde es aut“ 
feyn wenn der Vater ibn yutocilen in den aue 
Geſchaͤfften zu Rathe zoͤge, und von dem, wag‘ 
vorficle , feine Meynung fagen líeffe ‚oder aud 
Du kleine 






































36 E,1.Bom Studio. 
„eeine Sachen ifm zu adminiftriren unter die 
„wände gäbe, und ihm nachgehends Rechnung 
„davon ablegen lieffe, auf ſolche Weife würden 
„pie Kindervon KindHeit auf gleichfam zur Oe- 
„conomifchen Klugheit gelangen. 
$. 23. Dafernfienun auf Liniverfitátén bey 
dem Profeflore Oeconomice dasjenige wie 
derholeten, und auf Reifen bte unterſchledenen 
Arten zu wirthſchafften bemerefeten , die Phyfic 
unb Mathematic darbey fleißig trieben, und alles, 
was fie curieufes fähen, ín (fre ColletäneaCe: 
conomicaeinfrügen, und einicder fo wohl von 
benen, die auf dem Sande,alsin ber Stadt woh⸗ 
neten, fo viel fihs nur thun laſſen wolte, feine 
Kinder auf die Art erzöge 5 foift Fein Zweifel, 
daß die Occonomie bep ihrer vielen befler einge? 
richtet ſeyn wuͤrde, denn ſo. id. 
S. 24. Eswärewohl gerhan, wenn auf bett 
Academien ein Prófeffor Oeconomicz beſtellet 
würde, ber die Studiofos in dem vornehmſten, 
was ju ber Städt und Landes Wirehfchafft ges 
reichet, unterrichtete, und gehöret ſolches billich 
mitunter die Fehler ber Univerſitaͤten. Es iff 
auch Fein Zweifel, daß wenn an Höfen dißfalls 
gehörige Borftelung gefchähe, man folche Höchft 
noͤthige und bem gangen Lande erfprießliche Pro- 
feffion etabliren würde. Damit ich abet erweis 
fe, daß es nicht bloß meine eigne Speculationes, 
fo wird aus bem folgenden erhellen, baf untere 
ſchiedene gelehrte und berühmte Leute gleicher 
Meynung mitmir find. Morhof fagt in rg 
| [ 
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HI. Buche des Ht. Tomi feines Polyhifloris: 
Die Oeconomiftben Lehren [inb ben mir ín foL 
en Anfehen,fo,dak (d) bavor halte, bafi cii ei⸗ 





gener Profeflor deswegen auf Liniverfiräten ber”. 


ellet werden (ote umb der berühmte Profef-** 
for zußtandfurt job. Cbriffepb Beemann 
indem 10, $. des X. &apitule feiner Politice Pa- 
rallelep. 524. Bey benen Philofophifden** 


3 Uu 


Profesfionen, damit ich nídt bíe Fehler derer Hz“ 


brígen durchgehe , defiderire id) einen Profef.** 


forem Oeconomicz welcher die Studiofos nicht 


mit etlichen leeren Wörtern abfpeifete, (onbern 


in Praxi recht unterrichtete. Herr Johann“ 


Beorg Boͤhler erinnert infeiner Unterſu⸗ 
chung des heut zu Tage uͤberhand neh⸗ 


menden Geld und Nahrungs⸗Mangels, 
bey dem fiebenden Punct dergleichen mit folgen» 
ben Werten: “Auf Schulen ift (bon die vor⸗ 


aefafte ſchaͤdliche Meynung, ein Studierender“. 


folle fich gat auf fein Haus⸗Weſen legen, ja ei⸗ 
nemSchüler fen es ſchimpflich unb am Studie⸗ 
ren verhinderlich, wenn er fich aufdas Haus«““ 
Weſen lege, und ſolches felhft mit angreiffen‘“ 
ſoll.“ In allen Schulen wird der Virgilius im 
Bucolieisund Georgicis gefrieben , aber wohl 
nichts mehr, als die Nomina Propria und das tas 
fein explicirt, die Scanfion der Berfe und bie Poe⸗ 


tiſchen Phrafes angemercket, aber die Realia aus 
den Bucolieis und Georgicis bleiben zuruͤcke. Auf 


Univerfitäten wird nod) weniger bran gedacht, 
auffer daß die Phy (ica: und Partes Mathefeos ge? 
Bm | & 3 trieben 
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38 C. J. Vom Studio 
rieben werden, die Oeconomica aber inſonder⸗ 


heit gar nicht. Daher koͤmmt es aud, daß es 
bernad) an Leuten mangelt, die man zur Oeco- 
nomie brauchen Fan. Und p, 27. Gleichwie aber 
eus LInverftanb dcs Haus⸗Weſens viel Scha⸗ 
den unb Unrath fofaet; Alſo würde nicht uns 


dienlich ſeyn, der Jugend auf denen Schulen 
und Univerfitäten, bey ben Handwerdern, und 


felbft bey dem Bauers⸗Mann die Occonomie zu 
erlernen, und zu verbeffern. Der gelehrte Here 
Hof: Rath Ludwig in Halle fpricht in den An⸗ 
merdungen des XV, Gapituls feiner Einlei⸗ 
tung 3u dem Teutſchen Wiüng - YOefers 
mittlerer Zeiten. Was Columella Cap. ı.de 
„re ruflica fagf: „Daß die Römer fo ſhlechte 
„Haus-Wirthe wären, Fäme daher, weilalle 
„Handmerder auffer diefer Wiffenfchafft ihre 
eor Jungen und Lehr⸗Meiſter haͤtten; folches 
„möchte man auch nod) immer ietzund aufuns 
„fern Liniverfitáten beflagen. Dahero junge 
Leute offtmahls den Vorſchlag gethan haben, ei⸗ 
ne bißhero unerhoͤrte Prolesſion anzurichten, in 
welcher Leute gezogen werden, die einer Cammer 
ober einem Lande wohl fuͤrzuſtellen wiſſen. Der 
Herr Geheimde Rath Thomaſius, iſt wie aug 
dem XVII Capitul feiner Cautelen circa praco- 
gnita Jurisprudentiz zu erſehen, hierinnen gleis 
cher Gedancken. 
$. 25. Ich will nod) mit wenigen einige 


Einwuͤrffe beantworten, die von etlichen diß⸗ 


falls pflegen gemacht zu werden, Sum 








Oecónormico überhaupt. 39 





er RE 


fagen fie, wuͤrde es ſchwer (egit , einen Mann zu 
finden, der ſich zu einer ſolchen Profesfion ſchicke⸗ 
£c denn er muͤſte nebſt der Oeconomiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchafft bod) auch Studia haben, theils, daß er 
ſeine Sachen mit einer bequemen Methode und 
guten Ordnung vorzutragen wuͤſte, theils auch, 
daß er ſo wohl bey ſeinen Collegen, als auch de⸗ 
nen Studioſis in beſſern Anſehen waͤre, und von 
denjenigen Materien, die er docirte, ſchreiben 
und diſputiren koͤnte. Nun legten ſich die 
Herrn Gelehrten, wie bekandt / gar ſelten auf die 
Oeconomie , die Haushaltungs: verfländige 
aber hätten insgemein nichts fonderlies in 
ftudiis gethan, Allein, indem fie fagen, daß 
dennoch ſolche Leute, eb fie gleich fo gar ble 
nicht gefäet find‘, anzutreffen, fo erweifen fie 
hierdurch, daß es nicht unmoͤglich fen, einen aus⸗ 
zumachen, der fid) zu der Profesfione Oeconomi- 
cx (dicte, Es giebt ja hin und wieder im Lan⸗ 
de dergleichen Amts⸗Verweſer, Schoͤſſer und ſo 
weiter, die die Wirthſchafft aus dem Grund ver? 
ſtehen, unb aud) in Studiis darbey nicht unerfah⸗ 
ren. Und ob gleich einer in der Lateiniſchen 
Sprache oder denen Philofophifchen Wiſſen⸗ 
ſchafften eine fo geoffe Erkaͤntniß nicht hats 
te,alg etwan ein andrer Gelehrter; ſo waͤre bod) 
diefes eben. ben diefemProfeflore nicht bas Haupt⸗ 
werck, unb es koͤnte fid) auch einer hernacdh mehr 
unb mehrin demjenigen, woran es ihm noch fehle 
£e, fefte ſetzen, und zu feiner Profestion qualifici- 
ren. Zudem, wenn un folche einmahl Mode 
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wäre, fo tvürbe eg aud) hernach an Gelehrten 
nicht fehlen, die ſich bemuͤhen wuͤrden ſich hierzu 
geſchickt zumachen, Andere ſagen demProfeflori 
Moralium fáme es fo ſchon gi; bít Oenomica, 
Politicaund Morale zu lehren, unb. alfo wäre eg 
nicht nöthig, die Profesfiones ohne Noth gu viele 
fältigen. Nun weiß (b zwar obl, baf bem 
Profeffori Moralium ſolches zukommt, glaube 
auch, daß. — Profeſſores nicht unterlaffen | 
werden in ihren Collegiis Politicis allerhand 
Occonomifdje Obfervationes mit einzumifchen ; 
fan mir aber. nicht concipiren daß ein Mann 
Zeit und Gelegenheit haben folte, mir Nugen 
Diefe bey Wiffenfchafften, von welchen eine iede 
an und vor fib felbft (er weitläufftigift, feinen 
Autoribus volftändig ju erflären. Es hateiner 
guug mit der Staats und: Sitten⸗Lehre zu 
thun. Einigewentge aus Büchern genomme 
ne Pr&cepta Oeconomica machen e$ nicht aug, 
fondern, wer einen gangen Curfum Osconomi- 
cum fo wohl der Oeconomicz publice, alspri- 
vate , Stadt⸗ und Landes⸗Wirthſchafft Ichren 
will, muß gewiß nicht viel anders darbey yu thun 
haben ; fonft wird Unordnung draus. Und 
überdißift es nicht eines (eben Profefforis Mora- 
lium ſeinWerck / die Occonomicazudociren,weil 
er nicht darbey Herfommens , und es ihm an 
ber hierzu gehoͤrigen Gefhicklichkeit und Erfah: 
tung ermangeln würde, Noch andere me 
den vor, es würde fic) aud) deßwegen nicht wohl 
falten, indem bie ui zu wirthſchafften in um 
; > leden 
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— EN. 
ieden $anbe anders beſchaͤfſen, als in dem andern; 
Und alfo würde feiner von ben übrigen Sub 
rern aus einem ſolchen Collegio Nutzen ſchoͤpfen 
koͤnnen, als nur dieienigen, die aus demſelben 
Lande waͤren. Denn alle die beſondern und in 
einer ieden Provintz gebräuchlichen Arten haus⸗ 
zuhalten, koͤnten unmöglich beruͤhret werben. Al⸗ 
lin ich antworte, zum erſten ift es fall, daß 
in einem ieden Lande in allen und ieden Siuͤcken 
eine gang andere Art hauß zuhalten ſey ob es 


gleich in manchen Umftaͤnden unterſchteden. 


Wer die Oeconomie eines Landes verſtehet, kan 
fich ín kurtzer Zeit diejen ige Art zu haushalten,die 
in einem andern Lande gebraͤuchlich iſt, bekandt 


machen, Und sum andern fo koͤnte ja aud ein 

Profeffor Oeconomica fo wohl durch Correipon- 
dentzen, als Reiſen, ſich nach allem genau erkun⸗ 
digen, die vornehmſten Diſcrepanten Umſtaͤnde 

notiren, und bey Gelegenheit ſolche vorbringen, 
Es (ft ja eben j mit der Rechts⸗Wiſſenſchafft; 

In einem iedenLande iſt ein heſonder Jus provin. 

ciale,unb an ieden Orte ein ander Jus flatutarium 
unb eigene Gewohnheiten:Gleichwol weñ bae Jue 
fubfidiarium, alg welches an ben meiften Orten 
flatt hat, mit guter Ordnung auf Univerſitaͤten 
erEläret, und darbey die Haupt-Differentien ati 
gezeiget worden, fan einer in Furger Zeit capa- 

ble werden, die unterſchiedene Jura, die an denen 

Ortengebraͤuchlich find,verfichen zu lernen, Man 
duͤrffte eben nicht gelehret werden, wie die Art gu 

wirthſchafften in allen Theilen der Welt unter: 

ſchieden fen , fonbern es fönte bloß auf Teutſch⸗ 
| ESQ 5 
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[anb SU giE werden, Die übrigen Einwürp 
fe find entweder aug bem vorhergehenden gu bee 
antworten, ober fo beſchaffen daß ſie der Anc⸗ 
wort unwuͤrdig. | 
$. 26. Herr Struv fagtin feiner Bibliotlie- 
„ca philoſophica p. 201. Weil die Verſtaͤndi⸗ 
„gen wohlgefehen, daß die Haußhaltungs⸗Wiſ⸗ 
„ſenſchafft mehr durch die Ubung und Erfahr 
„rung, als Regeln, gelernef werde , fo hätten fie 
„solche auf Univerfitäten nicht meh cractitef, 
Allein diefes (ft allen Wiſſenſchafften gemein, 
Alfo muß ein Ingenieur, ein Feldmeffer , ein 
Baumeifter vieles aus der Erfahrung lernen, 
davon er Feine Negeln bekommenz inbeffen faffet 
er doch die vornehmſten Principia von andern, 
(ben fo verhält fis mit ber Rechte⸗Lehre; wie 
viel Cautelen und Anmerckungen lernet man ex 
Praxi, davon man auf Univerfitäten nichts ge: 
höret? Und bod) wird man in deren vornchms 
ſten Stuͤcken aufAcademien unterrichtet. Dieſem 
nach fan ich ſolche Raifon mit des Hrn. Stru⸗ 
vens Erlaubniß nicht vor guͤltig halten. Es 
kommt ja nicht alles bey der Hauswirthſchaffts⸗ 
Kunſt aufllbung u. Erfahrung, ſondern gar vie⸗ 
les auch auf Regeln an; ſo koͤnte man auch keine 
Oeconomiſchen Buͤcher ſchreiben. Uberdiß 
Hone die Kegeln fo befihaffen feyn, daß ſie aus 
der Erfahrung hergenommen, fo werben fie aud) 
hernach in Praxi meiften theils zutreffen, Solte 
denn derjenige, ſo eine lange Praxin gehabt, í nicht 
gute Regeln geben innen t 
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"5.27. Dafern die indiefem Gapitul getbane 
Erinnerung obferviret würde, fo ift Fein Zwei⸗ 
fel , ba das HaushaltungssStudium dadurch 
um ein groffes cultiviret , bey Gelehrten und 
Ungelehrten beliebter, und folglich auch das ges 
meine Wohlwefen hierdurch um ein groſſes 
würde befördert werben, 5 
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Bi) Sürffen nicht allein ibt eigen 





wa Dermögen wohl zu erhalten und 
3u vermehren, ſondern auch oet Unter⸗ 


tbanen Blückfeeligkeit zu befördern,und - 


ibte Oeconomie 3 reguliren. Vey Fuͤrſtlichen 
Perſohnen Bat zweyerley Oeconomica. flaft, 
erftlich die Oeconomica derer Privar- Leute, und 


bant die Oeconomica publica; nachdem diefel- — 
ben entweder. als Fürften, ober alg Privati bes 


trachtef werden. Alfo müffen fie eine Erfänta 
ni derer Müngen haben , verſtehen, wie fie ihre 
Gammerz Güter hauswirthlich adminiflriren, 


ihre Gelder unterbringen , entweder mie Vor⸗ 
theil, ober bod) ohne Nachtheil etwas Fauffen, 
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verfauffen und verpachten feffen, , wie de Rech⸗ 
nungen richtig gefuͤhret und juftificirt werden 
muͤſſen u. ſ tv. Die brivatWirthſchaffts⸗Kunſt 
wird insgemein verabſaͤumet, unb einem Fuͤr⸗ 
ſten unanſtaͤndig gehalten, daß er fib um folche 
Sachen , die feuten von geringem Stande be 
fanbt find, ‚befümmern fol, da doch diefelbe gute 
Anleitung zu jener giebt. Dennein Sürfl,der, 
ſo zu ſagen, ein quter Hauswirth iſt, dasjenige 
verſtehet und appliciret, was andere qute Occo- 
nomi wiſſen und zu thun pflegen, wird gewiß⸗ 
lich aud) geſchickt ſeyn die Oeconomie feines 
gantzen Landes einzurichten. Hingegen wer 
Beine Erkaͤntniß hat in bem Studio,welches Teichs 
fer und fürger, wird beftoteníger in bem ſchwe⸗ 
ven und weitläufftigen fónnen zu rechte kom⸗ 
men, Nunmeynenwohleinige, es hätte ein 
Fuͤrſt geute gnung , die er zu diefen Sachen em- 
ployiren fönte, und daher nicht nörhig, folche 
Affaiven feldft zu beforgen, Es (ft diefes aller 
dings wohl wahr, unb gehen auch meine Gedan⸗ 
den nicht dahin, als ob er biefe Dinge felbft aug» 
übenfoll. Nein, Esiftgnung, wenn er Con- 
noiffancebapon fat , daß ec weiß , toíees feyn 
muß , damit er nicht genoͤthiget werde mit frems 
den Augen gu fehen, und mit andrer $eute Ohren 
zuhören, 
gr. Cs beftcher aber die Privat- Oecono- 
mie eines Fuͤrſten darinne, daß er alle Jahr eine 
eigentliche Verzeichniß aller ſeiner Einkuͤnffte fid) 
verfertigen laſſe, wie hoch ſich dieſelben an c 
Maas Mois Ud — * 
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hand Stuͤcken belauffen, und zu welcher Zeit ſie 
eínfónimen , unb zwar muß in ſolchen Tabellen 
allezeit ausgedruckt ſeyn, welche Revenuen ge 
wiß oder ungewiß auch eher etwas zu wenig, als 
zu. hoch angeſetzt werden, damit er wiſſe, weſſen er 





ſich alle Quaͤrtale zuverſehen, und wie er die 
Ausgaben hier nach einzurichten Habe. Denn wo 


fonft aufs ungewifle gehandelt, der Staat der 
Einkuͤnffte nicht erfünbiget, fondern in ungez 
gründerer Hoffnung, wie diefes oder jenes fid) 
‚wohl ſchicken werde, verharret wird, da pfleget 
eineunordentliche Ausgabe, Zerrüttung Man: 
gel und Schuld⸗Weſen leicht ju erfolgen. Her⸗ 
nach muß c£ aud) eine genaue und fpecielle Auff⸗ 
zeichnung aller Ausgaben, fo wohl derjenigen, 
welche ordentlicher, alg derer, fo zufälliger Weife 
vorkommen, haben, und foldye muͤſſen nach allen 
Borfallenheiten in befondere Gapítul eingetheis 
[et ſeyn, vornehmlich aber indrey Haupt⸗Claſ⸗ 
fen, als in die bódbfinótfíaen unb unentbehrlis 
chen, ín dienäglichen, und in die überflüßigen, 
öderdfe bloß zum Plaifir gewidmet find, Die 
Sabellen ber Einkünffteund Ausgaben muß ein 
Fuͤrſt, der ein guter Oeconomus fegn will, alle 
Quartale durch itudiren, unb unterſuchen, ob 
etwas erübriget (ep, ober die Revenuen mit den 
Ausgaben gleich aufgegangen, oder ob Schulden 
gemacht worden. Bifindet er das erflere, fo 
ſicht er, daß feine Oeconomie wohl beftellet fen; 
nimmt ct dasanderewahr, und er hat feine De- 
(cendenten, vor die erzuforgen, und auch ſonſt 
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im Sal der Noth einige Gelder liegen, ſo kan et 
auch nod) zufrichen (en 5 meret er aber,daß 
feineIntraden zu feinem Staat nicht jureichen 
wollen, fo muß er branf bebadbt(epn, wie einige 
Depenfen mögen abgefehnitten werden , Damit 
gum wenigſten Einnahme und Ausgabein glei⸗ 
cher bilànce ſtehe. Denn e8 gehoͤret auch zur 
Fuͤrſtlichen Privat. Oeconomie mit , daß ein Fuͤrſt 
auf cine ſeinem caracter anſtaͤndige Art menagi- 
ten lerne, damit ſeinen Unterthanen oder Nach⸗ 
baren nicht Gelegenheit gegeben werde etwas 
ungleiches davon zu gedenefen, Die Spahr> 
fámfeít eines Fürften muß nicht darinnen befter 
hen, daß er viel Geld hinleger, und verwahren 
laft; Nein, im geringſten nicht, ſondern daß er 
ſeinen Unterthanen weniger Steuern und Ga⸗ 
ber abfordert; Ein anders ift ein reicher Mann, 
ein anders ein reicher Fuͤrſt: Ein reicher Mann 
ift, bet viel Geld im Kaften liegen, aber ein tet 
her Fuͤrſt, der viel vermoͤgende Linterthanen 
Bet bep welchen das Geld eben fo wohl auffgeho⸗ 
eii (t, alsin feiner eignen Schag Kammer. 
| $. 3; Die Oecoriomica Publica begreifft drey 
Stuͤcke in fid: Die Alugheit der Untertha⸗ 
nen Celo und But Zu vermehren , Das 
Geld im Lande zu erhalten, und das Per- 
mögen der Unterthanen zu confervitemn , dar 
mit es nicht burd) unnoͤthige Ausgaben vere 
fibleitbert werde, und beni endlich auch die 
Steuern iind Baben obne Ruin des Lan 
des und der Unterthanen Ungelegendgeit 
| | an3ue 
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anzulegen, aufdaß ein Landes⸗Herr von bem 
Vermögen feines Volcks partieipiren , und mit 
guter Manter ihnen dasjenige, was fie gar wohl 
entbebren fönnen, jährlich abnehmen möge, Die 
Wiſſenſchafft die Unterthanen reich zu 
machen iſt die Grund⸗Seule einer Republic, 
auf welche fib, wenn das übrige feine Richtig⸗ 
keit hat, derſelben gantze Gluͤckſeeligkeit gruͤndet. 
Denn haben die Unterthanen viel, ſo hat ein 





Fuͤrſt allezeit diejenigen Mittel in Haͤnden durch 


welche er das, ſo er benoͤthiget iſt, von ihnen her⸗ 
aus bekommen kan; hingegen iſt derſelben Nah⸗ 
rung ruinirt, hat er ſich auch nicht viel zu ver⸗ 
ſprechen. Wie aber ſolches anzugreiffen, iſt 
eher geſagt, als ins Werck geſetzt, unb haben 
zwar unterſchiedene allerhand bequeme Mittel 
hierzu vorgeſchlagen, die aber wegen einiger be⸗ 
ſondern Raiſons, welche ju entdecken meine 
Convenienz nicht (ft, wenig oder gar nicht atten⸗ 
an oS cu 

$: 4. Das beſte Mittel eiit Land zu be: 
reichern, iſt, darauf zu dencken, daß viel 
Volck in das Land gezotten werden, und 
auch alle Unterthanen durch fleißige Ar⸗ 
beit ihre Nahrung uno Erwerb haben 


mögen. Denn eine groſſe Menge wohlge⸗ 


nehrter Unterthanen (ft der rechte Schaß eines 
Landes. Man Flaget zwar hin und wieder über 
ben Mangelder Arbeiter, und über die Unbil⸗ 
lichfett der Iagelöhner und der Handwercker, 
auch des Geſindes; man ertoeget aber nieht, " 
| | auch 
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auch diejenigen , weldhetäglich etwas verdienen 
wollen, nicht an allen Orten Deffánbiae un 
gnugfame Arbeit finden, und dahero verlauffen 
fie an ander: Derter, wothnen nur zu gewiffer 
Zeit unb Gelegenheit eine Arbeit aufſtoͤßt, als in 
der Erndte, oder bey Gebaͤuden, unb nehmen 
denn ein uͤbermaͤßiges, um zur Zeit da fie nichts 
verdienen koͤnnen, davon zu zehren. Hingegen 
wo ein Arbeiter wüfte, daß er durch bas gautze 
Jahr hindurch beſtaͤndig etwas verdienen fónte, ^ 
fo würde er nach der Billichkeit etwas gewiſſes 
nehmen ; Es wuͤrden auch deren bie Menge 
herzulauffen, wieman denn fiehet, wenn am ei⸗ 
nem Orte ein anfehnlicher Bau geführet wird, 
daß es an Tagelöhnern nicht mangelf,die fib ven 
dreyßig und noch mehr Meilen herbey finden. 
Alfo fehler es nicht an Leuten , fondern am 
Verdienft, und iſt nur darauf zu ſinnen, daß ein 
(ebes fein Brodt erwerben möge. * Or 
$ s. Es fan aber einem Sande nicht eher: 
und beffer Volck, und demfelben Arbeit und 
Geld verfchafft werden,als durch eine kluge Eins 
richtung des Commercien-und Manufadtur- We⸗ 
fens, daß man fonderlic Acht babe, damit nicht 
allein alles dasjenige im Sande fabrieirt werde, 
wasmannöthig hat, und man der Ausländis 
(chen Waaren entbehren, fondern auch noch att» 
dere Provingen mit folchen im ande fabrieirten - 
verfehen fónne, Hierzu gehöret einwohlregu- 
lirtes Poſt⸗Weſen, Bequemlichkeit der Straf 
fen, Sicherheit und gutes Accommodementdet — 
Reiſen⸗ 
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Reiſenden, wie denn in allen Laͤndern noͤthig 
waͤre, daß erſtlich gewiſſe mit Gewehr verſehene 
Straßen⸗Bereiter waͤren / welche Tag und Macht, 
unb ſonderlich in Wäldern herum patroullirten, 
und auf die Straßen⸗Raͤuber und boͤſes Geſin⸗ 
del acht haͤtten, und zwar nicht allein zu der Zeit, 
wenn die Straßen wegen ſolcher Boͤſewichter 
unficher wären, ſondern zu allen Zeiten, denn 
hierdurch würde mancher von feinen böfen Bors 
nehmen abgehalten werden: Berner folte aud 
indenen Gaſt⸗Hoͤfen ſo wohl auf dem Lande, ale 
in denen Staͤdten ein gewiſſer Tax von hoher 
randes⸗Obrigkeit anbefohlen ſeyn, mie viel die 
Paff;girer vor Quartier und Mahlzeiten nach de⸗ 
nen unterfehiedenen vorfommenden LImftánbert 
bezahlen foltens Diejenigen Wirthe, fo hier⸗— 
twider handelten, müften hart befirafft werden, 
denn fonft dependiten die Neifenden von der Ca- 
price derer Gaſtwirthe. Ein Fuͤrſt muß be⸗ 
dacht ſeyn, um das Land zu peupliren, fremde 
unb geſchickte Kuͤnſtler herein zu locken, ihnen ei⸗ 
ne ungehinderte Ausuͤbung ihrer Religion zu 
verſtatten, unb mit Frey⸗Jahren und andern 
Privilegiis fie zu begnadigen. Darbey muß er 
auch vor die Regulirung des Zol-Eredits und 
Banco - Mefens , ingleichen der Meſſen, und 
Jahr⸗Maͤrckte gebuͤhrende Sorge haben. Hier? 
ben koͤnnen nachgeleſen werden die gelehrten 
Schrifften des Herrn Hofrath Marper⸗ 
gers, die er von dem Commercicitz und Manu- 


Fictur⸗ Weſen dads und in welche ee 


aller⸗ 
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allerhand fehöne Confilia gegeben , wie dieſelben 
zum Vortheildes Landes zu erabliren. Ich glau⸗ 
benicht, daß ein anderer von diefen Materien 
viel mehrerg werde fagen Fönnen , was der Herr 
Bath Marperger nicht allbereits (don vor 
gebracht. | | a [4 

$. 6. Nftein Sand mit vielen Volck befent, fo 
wird auch deffelben Grund und Boden völlig 
angebauet werden, und nicht ein eingig Plaͤtzgen 
von etzlichen Ellen breit anzutreffen ſeyn, fo 
nicht cultivirt wäre, wie folches an Holland zu 
(fen. Es ijf hierinnen in Teutfchland , unb 
fonderlich deffen Niedern Theile, noch gar viel 
zuchun, Inden groffe Pläge von vielen Meilen 
anzutreffen, die fteril find, und auf eine oder ans 
dere Art fónten genuget werden. Endlich muß 
ein Sürft, dervor die Wohlfarch feines Landes 
forget, ale Arten des Erwerbs, die von feinen 
Unterthanen vorgenommen werden, durchges 
Ken, unb unterfuchen, wie diefelben zu verbeffern, 
und die Hinderniffe aus dem Wege zuräumen, 
Er muß ficb von einer ieben Art feute Vorſchlaͤ⸗ 
ge thunlaffen , wie ihnen beffer unter die Arme’ 
gegriffen werden Éónne, darbey denen Unter⸗ 
Dbrigfeiten anbefehlen, daß fie einen (eben, der 
fich gerne ehrlich nehren will , — 
leiften, diejenigen aber, btebenen andern muth⸗ 
toilliger und boßhafftiger Weifehinderlich find, 
gebührend befirafen , unb die Saulenter in die 
Zucht⸗ und Raſp⸗Haͤuſer bringen follen. 

$.7. Das andere Stuͤck der Occonomi- 

| | ce 
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cg publice tft die Alugbeit Das Geld im 
f.anbesur erbalten ‚ingleichen darauf zu den⸗ 
den , wiedas Vermögen eines (eben Untertha⸗ 
nen möge confervirerwerden. Um fo viel als 
Geld jährlich ang bemtanbe gefehleppet wird, um 
(o viel nimmt bag Sand an Reichthum ab. Das 
ber muß ein Fuͤrſt feinen Linterthanen vornehms 
lich felbft mit gutem Exempel vorgehen ‚und das 
Geld nicht an unnörhige und bey denen Ausläns 
been verfertigte Galanterien wenden, ba er bor) 
dergleichen in feinem Sande eben fo gut haben 
fönte, Es find denen Unterthanen die unnós 
thige Neifen nach den fremben ändern zu vera 
bierhen, es wäre denn , daß fie vom Hofe aus bes 
fondere Erlaubniß hierzu befommen, und an die 
Sürftliche Rent; Sammer eine gewifle Summe 
bezahles hätten, (Es muß allerhand fremden 
Bertlern, ingleichen Comöbianten, Operiſten, 
KaritätensKaften Männern und andern, die 
nur dag Geld aue dem Sande 3u fehleppen pfíez 
gen, unterfagt werden, herum suziehen. Ja es 
folten bilich ale bie böfen Hauswirthe,die muths 
williger und vorfeglicher Weiſe (Dr Vermögen 
verſchleudert, beſtrafft, und nach Art ber Roͤmi⸗ 
ſchen Gefege als infame erfläret werben. Eswäs — 
ren von Rechtswegen in einer ieden wohlbeſtell⸗ 
ten Nepublic folche Gefege zu geben und zu exe- 
quiren , die dem übermäßigen Kleider Pracht, 
den Exceffen bey den Banquefen und Gaftereyen, 
dem Zeit und Geld nerderblichen Spielen , ba 
durch fid) mancher um fein SDermógen bringel, 
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und andern unnöthigen Verſchwendungen Eins 
haltıhäten. Aber esereignen ſich in Praxi viel 
befondere Rationes, die ich eben nicht gefonnen - 
bín te&umb vorzuſtellen, warum die Souveraing 
folche Geſetze entweder gar nicht geben,oberbod) — 
nicht fo gar feharffdarüber halten. Liber das 

Ming: Wefen ift auch eine gehoͤrige Auffſicht noͤ⸗ 
ffíg, daß nicht ettvan bas gute Gelb aus bem 
Lande heraus, und hingegen, welches von ſchlech⸗ 
terem Schrot und Korn, eingeführee werde, als 


wodurch dastandauchleiden würde, Daauch 


mancher Unterthan, ohne durch fein Verſchul⸗ 
ben etwas darzu contribuirefju haben , duch 
fonderbare Faralitäten in Verfall ber Nahrung 
fómmt, fo Eönteein Landes⸗Herr anbefehlen, 
daß andere wohlhabendere denenienigen, fo unz 
glücklicher Weife herunter gefommen, und fonft 
gute Hauswirthe wären, inbe(fen, und zwar oh⸗ 
ne Interefle, fo viel vorſchoͤſſen, als zu Befriedi⸗ 
gungihrer Creditorum, und zu ihrem Erwerb 
nöthig, biß fie in dem Stande wären, ihre Credi- 
tores nach und nach wiederum zu bezahlen. 

$. 8. Das dritte Stücke der Fürftlichen 
Occonomique iff die Alugbeit oie Colleen 
wohl zu proportionitert und anzulegen , fo 


daß Die Unterthanen nicht Dadurch bes 


ſchweret oder tuínitet werden. Denn das 
Reichthum des Fuͤrſten dependiret von dem, 
Reichthum feines Landes. (Ea kommt bas gans 
ge Werck darauf an: Die Gaben find nad) eines 
ieden Unterthanen jährlichen Einkünfften qu 
i ; tegu 
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reguliten, wer viel hat, fan aud) viel geben ‚wer 
wenighat, ylebtauch wenig. — Drum mu ein 
Fuͤrſt accurat alle Jahr wiſſen, fe wohl um wie 
viel ſein Land uͤberhaupt an Reichthum zu oder 
abgenommen, als auch um wie viel ſich das Ver⸗ 
mögen eines ieden Unterthanen vermehret oder 
vermindert habe. Ferner muͤſſen ſie ſo einge⸗ 
theilet (ett, daß ein ieder von dem Vortheil weg⸗ 


gebe, fo wird es fie nicht fo beſchweren. Es muͤſ⸗ 


fen auch nicht viel Leute drauf gehalten werden, 
damit nicht die Bedienten von demjenigen, ſo 
der Landes⸗Herr bekommen ſoll, viel wieder weg⸗ 
nehmen, ſondern der Zweck durch etliche wenige 
erreichet werden koͤnne, ingleichen, daß denen 
Bedienten fo beſtellet find, die Collecten einzu⸗ 
treiben, die Gelegenheit zum Unterſchleiffen be⸗ 
nom̃en ſey. Was den Impoſt anlanget, ſo iſt der⸗ 
ſelbe vornehmlich auf ſolche Sachen zu legen, 


welcher wohlhabende Lente ſonderlich benoͤthiget 


find, und ie mehr die Sachen zum Uberfluß und 


zur Pracht dienen, mit defto ſtaͤrckern Impoft 
müffen fie auch beleget werden, hingegen dasje⸗ 
nige welches nur arme Leute zu ihrer Nothdurfft 
brauchen, ſoll von Nechtswegen frey ſeyn, als 


Brodt, Bier, Eyer, Butter uw. ſ.w. Denn 
wenn gleich der Impoſt hiervon wegfaͤllt, wird 
aber bey demjenigen, welches reiche Leute ſich an⸗ 
ſchaffen muͤſſen, deſto mehr erhoͤhet, ſo koͤmmt 
doch einerley Quantum heraus, ber Landes⸗Herr 


erreicht feine Abſicht, das Armuth aber wird des 
fto weniger beſch weret. Ingleichen muß nicht. 
4 D 3 der 
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bet Impoft, weñ er ſchon einmal von einer Sache 
gegeben worden, von eben derſelben, wen fie an eis 
nen andern Ort gebracht wird, noch einmahl ers 
legt werden. Komme bey den Unterthanen 
Geld ein,fo Eönnen auch dergleichen Onera leicht 


ertragen werden, wie folchesin Holland zu ſehen, 


allwo die Anlagen fo ſtarck find, als in einem 
$anbes gleichwohl aber wegen des florifanten 
Lauffs derer Commercien höret man nicht fonz 
derlihe Klagen. Es folte mir leicht fepn, die 
Fehler, (oid) bey denen gewöhnlichen Abgaben 
obfervitef , zuzeigen, unbbeffere Modosvorzuz 


ſchlagen, wenn mir nicht diefe Arbeit letzund zu 


weitlaͤufftig wäre, unb ich folche biß zur einer an⸗ 
dern Gelegenfeitrefervirte, — | 
8.9. Sur SBerbefferung des Cameral - We: 


feng würde gar viel contribuiren, wenndie Ca- 


meral. Sachen in zwey Collegia getheilet wärs 
den. Das eine befümmerte (fd) bloß um die 
Vermehrung und Verbefferung ber Einfünffte; 
Das andere aber, wie die Ausgaben möchten zu 
diflribuiren feyn. Den die gane Menage ber tanz 
bee Sürftl. Intraden beftefet in diefen zwey Stuͤ⸗ 
cken, in Austheilen unb in Vermehren. Die Aus⸗ 
gabe und die Diſpoſition, wie die Gelder mit ge⸗ 
ziemender Sparſamkeit an behoͤrigen Orte 
angewendet werden moͤgen, gehoͤret und bleibet 
billich bey bct Cammer und derſelben Dire&o- 
rio. Aber die Vermehrung der Landes⸗Fuͤrſtli⸗ 
den Intraden erfordert gar andere Leute, und 
gant andere Ingenia, und find die, — die 
7M. us⸗ 
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oe 
Ausgabe haben, oder die Gameraliffen, nicht 
fufficient,afle zu unterfuchen,auf was Weiſe am 
beften die Einkünffte ihres Sürften vermehret 
werden fónten, : Denn vote etfEe, fo bat die 
Cammer Arbeit und Werck gnung, menn fie nut 
ihr Amt recht verfehen will, damit fie bie Intradett 
des Sandes-Fürften richtig cínbrínge, und wies 
berum die Ausgaben bergeffalt menagire, auf 


bag nichts unnuͤtze verſchleudert, und wo es noͤ⸗ 


thig, oder das Intereſſe eines Landes⸗Fuͤrſten er? 
forbert, nicht etwan durch unzeitige Kargheit, 
Sparfamkeit oder Verweilung, Mangel gefun⸗ 
ben, unb dadurch dem Sürften fo wohl an Repu- 
tation ‚als auch fonft Schaden und Verluſt vers 
urfacht werde , bafi alfo denen Cameraliften 
Feine Zeit übrig ift, ale Sachen ex fundamento 
zu unterfuchen, wodurch etwan mit ber Zeit ober 
auch ießo ein neuer Mugen ju hoffen oder ju ma» 
chen ſey. Dahero gefchicher es, daß wenn bere 
gleichen Sachen fuͤrgebracht werden, lange Zeit 
hinlaͤufft, ehe einmahl dran gedacht werden kan, 
unb bleiben auf dieſe Weiſe manche gute Deſſeins 
ſtecken, aus keiner andern Urſache, als daß man 
keine Zeit daruͤber zu tractiren bey der Cammer 
nehmen kan. Vors andere, ſo lauffen die 
Materien, durch welche Nutzen zu ſchaffen, in ſo 
vielerley Profesfiones hinein, daß diejenigen, wel⸗ 
che fid damit bemühen follen,abfonderliche Inge- 
nia, (o fid blog allein auf folche Dinge appliei- 
ren , ſeyn muͤſſen; Denn fonft, wenn Sachen 
vorkomen,die auffer ihrer Sphare find, fo werden 

O A4 : fie 
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fie verdroſſen, und denen Sachen feind. Da 
bep einigen Sammer. Raͤthen an manchen Höfen 
ihre Wiſſenſchafft fid) nicht viel weiter erſtreckt, 
als bof fie die Land- und Feld⸗Oeconomie vet? 
ficben ; ; fo verwerffen fie bißweilen fold)e Pros — 
pofitiones, die efivan aus der Phyficund Mathe- 
matic heraus genommen find,ale impradticables, | 
ftc mögen auch fonft fo gut heiffen, als fie nur im: 
mer wollen. Vors dritte, fo werdenzu@in: 
richtung dergleichen Vorſchlaͤge allezeit Mittel 
und Geld erfordert. Wenn denn die Cammer 
iederzeit von allen Orten her pflegt um Geld ges 
plagt zu werden , und (olde Bezahlungen zu - 
1fun höchft nothwendig und unumgänglich ſchei⸗ 
nen; fo Fan die Sammer niemahls refolviren, 
nod etwas nüßliches anfangen , dieweil fic yu 
neuer Ausgaben, welche in ihren eigenen Wils 
len ftefjen , für diefes mahl aus Mangelübrigen 
Geldes nicht refolviren Fan, ſondern muß es 
verſparet ſeyn laſſen, biß auf eine andere Zeit, 
wodurch denn niemahls etwas geſchiehet. Vors 
vierdte, ſo haben auch die Cammern Feine Ju- 
risdiction, ſondern dependiren van denen Ges 
heimden Raths⸗Collegiis, welche denen Rent⸗ 
Cammern bißweilen hinderlich zu ſeyn pflegen, 
wodurch denn ihnen die Haͤnde gebunden ſeyn, 
daß ſie nicht thun koͤnnen, was ſie wollen. Schei⸗ 
met derowegen hoͤchſt noͤthig zu ſeyn, daß die Ca⸗ 
meral-Sachen , wie ietzo gedacht, ín zwey unters 
ſchiedliche Galleaia getheilet werden , deren bas 
"T die Einfonmen unb Ausgaben hat, und 
proprie 
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proprie die Cammer genennet toírb , bae anbere 
aber deliberiret nur , wie die Einkommen beg 
Landes Fuͤrſten gu vermehren, wohin allefolche 
Vorſchlaͤge und Proje&te zu dieſem Zweck zielen: 
de gebracht, und allda überleget, auch wo möglich 
ing Werck geftellee werden, Solch ein Collegis 
um müfte von den aller fubtileften Ingeniis gu 
fammengefucht, und aus allen, oder doch den 
vernehmften Provinzen des Sandes anfchnliche 
unb erfafene Perfohnen darein genommen wer⸗ 
ben, welche das Land kennen, und deflen Gelegen⸗ 
Bett wohlverfichen, So wäre auch höchft n 
tf(a;taf diefes Collegium von niemand anders, 
als sit Sürften felbft,dependirte, unb wag 
es yup Vermehrung ber Landes⸗Fuͤrſtlichen Ein⸗ 
fommen näßliches befánbe, Durch eigene Gewalt 
anordnen fónte, und nicht erft mit den andern 
Collegiis herum difputiren dürffte Denen 
Collegis oder Affefforibus dieſes Collegii mäften 
gewifle und zulängliche Befoldungen gegeben 
werden , damit fie nicht aus Dlorh gezwungen 
werben ife Intereffe zu des Fürften feinen mit yu 
Schlagen, und alfo jenes zunermindern, So wäs 
reaud) diefem Collegio ein gewiſſer Fond zuzu⸗ 
eignen, woher c8 eines oder bas anbere anzurich- 
ten zuprobiren, oderdie Proponenten zu beloh⸗ 
men, Mittel haben möchte. Deraleichen Col. 
legium wurde vom Parlament (n Engelland zu 
Zeiten Heinrichs deg VIL unter bem Mahmen ei⸗ 
nes Courts of augmentations of tbe revenues ofthe 
Kings Crowne, obet eines Gerichts zu Vermeh⸗ 
| $5 rung 
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rung der Einfommen ju ber. Koͤniglichen Crone 
gehörig, aufgerichtet, ihm ein. groß Inſiegel und 
geheim Inſiegel gegeben, und mit einem Cantz⸗ 
ler oder Prefidenten und andern Bedienten vere: 
ſehen, welche alle endlich in Pflicht genommen 
wurden wiedann des Sanglers Eyd dieſer war: 
„Ihr ſollet ſchweren, daß ihr molt in dem eud) 
„anfgetragenen Cantzler⸗Amt ehrlich und red» 
„lich dem König dienen, und die Vermehrung 
„feiner Einfommen freulich befördern , nach eu⸗ 
,tem beften Bermögen, Wiſſen und Verſtand, 
„auch daß ife nichts, mas mit Recht und Billichs 
„eeit zu Vermehrung des Königs Nutzen und 
Renten dienen Fönte, unbefórbert ſeyn laſſet, 
„Se wahr euch Gott Helffe und feine Hei⸗ 
„ligen. | 
j 5. 10. Dieſes, was ich Hier in bem vorherges 
henden vorgebramht, find nicht meine Gedanden, 
fondern ich habe ſolches, weil es zu meinen Zweck 
gehöret,und ich esvöllig approbire, aus dem 
andern Capitul des Freyherrn von 
Schrödern Sütfflicber Schau - und 
Rent-Lammer entlehnet, Ob nun gleich ein 
fold) Collegium Camerale ein fehr löblich und 
nuͤtzlich Werck wäre, fo iſt dennoch nicht zu vers 
mutfen , daß ſolches an einem Hofe werde zur 
Perfe&tion fommen, fondern es find Vorſchlaͤge, 
die in bie Republic des Severambes gehören. Denn — 
die Cameral Collegia,teíe fieiegund find, würden — 
groffe Schwürigfeiten machen, neue Beſoldun⸗ 
gen auszuſinnen, und aud) vermeinen, es * 
nen 
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um en 
ihnen prejudieirlich und wider ihre Reputation, 
wenn ein folch Collegium etabliret werden folte, 
daher mit Händen und Fuͤſſen fid) tiber beffen 
Aufrichtungfegen. — Iſt alſo diefes Werck wohl 
unter die Pia defideria mit gu rechnen. 
$. 1I. Was die Societates literarie bißhero 
zur Cultur ber Wiffenfchafften bepaettagen , (ft 
unter denen Gelehrten befanbf gnung, unb uns 
nötbig foldeg zu erweifen, indem wenig Wiffen: 
ſchafften fen werden, die nicht durch Huͤlffe dies 
fer Societaͤten einen neuen luſtre fo zu ſagen bes 
fommen, Wenn man aber ihre Decouvertett 
anfichet,, fo findet man in ihren Adtis viel herrli⸗ 
che und ſchoͤne Experimenta lucifera, die der Ges 
lehrſamkeit ein Sicht. geben, aber wenig lucrifera, 
oder folche,diezur Beförderung der Bequem⸗ 
lichfeit des menfchlichen Lebens etwas beytra⸗ 
genfelten. Daher ich ſchon vor einiger Zeit 
auf die Gedanden geraten , daß e8 vielleicht 
nicht übel gethan wäre, wenn ein grofler Here 
eine eigene Oeconomifche Societát aufrichtete, 
die von denen andern in dem Stuͤcke unterſchie⸗ 
den wäre, daß fie nicht fo wohl dasjenige unters 
fuchte, was denen Gelehrten ein Vergnuͤ⸗ 
gen, als der Welt einen wuͤrcklichen Nutzen 
fchaffte, und fich überhaupt angelegen feyn lieſſe, 
die Haushaltungs⸗Kunſt zu verbeffern. Ich will 
daher in nachfolgenden mit wenigen ihre Difpo- 
fition und Einrichtung der gelehrten Welt zur 
Unterfuchung vor die Augen legen. — 
$. 12. Einige von denen Sociis muͤſten die 
Phyfic, Chymie, das Bergwerck⸗ und Metall⸗ 
ſchei⸗ 
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feheiden , einigedie Mathematic und Mechanic, 
einige die landes-Haushaltung, andere aber das 
Commercien- Manufadturen: und Geld Wefen 
verfichen,, unb zum Nutzen des Landes diefe 
Stuͤcke zu melioriren fuchen. Weil ein ieder 
nicht zu allen gleiche fuf und Geſchicklichkeit ha⸗ 
ben würde, fochoifirte fich ein (cher dasjenige zu 
excoliter , darzu er die grófte Capacität und £uft 








haͤtte. 


S. 13. Die die Cultur des Bergwercks über 
ſich naͤhmen, muͤſten im gantzen Lande herum 
reiſen, und unterſuchen, an welchen Orte und 
auf toas vorArt allerhand unterirrdiſche Sachen, 
dahin ich alle Mineralia, Kalck, Thon, Stein⸗ 
Gruben i. f. tv. referire koͤnten gefunden tractiret 
und zum Nutzen verwendet werden, ob nicht ein 
gewiſſer Thon zu Verfertigung allerhand ſchoͤ⸗ 
nen Gefaͤße zu finden, oder zu verbeſſern ſey, ob 
nicht in einigen Fluͤſſen Perlen und Waſch⸗ 
Gold anzutreffen, wo Glaß, Salpeter Schmeltz⸗ 
Huͤtten u. f. to. anzulegen; ingleichen muͤſten 
auch dieſe die warmen Bäder und Gefunds 
Brunnen recht genau erforſchen, unb ihre Ei- 
genfchafften und Wuͤrckungen auf notiren, allers 
band Cautelen ausfinnen, tie benen Berrüges 


regen ber Bergleute zu entgehen, wie in Vers 


wandelung einigerMerallen die Kunſt die Natur 
nahahmen, wie die blaue Sarbe,Indigo genandt, 
fa aus fremden Laͤndern gebradot wird, auch bey 
ung verfertiget werden Fönte, alle die Chymiſchen 
Experimenta, die von denen Sociis derer gelehr⸗ 

| gen 
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ten Societáten erfunden worden , ju Oeconomi- 
ſchen Gebrauch zu appliciren ſeyen; auch koͤnten 
ſie ſich angelegen ſeyn laſſen, die natuͤrliche Hi⸗ 
ſtorie des unterirrdiſchen Reichs, an welcher eß 
uns noch gar ſehr fehlet, accurat unb deutlich zu 
EE ru 
S. 14. Diejenigen Mitglieder dieſer Socie. 
taͤt, welche die Matheſin und Mechanicam gruͤnd⸗ 
lich innen hätten, muͤſten ſich befleißigen, nicht al» 
lein allerhand Machinen zum Nutzen des menſch⸗ 
lichen Lebens auszuſinnen, ſondern auch die be⸗ 
reits erfundenen zu verbeſſern, oder zu anderwer⸗ 
tigen und noch bißanhero unbekandten Gebrauch 
zu appliciren. Sie muͤſten auf die Verbeſſe⸗ 
rung beret Machinen bey den Bergwercken bes 
dacht ſeyn: Hicher gehöret, was ber ehmahlige 
Wittenbergiſche Profeffor , Georg Caſpar 
Aitcbmayer, infeinem Tractat Hoffnung 
beffeverZeiten durch das edle Bergwerck, 
verbríngetz “Man Ichret unb lernet auf Unis“ 
verfitäten in fpem future oblivionis unterſchie⸗ 
dene Künfte, Wiflenfchafften und Exercitia,nie- — 
mand aber wird neben andern darauf unterhal⸗ 
fen, wieman die nervosrerum omnium geren-*- 
darum, Silber, Kupfer und ander Metall mit“ 
ingenieufen Machinen, wegen derer häuffig zu:“* 
fallenden Berg Waffer , nachmahle im euer“ 
durch Schmelzen, ſeigern, roͤſten 1c, mit com. 
pendieufen Handgriffen eer allen Dingen fein‘ 
rathſam tractiren und gewinnen möge, weran“ 
die gemeine Wohlfarch zumabl in folchen nur 
bin 
i 
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„den, wo Bergwercke floriren, hauptſaͤchlich ges 
„legen. Dieſe muͤſten uͤberall die nuͤtzlichen 
und mit Vortheil auffgerichteten Machinen an⸗ 
ſehen und abzeichnen, damit ſie andere derglei⸗ 
chen angeben koͤnten, erſt ſolche in kleinen verſu⸗ 
den ehe fie ſelbige mit vielen Koſten in groſſen ap- 
plicirten, darbey mit allen beruͤhmten Mechanicis 
fleißig correſpondiren, und ſich bemuͤhen, von 
allen den inventirten Machinen entweder die 
Modelle, oder doch die Riſſe zu uͤberkommen, bey 








allerhand Kuͤnſtlern und Handwerckern unterz 


ſuchen, wo etwas jit verbeſſern ober zu erleichtern 
ſey. Ingleichen koͤnten ſie auch eine accurate 
Hiſtorie derer Kuͤnſte und Profesfionen auff⸗ 
zeichnen, woran es uns noch fehlet, und darinnen 
beſchreiben die Inflrumenta , die ein ieder Kuͤnſt⸗ 
ler oder Handwercks⸗Mann von noͤthen hat, die 
Materialia, die er verarbeitet, woher er ſolche be⸗ 
koͤmmt, wie vieleinieder gewinnt u. ſiw. Kg 


wuͤrde eine ſolche Nachricht denen Gelehrten gar 


nuͤtzlich feyn, und Fónten fie hernach unterfuchen, 
wo eines und das andere bey den Handiwerdern 
zu verbeffern ware, wenn fie dergleihen Ber 
ſchreibungen in Büchern antreffen fónten; denn 
fo geben (ib die wenigflen die Mühe, zu denen 
Kuͤnſtlern und Handwerdern zugehen, um fid) 
deshalben von ihnen informiren zu laſſen. Ja ſie 
koͤnten auch ein recht accurat Theatrum Mecha- 
rficum verfertigen, und barínnett alle Machinen 
tad ihren Theilen genau und deurlich befdorels 
ben, auch enn und von wern eine (cbe ——À | 
| | wie 
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soie fie verbeffere worden , was zur Erfindung 
Gelegenheit gegeben, u. ſ. w. und ihnen deutliche 


SR iffe beyfügen, fo daß man durch das Anſchauen 


der Figuren einen klaren und volfländigen Bes 
griff von ihrer Structur überfommen fónte Wie⸗ 


wohl, wenn der gefehickte und finnreiche Here 
Leupold in Seipzig feine Theileder Mechanica, | 


bíe cr proje&titet, zu Stande hat, fo wird man 


nicht nöthig haben, ín diefer Materie erwasbep 


(ere unb weitläufftigers zu verlangen. | 

$. 15. Einige von dieſer Societát, die die Land⸗ 
Oeconomie (nnefátten , unb diefelbe verbeſſern 
toolten, fónten fid) angelegen ſeyn laſſen, aller⸗ 
hand Arten fremder Plantagen zu verfüchen. 
Denn ob wohl eine (cbe Provintz ihre befondere 
Natur und (ígenfebafften hat , und ein fand 
nicht alles vorbringen fan; fo halt (d) doch bare 
vor, daßvon folchen Pflangungen noch untere 


ſchiedenes in unfern Zeutfchland mit guten Suc- .— 


ceís experimentitef werden fónne, Denn gleiche 
wie wir einesund bas anbere iekund bey uns era 
bauen, an beffen Wachschum unfere Vorfahren 
vor ein paar hundert Jahren defperiret hätten; 
Alfo iſt Fein Zweifel, daß unfere Nachkom⸗ 
men manches aufunfern Teutfchen Boden zeus 
gen werden, welches wir ung ietzund zu pflangen 
nicht frauen würden, Ein Exempel fónnem 


ans nebft andern fremden Plantagen hiervon —— 
geben, die Americanifche Aloe, die Maulbeera — 


Baͤume und der Toback, davon unfer Teutſch⸗ 
land vor sin anderthalb hundert Sehe 
| nichts 
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nichts gewuſt hat, ietzund aber an vielen Orten 
gar gluͤcklich fortkommen. Siehe hiervon Oe 
ſterreich über alles, wenn ee nut will p, 
6o. Marpergers Dieuetófnetee Manu- 
| facturen⸗Hauß, Bechers Politiſchen Diſtourt 
von Urſachen des Auf und Abnehmens 
der Laͤnder uno Staͤdte. Das dritte Capitul 
des Herrn Wlarpergers Geogtaphiſch⸗ 
Mercatoriſcher Befchreibung von 
Preuffen ; Becbers Yoeife Narrheit und 
naͤtriſche Weißheit pag, 6: Diefe Fönten 
die Gelegenheit des rundes und Bodens des 
gangen Landes erforfhen , und Sorge fragen, — 
baf nicht ein Fleckgen einer Elle groß unanges 
bauetliegenbliebe. Siehe Öefterteich über 
alles, wenn eo nur will p. 29; und das an⸗ 
bete Capitul oct Erſten Probe des Herrn 
Cammer⸗Rath Leibs. Sie muͤſten fid) mit 
allen den curieufen unb fleißigen Gaͤrtnern des 
Landes bekandt machen ihnen mit allerhand eu⸗ 
rieuſen Obſervationen unb Theorien an die Hand 
gehen, und hinwiederum von ihnen eine und an⸗ 
bete Anmerckung, (o fie bey ihrer Praxi gefunden, 
erlernen, ünterfchiedene Experimenta Oecono- 
mica, dergleichen Baco de Verulamis unb anbere 
auf notiret, probiren, und ihre Würdungen 
aufzeichnen / unter ſuchen, wo Stuttereyen, Hopf⸗ 
fen⸗Gaͤrten, Weinberge, Vorwerge anzulegen, 
wie das Holtz menagiret, der Acker⸗Bau cultivi -⸗ 
£ct bas Bier⸗Brauen an dieſen ober jenem Orte 
beg Landes in beſſern Stand geſetzt werden * 
"wm : untere 
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——— — deren — oder Pig. 


fervirung anzuwenden bey denen Weinen etnige 


Kunſt⸗Stuͤcke anzubringen dadurch fic entwe⸗ 
der verbeſſert „oder bod) (n ihrem Elfe erhalten 
wuͤrden. In Summa ſie koͤnten ín der Haus⸗ 
haltungs⸗Kanſt manche Decouverten machen; 
welches biß hero noch die wenigſten gethan ; ins 
dem die meiſten mite ben ihren alten Schlen drian 
bleiben / wie fioesvon ihren Vaͤtern und Groß⸗ 
Vaͤtern geſehen⸗ Ja eg ſchickte fich auch vor dieſe 
Mitglieder Det Sóoietát gar wohl / wenn fie einen 


recht volftändigeint Gurfüm Oeconómicüm aufs | 
festen, als wor an es uns nod) bißhero dersielen 


Haus haltungs⸗Buͤ uͤcher ungeächter, gefehlet wie 
ich im folgenden Gapitut mit mehrern ſagen 
werde. if. 'ta836 api 

0$; 16. Etliche von dleſtr Sbcietát muͤſten bá 
forget ſeyn ; wie das Commercien-Mefen und die 
Manufacturen des Landes beſſer zu reguliren, die 
Betruͤgereyen / die im Handel und Wandel vor⸗ 
kommen zu entdecken, die Materialien nicht roh 


und unverarbeitet, ſondern zugerichtet aus dem 





Lande zu becführen /wo allerhand geſchickte 


Kuͤnſtler anzutreffen die man in bas Land ziehen 


ſolte. Sie koͤnten in Cominercien; und Manus: 
E is Sachen Bedencken ies gen, unb ari - 
F 


einem 
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einem vollſtaͤndigen Commereien·Lexico arbei⸗ 
ten, darinnen alle / ſo wohl in bem Lande fabri⸗ 
cirte, als herein geführte Waaren richtig aufge⸗ 
zeichnet ſtuͤnden, nebſt dem Preiße, Merck⸗Zel⸗ 


chen der Güteunbber Schler „nebft andern hier⸗ 
bey zu wiffen: a on Materien, ingleichen 
aud) unterfüchen, wo Manufadturen; Zucht- und 


Raſp⸗Haͤuſer zu erbauen, und was in oft 3ell 
Credit- Geld» Bance Lotterie⸗Sachen erfpriche 
liches und zum Nuß des Landes gehöriges anzu⸗ 


richten ſey. Sie fönten auch: auf die Verbeſſe⸗ 
tung der gewöhnlichen ‚Abgaben: bedacht feum, 
und examiniren, wie die Coteuern unb Gaben 
am billigften und nach Proportion eines ieden 
Vermögens anzulegen, die Linterfehleiffedarben 


zu verhäten , und diefes alles: der Unterſuchung 


des Landes⸗Herren anheim ſtellen. 


$ 17. Die Mitglieder von dieſer Occono: 


miſchen Socierät fónten die Erfindungen derer 
übrigen Socieräten, diefiein ber Natur Wiffens 


fchafft und. der Mathematic hervor gebradbt, vor 
fih nehmen, und fuchen tote fiediefelben aufdie 
Occonomie appliciren moͤchten. Sie fönten 
zwar alle Jahre gewiffe Nova Oeconomica nah 
_ Art der andern Societes drucken [offen , doch alle⸗ 
zeit erftlich folche einem hohen Collegio zur Cen- 
fur übergeben, damit ber Landes⸗Herr das jenige, | 
fo er cachiret wiffen volte , zu ſeiner Nachricht 
koͤnte zuruͤck behalten. Es wären auch in dem 
gedruckten Wercke allezeit die Mahmen der So- 
ciorum einem (eben Vorſchlag, Bedenden, (Ero 


findung 
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findung ur ſ w. zu prafigitett; ‚wie in denen 
Mifcellaneis Berolinenfibus, theils daß fie hier⸗ 
durch angetrieben würden, ihren Fleiß unb Ge 





fehieklichkeit der Welt vor bie Augen zuftellen, 


theils aud), baf der tandes-Herr und die gelehrte 
Welt erfahren möchte, welche vor andern fid) att 
Emſigkeit und Adrefle hervor chaͤten. Die fid) 
fonderlic) fignalifieten, müften nebft ihrer ges 
wöhnlichen Befoldung befehencket, damit ande 
rc hierdurch encouragiret würden, die Unfleißl⸗ 
gen aber ausgeftoßen, und andere an beren Stel 
[e recipiet werden. Bey ihren Borfchlägen, 
Beenden und Projedten, muͤſten fie allegeit die 
Uneoften fpecificiten, die zu Erablirung eines ges 
wiſſen Wercks nothwendig erfordert wuͤrden, 
auch ihre Rationes beyfuͤgen warum ſie aus ge⸗ 
wiſſen Urſachen eine gewiſſe Wuͤrckung eutwe⸗ 
der vor hoͤchſt gewiß, oder doch vor ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich hielten. | E 
518. Wie ſtarck die Anzahl dieſer Mitglie⸗ 
der der Societát , ober ihre Beſoldung und an⸗ 
dere ſpeciellen Umſtaͤnde mehr ſeyn koͤnten, í 
in Thefi nicht ju beſtimmen, ſondern dieſes 
kommt auf die Beſchaffenheit des Hofes, des 
Landes, die Art ihrer Verrichtungen und andere 
Dinge mehran. Indeſſen überlaffe eines vere 
nünfftigen Leſers Ausſpruch, ob eine ſolche 
Societát nicht einem Fuͤrſten und dem gangen 
$anbe fonderbaren Nutzen ſchaffen koͤnne. 
. 19. Nun wollen wir uns ein wenig um 
die Autores befänmern, bie vom Camera Wr 
"Erz fen 
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finden konten. Carteſius, gleichwie ex ſich mehr 
am die Phyfic und Marhematic , denn um die 
Moralifhen Wiſſenſchafften bekuͤmmert, alfo 
iſt von Poktifchen und Oeconomifchen Marerien 
wenig oder gar nichts ben ihm anzutreffen. Bey 
allen den übrigen, (o wohl alten, als neuen Phi- 
lofophis, iſt es nicht fonderlih Mode gemefen, 
die Politica ihren übrigen Difziplinen Berri 


gen, vielleicht weil fie fib gleich einbilden "A 











- 


bey ihnen wirdgefucht werden. — Es haben auch 


diejenigen, fo befonderePolitiquen gefehrfeben,die 


aterien, fo dag Fürftliche Oeconomie-Wefen 
betreffen, foff gar nicht berühret,, fondern es find 
dtefelben nur von andern in befondern Schriff⸗ 
tenabgehandelf. werden. _ | i. 

6. 20, Es ſcheinet, baf e bloß (n verwiche⸗ 
nem Seculo Mode geworden, von Sameral-Sar 
den Schriften zu verfertigen; Denn vor bets 
felben Zeit wird man gar wenig bergleichen Bu⸗ 
cher antreffen. Die befandteften, die hiervon 
gefchrieben find, werden ettvan folgende (eg? JA 
COBI BORNITII KErarium , five Trachatus Politicus 
de aerario facro, civili , militari, communi £5 [acras 
tiori ex reditibus publicis tum velligalibus & colla- 


tionibus fingulorum. ordinariis & extraordinayis 


conficiendo, granckfurt, 1612, 4. Dieſer 
Tra&tat verdient eher ein Juriſtiſch als Politiſch 
Merck genennt yu tverben , indem der Autor nur 
zeiget, daß ein Fuͤrſt auf allerhand Arten bem nas 
türlichen Rechte nach feine Einfünffte vermeh⸗ 
ren foleund koͤnne, feine Saͤtze aus den Roͤmi⸗ 
(den Rechten erläufert, aber nicht die Maximert 
andie Handgiebt, wie es eigentlich ins Werd 
zu richten. Georg Dbrecbr fiat faft auf glei⸗ 
chen Schlag feine Secreta Politica von billiger 
uno norbmendiger Erhöhung eines Res 


enten Jabrlicben Einkommens geſchrie⸗ 


bat cín ſehr ſtarckes Werck in Folio verfertíget, 
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daß die Klugheit Sand unb Seute zuregieren nicht 
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70  ... EM Von dem 

welches «r nennet Tractatum. Turidico- Politico- 
Polemico-Hiflorisum, de arario five cenfuper bone- 
fla media absque divexatione populi licite conficien- 
do, in zwen Büchern ; Jedoch find (n diefem 
weitläufftigen Wercke mehr Juriſtiſche und Hi⸗ 
ſtoriſche als Oeeonomifche Anmerckungen anzu⸗ 
treffen. Eben dieſer Xlockius hat zu Franckfurt 
am Mayr 1656, in Folio die Materie de Contri- 
butionibus ausgearbeitet, und darinnen die vers 
fibícbenen Arten Steuern und Gaben anzules 
gen,welchein denen ändern bräuchlich ſind, auch 
die darbey vorkommende Rechte gewieſen, aber 
viel unnuͤtze und fremde Materien mit einge⸗ 
miſcht. Einige haben ſich angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen die Urſachen des Geid⸗Mangels in unſern 
Teutſchland zu unterſuchen, als wie der verdeckte 
' €Bottlieb Wahrmund , welcher gefchrteben : 
Beld:Mlangel in Teutſchland und deſſel⸗ 
ben gründliche Urfacben,nach Anleitung 
Des mabrba(ften Derlauffs desin unfern 
Vaterlande von etlichen vielen Jahren 
ber verfübtten Weſens und Wandels an 
Tag gegeben , auch mt alten und 
neuen anmutbigen Gefbichten, nutzba 
zen Politifcben Regeln und Lehrens⸗Ar 
ten, auch allerhand erbaulichen Neben 
Difeeurfen , Rechts⸗ und andern Srager 
ausgezieret. Bayreuth, 1664. 8. Eben bat 
Urtheil, welches ich von den vorhergehendet 
Schrifften gefäflet , muß ich von diefer auch ge 
„ben, dap fich nehmlich der Verfaſſer darbey " 
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als eín Hiftoricusund Juriſte / denn ein Politicus 
auffuͤhret, mehr ſaget/ was geſchiehet, als wie 
demjenigen, fo geſchieht, abzuhelffen fen. Chris 
ftian Henelius handelt in feinen Tractatu 
Politito de erario s five de rationibus acquirendi 
Principi pecumiam , bet 1670,12. heraus fonts 
men, von Zöllen, Tributen , Muͤntz⸗Weſen, 
Bergwercken, Adminiftrirung unbeweglicher 
Giáter, montibus pietatis , monopoliis, Zucht⸗ 
Häufern u. f. 10, Es find zwar hin und wieder in 
diefem Büchlein verfehiedene gute Frinneruns 
gen, tedoch iftes allzu feichte geſchrieben. Von 
diefen Materien find auch allerhand gute Caute- 
len angutreffen in des Bacleri Collegio Police 
Poflbumo , oder Politifchen Difeourfen von 
Verbefferung Land und Leute , Anrich⸗ 
tung guter Policey, Erledigung groſſer 
Ausgaben, und Vermehrung der jaͤhrli⸗ 
cbenBefälle und Einkommen eines ieden 
Regenten. Es ift diefeg Collegium erftlich 
1669. feinen Zuhörern in die Feder di&itet, fer? 
nach aber zum Druck befördert worden. Hieher 
gehören auch einiger maffen des Hippoliri a Col- 
libus Tra&lat,Incrementa urbium, five de caufis ma- 
gritudinis urbium , und Petri Ponati de Civibus 
incolisque, welche beybe Bücher erftlich einzeln, 
hernach aber zufasnmen heraus fommen, mit 
Zufägen und Anmerdungen illuftrivet von 
Martino YTaurarb Franckfurt, 16718. 
Man finder hierinnen die Commoditáten , die 
zum Aufnehmen der Städte gereihen , und 
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alles was bey derſelben Erbauung und Erhal⸗ 
tung noͤthig iſt. Johann Wilhelm Neu⸗ 
mayer fuͤhret in feiner Tractate von Schar 
tzungen und Steuren an, wie ſich fo 
wohl Fürften als Unterthanen bep denen aude 
geſchriebenen Schatzungen zu verhalten haben, 
und erlaͤutert es allenthalben mit Exempein. 
ar Von Ded Herman Conrings Differta? 
tionen, welche zu Leiden 1686, zuſammen ge⸗ 
druckt worden‘, handelt die andere de ærario boni 
Principisreäe inflituendo augendo && conférpanda. 
Allein man wird aue diefer Differtation nicht 
viel Oeconomifche und Policifehe Maximen fete 
nen, Inden Conring faft lauter Generalia und 
wenig Specialia vortrágt : Er füfret wohl einige 
Modos an, modutch ein ZErarium vermehret und 
erhalten werden fönne, weit aber nirgends die 
Mittel, durch welche ſolche Vorſchlaͤge fónten 
zur Execution gebracht werden, und gehet meh⸗ 
rentheils dem Ariftoteli in feiner Politica auf bent 
Fuße nach. Hierher ift auch zu ziehen Confeiller 
# Etat , oder die Runft ein Land su ets 
halten und su verbefleen , durch Johann 
Leonhard e autern. Leipzig, 1684. 8. 
Zum Cameral-Wefen gehöret aud) die Erabli- 
rung derer Manufadturen, von weldhen man hatz 
Bedencken von Manufaäuren in Teutſch⸗ 
land,duech rechten Brund und würcklis 
tbe Proben vorgeftellt, und dem gemei- 
nen Daterlande zu gute betaus gegeben 
von einem Liebhaber gemeiner poe] 
cea hi 'attb. 
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fattb. Das erſte handelt von Manufadturen 
insgemein; Das andere Capitul von Seiden⸗ 
Dasdrirtevon BollenzManufatturen,unb Das 
vier dte vom Beutel⸗Tuch und zugehörigen 
Qudjteunb Waͤyſen⸗Hauß. Der Autor diefes 
Bedenckens (ft, wie es die Umſtaͤnde geben; 
Daniel Reafft,von welchen der sett Baron 
von Schröder in feiner Sürfklichen Schau» 
und Bent⸗Cammer (o viel Ruͤhmens macht. 
Er ſcheinet fein Metier wohl verftanben zu has 
ben, und wäre zu wuͤnſchen, baf feine Confilia 





zur MWürcklichkeit gebracht würden. D. Jos 


acbim Bechers, Policifcher Difzourr voit 
den eidentlicben Urſachen des Auf-und 
Abnehmens des Linder , Städte und 
Republichen 1688.8. Dan findet hierinnen 
mehrentheils Seinnerungen, die dag Commer- 
eien⸗Weſen goncerniren 5 Hingegen von dent 


andern, wie ein Fürft feiner Unterthanen Per⸗ 


mögen vermehren unb erhalten fol, (o gar viel 
eben nicht, — Herr Becher ift zwar ein fleißis 
ger unb eurieufer Mann gewelen, prahlet aber 
in allen feinen Schriften bißweilen ein wenig, 
und tfut fo wohl in bicfen Bolitifchen Difcours, 


als in den andern, einige Vorfchläge, die ſich in 


Praxi wohl nicht (o appliciven laflen, als er eg fid) 
eingebildet, (Georg Engelhard von Löhns 
Eyß erwehnet in feiner Aofr Staats: und 
BRegierungs:Runft , welche zu Srandfurt 
am Mayn 1679. in Folioheraug fommen , auch 
eines und das andere, nebft den übrigen politi 

| €5 — fd 








QU Cum Wi rec mE 


UN T Ba Ay 

















A GI 9fenbem 


fen Materien vom Cameral - Wefen, Handelt 
aber mehr von ber. Beſchaffenheit und Pflicht 
der Perfonen, welche zur Rent Gammer gehoͤ⸗ 
ren, alsvon den Mitteln, durch welche bie 
Fürftlichen Intraden vermehret werden Fönten, 
Der weiland gelehrte Cavalier, Herr Veit 
Ludwig von Zeckendorf / hat in bem dritten 
Theil feines Sürften- Staats, ber mit einer 
gantz neuen Zugabe zu Franckfurt am Mayn 
1703. $. gedruckt worden, eine ſchoͤne Anwei⸗ 
ſung gegeben, wie eine Fuͤrſtliche Cammer wohl 
zu beſtellen, die Fuͤrſtlichen Güter Einkuͤnffte 
und Regalien zu adminiſtriren, zu erhalten und 
ju melioriren, die Steuren anzulegen u. f. w. Es 
koͤnte auf dieſen hierinnen gelegten Grund ein 
weitlaͤufftiges Gebaͤude geſetzt werden. | 

G$. 22. Das befte fo wir von Cameral-Sa 
chen haben, ift meines Behalts des Freyherrn 
von Schröder Sürftl. Schag-und Bent- 
Cammet, Seipjig, 1704. 8. in welcher bet, 
Autor, welcher‘ dieſer Sachen gar kundig gewe⸗ 
fen, gute Borfchläge tut, wie ein Sürft der Un⸗ 
terthanen Güter vermehren foll, iedoch verdies 
nete eg Biflich eine etwas weitere Ausführung. 
Eines gewiffen ungenandten Cavaliers Sürfts 
liche Macht: Runft, oder unerfeböpfliche 
Bold-Brube , wodurch ein Sürft fich 
mächtig, und feine Unterthanen teich ma: 
eben kan, enthäle allerhand gute Erinneruns 
gen,vornehmlich in Anfehung des Commerciens 
und Manufactur· Weſens in ſich. sett ee 
Md | £1 








Cameral-Wefen. 75 


1 insg 
ticb Bodinushat ſolche mit des Cavaliers Gut: 
befinden Heraus gegeben ín Weiſſenfels, 1703. 
Wider diefeg Tractäfgen ift 1704. 8. ein anders 
heraus fommen, mit folgenden Zitul: Das 
Bold bes publiquen Credits welches der vot? 
nehme Autor der Sürftlichen 11 ach, Runft 
u. unerfeböpflicben Bold. Grube durch 
Herrn Heinrich Bodens Guͤtigkeit und 
Permittelung publice. beſchauen laſſen, 
wird auf dem Probier⸗Stein der geſunden Ver⸗ 
nunfft zum Commercio untauglich befunden 
von einem Luͤbeckiſchen Kauffmann. Der Autor 
bemuͤhet ſich vorgemeldtes Tractaͤtgen gantz zu 
wideriegen, unb will darbey den ungenandten 
Gavalier Schuld geben, als ob er das meiſte 
aus des Srenheren won Schröders Schatʒ⸗ 
und Rent⸗Eammer entlehnet. Vor andern 
find auch zu recommandiren des Aöniglichen 
polnifcben und Churfürftlicben Sächft- 
ſchen Cammer⸗Raths, Johann Georg 
Leibs viet Proben, wie ein Regente tano 
und Leute verbeffern, Destandes Gewer- 
be und Nahrung erheben , feine Befälle 
und Einkommen fonder Ruin derer Un: 
terebanen billicbmäßiger Weiſe erhoͤhen, 
und ficb dadurch in Macht uno Anſehn 
fegen könne. $eipsítg 1708.4. Der gelehrte 
Herr Autor communiciret hierinnen allerhand 
ſchoͤne Obfervationes, wie ein Fuͤrſt vor den A⸗ 
cker⸗Bau, Bergwercke, Manufacturen, Commer - 
cien, Lniverfitäten, Kuͤnſtler, Juſtitz-⸗-Weſen, 
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modos collectandi u.ſ. m. Vorſorge haben, unb 
auf deren Verbeſſerung bedacht ſeyn ſoll. Er 
hat auch von dergleichen Politiſchen Materien 
bey der unlängft von ihm edirten Regier⸗Kunſt 
Kaͤyſers Caroli V, allerhand feine Remarquen 
mit angefuͤget. Politiſcher Luſt⸗Garten 
eines Zegenten,/ darinnen ein mit klaren 
Waſſer ſpringender Brunnen gezeiget 
wird, Daraus cr ſich ſelbſten Macht und 
feinen Unterthanen Reichthum ſchoͤpfen 
koͤnne/ des loͤblichen und Teutſchlands 
Gluͤckſeligkeit verlangenden Cherubi⸗ 
nen-Dedensandere Stucbt ,. ſogetragen 
Johann Georg Sörderer Zdler von Rich⸗ 
kenfels, Franckfurt am Mayn 1709. 8. 
Wer die Beſchaffenheit dieſes Brunnens ein 
wenig examiniret, wird finden, daß er ſonderlich 
aus Bechers, Schröders u, f. w. Schrifften 
hergequollen, und wer die recenfirten Bücher 
geleſen, wird in dieſem nicht viel neues antreffen, 
ſondern ſolches gar wohl entbehren koͤnnen, da 
es zu dem auch mit einem uͤheln ſtilo geſchrieben. 
Der Autor welcher in einigen Geſpraͤchen vorge⸗ 
ſtellt: Unzulaͤnglichkeit der Welt Klug⸗ 
beít, nebſt der Anweiſung zu der wahren 
Weißheit, wie Herrſchafften und Unter⸗ 
thanen glücklich leben koͤnnen, alle, 8. 
hat unter andern politiſchen Materien auch ſei⸗ 
ne Gedancken gerichtet auf die Etablirung des 
Cameral Weſens und der Landes⸗Oeconomie. 
p. Jah. Georg Döhlers UPEHURQUME 
J^ 1 e$ 
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oes bent zu Cage Hberband nehmenden 

Geld nnb Nahrung⸗Mangels agb fein 
nem: Urfprung uno Urfächen , augb fi». 
cberm uno gewiffen Huͤlffs⸗Mitteln/ ift. 
eine Schrifft, welche viel aute inb von andern 
noch nicht hervor gebrachte Lehren in ſich be⸗ 


greifft/ unb verdienet, daß ſie geleſen, und das 


darinnen enthaltene zur Exccution gebracht 
werde, herr Jacob Brunnemann hat in 


Halle etie aitigeDiffertationgehalten deineremen; 
ztis urbium germanicarum, ingleichen fon man 
auch aus ber Hiffoire de l'Erablifement des vefugies 


en Brandenboura eines:u: das andere von ſolchen 


Occótiómifiben Obfervationen lernen: Bon der. 


Accifej fptldje auch zum Cammer⸗Weſen gehös, 


ret hat D. € briftopb Andreas Schubart 
16386, diſputiret/ ingleichen íft hiervon eine ans. 
bete Schrifft befanbt ‚welche eife: ent deckte 


Gold⸗Grube in Der Arifesdasift s Rurgee 


oocb grändlicher Bericht von. oer Acciſe, 


daß diefelbeniche allein oie allerreichfte, 
ſondern auch politefte, billiafte und finge 
lichſte ja eine gang nótbiqe Gollede feq, 
und alfo zwiefacher fEbten voetsb , vor⸗ 
geſtellet von Cheiftian Teuropbylo. 3709.44 
Dee Autor geíget in diefer Schrifft die Fehler 
an, bíe etwan hier und da bey einigen Arten der 


Accifein manchen Laͤndern möchten anzutreffen 


feyn, und fchlägt eine gewiſſe Art einer Univer- 


fal-Accife vor, welche nach feinen Principiis recht 


gründlich und accarat eingerichtet ſeyn ſoll. 
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J 23. Ob num gleich von dem Cameral- Mer 


fen unterfehiedene Bücher resenfiret worden , (o 
iſt doch fein Zweifel, daB demjenigen, bet gu der⸗ 





gleichen Sachen Luſt und: Geſchicklichtkeit hat, 
noch eine ziemliche Nachleſe übrig gelaſſen. In 
generalioribus Regeln hiervon zu geben iſt zwar 
qat leichte, abet auch nicht von fonderlihen Ohne 
gen , weil bie Verfaſſung und die Beſchaffenheit 
pes Sandesiund der Einwohner in einem Sande 
immer anders,als indem andern. Jedoch fan 
man aud) manches in Thefi fagett welches eis. 
nem, wenn man es in der Application auf einem: 
geroiffen Hofoder gewiß Sand vorbrächte, ente 
soeder Verantwortung zu Wege bringe, 
oder als eine überflüßige: Weißheit ausgeleget 
werden fónte, Es iff au Fein Zweifel, daß 
man in generalioribus auch nod) grünblider ge» 
Yen Fan,und cé weitläufftiger abhandeln,als une 
fete Vorgänger gethan. D. t). von 45. fat 
die Occonomifchen Regeln, die (on(t in genere 
gegeben werden , auf Oeſterreich appliciref , in 
bem Buche, welches: er mennet Oeſterreich 
über alles, wenn eo nut will, oder wohl⸗ 
gemeinrer Sürfcblag,vote vermittelt. ei» 
ner quten tano» Oeconomie die Räyferlichen 
Erb Lande in kurtzem über alle andere 
Staaten in Europa zu erheben, und mebt, 
ele cínígevon denjelbenindependen zu ma⸗ 
chen. Negenfpurg, 1708. & Der Autor 
giebt neun Oeconomifche Regeln, die faft alle 
auf die Anlegung der Marufadturen hinaus 
lauffen. 


2 —— RR NR 
IDEO uu 





Cameral. Weſen. 79 





lauffen. In wie welt feine Regeln, bie er gege⸗ 
ben, applicabel find, ober nicht, mögen diejenigen 
urtheilen , die von den Oeſterreichiſchen fanden 
einegenane Erfäntniß haben. _ 0. 
$4244. Wer ein vollftändiges Werd von den 

| Cameral-Wefen,und zwar in Anfehung eines ges 
wiſſen Landes zu fchreiben gefonnen , muß ben 
Statum Phyficum eins Landes unterfuchen , deſ⸗ 
fen Adfer- Bau, die Befchaffenheit des Grunds 
und Bodens, bie Bergwerde, Waͤldereyen, 
Biehzucht, die Natur. ber Wafler,das Bierbraus 
en, bie Weinbergen, f, tv. ferner den Politifchen 
Zuftand , den Genie und die Neigungen derer 
Einwohner,die Fundamental-Gefeße des Landes, 
die Verträge, Capitulationes und Reverfaliert 
des SandescHerrengegen die Unterthanen ‚damit 
er wifle, ob dieſes oder jenes, fo er vorſchlaͤgt, mit 
der Werfaffung des Landes zu conciliiren fey. Er 
muß die Reichs⸗Geſetze inne haben, daß er nicht 
etwas auf bag Tapet bringe, das ihnen zuwider, 
oder Dadurch denen Gerechtſamen derer Nachbar 
ren prejudiciret werde ,. al welches nur zu Zwi⸗ 
ftigkeiten Gelegenheit .geben würde, Er mug 
in der. Phyfic, Chymie, Docimaftique, Mathema- 
ticund Mechanic eine gründliche Erfäntniß ha⸗ 


ben, um von ber Natur der Waſſer, der Minera- 


lien, des Erdreichs u. f. w. gefchickter zu urtheis 
fen, und zu wiſſen, was ben denen Handwerdern 
zu verbeſſern, wie allechand nügliche Machinen 
anzurichten, die Mühlen in beffern Sand zu fer 
fen fino u. f. w. Er muß von ſcharffen Ber 
| nn ſtande 
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flande fegn , daß et nichts Ohne Railon annch⸗ 
pre ober eigagYorEiöglih ene  Horbefe 
Mögliggfeit ét hicht zuvor eiitweber Dutch bie 
Erfahrung oder tichtige Schläffe volfommie 
überfügretift., nglelében find fm bie Grund⸗ 
Saͤtze des natürlichen Rechts noͤthig damit et 
nicht auf Máchiavellifdbe Steeiche geräthe, fefe 
dein cincti ellen folie Confilia gebe die nicht 
tv(bér (Ott mb Die atüclidje Willichfeit, ach 





Stüsfeeligkeit des Sandes unb ber blaterthanen 


fini. , Gram ich ale Be jum Camers- defen 
Bes aft, ‚und en , oae vot bene 
$acitiiteh enthaltenen Sachen in dem dande wel⸗ 





ches er voc ſich hat, appliciten laſſe/ oher nicht, 
Denn was von andern bereits gutes erfonnen, 
darf er nicht futt ausdenden, und fan babát 
feine Gedancken daranfrichten, wie eines und 
das andere noch darbey zu excoliren und zu ver⸗ 
beffernfen. Es gehoͤtet zu ſolchen Werde eit 
ſehr fletßiger Mann, der fi Feine Mühe vers 
orleſſen lieſſe (im gantzen Sande herum gii teifert, 
alles auf das genaueſte zu unterſuchen, und von 
allerhand Kauf⸗Handwercks⸗Leuten Jaͤgern, 
Schafern Bouern u, f. vv. Erkundigungen eins 
zuziehen, und etwas zit lernen ; welches er zu ſel⸗ 
Heb Abficht antéenben koͤnte. Dieſes waͤten 
ungefehr die vornehmſten Requifica desſenigen, 
welcher ſich zu einen ſolchen Wercke qualificiteit 
wolte. Daß wir aber von der Oeconomiapu- 
ies eines gewiſſen andes, ein fa — 
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Werck haben werden, ift fo leicht nicht zu vermus 
then. Denn zum erften find diejenigen £a te, 
welche gu einen folchen Werde geſchickt, ſo 0 j 
dicke eben nicht gefäet, und haben nicht alle Cam⸗ 
mer-Räthe hierzu nörhige Capacicät , als welche 
bep ihrer. vielen über die Erkaͤntniß der Feld⸗ 
Haushaltung fi nicht viel weiter erſtreckt. 
Zum andern, wenn fic) auch gleich einer finden 
‚folte, der hlerzu habil, fo würde er doch hiermit 
bep ihrer vielen fchlechten Sand verdienen, und 
vielleicht demjenigen, wenn er gleich nodo fo herr> 
liche Regeln gäbe, tvíe das Cameral-Wefen jit 
verbeffern, baferne er nicht hierzu von dem Lan⸗ 









des⸗Fuͤrſten felbft Befehl befommen, zugeruffen 


werden: Wer ungebethen zur Arbeit gehet, geht 
üngebandt wieder davon : Die Confilia ‚die 
ein Privatus ertheilte, würden wegen vieler Bota 
urtheile, ob fie (den noch fo aut wären, dennoch 
nicht fonberlich in Confideration gezogen wer 
den, esmüfte denn feyn, daß et einen groſſen 


Caradlere darhey hätte, fo würden fte gleich mehr 


gelten, Aber denen, die in Höhen Ehren⸗Aem⸗ 
tern fieri fehlet es bißmwellen an der Zeit, bif 
weilen an der Luft zum Buͤcher⸗ ſchreiben, biß⸗ 
weilen find aud) andere Umſtaͤnde daran hinder⸗ 
lid; Zum dritten, fo jweifele ich auch , daß 
ein dergleichen fo fpeciell ausgeatbeitetes Scri- 
ptum gum Vorfehein duͤrffte fommen, bamít 
nicht die Auslaͤnder die Stärde- oder Schwäche 
eines Landes bataug erfehen möchten, oder des 
nen Lintertfanen zu allerhand Critiquen 
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und Raifonemens hierdurch Gelegenheit gege⸗ 
ben würde, Eu 

X6. 25. Ich glaube gat wohl, daß ein geſchick⸗ 
fi Cameralis gruͤndlichere Anmerckungen von 
der Fuͤrſtlichen Oeconomiea würde gegeben has 
ben,als ich; indeffen ob esmir gleich an bet hier⸗ 
zu nörhigen Capacität fehlet, fo habe Ich bod) den 
guten Willen erweifen, unb indeffen den Leſer 
perfichern wollen , daß, dafern mít GOtt meine 
Sebens- Jahre feiften, und von andern Geſchaͤff⸗ 
ten fo viel Zeit übrig laſſen wolte, die Welt auch 
in diefer Materie, wenn ich langer werde gelefen, 
nachgefonnen, gehörek ,. obferviret und mehr er? 
ve haben, etwas  foliders von mir leſen wird, 


Das dritte Capitul. 
Tee ee 
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Oeconomie. 
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| 3 326 die Oeconomica Prisata, oder ii 
FAIR gemeine Haushaltungs- Kunſt, wie 

ew viclecIen diefelbige fen , ts fie Er 
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Stärke in fidb faffe, und tie fie von denen mete 
fien Gelehrten verabfäumet werde, haben wir im 
erſten Capitul gezeiget 1 Sn bíeferm will ich nut 


diejenigen , fo gantze Curfus Oeconomicos ges - 


fehrieben, mit wenigen recenfiren, Wenn mar 
die fo genandten Haushaltungs⸗Buͤcher durch? 
gilet, fo finder man, daß (ie faft allenach einem 
-Seiflen gemacht worden. Sie befehreiben nur 
mehrentheils die: Sand: und dbz Oecconomie, 
miſchen etwas weniges von ber Stadt: und 
Haus ⸗Oeconomica mít unter, bringen aber bats 
bey unterfehiedene fremde Materien mit vor, als 
wenn fie handeln bon der Pflicht und Schuldig⸗ 
Reit einee Haug, Vaters gegen feine Frau, Sins 
ber unb Sefinde, u. ſ. m. welche Sachen ein 
Hauswirth zwar wiffen muß, aber nicht als ein 
Hauswirth , fondern als ein Ehrifle oder vers 


nuͤnfftiger Menſch; ingleichen find einige Sur 


riſtiſche und Medichnifye Sachen barinnen an? 


‚zutreffen, die denn auch nicht dahin gehören. Die. 


Urfache ift wohldiefe: Die Haushaltungs- Bis 
cher find mehrentheils von folhenteuten gefchrier 
ben, die zwar ihre Oeconomie wohl verftanden, 
aber in ben übrigen Theilen der Welt⸗Weißheit 


eine fonderlige Erfäntniß gehabt, _ Alfe hat 
es ben meiften an Geſchicklichkeit gefehler, ihre: 


Materien gebührend auszulefen, und ordentlich 
zu verbinden. Werden aber die Gelehrten 
Hauswirthe abzugeben, ober die Haushaltungs⸗ 
Verſtaͤndige fid) auf bie Gelehrſamkeit zu applici- 
ten anfangen, fo wird man auch die Haushal⸗ 

F 2 tungs⸗ 
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"bet Oeconomie von anbern nod) viel genauer, 
“ fpeciellerunbbeffertractiret werden. — 0000 
(5 $63. Unter denjenigen; fo bie tand⸗Wirth⸗ 
ſchafft excoliret, find unfere Teurfchen wohl bic 
fleißigften gewefen, indem man nicht leichtlich 
bey einer andern Nation fv viel Oeconomiſche 
Schrifften von dergleichen Gattung antreffen 
“wird, als bep unfern $andsleuten , welche cin Ge 
quemes Temperament, auch die befte Gelegenheit 
hierzu haben, alle Theile deffelben durchzugehen, 
"Denen Engeländern, Schweden, Dänen, Poh- 
Ten fehlet e$ an Weinbergen; ben Holländern 
faftanallen , weilgang Holland mehrentheils 


Gute von ihnen abgefernet, und nachahmen, 





184 — 0009000 GIL S80 der 


tungs⸗Schrifften hernach in eine beffete Ord⸗ 
nung ausgearbeitet feben, sum 0 

(7 $. 2. Dieland-Oeconomica begreifft eigent⸗ 
lich ben Acker⸗Bau, die Viehzucht, Gaͤrtnereh, 
Weinberge, Sifcheren, Jagd und Forft⸗Sachen, 


das Bierbrauen u. f; v. und finder man, daß die 


meiſten in den Haushaltungs Büchern dieſe 
Materien abgehandelt iedoch einer geſchickter 


als der andere, Und ee koͤnnen auch dieſe Stuͤcke 


à ar 5s Ai" 


i 





mut eine eingige groſſe Wieſe (ft , denen Span 


‘ern, Portugiefen und Italiaͤnern an Öelegen- 


heit des Bierbrauens u. ſ.w. Esfindauc die 
Teutſchen ziemlich gute Wirrhe, auffer daß fie 
von den Holländern an SIeíf unb vor ben Frans 
Kofen an Maͤßigkeit übertroffen werden. Die 
aber einige fremde Nationes befucht, und bag 

































fónnen es in der Occonornica viel weiter brin, 
gen 
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gen, als einige andere Nation. Die Teutfchen 


find zwar niche fo gar glücklich in Erfindungen; 
jedoch fónnen fiefich Dernad) anderer Erfindun? 


gen gar glücklich bedienen, und wiſſen diefelben 
yu verbeffern und git excoliren, welches durch viel 
Exempel fönteerwiefen werden. Die meiften 
unter ung find ju furchtfam etwag von andern 


unverſuchtes jut experimentiren, und verzagen 


gleich, wenn fieden arten Eftect nicht alfobald 
davon fehen, an eínem glücklichen Ausgang; fie 


beruffen fid) denn gleich auf ifte Vorfahren, die 


auch Feine Narren getoeft, und von welchen fie 
glauben, daß wenn bíefes oder jenes fich practici- 
ren lieſſe fie folches wohl würden verſucht has 
ben + Macht aber einer den Anfang , und das 
Experiment gehet wohl von flatten, fo finden fid) 


hernach bald andere , bíe es nacbtfun, wie ſolches 


bon ber Pflantzung des Tobacks zu fehen, wenn 
einer vorein hundert Jahren fid) hätte unferftes 
hen wollen ben Toback in unfern Teutſchland zu 
pflantzen, fowürdeer fo febr damit ausgelacht 
wordenfeyn, als wenn einer. ietzund wolte vor: 


geben , man fónne ben Chinefifchen The unb A⸗ 


rabiſchen Caffe fo gut bey ung zum Wachsthum 
unb jut Perfedionbringen , alsin:China oder 
Arabien, Nun aber wird der Toback an vielen 
Orten Seut(dfanb8 mit guten Stufen ges 


pflangt , gefponnen und von den meiften mie 


groffen plaifir geraucht. fen: 

$. 4. Wenn die alten Teutfchen zu des Taciti 
Zeiten, da Teutſchland faft nichts anders, als 
ALS 383 .. eit 
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ein Wald aetocfen, ie&unb wieder aufftehen ſol⸗ 
ten, fo wuͤrden fie fid) über deffen teránberte Ge⸗ 
fialt , und ietzige Art zu wirthſchafften gar ſehr 
verwu dern. Um die Stadt⸗Oeconomie bekuͤm⸗ 
merten fie fi) gar nicht, denn fic wohnten in kei⸗ 
tien Städten, fonbern ſchlugen ihre Hütten bald‘ 
hier bald da auf tefe es ihnen gefiel. Es galt ihnen 
gleich, ob fic fich in eine Höhle unter die Erde bes 
gaben, ober aug Holgohne Stein und Ziegel eis 
ne Huͤtte aufrichteten. Sie lagen inihren üt» 
ten neben dem Vieh, und alle ihre Meublen be⸗ 
ſtunden etwan in einer wilden Xhter-Haut , die 
ihnen zur Kleidung dienete ; vetlichen Gefäßen 
zum Kochen, Bogen und Pfeilen, und einem 
Spieffee Und alfo hat es wohl nicht groffe 
Geſchicklichkeit gebraucht ‚diefe Meublen zudil- 
poniren und zu erhalten‘, haben aud) um beret 
Erlangung fich zu befümmern, nicht groß Urſa⸗ 
che gehabt. Das Geld achteten fie auch nicht 
ſonderlich, ‚auffer die etwas näher an ben Italiaͤ⸗ 
niſchen Örengen wohneten, und fid) um die Com- 
mercien ein wenig mehr befümmerten , afs web 
che Gold und Silber beffer zu ſchaͤtzen gewuſt, als 
die tief in Teutſchland ſtacken. Ihre gantze Land⸗ 
und Feld⸗Oeconomie beſtund etwan darinnen, 
daß ſie die Heerden Vieh von einem Ort zum an⸗ 
dern trieben, die Schaafe, Kuͤhe und Ziegen zu 
melcken, denen wilden Thieren nachzujagen und 
ben Acker zu bauen wuſten. E 
— $. s. Was Teutfchland gegen die andern 








Sander, bas iſt Sachſen⸗Land in Anfehung der 


andern 
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andern Provintzen Germaniens, als welches 
von GOtt mit ſo vielen Guten uͤber und unter 
der Erde geſegnet iſt, daß es wohl billich mit an⸗ 


dern Laͤndern um den Vorzug ſtreiten kan, 


unb hat ein ieder redlicher Sachſe billich Urſa⸗ 
ehe GOtt hievor gu preißen/ und ihn anzuruffen, 
daß ſeine Landesleute mit Danckſagung ſolche 
leibliche Wohlthaten empfangen moͤgen. Es 
Bat unſer Meißner⸗Land ſchoͤne fruchtbare Feld⸗ 
Auen, fuͤrtrefliche Wein⸗Gebuͤrge, als um Meiſ⸗ 
fen, Dreßden, Elfterwerda, Gröden herum unb 
andern Orten mehr, ſchoͤne Vichweiden, Schäs 
feregen, und Stutteregen , berühmte Bergwer⸗ 
de vonalleehand Merallen und Mineralien, 
fifpreiche Slüffe und Seen volckreiche Dörfer, 
u. ſ. w. fo daß man faft in feinem tanbe folche 
Gelegenheit hat fihin allen Theilen der ande 
und Feld⸗Wirthſchaffts⸗Kunſt zu exerciren, ale 
in unſerm Meißner⸗Lande. 

$. 6. Es werden wenig Theile der Wirth⸗ 


ſchaffts⸗Kunſt ſeyn, ble nicht in vorigen Seculo 


umein groſſes in Teutſchland eultivitworden. Al⸗ 
(o ift die Pflantzung des Srang-Obftesnurerftin 
demfelben Mode geworden, die Bluͤthe der As 
mericanifchen Aloe, welche unfern Vorfahren 
unbefandt gewefen , durch fonderbaren Fleiß 
zur Perfetion:gediehen. Man hat unterfhies 
dene fremde Wein-Gelege , davon matt (onft 
nichts gewuſt, zu ung gebracht, diefelben mit gu⸗ 
ten Succefs eíngefendt , unb baburd) ben Weins 
Bau um cin groſſes verbeſſert; ingleichen hat 
e : $4. wan 
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man die Plantagen des Tobads , der Maulbeer⸗ 
Caſtanien⸗ und Mandel-:Bäume vorgenommen, 
mande wüfte Sede und $ánberepen angebauer, 
Moraͤſte ausgetrocknet, unb unterfihiedene Bor: 
wergeangelegef, Da wir nun alſo ſehen, wie 
die Wirthſchaffts⸗Kunſt in ein hundert Jahren 
bey uns um ein geoffesexcoliret worden , fohat 
man Raifon zu glauben, daß fie bey unfern Nach» 
fonimen noch zu mehrer Vollkommenheit gelanz 
gen werde, und wird vielleicht alsdenn manches 
mit guter Avantage angerichtet feyn, welches wir 
ietzund vor impradticabel haltens  SOeromegen 
Fan fich ein feder zur Cultur der: Oeconomie an⸗ 
treiben , weil er nichtweiß, welche Erfindung 
durch feinen Feiß und Geſchicklichkeit hierinnen 
werde fönnen gemacht werdhen. 
9.7. Wiedas Stadium Oeconomicum von 
denen Herren Philofophicis negligirefiworden, 
haben wir im erften Gapítul gefaget , und alfo 
wird man wenig Haushaltungs-WBücher antref⸗ 
fen,die Gelehrte aufgefegt haͤtten. Arifoteles 
derebus domeflicis ift beFanbt , abet (a viel alser 
von andern Philofophifchen Materien zuſam⸗ 
men gefchrieben, fo wenig hat er von dem Hause 
Weſen aufgezeichner , indem alle feine Oecono- 
miſchen Remarquen nut etliche wenige Blätter 
austragen. Es [efnef fid) auch nicht der 
Mühe, daß man folche durchliefef, indem er nur 
etliche Arten nennet , mie die Menfchen ettvag zu 
erwerben pflegen, undeinige allgemeine Regeln 
giebt / die ein Bauer beffer weiß, , Seine Coni 
int 4 ( mienta= ' 
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mentatores machen es nicht viel beſſer: Denn an 
ſtatt daß fie ſpeciellere und nuͤtzlichere Maximen 
zeigen ſolten, etwas pu erwerben, und bas Er⸗ 
worbene zu erhalten, ſo bleiben ſie bloß bey dem 
Texte, erklaͤren etwas durch andere Worte, oder 
führen eine verſchiedene Le&tion an, daraus fid) 
$eute, diean fruchtlofen Speculationen feinem 
Gefallen finden, fchlecht erbauen fónnen, Kecker- 
mannus, Wendelinus, Richterus und einige andere 
haben tad) bem Ariftotelifchen Seiften einige Oe- 
conomíquen verferfiget 3 gleichwie aber btefe 
ehrliche Leute von der Wirthſchaffts⸗Kunſt viels 
leicht nicht gar viel vergeſſen gehabt, als trifft 
man auch ín ihren Præceptis Oeconomicis nicht 
vielmehr am , denn leere Woͤrter, Erklaͤrungen 
und unnoͤthige Abtheilungeen; ſie bringen die 
Pflichten vor, welche ein Haus⸗Water gegen ſein 
Weib, Kinder unb Geſinde in acht zu nehmen 
hat, und andere abgeſchmackte Regeln, weil ſie 
ſich ein Bedencken machen, von der Lehr⸗Art bes 
Ehrwuͤrdigen, Hochachtbaren und Hochgelahr⸗ 
ten Ariforelis abzugehen. —— 
$. 8. Unter den Teutſchen die fid bie Mühe 
gegeben, die Haushaltungs⸗Materien ein wenig 
in Ordnung zu bringen, und etwas weitlaͤuffti⸗ 
aet abzuhandeln, iſt Colerus wohl der erſte gewe⸗ 
Deſſen Haushaltungs⸗Buch, darinnen er 
alle Theile der Land- unb Feld⸗Oeconomie zu⸗ 
ſammen getragen, welches zu unterſchiedenen 
mahlen heraus fommen, ift bekandt genung, und 
faftin eilnes ieden Hauswirths Händen, Der 
M Er Fleiß 
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Fleiß iſt an ihm billig zu loben geweſen; man 
trifft aber in feinen Collectaneis gat viel Sachen 
an, tein Praxi nicht zutreffen, weil (jm manches 
auf den Ermel gehefftet worden , ſo er als eine ge⸗ 
wiſſe und experimentirte Sache hinein geſetzt. 
Sonderlich ift fein Koch⸗Buch, welches feinem 
groſſen mto: Werde beygefügs iſt gar | 
nichts werth. 

8 Agricoltura. tratta da diverfi antichi & 
zen ferittori dal Signor GABKIELLO ALFON- 
so d' HERRERA. « 4. Ce (ft diefes Buch erfilich im 
Spaniſcher Sprache befchrieben, und hernach 
von Membrino Rofeo von Fabriano 1584. indie 
Itallaͤniſche in Venedig überfegtworben. Der 
Autor theilet eg ein in fechs Bücher, und handelt 
dBarinnenab , ben Acker-Bau, die Weinbergs: 
Obſt⸗ und. Kuchen Gartens, Viehzucht und 
Haushaltungs⸗Arbeiten, die durch alle Monate 
des Jahres zu verrichten find, - €t gedendetin 
ber Borrede, bof fid) feine Precepta Oeconomi- 
ca vor alle tánberegen in der Welt ſchickten, ſie 
möchten auch liegen, wofienur tooíten. Esift 
biefes Buch ein Auszug aus dem Catone, Varro- — 
ne, Columella, Palladio, Plinio, Ariftotele, Cae | 
fare, Crefcentino, Aguflino Gallo u. few. Le 
Theatre d'agriculture & menage des champs dOli- 

vier de Serres, 4 Diefes (ft zu unterfchiedenen 
mahlen, und ſo viel mir wiffend, zuletzt zu Rouen, — 
1635. herausfommen, Man tr((ft hierinnen - 
in acht Büchern faft alle Thetleder Haushals 
tung beſchrieben * bem erſten und — 
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die Erfäntniß des Erdreichs unb Acker⸗Baues, 


im oritter die Anlegung der Weinberge, im 
víetoten die Viehzucht im fuͤnfften das Kos 


doe, im ſechſten dir Gaͤrtnerey, im ſiebenden 
die Hydraulis, in ſo weit fid die Oeconomie dar⸗ 
um Befümmert, er bringt hierinnen allerhand 


artige Aumerckungen vor von Fontainen , Wal 


ferleitungen, Cifternen u, f. ww, ingleichen auch fo 
wohl von wilden als andern Bäumen , melde 
denen Gärten zur Zierath dienen; im achten 


die Confituren, Medecinifd)e Sachen, und Re⸗ 


geln von Rangirung derer Meublen im Haufe. 

^ $, 10. Petri von Crefiennis XV”. Bücher 
von Feld⸗ und Acker⸗Bau zu Straßburg, 
1602. Fol Das etfEe Buch lehret einen Meyers 
und Bauer-Hofanzuftellen, das andere alers 
hand Artzney⸗Mittel zuzubereiten, das dritte 
die Natur und Eigenſchafften unterſchiedener 
Thiere, das vierdte den Acker⸗Bau, das fuͤnff⸗ 
te ben Wein-Bau, dag ſechſte die Deſtillirung 
ber gebrannten Waſſer und Verfertigung kuͤnſt⸗ 
licher Inſtrumente und Brenn⸗Oefen/, das fie 
bende die Zurichtung eines Garteng,bas achte 
die Anlegung eines Luſt⸗Gartens, bae neundte 
einen Unterricht von Wieſen, bas zehnde bie 
Dienen-Jucht, das eilffte die Otter⸗ und Bie⸗ 
ber⸗Jagd, auch Waſſer⸗Weidwerck bas zwoͤlff⸗ 


tc bie Falcknerey und bag Federſpiel u. f. 10. das 


dreyzehnde die Jaͤgerey überhaupt,‘ das vier⸗ 
sebnoe ber Wölfe Natur und Eigenfihaffeen, 
aud) Arten fie zu fangen , das funfzehende das 

| Brod⸗ 
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Brodbacken. Georgica Helvetica curiofa , das ift 
neu curieufes Eydgenoßiſch Schweigeriz! 
fcbee Haushaltungs⸗Buch vorſtellend in: 
vier Büchern, den Reben: Bau, wie die 
Reben leichtlich zu miften, wohlanzulegen, 
zu warten, ſchaͤdliche Zufälle von ihnen zuvers 
hüten, unterfchiedene Wein⸗Kuͤnſte Zubereis 
tung des Eßigs, Biers,den Aderbau, Wartung 
ber Wiefen, Feldmeſſen u. ſ. w. ben Gartenbau; 
die Befchneidung der Espaliers und Luſt⸗Baͤume, 
die unterſchiedenen Arten des KRernzund Steine 
Obftes ; deſſen Aufbehaltung:, die‘ Baum⸗ 
Krankheiten, den Kraut⸗Garten, die Befihreis 
bung allerley Kräuter, Wurgeln und Gewächfe, 
Caffe , "Thé, Chocolate, Zucker und ander Ge⸗ 
türges den Blumen-Garten , deſſen Anord⸗ 
nung, Öattungen,und fo wohl einheimiſcher als 
uusländifcher Blumen Unterſcheid. Die Vieh⸗ 
zucht, Wartung der Pferde , Kühe, Schaafe, 
deren Krandheiten, Mutzen des Feder-Bicheg, 
der Schweigerifchen Bögelund Fifche- Arten 
und Eigenfihafften, die Bienen- Zucht, einen 
Unterricht oon Honig unb Merh,einen Schweis 
tzeriſchen Haus⸗Calender, toas durch base ganke 
Jahr über in ber Oeconomie zu verrichten, aud) 
die Jahres Wirterungen , famt seiner Zugabe 
Schweitzeriſchen Rechtens und Ausrechnung 
der Zinfen und Sapitalien , aus eigener Erfah⸗ 
rung und denen beften Feldbaues- Scribenten, 
fonderlih aber Daniel bagore Pflantz⸗ 
Garten zuſammen verfaft von E. K, M.D. " 
uta i 
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iſt dieſes Schweitzeriſche Haushaltungs⸗ Bu 
mit einem uͤbeln ſtilo geſchrieben, und hat wie die 
übrigen, die die Oeconomie einer gewiſſen Pro⸗ 
^ vint beſchreiben wollen, feine Mängel, indem 
mehr generalia darinnen vorgetragen werben, 
als pecialia pon ber Schweitzer ihrer Haushal⸗ 


-fung. . 


wg t1, Zev 


inti gi ornate dell agricoliura & de 


- Piaceri della villädi m. acostino.GaLLo, Nobile 
\ Brefeiano. In Venetia, A.1674. 4. Diefer Au- 
tor, welcher andere Oecanomifche Sachen mehr 
geſchrieben, hatdiefes Buch in Form eines Oe 
ſpraͤchs zwiſchen zweyen guten Sreunden einge 
richten Er gehet hierinnen allechand Verrich⸗ 
tungen des Ackerbaues, der Gaͤrtnerey und der 
Viehʒucht ducch,und menget einige Anmerckun⸗ 


"gan von bem Landleben uͤberhaupt mitunter. Ob 


gleich die Ordnung an dieſer Schrifft nicht gar 
viel taugt, ſo iſt hingegen dran zu loben, daß er 
nichts aus andern Buͤchern heraus genommen, 
ſondern alles aus eigener Erfahrung aufgeſetzt. 
Er ſagt, daß er die Materien nicht als ein Philo- 
ſophus, ſondern als ein bloßer Land⸗Mann ab⸗ 


gehandelt, Es iſt aud) zu Paris 1676. in die 


Srangöfifche Sprache überfege worden durch 
Francois de Belle foret. CAsPARIS JUGELII Oecon9- 
mie , oder nothwendiger Unterricht und 
Anleitung, wieeine Haushaltung am bez 
fter und nüolicbften fan angefteller wer- 
oen, auf Verordnung Churfürftens Au- 
auftisu Sachfen vormable beraus gene: 


ben, 
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ben, zuletzt aber Franckfurt unb Leipzig 167 5. 
4 Ga betrüget dieſe Schrifft nicht gar viel, ſon⸗ 
dern weiſt nit att, mie die Aecker zu beftellen,, die 
Maulwuͤrffe auf denen Wieſen, Aeckern und 
Feldern zu dämpfen, die Vorwege und andere 
Güter auszuthun unb zuverpachten finde 
(0$. 12.  Oeconomie Suburbana a P. CHRISTO- 
" pHORO FISCHER 5. F.conferipte Pars Prima, 1679. 
4. Ejusdem Oecenomis Pars fetunda eaque Poft- 
buma, Prage, 1683.4. Es theilet diefer fleißis 
gc und curieufe Jeſuite, welcher dem Oecono- 
mic-Wefen auf ein vierkig Jahr vorgeflanden, 
die Oeconomie in die Stadtrund Haus⸗ und 
> indie Land⸗ und Selb/Oeconomie, und nad) bite 
fet Abtheilung fein Werd in zwey Theile. Der 
erſte Tpeilbegreifft sehn Bücher: — In dem 
erſten handelt er von ber Beſtellung des Acker⸗ 
baues, und denen unterſchiedenen Sorten der 
Selsfeüchte. Indem andern hält er fib weit» 
Jäufftig bey der Sifcherey auf, unb geftehet,daß er 
von Kindes: Beinen an ein fonderbarer Liebha⸗ 
ber berfelben geweſen, und ſich fleißig drauf ap- 
pliciret. In dem dritten lehret er bas Brau⸗ 
Weſen, und weiſet nicht allein, wie unterfchiede« 
ne Diere müffeit gebrauet werben, ſondern auch 
wie diefelben zu tractiren und zu confervi- 
ten find, er befdteibet Den Hopfen Bau, 
und die unterſchiedenen Arten derer Me- 
dicamence; die aus bem Biere zubereitet werden 
Sonne Dasfünffee deltinirt er zu den Gar» 
ten⸗Werck, in welchen er allerhand Ob: 
| era. 
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koſten. Es hat auch der Autor vorgehabt den 
dritten 
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dritten Theilausjuarbeiten,, darinnen er die 
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Styliunbeiner guten Methode befliffen. 
913: Georgica Guriofa, Das iſt umſtaͤnd⸗ 
licher Bericht und klarer Unterricht von 
dem Adelichen Land. uno Seld»Leben, 
auf alle in Ceucfcblano übliche Land» 
nno Haus. DOirtbfcbafften gerichtet, 
ducch Wolf Zelmbard, Steybettn von 
Zohberg. Nürnbern, 1682. Fol. Das ganze 
Werck hat er in zwey Theile, und einen ieden 
wieder (tt fechs Bücher eingerichtet. Darbey 
die Ordnung obfervirct, daß er diejenigen Mate⸗ 
rien, fo vor andern noͤthig und nuͤtzlich find, zu 
erſt genommen. In bent erſten Buch befchreibt 
et bag Land⸗Gut felbft, deſſen Rechte Gerechtſa⸗ 
‚men, Gebäude, Anfchläge, Herrlichkeiten u. ſ. wv. 
yn dem andern und dritten Buche, was ein 
Zaue wierb und Hauswiechin fo wohl in Anfer 
Hunggegen GO tt, als gegen ihre. Kinder, Ber 
dienten , Nachbarn und gegen fido felbft in acht 

ko. S zu 
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zunehmen: Im vierdten von ber Beſtellung 
des Meinberges und Tractitung der Weine. Im 
fünfften und ſechſten von dem Gartenbau; 
und wie ein Küchen: Arancys Blumenund 
Obſt⸗Garten anzulegen und zirerhalten ſey. Das 
fiebende Buch / bey welchen ber Hert Autor den 
andern Theil anfaͤngt, inſtruitt einen Haus⸗ 
wirth in dem Ackerbau, und giebt auch Nach⸗ 
richt vom Brauen, Mahlen und Backen; das 
achte in ber Pferde-Zucht, und handelt von den 
Zeichen der guten und ſchlimmen Pferde, Stute⸗ 
reyen, Reiten u. ſ.w. Das neundte in dee 
Viehzucht 5; Das zehnde (n der Bienen⸗ 
und Seiden 2 Mürmer- Zucht, das eilff⸗ 
te in der Fiſcherey, und der Schr von Teichen und 
Quell⸗Waſſer, das zwoͤlffte in den Wäldern, 
Jagden und Bogelfang, Es hat der ert Au- 
tor Dieft Georgica curiofa aus denen beften Gries 
chifchen, kateinifchen, Sraliäntichen, Spanifihen, 
Frantzoͤſtſchen, Deutſchen i. ſ. w. Seribenten 
zuſammen getragen, auch von unterſchiedenen 
Orten fer curieufe Manuſcripta darzu geſchickt 
befommen, bag man e$ alfo billig vor ein volle 
ftändiges Werck halten muß. Cbtriffopb Jes 
rings Oeronomijcbet Wegweiſer, das ift) 
die gemeine Haushaltungs⸗Wiſſen⸗ 
febafft und deren nügliche Ubung (o 
geünolicb als Eürglich dergeſtalt befcbries 
ben, Daß Dadurch die Nutzungen, welche 
bey gemeinen Haushalten geſucht wer⸗ 
den, reichlich zu finden, und wohl damit 
zu gebahren. Jena, 1680, 8. Das erſte 
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Buch zeiget die generaliora ber Occonomie , die 
Pflichten des Hauß⸗Vaters, der Hauß⸗Mutter, 
die Annehmung des Gefindes, Anſtellung des 
! Das andere handelt vom 
Mahlen, , Baden, Schlahten , Brauen, 
Kochen, Einmaden u. f. tv. | 
£e vom Acker⸗ und Getraidebau und was 
Das vierote von der Vieh⸗ 
Das fünffte vom Gartenbau, ber 
Anlegung und Echaltung des Obſt⸗ und Kür 
chen: Gartens. Das fecbffe vom Weinbau 
unb Hopfen-Wahfe. Das fiebende von der. 
Vic Weide, Gräferey, Heurmakhen. Das 
achte von der Fiſcherey und Teich⸗Mutzungen, 
Gehoͤltze unb beffen Gebrauche, von ber Bienen⸗ 
zucht u. ſ.w. Dem ift annedtiret eine Anzei⸗ 
ge, was in ieden Monat ungefehr zu verrichten 
fen, und wie ſich ein Haus⸗Vater nad) ber Wit⸗ 
terung richten ſoll. 
hangen der begluͤckte Pachter, das iſt, eine 
ſonderbare nuͤtzliche Anweiſung, was zur Pacht⸗ 
Nahrung inſonderheit gehoͤre, und wie dieſelbe 
fuͤrſichtig anzutreten, wohl zu fuͤhren, und nuͤtz⸗ 
lich zu enden, nebſt einer andern Nachricht, wie 
mit Zuziehung des Oeconomifchen Wegwei⸗ 
ſers eine weitlaͤufftige Haushaltung wohl zu 
führen, und taugliche Principia Oeconomicafaft: 
 enallen Orten füglid) zu appliciren feyn mögen, 
« $14. Georg Andreas Böcklers nüglis 
Abe Hauß⸗ und Feld, Schule , Srandfurt. 
und Leipzig, 1699.4. Es tft diefes B 


Hauß: Wefene, 


dazu gehöret. 
zucht. 
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zwey Theile verfaſt. Der erfte halt in fid 
die Anlegung eines Meyer⸗Hofs oder Vorwergs, 
die Beſchreibung der Materialien, wie allerhand 
auf dem Lande vorkommende Gebaͤude zu erbau⸗ 
en, und abzutheilen find, ben Ackerbau, die 
Viehzucht, Gaͤrtnerey, das Kochen, Conlituren, 
die Hauß-Argeneyund Hauß⸗Apothecke: Dee 
andere Theil aber ben Vogelfang, das Tagen, 
die Sifcheren , den Krebsfang bas Muͤhlwerck, 
die Beſchreibung allerhand Kranckheiten, und 
dawider dienlihen Arkıney- Mittel , bavon er 
bod allbereitsin bem erften Theilgehandelt,und 
alfo hätte er nicht nörhig gehabt , ſolcher nod) 
einmahl Erwehnung gu tun. Die Auslegung 
derer Träume, die Chiromantie, Phyfiognomie, 
Mappen: unb Illuminir Kunſt, Proportionett 
des menſchlichen Górpere, Die Rechen⸗Kunſt, die 
Verzeichnung allerhand fo wohl in Teutſchland, 
als einigen andern aueländifchen Dertern , ge 
bräuchlihen Maße unb Gewichte, die verborges 
nen Schrifften, Zeiten und Jahres Abtheilung, 
famt einem immerwährenden Galenber,bas Tas 
feldedfen, Trenchiten, Beſchreibung der Schaus 
Effen und einen Wegweiſer durch Ober: und 
Nieder⸗Teutſchland, italien, undumliegende 
fánber,nebft einem Anhange von hundert Haus⸗ 
Künften. Ein ieder $efer wird leicht (chen, daß 
Herr Böckler in diefes Werck viel Dinge eins 
gemiſchet, die nicht zu einem Curſu Oeconomico 
gehören , und dadurd er das Buch nur weit⸗ 
läufftiger und koſtbarer gemacht. Die darins 
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nen verfaſte Occonotmie ift ſon derlich auf die 
Fraͤnckiſchen Lande gerichtet. Das beſte bey 


dieſem Buche find die vielen und ſchoͤnen Kupf⸗ 


ferſtiche, davon der Autor als ein gelehrter Mae 
thematieus die Zeichnungen verfertiger, und die 
man nicht leichtlich in einem andern Oeconomi- 
ſchen Wercke ſo antreffen wird. : 

$. I$. Wuͤndſchens Memovriale Oecondi 
mico-Politieo-Praßlicum, der Unterrichtung, 
wie oie Haushaltungs⸗Aemter, Ritter⸗ 
Guͤter, Vorwerge oder Meyereyen oder 


andere Haushaltungen an Acker Bau, 
Viehzucht, Wieſen und a 


Veinwachs, Si- 





ſchereyen, Waldungen Wild⸗Bahnen 


und Erb⸗Zinſen nüglich verwalter, auch 
allerhand ungeziemende Griffe und Fi 
néffen verhüter werden Eónnen. Grandfurt 
tnb Leipzig. 4. Dieſer Tradtar ift in 31069 


Theilen befihrieben. Indem erften find 26, 
Requifita, wie er es nennet, enthalten, die Ba 


fchreibung des Haushalters Tugenden und faz 


fir, feiner Kinder und Geſindes, des Acker⸗ 


baus, Wieſewachs der Bichzucht, wie ein Hauß⸗ 
Halter mit Wein, Obft, und andern Victualien, 


Feder⸗Vieh unt Fellwerck umgehen fol, wie das 
Holz auszutheilen,, dag Haupt-Inventarium git 
bitfectigen , bie bäußlichen Gefchäffte durch bag 
ganze Jahr vorzunchmen , die Aemter zu vers 


pachten it. (em, Der andere Theil ift in acht⸗ 


zehn Capitul verfafet , und handelt von lauter 
Rechnungs⸗Sachen, als von Amts, Kuͤchen, 


gott 
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ell, Sfc, Forſt, Kellerey, Vormundſchaffts, 
Kirchen, Hoſpital⸗ und andern dergleichen Rech⸗ 
nungen, Steuern und derſelben Moderation, 
Defecten und Compenfations « Rechnungen, 
Richtigkeit fn Feldern unb Fluhren, Uberlegung 
und Anfihlägederer Gebaͤude. Es (ff nicht zu 
láugnen , baf der Autor allerhand gute Sachen, 
die man aud) anders wo vergebens ſucht, (n die⸗ 
ſer Schrifft zuſammen getragen; Allein es iſt 
Schade, daß fo wohlin Anſehung ber Materia⸗ 
[ien als ber Sormalten eine fo erfehreckliche Uns 
ordnung darinnen anzutreffen, Denn bec 
Autor miſcht faf in iedem Capitul Theologiſche, 
Juriſtiſche, Moraliſche und Oeconomiſche Mate⸗ 
rien durcheinander, Ja auch die Capitul ſelbſt 
ſind nicht ſo eingetheilet, wie ſie wohl ſeyn ſolten, 
indem unterſchiedene noͤthige ausgelaſſen, einige 
überflüßige aber inferitet , wie ein ieder ſolches 
befinden wird , der ſich bie Mühe giebt, das 
Werck ein wenig anzuſehen. à 
| S. i6. TUBERANI woblerfabrner Haus⸗ 

haͤlter Ulm, 1691. 12. Der Autor zeigt in 
bicfem Eleinen Büchlein, mae in den meiſten Stuͤ⸗ 
den der Haußhaltung durch dag ganfe Fahr 
über zu verrichten fen, ſchickt fich aber nicht ſon⸗ 
derlich auf unfere Ober Sächfifche Sande, fono — 
dern c8 ift meiftens auf Schwaben gerichtet. 

Tobenn Chriſtoph Tbiemens, Haus 

Feld und Argnev. Roc: Aunfl- und 

Wunder-Buch. Nürnberg,ı700.4, Man 

findet hierinnen in zwantzig Abtheilungen die 
63 Hauß⸗ 
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| Haußhaltung inggemein, ben Feld⸗ und Acker⸗ 











































Garten: und Weinbau, Hauß- Feld⸗und Gate 


ten⸗Calender, bag Bierbrauen, Kochen, Tren- 


ehiren, Confitiren unb Juefer- baden , die Bies 
nenzucht, das Wild⸗ und Weidwerd, Pfleg⸗ und 
Wartungder Pferde, Bichzuht, Bogelfang, 
Fiſcherey, Arkeneyen, fo wohl für Manns⸗ als 
9iBeibessDerfonen , bag Delilliven , heilfame 
Kräuter, Naritäten unb SBunberzfünfte, und 
endlich eine zierlihe Briefftellung. Diedrey 
Tegtern Abrheilungen hätte der Autor wohl koͤn⸗ 
nenauslaffen. Es find unterfihiedene Riſſe 
beygefuͤget, fie find aber nicht fo qut, ale in zoe- 
crers Keld-Schule, Er hatesnicht aus eige⸗ 


- ner Erfahrung gefchrieben unb es ſchelnet, daß. 


et aug dem Becler eines und andere entlehnet ha⸗ 


be, Lamaijon reglee, & P art de diriger, lamai- 


fon d’ un grand Seigneur & autres , tanta laville, 
qu'a la Campagne, & le devoir de tous les Officiers,. 
& autres domefliques en general, Amfterdam, 


1708.8. Esfindzwey Bücher. In bem er⸗ 


ften lehret bec SBerfaffer , was ein groffer Herr 


vor Bedienten haben, wie er (fre Befoldungen, 


Beftallungen und Verrichtungen, auch feine 
Einfünffte des Jahrs über reguliren folI, inglel⸗ 
chen wie die Speiſen auf die Tafeln bey groſſen 
Banqueten zu (een. Im andern Buchehandelt 
er von den Bedienten einer vornehmen Dame, 
Am Ende (ft beygefüget eine Anweiſung nach der 
Italiaͤniſchen Mode allerhand Eflenzen, ger 
brannte Waſſer und Liqueurs zu verfertigen. 

’ Die 
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Die (n diefem Buche enthaltenen Sachen find 
mehrentheilsvon Srandreich zu verſtehen, und 
Laffen fid) wohl nicht auf unfer Teutſchland ap« 
pliciren. | 

$.17. DANIELIS LIBERTI oie im Churfürs 





ftentbum Sachfen und andern angren⸗ 


genden Landen  approbitte Adeliche 
YO irtbfcbaffte Aunft. $eípygz0or 12. &s 
gehet der Autor in etwa ficben oder acht Bogen 
die vornehmften Stücke, (e bey einer Haußhal⸗ 
tung auf bem tanbe vorfommen, kuͤrtzlich und 


gründlich durch, füget barben bie haͤußlichen 


Berrihtungen,die burd) ale Monate bes Jahrs 
über vorzunehmen find, an, nebfleiner Anwei⸗ 
(ung, wie eine Oeconomie Rechnung eines Ade— 
lichen Gutes gefuͤhret werden muͤſſe. Er hat 
ſolches ausdrey und dreyßig jähriger Erfahrung 
geſchrieben, und ift daher diefem Eleinen Büchlein 
mehr zu frauen, als manchem weitläufftigen 


Werde, fonur aus andern Büchern oder unge⸗ 


wiffen mündlichen Erzehlungen zufammen ges 
tragen, Bor einem Anfänger, ber die vornehm⸗ 
ſten Principia der Saͤchſiſchen Occonomie in 
Stopf bringen will, iftes treflich guf zu gebraus 
chen, che er fio zu weitläufftigen Schriften 
madt. Unterrichterer Haus⸗Vater uno 
Eluger Gaͤrtner nebſt dem verftändigen 
Jagermeiſter oder gruͤndliche Anleitung, 


wie die Haußhaltungs⸗ kunſt mit Nutzen 
zu begreiffen, ein Hausherr feine Occono- 


mie anzuſtellen/ daß er jaͤhrlichen Nutzen 
| ‚6864 davon 
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davon genieſſen möge, die Aecker und 
Selder nach der andes Art zu verpflegen, 


ote Gärten, Wiefen, Dein; und Aopfens 
Serge in acht zu nehmen‘, 





(0 GHI. Von der | 


Die Jagerey, 
oae Aocben, Bier⸗Brauen zu beftellen, 


allerley Witterungen, als Regen, Beif,. 
 $toff und dergleichen vorher aus oem 
Seſtirne zu erfeben u. ( to. alles aug eigener. 
Erfahrung aufgefege durch Salomon Fiſcher. 


1705.12, 


Der Autor fat nur von einer teden 


Materie zerftreuere Remarquen, aber nichts aus? 


führlich durch tractiret: Campania Felix, or 4 


#fiourfeofrhe benefits , and Improvements ofhus 


bandry, containing directions for all manner of til- 
lage, paflurage and plantation , asalfo for tbé ma- 


| 


| 


King of Cyder and Perry with fame confiderations r 


apon Jujiices of tbe peace and Inferior Officers on 
Änns and Aleboufes , on fervants and labouros om 
tbe poor, to wich are added two Effays Lofa Coun- 
zryboufe H. of tbe fuel of Londou By Tim. Nourfe 


Gentleman, Thefecond Edition, 1706,98, Esmird 


in dieſer Englifchen Schriffe nicht allein von 
denjenigen Perfonen,diezueiner Oeconomie er⸗ 
fordert werden fond:rn aud) vonder Gärtnerey, 
Wieſenwachs, dem ? 


werden die Pflichten der Obrigkeit gezeiget, die 


fie fo wohl in Anfehung ſolcher Haͤuſer, als in 


Anſehung des Armuths in acht zu nehmen. Am 


Ende if cin Jfnfang von der Befehaffenheit und 
Anlegung eines näglichen, bequemen und pre | 


58, bem Ackerbau , ben Cnglifem 
Wirths⸗ unb Bier⸗Haͤuſern gefanbelt , darbey 
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lihentand-Haufes. Thbe whole art ofbusbandry, 
or tbe lay of managing and improving of Land, 
beeing 4 full colle&iion of what batb bees writ, 
either by ancient and medern authors, with "any 
addiuons of new experiments and Improvements, 
not tre ated of by any otbers , as alfo anaccountof 
sbeparticular fort ef busbandry, ufed in feveral 
Countries , wich propafals ‚for its farther improve- 
ment, to wich is ad ded tbe Countrymans Calendar, 
what heis todo every month in theyear. The fecond 
Edition. London, 1706.8. Diefer Engeländer 
theiler feinen TraGtat in funffzebn Bücher. In 
den erſten fünff eractirt erden Acker⸗Bau, und 
zwar fo fpeciell, alsnichtleichtlichein anderers 
im fecbften allerhand Thiere, fo wohl Rind⸗ 
als Schaaf Bichund Geflügel; imfiebenden 
bie Ausrottung unterſchiedenen Ungeziefers; 
ín bem acbten wiedie Fruͤchte (n ber Haußhal⸗ 
fing ji gebrauchen ſeyn; in bemnennbten den 
befondern Hausrath unb Machinen, derer man 
bey der Oeconomie benöthiget ift; im zehnden 
Die Bauung und Reporitung ber wirchfchafftlis 
(ben Gebäude; im eilfften,zwölffsen, drey- 
zehenden und vierzebenden, die Gaͤrtnereh⸗ 
Sachen; im funffsebertoen, tte allerhand Ci- 
der, Erglifche Ale,auch andere Liqueurs und 
Getraͤncke zu verfertigen fep, Er Bat eg der 
Cngliftben Societàt derer Wiffenfchafften dedi. 
eitt, und bringt überall curieufe Phyficalifche Ex- 
perimenta unb Obfervationes barínnen vor, die 
| Saec man 
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man in andern Büchern nicht (o leichtlich wird 
fónnen antreffen,alsindiefem. — 








S. 18. David Meyers Arcana oder Curio- 


‚firates Oeconomica , bag ift, curíeufe Heimlich⸗ 


keiten, oie Haushaltung betreffende, al 


len. Haus⸗Vaͤtern und Haus⸗Muͤttern 
hoͤchſt noͤthig zu wiſſen und nuͤtzlich zu 
— 1706.8. Der Titul ven dieſem 
Buche iſt gut, allein es iſ Schade, bafi ber In⸗ 
halt deſſelben nicht mit uͤberein koͤmmt. Denn 
die gantzen Geheimniſſe der Oeconomie, die un⸗ 
fer Autor vortraͤget, beſtehen darinnen, daß et 


erſtlich einen ziemlichen weitlaͤufftigen Unter⸗ 


richt vom Brod⸗ und Drobe bac'en, wel 


cher aber nur meifteng auf die Preußifchesande - 


gerichtet, und von serauno Muͤllern, einem 
Birger zu Königsberg, verfertiget iff , commu- 
niciret. Hernach eine Anweifung zur Sát» 
berey und Weberey durch 7. H, Und end⸗ 
lich ein Tra&átgen von Verfaͤlſchung der 
Waaren von REINHARDO AXTELMEYER auffge⸗- 


fest. Am Ende find einige allgemeine Ordnun⸗ 


gen von allerhand Zuͤnfften und Profesfionen an⸗ 


gefügt, unb diß find nun die ganken auf dern Tis 
tul⸗Blatt verfprochenen Geheimniffe,, die man 
in dieſem Buche antríft, Andrer Glores 


une vollländige Land. und Haus⸗Bi⸗ 
blíotbecE, Negenfpurg, 707. Fol. Es iſt die⸗ 
(c8 ein fehr groffesund weitläufftiges Werd, ja 


5 


das weitläufftigfte , fo mir unter den Teutſchen 
Haushaltungs⸗Buͤchern bekandt iſt, unb "s 
e 
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het aus vier Tomis. Der erſte Tomus begreifft 
alle diejenigen Materien , die in den andern 
Haushaltungs- Büchern vorkommen, als ben 
Ackerbau, die Syágerep , Viehzucht, bas Kos 
chen, Trenchiren s. f. t, Der andere To. 
mus enthält eine qanfe Anatomifihe Be⸗ 
fdrebung eines Menſchen, vom Haupte 
an, biß aufdie Füße, nebſt denen vorfallenden 
SKrandheiten und dawider gerichteten Medica- 
mentis; Der dritte Theil offenbaret allechand 
Mathematiſche und Mechanifche Künfte und 
Erfindungen, alsdieGeomerrie, dag Villeren, 
die Wafferleitungen, allerhand aufgeriffene und 
gezeichnete Sonnen-Übren u. (tv. (m vierdten 
und legten Tomo bríngter Juriſtiſche Cadet 
vor; er giebt Anleitung, wie unterfihtedene 
Briefe, Obligationes, Contracte, Wechfsl:-Bries 
fe , Donationes inter vivos & mortuos, Pacht⸗ 
Contracte u.ſ. w. zu verfertigen. Der Autor 
haͤtte die drey letzten Theile, welche nicht eigent⸗ 
Lich suc Wirthſchaffts⸗Kunſt gehoͤren gar fuͤglich 
auslaſſen koͤnnen und ſollen, weil ſie nur den 
Preiß des Buchs vermehren, ym übrigen (ft 
dieſes Werck mit ſchoͤnen Kupfern durch und 
durch ausgezieret. 

$. 19. Oeconomie generale de la Campagne par 
EJGER a Paris, 1708.4. wie auch ín keipzig bey Jo⸗ 
Dann Friedrich Gleditſch. Es inftruirt diefer — 
S rantofe in dieſem Werck feinen Leſer erſtlich in 
dem Acerbau , in der Aufbauung der Haus⸗ 
haltungs⸗Gebaͤude, (in ben Pflichten des Haug» 
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.. €. III. Bon bee | 
wirthe und ber Hauswirthin; ferner giebt er 
Regeln zur Beſtellung einer vollfommenen Oe 
conomie, Alsdenn handelter vom Brod: ba⸗ 


den, wie das Dichl zu dem Ende gu conferviren 
und aufjuheben feyn, von bem Getraͤncke, Fleiſch 
und andern Speifen, von dem Haushaltungss - 


Ealender, von dem Einfluß des Geſtirnes, von 
der Viehzucht, von ben Bienen, Seiden⸗Wuͤr⸗ 


mern, Schaafen, Feder. Vieh, Skínb 2 Vieh, 
Pferden u. Kw.hierben Lobet er gar fehr des Hrn. 


von Solleyfel Tractat , den er eon den Pfer- 
ben gefchrieben. 


(Er gehet auch durch die Gaͤrt⸗ 
nerep , Flſcherey, den Wieſewachs, Weinbau, . 






Hols:Handel, Arten ber fruchtbaren unb wilden — 


Bäume, die Koch⸗Kunſt, und Ergöglichfeiten 
des Landlebens. 
wohl, bag ce von einem (eben Oeconomo , bet 
der Frantzoͤſiſchen Sprache funbíg iſt, gelefen 
werde: 


Johann Joachim Bechers Elus 


Es verdiener bíefeg Buch gar 


ger Haus Vater , verfländige Haus⸗ 


Mutter, vollkommner Land. Mediews,wie 
auch erfabener Roß⸗ und Vieh⸗Artzt. 
Daß diefes Büchlein feine Lieb⸗ 


fcipyis, 1709. 
Faber gefunden, (fl aus bem flarcfen Abgang zu 
erfehen , indem eg zu vielen mahlen aufgelegef 
worden. | Die Sachen, die Becher ín dieſem 


nur ift Feine rechte Ordnung barbep anzutreffen. 
Es ift in drey Theile eingecheilet ; der $eib-Me- 
dicus unb Roß⸗Artzt find fo ſtarck, als die übris 
gen beyden. Er ſtellet Feine eingige — in 
! | ren 





| 
| 


| 





Buche vorbríngt , haben wohl ihre Nichtigkeit, 
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ihren ordentlichen Zufaminenhange vor, fondern 
recenfiret nur zerſtreuete Obfervationes, Im ers 
ſten Theile hat er vom Ackerbau, Wieſe⸗ 
Wachs, Gaͤrtnerey, Bienen, Weinbau, Bier 
Eßig⸗ brauen , Staͤrcke machen, Seiife fieben, 
Licht ziehen. Dom Weine und wie berfcihe zu 
pflantzen und zit tractiren, hat er nit zwey Blaͤt⸗ 
fet; hingegen don der Bienenzucht wohl viergig, 
ba bod) jenes eine weitläufftigere Vorſtellung 
derdienet, denndiefes., Bey dem Anhange des 
achten Gápitule führet er eine neue und fee noͤ⸗ 
thige Haushaltungs⸗Kunſt an , wie er folde 
nennis, tole man mit 365. Thalern jährlich 1365, 
Thaler ohne (dbánblid)en Mucher und ohne Vers 
letzung des Gewiſſens gewinnen; und alfo beg 
dem Ausgänge (eben Jahres 1660. Reichstha⸗ 
let von einem dermaßen geringen Capital zuruͤck 
legen koͤnne. Es beſtehet aber diegange Kunft 
Barinnen, daß man von 720. Hünern durch ihre 
yer, die fie jährlich Legen follen; diefen Profit er⸗ 
langen fönne; Allein wer nur ein Elein wenig 
die Oeconomieber Hüner verfichet, wird,fo bald 
€t diefes lieſet, wahrnehmen, daß des Herrn Bea 
€bere Kunft unter feine weife Narrheiten vers 
diene gebracht stt werden. Und muß mon fid) 
wundern, daß ein fo Fluiger und gelebrter Dann, 
dafern ee Ernft getvefen, folc einfältig Zeug hat 
in die Welt ſchreiben fönnen, Erfügt aud) dier 
fem Werckebey, einen deutlichen und gewiſſen 
Handariff, die Haushaltungs⸗Kunſt innerhalb 
vier und zwanzig Stunden zu erlernen. 3^ 
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1 1o | €. iti, Bor der. | 


ſes ift aber wiederum zuviel geſagt. Denn e$ 
find unterfihiedene Theile der Oeconomique bey 
dieſen Kegeln ausaelaffen, als der Weinbau, 
bas Bierbrauen, Kochen u. f. w. und wenn eis 
. neraud) gleich diefe Obfervariones, die er von 
ber Oeconomique in etlichen Bögen vortrágef, 
ſich alle befandt gemacht hätte, fo würde er deß⸗ 
wegen bod) nídt die Haushaltungs⸗Kunſt gantz 
ínnefjaben. — dd 
5 20. Sächfifebes Land-und Haus⸗ 
Mirchfibaffes: Buch, oder neu verbeſ⸗ 
ſertet corzrus, $eipzig, bey Thomas Fritfehen, 
1711.4. Es theilet der Autor folches in zehn 
Buͤcher ein. In dem erſten Buche handelt 
er von der Haushaltung insgemein, von den Ei⸗ 
genſchafften und Verrichtungen des Haus⸗ 
wirths , der Hauswirthin und feines Geſindes, 
der Verkauffung oder Verpachtung eines Guts, 
Anlegung eines Vorwergs u, f 10. Im andern 
Buche von ben Verrichtungen, fo durch alle 
Monate des gantzen Jahres in allen Theilen der 
Oeconomie vorzunehmen. Im dritten, wie 
allerhand Acker⸗Arbeit durchgehends zu beſtel⸗ 
Len, aud) die Saat unb Erndte gehörig zu vers 
richten ſey. Im vieroten vom Wiefewachg, 
toíe folcher anzuftellen, und zu nugen, Im fünff 
ten von ber Anlegung eines Luſt⸗Kuͤchen⸗ und 
Odbſt⸗Gartens, und unterſchiedenen fremden 
Gewaͤchſen. Im (ecbffen oon bem Weinbau, 
wie die Weinberge anzulegen und zu beftelIen in⸗ 
‚gleichen wie ber Wein in Sellern au — | 
ty. | 
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ſey. Im ſiebenden von der Viehzucht, dem 
Rind⸗Vieh, Pferden, Schaafen, Ziegen und 
Feder⸗Vieh. Cm achten von Bienen wie dies 
ſelbe mit gutem Vortheil ju warten, auch Honig 
und Wachs zu fammlem; zuzubereiten und zuretz 
nigenfey, Es waͤre eben nicht noͤthig gewefen, 
daß der Autor in einem beſondern Buch hiervon 
gehandelt, ſondern er haͤtte dieſe Materie gar 
wohl in dem vorhergehenden Buche vorbringen 
koͤnnen. Im neundten von bet Fiſcherey, wie 
ſolche nuͤtzlich zu beſorgen, auch die Teiche zu beſe⸗ 
tzen und abzulaſſen. Im zehnden von aller⸗ 
hand Artzney⸗Mitteln, ſo wohl vor Menſchen 
als Vieh. Allein der Autor haͤtte die Artzney⸗ 
Mittel vor das Vieh in dem ſiebenden Buche ſol⸗ 
len vorbringen, die aber vor die Menſchen gar 
auslaſſen: denn ín die Haushaltungs-Buͤcher 
muß gebracht werden, was ein Hauswirth zu 
wiſſen hat als ein Hauswirth, nicht aber als ein 
Menſch der wie andere Leute, Kranckheiten uns 
terworffen, und wider welche er ſich aus Medeci- 
niſchen Schrifften Raths erholen muß. Sonſt 
muͤſten auch in den Oeconomiſchen Schrifften 
Juriſtiſche und Theologiſche Materien abgehan⸗ 
belt werden, weil ein Hauswirth oͤffters in als 
lerhand Proceſſe und Rechts⸗Sachen eingefloch⸗ 
ten iſt, und auch vor ſeiner Seelen Seligkeit 
Sorge tragen muß. Indeſſen halt ich davor, 
bap dieſer neu⸗ verbeſſerte coLerus , ber zwar 
auch feine Fehler hat boc eines ‚von ben beſten 
Haus haltungs⸗Buͤchern iſt, die in den Ober⸗ 

I5: A Gádfi 
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1o 3 | €. tir, Von der 
Saͤchſiſchen Landen Finnen gebrautft werden. 








Sonderlich ift bran zulloben,daß der Autor nicht, 
wie die andern, fremde Sachen niit eingemiſchet, 
ſondern nur beg ſeiner Oeconomiſchen Mas 
terie geblieben. Dafern es noch mit einem 
und andern, ſo darinnen ausgelaſſen, vermehret 
— ſo wuͤrde es noch beſſer zu gebrauchen 
eyn. — | 

$. 21. Lemenagö dela Ville & des Champs & 
le jar dinier francois, accommodes au gout du temps 
Bruffelles, 1712, 8. Der Autor gehet (tt unters 
fchiedeien Büchern das Brod: baden, Kochen, 
Confituren, Öetrände und die Öärtnerey durch, 
füget auch einige Nachrichten bey vom Jagen 
tnb der Fifcheren , in welchen er allerhand artige 
Anmerckungen niit einmifcht. Hierher gehöree 
auchder Rleine ſorgfaͤltige Haushaͤlter, 
nebft der geſchaͤfftigen Martha worinnen 
 fücslid) angewwiefen wird ; was alle Monate 
durch das gantze Jahr bep der Haushaltung und 
Garten Arbeit in acht zu nehrhen, auch tofe man 
zu rechter Zeit den Winter über fid) mit Fleiſch 
verfchen, Ochſen und Schweine mir groſſen Mu⸗ 
gen ſchlachten, dag Fleifch vor Derderben vers 
wahren, aute Wuͤrſte unb Topf-Pafteten mae 
chen, auch allerhand Feder⸗Vieh mit Vortheil 
fangen, warten, und in kurtzer Zeit feift machen 
koͤnne. Magdeburg , 1710: 8. Der Eluge 
Sandmann, oder recht geindlicher und 
zuverläßiger Unterricht, wie man das 


Haus⸗Weſen nüslicb anfangen , in gu⸗ 
* sem 























tem Stand erhalten, in vielen Stücken 
verbeſſern und denn auch mir guten Vots 


£beil genieffen möge, zuſammen getragen 
von E.P. F. P. 4 E, K. Srandfurt und $eipyig, 


1713.44 Es find ín dieſem Buche faft alle 


Oeconomifche Materien enthalten, die man nur 
verlangen fan. Der Autor theilet es in in 
zwey&heile.$n bem erflen handelt er von den: 


unterfchiedenen Pflichten eines Hauß Vaters, 
denen maͤnchfaltigen Gebátiben , die bep einer 
Haushaltung vorfommen fönnen, von demjeni⸗ 
gen, was bey Kauffung oder Pachtung eines Gu⸗ 
tes zu confideritcn fft , von den Jahres⸗Witte⸗ 


zungen, den. bauswitrhlichen Verrichtungen 


nach allen Monaten biird) das gantze Jahr uͤber, 
vom Feder⸗Vieh, der Gärtnerey und Bienen⸗ 
zucht. Im andern Theil befihreibt e£ erſtlich 
die Pferde, unb was in Anſehung ihrer bey uns 


terſchiedenen Umſtaͤnden in acht zu nehmen, als⸗ 


denn das Rind⸗Vieh iind andere Thiere; ferte? 


den Ackerbau und die darbey vorkommenden 
' Wieſewachs, 
Wälder, Fiſchereyen Hopfen- Berge u. ſ w. Der 


Verrichtungen, den Weinbau , 





Autor ; welcher es mehr auf bie míttágiaen $ánd 
ber Teutſchlands, als die Ober⸗ und Nieder⸗ 
Saͤchſiſche gerichtet, menget viel unnoͤthige Sa⸗ 


en etn; bíe jum Haupt Were nichts contribuis 
tens Sonſt iſt von dieſem Buche zii wiſſen, daß 
es fein neues fft, ob ihm gleich ein neuer Titul ges 
geben worden ſondern ee ift nichts anders, als des 


zrorinı Bechts⸗ kluger Vater, nur, daß die 
—V H Jurl⸗ 
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114 | 5 e. IL Don der 


Juriſiſchen Materien, welche Tees bem Frorına 
angehängt, bey diefen ausgelaſſen ſind. Es find 
alfo diejenigen , welche den Frorınumifchon befi ia 
ten, gar ſehr hierben hintergangen worden. 


$. 23. Zu den Haußhaltungs⸗Schrifften ger 
hoͤren auch die Lexica Oeconomica, dergleichen iſt 


das Frantzoͤſi (tbe Diclionaire Oeconomique, contes 


nant divers moyens d* augmenter & cenféryer ſes 


biens, & méme fa fante par Monſieur NOEL CHANEUL 
VI, Tomes, avec un fapplement,enricbi de figures,Li@ 
'6n,1712. Fol. es find hierinnen allerhand Phyfiz 
califche, Medeeiniſche und Occonomifche Mater 
rien unter einander gemifcht, bag es alfo cher vor 


«in Philofophifih,; dent Oeconomifi) Lexicon 


pasfiren fónte. Here Johann Stieoticb: 
Gleditſch und Sohn, berühmte Buchhaͤnd⸗ 
ler ín Leipzig, laffen an einen Haußhaltunge-be- 
, Xico arbeiten, welches eheſtens zu Stande foris 
men wird, wie ſolches befchaffen ſeyn werde wird: 
die Zeit lehren. Weil ich hier von dem Land⸗ 
und Feld⸗Wirthſchaffts⸗Buͤchern fable, ſo will 
ich aud) einiger Erwehnung thun die blog die 
Ergoͤtzlichkeiten des Land⸗ und Fel⸗Lebens auff⸗ 


gezeichnet, dergleichen ifl Comes Ruſticus ex opti- 





mis latine lingue. ſiriptoribus excerptus., Paris) 


1708.12. Man finder hierinnen die ſchoͤnſten 


Paflagen von dem tandleben aus ben alten und 


neuen Scribenten imb Poeten in einem kurtzen 
- Begriff, und fan man fib ín ber Einfamfeit auf 
dem Sande bey Durchleſung der fehönen Gedan⸗ 
een, pm — unb. kraͤfftigſten | 


Aus 
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Ausdruͤckungen der beften Autorum vergnügen. 
Siehe hiervon bie Teutf hen Ada Eraduorum,p. 
79 1. Sonſt iſt aud) bekandt Oblectatio vite ru- 
Nice cipit vonder Miyle,auitior & emenda- 
tior fecundum.edira. Svéxini, 1661.12. Det Au- 
tor ſuchet hiertiien alles dasjenige vorzubringen, 
wodurch ct das Landleben nur beliebt machen 
kan Er ſeiget allé die Divertiſſemens, die auf dem 
Lande bey der Gaͤrtnerey, Jaͤgerey Fiſcherey, 
Weinleſe und ſonſten vorkommen koͤnnen, wie 
auch das Pláifir, fo auf ſeinem Cite anzutreffen, 
unb menget überall Hiftorifche und Occonomi- 
fihe Rematguen init unter. |... De ruflicatione & 
villisvererum fat George Green einen Com- 
frientariolum gefehrieben, Lipfis, 168 1. 12. bát? 
innen handelt er ab, wie fich die alten Römer auf 
dem Sande haben zu ergöneh pflegen; Und wie ihre 
Meyer Höfe unb Land⸗Guͤter ausgeſehen. 
23Ob wir nun gleich eine grofſe Menge 
Haͤußhaltungs⸗Vuͤcher haben; fo fehlet uns den⸗ 
noch faſt bey einem ieden Sande ein vollſtaͤndiger 
Cutſus Occonomicus. Es muͤſten aber an ei⸗ 
nem ſolchen Wercke unterſchiedene gute Freunde 
zuglelch arbeiten‘, die einander hierinnen bey⸗ 
flünden, und (fte Gedancken communicirten, 
weil es nicht wohl möglich , bap cin éitiBiget ſo 
viel unterſchiedene Materien gründlich verſtehen 
snb ausarbeiten koͤnte. Mancher ift in dieſen 
Theilen der Oeconomie erfahren ; abet der an? 
dern nicht wohl kundig, und alſo muͤſte ſich bei 
dieſer Arbeit ein ieglicher denjenigen Theil zur 
qua $ ài Aus⸗ 












a16 — ^ QIL Von der 
Ausarbeitung erwehlen zu welchen er ſonderliche 
fuft und Geſchicklichkeit hätte, Da auch bte 
Beſchaffenheit der Oeconomie immer in einem 
Sande anders ift,als (n dem andern, fo müfte vors 
nehmlich hierbey auf ein gewiſſes Land das Abfes — 
hen gerichtet ſeyn. Da mir noch kein eintzig 
OeconomiſchWerck vorgekommen, welches recht 
ſpeciell abgehandelt geweſt, ſo will ich in folgen⸗ 
den den Plan eines ſolchen Wercks entwerffen, 
und des Leſers Unterſuchung und weiterm Nach» 
finnen anheimftellen. Ich halte demnach das 
vor daß erſtlich bey dern Ackerbau alledie 
unterſchiedenen Arten des Erdreichg derfelben | 
Provink nicht nur oben hin, fondern recht fpeci- — 
ellmüjten geye(get, and darbey affe die Gegenden 
beg Landes benennet werden, in welchen ſchwar⸗ 
ger ober gratter, fanbígter; leimigter. ober thos 
nígtet ar. f. to. Boden anzutreffen, ingkichen 
Der Unterſchied der Feldbaues-Arbeiten die nach 
denen unterfihledenen Gegenben. flatt. hätten, 
und fo viel als möglich, bie Raifonshiervon geges 
ben,auch die verſchiedenen Maße,famt deren Rea 
dudtion,angetviefen werben ‚item, melche Sorte 
des Gerräfdes vornehmlich an dieſem ober jenem — 
Orte wohl zu wachfen, odernicht fortzufommen 
pflege: Bey dem Bierbrauen, auf was Art 
die beſten, ſchmackhaffteſten und geſuͤndeſten 
Biere des Landes gebrauet wuͤrden, die Quanti-· 
taͤt und Qualitaͤt der Ingredientien, welche bey 
einem ieden Biere noͤthig waͤre, ihre Wuͤrckun⸗ 
gen und Eigenſchafften, wie eines und dasandere 



















































































Pr ivat Wirthſchaff 8: Kunft. 117 





darbey zu verbeffern (ey , und worinnen bie vor⸗ 
nehmſten Brau-Ordnungen mit einander über 
ein kaͤmen, oder worinnen fie differirten. — Bey 
den Weinbergen, in welchen Gegenden die bes 
fien oder fhlechteften Weine wüchfen, die natuͤr⸗ 
liche Hiftorte eines (eben Weins , die verichiedes 
nen Arten des Weinbaues, und der Tractamen- 
ce der Winter nach ben verfihledenen Gegenden, 
welches von ein $0. Jahren her bie beſten oder 
ſchlechteſten Weins Jahre geweſt, wo noch neue 
Wein⸗Berge anzulegen waͤren ꝛc. Bey der 
Gaͤrtnerey /koͤnten die beſten und beruͤhmteſten 
Luſt⸗ und Obſt⸗Gaͤrten des Landes recenſiret 
werden, nebſt eines (eben Hiflerie, wenn, von 
wen, auf toas Art unb Weiſe ein ieder angeleget 
fey,in welchem fonderlicheentweder ausländifche 
oder einheimifche Sewächfe wachſen, welche an 
andern Drten,obfie'gleich auf eben die Art tracti⸗ 
vet werben , nicht fo fort kommen, wie die Eins 
wohner an einemieden Orte ihr Obfl und andere 
Garten⸗Fruͤchte zunugen und zu verfilbern pflea 
gen. Beyder Sifcbetey , was vor Arten SG 
{che und Krebfe fonderlich in einem ieden Stro⸗ 
me, Bache ober vornehmflen Gegenden des Lan⸗ 
Des anzutreffen. Bey den Wäldern uno 
Ver Jaͤgerey, vag vor Wildpret fich in einer ie⸗ 
ben Heyde aufzuhalten pflege, wie das Holk an⸗ 
gewendet wird,ob zum Kohlbreñen, Pech⸗Oefen, 
Eiſen⸗Haͤmmern, Glaß⸗Huͤtten, Potaſchen bren⸗ 
men, Klaffter ſchlagen u.ſef.wie od) fo wohl bag 
Dausals Brenn⸗ und ander Holtz verkaufft 
m 93 wer⸗ 
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T8 EHE Von der 


werde‘, an welchen Orten. jog. ⸗Man⸗ 


gel zu vermuthen, wie bie Waͤlder in einen beſ⸗ 
fern Stand zu ſetzen. Bey dem Kochen nicht 
allein wie nach ber Gewohnheit des Landes die 
Speiſen zugerichter , indem es auch in dieſem 
Stuͤcke in einem Sande anders beſchaffen, ale in 
bem andern, ſondern aud) wie gantze Tafeln bey 
groſſen Banqueten und Ehren⸗Mahlen pflegen 
mit Speiſen beſetzt zu werden / ia es koͤnte aud) 
der Unterſchied der Speiſen, welcher hißweilen 
nach bem Unterſchled ber. Gegenden iſt aufge 
merckt werden. Bey oet Viehzucht an wel⸗ 
hen Orten gute ober ſchlechte Weide, ſauer oder 
(f Sutter , wie hoch eine (cbe Kuh verpachtet 
teerbe, wie viel fie gu mefdfen pflegen, an welchen 
Orten gute, fihlechte ober mittelmaͤßige Schäfer 
reyen anzutreffen, wo gute Schwein: Maft, wel 
che Wiefen bem Waffersichaden unterworffen, 
ober nicht. Lind was etwan vor mehrere Theis 
[e der Land⸗ und Feld⸗Oeconomie auf eine fo fpe- 
eielle Art butd) ceaclicet werden Eönten. 

9.24. Zu einem ſolchen Wercke gehoͤret ein 
ſehr fleißiger Mann, der auch darbey Studia ha⸗ 
ben mug, damit er nichts uͤberfluͤßiges einmiſche, 
nichts noͤthiges aus laſſe und wife, wornach et 
ſich erkundigen ſoll. Er muß in dem gantzen 
fanbe herum reiſen, allerhand Leute fragen, unb 
ſich nicht ſcheuen auch von Bauern’, Fägern, 
Schaͤfern, Wintzern und alten Welbern gu ler⸗ 
nen, Es iſt Fein Zweifel, bag dergleichen Werck 
überaus angenehm und miei fen ade 
vo pO | enn 
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Denn man koͤnte auf einmahl die Arten zu Haus⸗ 
halten ‚die indem gantzen Sande braͤuchlich find, 
süberfchen, Aße diejenigen , die in ciner gewiſ⸗ 
ſen Gegend des Landes etwas anzukauffen oder 
u pachten gefonnen , koͤnten ungefehr wiſſen, 
gods fie anieden Orte vor eine Art der Oecono- 
mie anfreffen würden. Ja ein Landes⸗Herr 
ſelbſt koͤnte aus einer ſo ſpeciellen Beſchreibung 
der Wirthſchafft feines Landes, wegen unterſchie⸗ 
dener Abſichten guten Nutzen ſchoͤpfen. So nuͤtz⸗ 
lich aber dieſes Werck waͤre, fe iſt dennoch nicht 
‚zu vermuthen, bag dergleichen fo bald werde zum 
Vorſchein fommen, Es defideriret aud) nod) 
die gelehrte Welt eine Oeconomicant Harmonicam 
Germanie , damanben einem (eben Theile der 
Haushaltungg-KRunft aecurat anzeigte, an wel⸗ 
chen Orten Teutſchlandes dieſes oder jenes mit 
einander überein Fäme, oder differirte, Es wol» 
[en zwar cronzz, der Herr von Hohberg in 
feinen Georgicis, und einige andere folches gethan 
haben ; Allein es (ft ben ihnen unterſchiedenes 
auszufegen. Dennzum erften, fo haben fie fol» 
ches nicht durch Reiſen und eigene Obfervationes 
oder accurate Correfpondenzen gelernef, fondern 
‚mehrentheilsiaus Büchern, alfo trifft es nicht 
sallezeit ein. Zum andern führen fie auch nicht 
„DiefeDiverfitäten bey allen Stüden der Occo- 
„nomiean, fondern nur bey denjenigen, von wel 
chen fie Nachricht gehabt, das übrige , foihnen 
unbekandt getveft [offen ſie auſſen. Zum dritten 
thun fie auchnicht aller Derter Erwehnung, fon 
| BT Wen 


























































































120 €. IV. Dom Ka 
bern mue einiger. Es würdeijwar ein folc) Werk 
ziemlich weitläufftig und müffam feyn auszu⸗ 
arbeiten, aber gewiß auch feine fonderbaren 
Liebhaber antreffen. Denn durch fcfung eines 





ſolchen Buches würde man fo viel proficiren,alg: 
wenn man felbft alle diefe Oerter befucbt, unb ih⸗ 


reiOeconomie obfervitet hätte, Könte man 


ein folch Merck vonganEuropahaben ‚wärees 


Leute drüber machten, und nach dem im vorherge⸗ 


-Benben entworfenen Plan die Occonomie ihrer 
Provintz recht fpeciell zu befchreiben anfiengen, 
fo wäre hernach mit leichter Mühe aus dergleis 
hen Schrifften ein ſolches Werck zuſamm enu 
Bringen, nolo coi oom ad. seed 
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PS fcbafft, Die Eigenſchafften des 


— Grunds und Bodenswohl zu uns 


tetfücben ‚um su etfot(cben , welche 


Fruͤchte fich in demfelben bequem fäen 
und pflangen laffen, die Arbeiten auf den 
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che Verwahrung gebracht, gehoͤrig su 
beſtellen wenn es eingefuͤhret vor Scha⸗ 
den zu erhalten, und zů gebührenden Nu⸗ 


gen anzumenden, Es (ft ber Selbbau die - 


principalefte Erfäntniß eines Hauswirchs, denn 
alle Theile der Land⸗Wirthſchafft dependiren 
davon, Iſt dieſer wohlbefteller, fo empfindet 
bas Vieh, die Hopfen-Gärten, Wein-Berge, 
iu(t- Obf und Süden? Gárten. ihren Nutzen 
davon, Leidet aber das Seld, fo leidet die ganze 
Oeconomie zugleich mit. Was die Land⸗ und 
Seld-Oeconomica gegen die Stadt⸗Wirthſchafft 
Das ift der Ackerbau gegen die andern Stuͤcke 
der fand-Deconomie. Denn diefe Erfäntniß 
fft bie weitlaͤufftigſte und wer den Feldbau, als 
den Grund der übrigen, wohlinnen fat, fan fid) 
hernach ín bie andern bald finden lernen. Es 
Yan derfelbe entweder im weitern oder im enger 
Berftande genommen werden: nimmt man 
ihn im tocitern, fo begreifft er die Gärtneren, 
Hopfen-Gärten, Wein-Bergeu, ſ. w.mit unter 
fib, fonftaber nur eigentlich die Wiſſenſchafft 
diejenigen Fruͤchte fo auf dem Felde gefäctund 
gepflangt werden , zu tra&iren und cíngus 
bringen. Mi: pa 

S. 2. Bey bem Feldbau hat fi) ein Haus⸗ 
wirth genau um die Befchaffenheit des Ackers 
und des Erdreichg zu befümmern; denn nachdem 
daffelbeift, nad) bemmuf er fib auch mit bert 
Feld⸗Verrichtungen darnach richten, dieweil inte 
mer eines anders tractiret werden muß, deun 
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das ame. Ce jehlen aber Insgemeln.Die 


Hauswirthe folgende zehnerley Arten des Ar 





ckers, als ſchwartzen, grauen,gelb und leimig⸗ 


— ſandigten thonigten rot 


eigentlich feine Oteyetley Selber, das iff, feine 
Aecker ſo viel als moͤglich in drey gleiche Theile 





hernach im Fruͤhling etwan im Martio das Som⸗ 
mer⸗Getraͤide geſaͤet, unb alſo aud) nicht mehr 
das Winter⸗ fondern wegen erii | 

BIN AN aat 


zugleich, grau unb fandigten, und 
denn auch fein: und fandigten, - Siehe : 
Saͤchſiſche Haußhaltungs⸗Buch, p. 376... 
8. 3. Gin iedes Land⸗ Gut ober Vorwerg foll. 
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Saat bas SommersSeld benannt. Das ander 
re, fo vorhergehenden Sommer mit Gerſten, Has 
ber und andern Sommer-Öeträide beſaͤet gewe⸗ 
fen , und derentwegen aud) damahls das Som⸗ 
merge. geheiffen ; wird darauf den andern 
Sommer nicht beſaet, fondern bleibet zur Huͤ⸗ 
tung liegen daher ſolch Feld feinen vorigen Nah⸗ 
men gleichfalls verlieret, und nunmehr das 
Brach⸗Feld genennet wird, Das dritte aber, 
welches vorhergehenden Sommer unbefäet, das 
Brach-Feldgewefen ‚und man bif yu Johannis 
mit Hütunggenoffen, wird nachmahle mit Mift 
überführer, und umgeriffen 5 verändert feinen 
Nahmen alfo hierdurch auch wiederum, ſo daß es 
anícgo vor. Winters bald nach Michaelis mit 
MWinter-Geträide,als Weizen oder Korn beſaͤet, 
und nun deßwegen das Winter⸗Feld genennt 

wird. STE | 
6 4. Der gane Ackerbau beſtehet bey ung 
in Ober-Sadıfen inggemein in folgenden Arbeis 
ten: (1) in der Düngung, (2) ín dem Drachen, 
(3) (n bem Wenden, (4) indem Nühren, (5) in 
dem Egen, (6) in ber Pflügung zur Winters 
Saat, (7) in bem Stärken, (8) in ber Pflügung 
gut Sommer-Saat(g)indem Furchen ausſtrei⸗ 
eben; o) ir bem Waſſer⸗Furchen madhen,Ci)im 
2fuefáen, unb (12) (m Einerndten. Es find aber 
alle dieſe Arbeiten nad) dem Unterſchied des 
Sommer: unb Winter-Geträides,und bem Un⸗ 
terſchied der Gegenden wiederum unterſchieden. 
Wie aber ſolche Arbeiten zu tractiren unb vor» 
: $»' zuneh⸗ 
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zunehmen, davon lehren alle Haushaltungs- 
Bücher, oder man muß fid) deſſen/ wer hierzu 
Belteben Bat, bey Haushaltungs-Verfländigen 
erkundigen 5; Denn es ift nicht meine Abs 
fibt Precepta Oeconomica zu geben, welche in 
andern Büchern müffen geſucht werden. 
55 Der Menfeb iftam erften zn dem Acker⸗ 
Bau von bets Allerhöchften deftinirt gemweft, Er 
folte damit befchäfftiget feyn,den Garten der Ers 
goͤtzlichkelt anzubauen. Dieſe Arbeit würde 
ihm nicht (o ſchwer gefallen ſeyn, als antefjo des 
nen, fo bett Acker graben, oder in den Weinber⸗ 

gen arbeiten muͤſſen, weil dieſes eine Frucht (f 

rer Suͤnde iſt. Der erſte Menſch aber haͤtte 
bag Land mit lauter Bergnügung und Seegen 
angebauer, unb die Gebeimniffe ber Statue, in 

welche wir nach groffer Mühe nur ein wenig 

binein fchauen Fönnen, aufeinmahl eingefehen. 
Auguflinus ſagt: Der Menſch wurde in das 
Paradieß geſetzt daß er in felbigen arbeiten folte, 

nicht aufeine befchwerliche, fondern ergößende 

Are, welche ihm in feinem Gemütfe allerhand 
nuͤtzliche und artige Sachen darbey vorſtellen 

konte. Und an einem andern Orte: Der Acker⸗ 
bau war damahls nicht die Strafe eines zur Ar⸗ 
beit verdammten Menſchen, ſondern die Freude 
und Ergoͤtzung eines gluͤckſeligen. Selbi⸗ 

ge war in ber Perſon Adams mehr (m 
nerlich , denn äufferlich , mehr Góttlid ‚als 

menſchlich. Er nahm daven ohne Unterlaß 

Selegenheit zu einer hohen Betrachtung welche 
der Helligkeit feines Standes und der Erleuch 
| sung 
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tung ſeines Gemuͤthes gemaͤß war. Ct bewun⸗ 
derte die geheime Verbindung, und die ſo weſent⸗ 
liche Ubereinſtimmung des Wachsthums, mele 
ches denen Pflantzen in der Erde wiederfaͤhret, 
mit bet einflieffenden Krafft, die GOtt von oben. 
herab darzu hergiebet. Ob nun gleich, der Bau 
unfers Ackers, der verflucht ift, unb Dornen und 
Diſteln traͤget, groͤſten theils der Anmuth, ‚die 
m GOtt deflinirtfjatte , beraubet iſt fo. Dat. 
man dennoch Gelegenheit fi) bey bemfelben zus 
vergnügen , ünb GOttes Güte hierbey zu 
$. 6, Gleichwie der Ackerbau die mbrältefte 
nd von GOtt eingefegte Nahrung ift ; Alſo (ft 
rauch dleallerehrlichfte. Denn es kommt hier⸗ 
ven auf feinen Wucher oder Betrug, fordern [es 


glich aufden Goͤttlichen Segen an, und ift 





Hieht allein von Dloah, Abraham, Iſaac, Jacob 
inb andern Patriarchen, fonbern auch faff von 
‚len Iſrgeliten im Gelobten Sande getrieben 
einen” 
8,7. Dieinftrumente, mit welchen die Sj 
ee Iden. waren (1) bet Pflug, 
inb (2) bie Joch⸗Ochſen Die denfelben jögen, 
Mofes, als ber uhraͤlteſte Scribent, gedencket 
xe Dflügens im I Buche XLV. Gap. 0.6. Zwei⸗ 
c[sebticift bee. Pflug entweder von ben erften 
Eltern , odet von Cain erfunden worden. Daß 
t aber mit det Zeit bey unterſchiedenen Voͤlckern 
nancherley Geſtalt bekommen, wird niemand 
Angnen. Daß die Ebraͤer allein mit den ir 6^ 
j ea 
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ben Pflug regieret, beweiſen (1) die vielfäldigen 
Exempel Job. I. r4. Die Ninder pflügeten. J. 
Buch det Könige XIX. Cap. v. 19. Cfalá XXX, 
24. Die Ochfen ünb Füllen, fo den Acker 
bauen, werden gemengt Futter effen. Daher 
fagt au Amos VI. 1. Bet fan mitt Stoffe 
rennen, ober mit Dehfen abf den Selfen pflügeh. 
(2) das ausdrüdliche Verboth EHDttes , daß fie 
nicht (often zugleich mit Ochſen und Eſeln pfluͤ 
gen, IV. Buch Moſis XXII. Gap. 10. v. (3) ff 
auch diefes mtt eine Lirfäche,, well die Pferdeim 
Gelobten Lande nicht eben ſehr gebräuchlich was 
ven, jumahlda GOtt felber denen Sfeaelttifchen 

Rönigen die vielen Pferde verbothen, imtv. B. 
— 
S. $. Die Saat geſchahe erſtlich in dem 
Herbft,und durfften fie nicht weherley Saamen 
von weldher Sorte es auch nur wolte, in einen ab 
dic oder Garten (áen, wieihnen folches GOTT 
ausdrüdlich im XIX. Gapituf des II, Buche 
Moſis aus deffen ip. Vers verbothen. Auch mir 
ficti fie fid in acht nehmen , bap nicht unrerfhle 
pene Saamen, welche durch gewiſſe Felder in de 
ie Aefeen und Gaͤrten abgefonbert, ſeyn (of 
sen, zunahebeneinander fämen, und alfo Ber 


à "Ae " 


mengung ber fünfftigen Srüchte ju beforgen tvi 
re Sondern es muften Bie unterfehledenen 
Saamen entweder duch ganke Furchen ode 
andere Abſchnitte zum wenigften zehn Ellen wei⸗ 
von einander (egit, tel (ofthes Diffovius in fei 
ner geleheten Difériairon; de modis feminandi ; 

ihr verja 
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verfa! femima veterum y. rit mehrein ausge⸗ 





—$. 9. Sé Iſraeliten fiengen tee Erndte mit 
bem. Oſter⸗Feſte an, unb. mit den Pfingſt⸗Feſt 
befchlöffen fie. Senn: in-bem Hißigen Climate 
wurde die Gerfte im April reif, welches bte Urſa⸗ 
che war, daß in Egypten die geſchoßte Gerſte und 
dee Slade, ber Knoten gewonnen, fm April 
burd) den Hagel erſchlagen ward IL. $5. Moſis 
IX.3 6: Die Waitzen⸗Erndte batte ihr Ende 
faſt mit dem Anſsgange des: Monats junii, beg 
ihnen war esder Monat Sivan. Ja es trig 
ficb zuweilen zu,daß einer den andern am Pfingſi⸗ 
Feſte neuen Dehl und Wein zum Geſchencke ſchi⸗ 
denfónte; Es iſt aber um Jeruſalem und fori 
derlich in dem Stamm FJuda bag Getráibe weit 
eher reif geworden, als in den andern Staͤm⸗ 
mé i.v: i ate Av IE 
- $.10, Bey dem Anfange und Ende ihter 
Erndte giengen beforibere Solennitäten und Ce- 
remonien vors Ste befämen hierzu die Inftru- 
Gion von GOtt, im ULB; Moſis am XXIII, io, 


11,12. V, unb war bct Procefsfürglic dieſer: 


Um den Abend des erfien Oſter⸗Tags giengen 
die $eoíten Bon dem groffen Synedrio auf das 
Feld nahmen erliche Aehren in eine Hand zuſam⸗ 
men, legten fie hernach auf die Erden nieder, und 
fragten beyder Sonnen Lintergang , 05 es Zeie 
wäre, das Getraͤide abzuſchneiden? Die andern 
antworteten: a, Nachdem fie nun Diefe Stage 
dreymahl wiederholet hatten, ſchnitten die barju 
342575 beſtim⸗ 






























































n C, V. Vom 


D 


befittimet waren etwas vom Serrätde n bfus 
gen es (n ber Vorhofdes Tempels aus, muhlen 
«8, unb brachten alfo GOTT das Speife-Opfer 
mit Oehl gemenget. Und diefes gefchahe zu dem 
Ende, damit die Iſraeliten (id) der groſſen Wohl 
thaten GOttes , welche ihnen durch die neuere 
Fruͤchte bes Getráibes erwiefen wurden , erins 
nern folten. (2) Daß fie die rechte Zeit dee 
Erndte orwarten muſten, zumahlniemand vers 
gönnet war,vor dieſer Ceremonie eine Sichel in 
das Feld zu ſchlagen. (3) Daß fie von biefent 
Zage an zehlten big auf die Pfingften, mit wels 
ehem Feſte die Erndte beſchloſſen wurde. 
g. 11, Ben bem Einerndten erwieſen fie 
groſſe Freude, Eſaia IX, 34. Ste ſungen unb fro⸗ 
lodten , Palm CXXVL 6, Jerem XLVIHE3s 
und bedachten auch die Armen und Fremdlins 
ec batbei) iL 25. Mofis am XIX: 19.€; XXIII; 
21, IV, Buch Mofis XXIV.19i- Ihre Ernde 
te beſchloſſen fie auch wiederum mit. gewiſſen Sos 
lennicäten , die im III. Buch Mofts am XXIIL 
13.23 beſcheleben werden, Die Eendte war 
bey ihnen zweyerley, Die Fruͤh⸗ und Spat⸗Ernd⸗ 
te, Die Fruͤh⸗Erndte gab Gerſte Flachs und 
andere dergleichen Früchte ; und fieng fid gleich 
mit bent Oſter⸗Feſt an. - Die Spat⸗Erndte war, 
darinnen fie ben Weitzen, Rocken ati f. v. eins 
amnileten , und gíeng etwas langſam an 1 doch 
endigte fie bas Pfingſt⸗Feſt. 
$, 11. Sie hatten dreyerley Xét ju Stn, 
Dan erſtlich führten fie ———— - 
e, 
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Raͤder, und mit Raͤdern. Die ohne Raͤder 
waren groſſe hoͤltzerne Tafeln die unten mit eiſer⸗ 
nen Nageln beſetzt waren, und oben drauf wur⸗ 
den ſchwere Laſten gelegt. Dieſe nun zogen die 
Ochſen auf dem Getraͤide umher, daß die Koͤrner 
ausfielen, wodurch das Stroh zugleich zermals 
met wurde, wie ſolche Abarbanel und Rabi Salo- 
mon beſchreiben. Ein ſolcher Dreſchwagen 
wird verſtanden Efaiz am XLI, 15. Die mit 
Raͤdern hatten eiſerneZacken, auf ſolchen Dreſch⸗ 
waͤgen ſaßen die Leute, die denſelben mit Huͤlffe 
des Viehes herum brachten. Die andere Art 
zu dreſchen war durch die Ochſen, welche mit ge⸗ 
gewiſſen fo genandten Ochſen⸗Stecken, oder Sta⸗ 
diei, deren im erſten Buch Samuelis XIII 2 i; 
gedacht wird , über bae Getráibe herum getried 
benwurden. Es wurde auch gemeiniglich den 
Ochfen mit einen Maul⸗Korbe das Maul ver? 


bunden, daß fievon dem Geträide nicht fo viel 





freffen folten. Solches verbeut GOtt im IV. 


Buch Moſis am XXII. 4. und wird wiederho⸗ 
[et in LCorinth. am IX. o; Die dritte Art war 
vielleicht wie ber ung auf der Tenne, Gn L. Buch 
der Chronicke am XXII.20. Da ſie das Getraͤi⸗ 
de mit Stecken ausgeklopfet, toic Eaig X XV HL. 
27. zu ſehen. Ferner wurde bág Getraͤide ge 
worffele mie einer Wurf⸗Schaufel, Efais ani 
XXX: 24: damit die Spreu von den Koͤrnern 
ſepariret toutbe , auf welche Gewohnheit alludi- 
ret wird Matthæi III. 13, ünd Luc. am IL. 175 
Hernach brauchten ſie ein — darzu durch yi 
j [ 
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13e EV. Vom 


ches (ic das ſchoͤne Geträlde von dein geringern 
abfonderten , und fol es fonderlich zur Nacht ges 
ſchehen fegn, wie folches die Erforfiher der heili⸗ 
gen Antiquitäten bemercken wollen, unb c8 auch 
einiger maßen erhellet, aus Ruth am Ill. 24. 
Wellindeml. Buch Moſis am XVIII 6. des 
Mehls gedacht wird, fo mäffen die Mühlen wohl 
nothwendig geweſt, unb alfo diefelben ein altes 
inventum ſeyn. &onberlid) hatten die Iſraeli⸗ 
ten zweyerley Arten ber Mühlen, als nehmlich 
die Hand: Mühlen, und bie, fo von den Efeln ge 
zogen wurden, Die Hand⸗Muͤhlen waren gan 
‚gemein, tote gis fehlteffen (ft aus bem LV. B. Mo⸗ 
fisam XI.g.unb V. Buch XXIV.6, Die an⸗ 
bern aber etwas groͤſſer. Denen Efeln wurden 
Die Augen verbunden, wenn ſie um einen Kreyß 
herum gehen muſten. 5 4. ee 
^ $13. Daß diejenigen, fo ben Ader gebanek, 
bey Fundirung der Roͤmiſchen Monarchie in 
ſonderbarem Anfehen mäffen geweſen feyn,fichet 
man bey dem vıonzsıo, welcher ſchreibet, wie 
Romulus anbefohlen, daß die Roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger ſich ſo wohl auf die Krieges⸗Kunſt, als den 
Ackerbau legen ſolten. Und rıurarcaus ger 
dencket vom uua , er habe das Roͤmiſche Volck 
zum Ackerbau, das iſt zu der Wiſſenſchafft des 
Friedens unb der Ehrlichkeit, (wie ers nennf,) 
angeführet, fo,daß er die Fleißigen durch Beloh⸗ 
nungen, die Nachlaͤßigen aber durch allerhand 
Zwangs⸗Mittel und Schmach darzu angehal⸗ 
fe caro ſagt in dem Anfange ſeiner — 
Adi | | 
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ten Büchern de re risflica, daß yu feiner Zeit ſchon 

die Sorgfalt vor den Ackerbau nachgelaſſen, mit 

folgenden Worten: Machdem unſere Haus⸗ 

wirthe hinter die Mauern gekrochen, fobaben'*: 

ſie die Sicheln unb die Pfluͤge auf bem Sclbe 

gelaſſen, und wollen lieber auf ben Shaw“, 
t3! d.a Plaͤtzen 
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„Plaͤtzen bey den Luft» Spielen zu thum haben, 
„als in ben Weinbergen, und bey der Saat: Hin⸗ 
gegen wurde in den vorigen Zeiten vor eis 
nen groffen Ehren⸗Titul gehalten, ein rechtſchaf⸗ 
fener Land, Dann genennt zu werden , und wer: 
dieſes Lob befam, dem fonte Fein gröffers beyge⸗ 
[eget werden , wie caro in der SBorrebe feiner 
Bücher vom Seldbau gebendfet, Die wohlhas 
benben Naths:Herren bey den Roͤmern liefen 
ihre Aecker durch die Leibeigene Mer ‚und 
zwar ausder Raifon, damit, wenn etwan ein 
Krieg instand fáme, die Aecker nicht wüfte lie⸗ 
gen blieben‘, weil ble $eibeigenen zur Miliz nicht 
gezogen wurden, Gichedas VI.Kapitul des IL; 
Buchs cARoLI siGoxi de antiquo Jure Civium 
Romanorum, Wenn fie ihren Seinden Aecker 
abnahmen, fo tfjci[ten fie folche, bafern e$ gebaut 
Feld war, unter bíe Roͤmiſchen Bürger; war es 
aber ungebauet, unter die andern taliäner 5 Ja 
es wurden aud) folche Hecker durch die Cenfores 
dem Roͤmiſchen Bold verpachter,fo, daß diejeni⸗ 
gen, die fie beffelleten , vom Korn den gehenden, 
von den andern Feldfrüchten aber den fünfften 
heil bezahlen muſten. Die aber noch groß 
oder flein Vieh dazu mir hielten , gaben etwas 
mehr Geld... 2 oo o m EUN UN 
8$, 14. Diealten Teutſchen Haben star den 
Aderbau langenicht fo fleißig abgemartet , als 
wieer etwan heutiges Tages bey ung getrieben 
wird. Denn racırus meldet ausdrüdlich, daß 
fie die Aufficht über die Käufer umb die Aecker de⸗ 
| nen 
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nen Weibes⸗Perſonen, ingleichen denen alten 
und unvermögenden £cuter aufgetragen. Und 
bas war aud) die Urſache, daß bas gefamre 
Teutſchland faſt überall mit rauhen Wäldern bes 
deckt und uͤberſchattet war , und daß straso in 
dem VII, Buche feiner Geograpb. fo ſchlechter⸗ 
dings von den Teutſchen Einwohnern fagt : Sie 
bauen feine Hecker, unb fammlen feine Schäge. 
Allein daß einige dadurch in die Gebanden fal: 
len , als wenn die Teutſchen fi gant und gar 
um ben fanbbau nicht bekuͤmmert, ift eine Sa⸗ 
che, die mit den Zeugniffen der Alten (o fort nicht 
beftätfiget werden fan, Denndaß ic) an den 
jetzt angeregten Ort degracırı nicht gedencke, da 
er ſagt: Daßder Ackerbau denen Weibern und 


alten abgelebten ſchwachen $euten,dieniche mehr 


ín bas Heer zu ziehen taugten, fer anbefohlen ger 
wefen; So finden wir jaauchim rAcrro,baf fie 
anftatt des Geträndes einen gewiſſen Tranck 
gehabt, aus Berften und Weiten yubereitet wel⸗ 
chen fie nad) ber Aehnlichkeit bes Weins härten 
verfertiget. Und in bem XXVI. Gapitul giebt 
er uns von bem bamahligen Ackerbau gar deutli⸗ 
dye Nachricht, ba er fprıcht : “Alle die Einwoh⸗ 
ner nemen nad) ihrer Anzahl ein Stüd Lan⸗ 
des ein welches fie unter fib nachdem einer vor,“ 
nehm oder geringe iſt, hernach theilen, und die⸗ 
(es können fieleicht tum, weilesihnen an groß“ 
fen Flächen nich fehle. Sie verändern alle“ 
Jahr ihr gepflüge Feld, indem fie deffen über.“ 
ley haben, wenden bey E: Feldbau nicht gar“ 
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„u groſſe Mühe an, weil ihre tber fruchtbar 
„find, unb halten auch nicht pielaufdie Obſt⸗ 
„Bäume und Gärten, fondern mehr aufdas Ge 
»ftáíbe, Woraus denn aank deutlich erede 
daß ber Aeferbau nicht gänslich unbefanbt j 
benfelben Zeiten müffe gewefen ſeyn. —— 
ih aud) die Muthmaſſung derjenigen nicht 
gäntlich verwerffe, die davor faltem, es fen der 
Ackerbau in diefen $anben vor bem dritten Secu- 
lo gar ſchlecht, bet Weinwachs verbom IX, Er 
nicht im Flohr gewefen,undder Gartenbauno 
viel ſpaͤter bey den Teutſchen angefangen 
worden. 

$. 15. In guten Beſtellung des geld. 
baues iff allerdings ein großes gelegen, drum 
ſagt aud) conzen: in dem andern Gapitul, p.641. 
Es haben allezeit diejenigen, welche die Republic 
weißlich regieret,die meifte Sorge vor dem Feld⸗ 
bau getragen. In Engelland iſt Anno 1670, 
‚ein eigener Recefs wegen Avancitung teg Feld⸗ 
baues unb der Viehʒzucht verfaſt worden, welcher 
Beiflt An aci for improvement of tillage and the 
brred of Cattel anno XXIT.caroLill. Regis. Spa 
nien hat, nad)bem eg zu feinem gröften Prejudiz 
unb Schaden die Mohren felbft ausgejager fat? 
te, den fanbbau fo gar liegen laſſen , ba es ietzo 
fein Brod von Fremden Fauffen, und fein Silber 
und Gold dafür bezahlen, und aus dem tande 
fhktEen muß, welches denn nicht einen geringen 
Theil feiner Schaͤtze confumiret, Im * 


et aber,fo nachläßig und faul die — 
ihren 
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—— — — — 
ihrem Lande den Lande und Feldbau beobachten, 
(c mehr tragen fie Sorge, denſelben in America 
yi nerbeffern durch welches Mittel ihr Commer- 
cium bahn fo viel mehr geſteigert, und der Ge⸗ 
voinft groͤſſer worden, Ferner, (o groſſen Scha⸗ 
ben ber Spanier Feldbau durch Vertreibung bet 
Mohren gelitten, fo aroffen Mugen hat das Kös 
higreich Tunis , wohin ſich dieſe Mohren beges 
ben, durch Verbeſſerung ihres Feldbaues em⸗ 
pfunben, als welche das Land mit Mein, Pomes 
rangcn, simonten, Feigen , Datteln , Mandeln 
und Oliven Bepflanget , dafs cgo Diefer Sachen 
halber ein groffeg Commercium von ben Engel 
ländern, Genuefern und von Marfilien dahin 
geflogen iſt. Alle die Weſt⸗Indianiſchen Laͤnder 
unter bet ſurisdiction Engellands Portugalls, 
Franckreichs und Hollande, beſtehen fuͤrnehm⸗ 
fie aur im Feldbau, und zwar geben fte ihren 
Nutzen meiftentheilg mit Toback unb Zucker. 
Siehe des Herrn von Schröder Fuͤrſtliche 
Schatz⸗ und Rent Cammer, p.225. 
5. 16. Ob gleich unfer Teutſchland ziemlicher 
maßen angebauee , fo liegen doch noch manche 
groffe Heiden u Selber wuͤſte und incultivire£,die 
in fruchtbare Korn-Länder verwandelt werden 
(often unb koͤnten. Ja ee ift auch fein Zweifel, 
daß (n unfern Ober - Sähhfifihen tändern nod) 
unterfehtedenes hierinnen zu thun fen. Wie 
mandje Foͤrſte und Wiefen , welche nichts als 
grob und fauer Graß hervor bringen , fónten 
durch gemachte Gräben erftlich ausgetrocknet, 
m 34 und 







































































136 ., G,IV. Bon 
und hernach umgeriffen, gebünget unb fruchtbar 
gemacht, fonderlid) in der Niederlaußnitz um den 
Spreewald, ober aud) ben Schradewald herum, 
elio der Boden fhwark und herrlich, und 
mand) ſchoͤnes Bormwergnoch angeleget werden, 
aud) mancher Pla,der iegund wenig ober nichts 
einträger fic) £reflich wohl verinteresfiren Fönte, 
Jedoch approbire ich hierbey nicht bie Meynung 
berjenigen, bie ba ſagen, man folte bas Gehoͤltze 
ausrotten, und davor Getráibe an Korn, Ger? 
ften und Haber fäen, fo hätte manden Nutzen 
jährlich, da hingegen bey bem Holge viel Jahr zu 
erwarten ſtuͤnden, ehe felbiges recht zu gebraus 
(ben; nicht zwar aus der Raifon, wie einige davor 
Halten, daß der Wald-Boden zum Aderbau un? 
bequem, und daher der Mugen des Se[bbaues in 
Anfehung der Düngung , Müheund Arbeit (cbr 
ſchlecht ſeyn würde , welches ich zwar bey ben 
felfigten, ſteinigten, Falten und naffen Boden 
des Ertzgebuͤrgiſchen Kreyſes zugeben wil ; (daß 
aber auch aus bem Wald⸗Boden bas freflichfte 
Korn⸗Land werde, (Ebenen. Haushaltungs⸗ ver⸗ 
ſtaͤndigen zur Gnuͤge bekannt;) ſondern weil 
ich glaube, daß es nicht rathſam ſey, das Gehoͤltze 
auszurotten, indem das Holtz in unſerm Sach⸗ 
fenstande ohndem rar zu werden beginnet, unb. 
der Holtzbau eher befoͤrdert, als gehindert wer⸗ 
ben ſolte, wie ſolches der Herr von Carlowitz 
in feiner Silnicultura Oeconomica gat gelehrt und 
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6. 17. Ob wohl ein iedes Sand feinen beſon⸗ 
deren genium hat, und nicht ein iedwedes iede Sor- 
te der Früchte hervor zu bringen gefchickt ift ; fo 
ift doch Fein Zweifel, daß nod) gar vieles in un⸗ 
fern Sändern erztelet werden Fönte , welches man 
ickund ver fo impracticabel fált , als bey unfern 
Vorfahren bas Toback⸗Pflantzen geweſt. Viel⸗ 
leicht koͤnten noch manche zur Faͤrberey dienliche 
Kräuter, nehmlich Waid, wilder Saffran, Roͤ⸗ 

the, Crapp und andere Sachen, die man aus der 
Fremde zu uns bringt, bey uns eultivirt werden. 


Vielleicht koͤnten noch manche Feldfruͤchte, von 


welchen man glaubt, daß ſie nur in gewiſſen Ge⸗ 
genden gluͤcklich fortzukommen pflegen, in den 
andern eben (o gut wachſen, wenn man ee mut 
verfüchte ‚und fonft recbt tractirte. Alfo weiß ich 
felbft, daß es einige vor unthulich hielten, an ei⸗ 
nem gewiffen Ort Hirſche und Heideforn zu ſaͤen; 
Als aber einige bae Herg hatten, ſolches zu expe- 
rimentiren, fo wurden fie gewahr , daß diefe 
Früchte dafelbft eben fo gut wuchfen , ale (n bcn 
andern Gegenden. Die meiften bleiben bey den 
alten Schlendrian, mas fie von ihren Eltern und 


Groß⸗Eltern gefehen. Es folten aud) groſſe 


Herren fid) mehr angelegen feyn laſſen, ihren 
Unterthanen anzubefehlen, daß fie an ungebau⸗ 
ten Orten,und fonderlich an ben fand» Straßen 
allerhand fruchtbare Bäume pffantiten, alg wel⸗ 
che denen Neifenden zum Schatten, dem fanbe 
aber zum Nugen und zur Zierath dienen koͤnten. 
Im Hertzogthum Würtenberg (ff andefohlen, 
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daß ein teder neuer Unterthan einen fruchtbaren 
Baum ſetzen muß. Es iſt aud) in bicfem Stüs 
cke die Gothiſche rLandes⸗Ordnung — 
„bey dem XXV. Tir, Und ba einer ober mehr in 
„demſelben Jahre nichts gepflantzet oder ge⸗ 
„pfropfet haͤtte, da er doch der Gelegenheit (emet 
„Güter halber wohl pu thun vermocht, derſelbi · 
sen fel cin eder, fomanches Jahr es gefchicht, 
„einen Gülden gut Strafe geben. 
S. 1g. Die Herren Phyfici fo hlerzu Gelegen⸗ 


























helt haͤtten/ folten fleißiger feyn, allerhand Oeco- 
nomiſche Experimenta bey bem Feldbau zu mas 
chen , damit wir hierinnen mehr Gewißhelt und 
auch mehrere neueDecouverten erlangten. Alges 
wird zum Exempel von bem Salpeter von vielen 
Gelehrten fo cít groß Werd gemacht, was er 
vot fonderbare Krafft haben folT, die Erde frucht⸗ 
bar zu machen; hingegen bec gelehrte scheLuam- 
MER, bereínen eigenen Tractat denitro geſchrie⸗ 
ben, verwirfft es gaͤntzlich. Er ſpricht: Kenelo 
mus Digby , ber aller wunderlichen Meynungen 
Vater wäre, haͤtte ſolche auch ausgeheckt, und 
aus dieſem haͤtten es hernach andere ausgeſchrie⸗ 
ben; Die Meynung srauserı und anderer, wel⸗ 
che vorgeben, daß alle Fruchtbarkeit der Erde 
cíntíg und allein aus dem Salpeter herruͤhrte, 
wäre werth, bafi man fie ausziſchte und verlachte. ) 
Gralauber,daß nicht (o wohl bem Salpeter ble 
Krafft die Gewächfe zu vergröffern und verviel⸗ 
fältigen zuzuſchreiben, als vielmehr dem Düns 
gen, und andern Sachen, welche nebft dem — | 
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bey dergleichenExperimenten gebraucht wuͤrden, 
wie hiervon bas XV. Gapitul oben angeführten 
Tradtats mit mehrern bejaget, und nachgeleſen 
EN  — — —  *, 

8, 19. Die Cnglifibe Nation ift vor andern 
scHARROCK obfervitet in feinem Buche Oftbe pro- 
pagarion and bnprovement of Vegetabtes , daß er 
gefehen wie Feld⸗Bohnen, welche ziemlich von 
Snáufen zufreffen geweft, dennoch wohl gewach⸗ 
fen, weil das Hertz oder der Kern des Cooamema 
nod) frifeh und unbejchädiger geblieben. war- 
TER BURRFL jatangemerd'et , daß es beffer fey, 
wenn man bey bem Pflügen die Ochfen nicht nez 
ben, fondern hinter einander anjochte, indem er 
einen doppelten Vortheil dabey gefunden. Denn 
gum erften hat er gefehen, daß fie gleicher ziehen 
müffen , ba ſich fonjt einer mehr anzugreiffen 
pflegt, afe bcr anbre s unb zum andern, daß ber 
Acker, wenn er fett und fumpfiat ift, nicht fo zer- 
freten wird. Eben (e&t angefuͤhrter scharrock 
meldet, bag er glaubwürdig benachrichtiget wor» 
ben, wenn man unter vier Maaß von demjents 
gen, fo man auefäcte, ein Mach See⸗Saltz thaͤ⸗ 
fe, ſo wuͤrde nicht allein das fand hierdurch gar 
ehr verbeffert,fondern das Getraͤide wuͤchſe aud) 
reiner undin gröfferer Dienge. Cinige haben 


gefunden , daß nicht allezeit derjenige Saame, 


fo dicke und ſchwer, der beſte zum ausfäen fen, 
fondern der von der mitteln Sorte, weil ber andre 
wohl in das Stroh, aber nicht in bie Körner zu 

wachſen 


ſonderlich hierinnen curieus geweſen. Mowffeur. 
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wachſen pflegte, Andere behaupten , es (ey dem 
Korn eine trefliche Huͤlffe, wenn man es einige 
Tage vorher in Waffer,darinnen Kuͤh⸗Miſt yero. 
gangen, weichen läft; Allein es befenner der Enz 
geländer sır uucn pLarr in feinem Jewelhoufe of 
art and naiure, daß er ſolches experimentiret,aber | 
nicht den geringften Linterfcheid gefunden , zwi⸗ 
fen demjenigen , fo er auf ſolche Art tractirt geo 
Habt, und zwiſchen dem andern; iedoch fügt er 
hinzu, ec wolte die Erfindung derjenigen, diedies 
ſes vorgäben, nicht in Miß⸗Credit bringen,denn 
«8 Pönte villeicht feyn, daß es an bem Korn gefeh⸗ 
let, oder daßeres in der Zeitder Einweichung, 
oder aufandere Art verfehen haͤtte. Ein gewiſ⸗ 
fer Englifcher Oeconomus hat gefunden, daß es 
treflich wohl gethan, wenn man bert Saamen in - 
den Grund und Boden, der von eontrairer Nas 
tur wäre, fäete; Alfo folte man denjenigen , der 
auf ſchlechtem Boden gewachfen,in gutSand,und 
der auf gutem Lande gewachſen, in fhlechten Bo⸗⸗ 
den ſaͤen. | | vam | 
$. 20. In Engelland richten einige ihre Ae⸗ 
der folgender geflallt zu: Zu Anfang bes Cyunié — 
fammlen fie von allen Enden unb Orten die arüs — 
nen Kräuter jufammen , welche fie aufden Ber⸗ 
ger, in Thälern, Wäldern u. ſ. w. antreffen. Sie 
laffen fie ander Sonne trucknen, und fernad) 
verbreiten fie felbige,mifchen die Afche mit Meers | 
Sande, und (ireuen ſie auf ihre Aecker, wenig 
age vorher, che fie felbige befáen. Einige har 
ben die Curiofttát gehabt, ben Saamen, — | 
ee 
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ſie ihn geſaͤet, in Spiritu vini, Wein, Milch, Ul 
rin, Waſſer u. ſ. w. einzuweichen, unb daher den 
Unterſchied dee Wachsthums obſerviren vollen, 
da ſie denn gefunden, daß der in Spiritu vini ein⸗ 
getauchte gar nicht, der in Wein geweichte ſpaͤ⸗ 
ter,derin Milch unb Waſſer gelegene in etlichen 
Zagen aufgegangen, Andere haben fid) bemuͤ⸗ 





fet, wenn ſie geſehen, daß die Natur bißweilen 


Gewaͤchſe von ſonderbarer Groͤße hervor zu 
bringen pflege, derſelben durch die Kunſt zu 
ftatten zufommen, Die Patres der Ehrifilichen 
Schrezu Paris verwahren ned) bey ihnen einen 
Gerſten⸗Buſch, welcher 249. Stengel oder 
Halmen hat / die ihren Irſprung von einem einge 
gen Korn haben. Auf ihren Aehren zehlen fie 


mehr denn à 8 tauſend Körner, welches gewiß in 


Wahrheit recht auſſerordentlich (ft, derohalben 
fie es auch ale eine gang fonderbare und merde 
würdige Sacheaufbehalten. Inden Epbeme- 
vidibus Academia Leopoldine Nature Curioforum 


wird auch einer Gerſten⸗ Aehre von einer Ver⸗ 


wunderungs⸗ würdigen Größe gebadót. Sie 
beftund aus 15. groffen und 9. Eleinen Aehren, 
bícallegant gedrungen voll von Körnern was 
ten, Diefe Wunder-Achre war in Schlefien 
gewachſen und fatte man fie aus Curiofität nad) 
Wien gebracht , um felbige dem Känfer zu über? 
teichen. Einige Naturfündiger waren dee 
Meynung, daß dieſes Gewaͤchſe aus viel groſſen 
Körnern,die fid ungefehr an einem Ort beyfams 
men gefunden , hervorgefommen 5 T: dee 
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Herr Abe von varLemont hält nicht tmt; bafi 
aus vielen Keimen nur eine Achre werden fönte, 
die die andern ín fid) hielee, p. FErkarn,ein Syefulo 
- te, faat, daß wenn man viel Körner. von einerley 
Art, aber von unterſchiedenen Farben untereíne 
ander mengte, unb felbige in ein Rohr oder in ei⸗ 
nen Aſt von einem Maulbeer⸗ Baum: tfáfe, um. 
P alfo in die Erde gu bringen, fo oermengten ſich 
die Keime, unb mifchren fido alfo untereinander, 
daß eine Pflantze hervor wuͤchſe, welche ſchoͤne 
und mit unterſchiedenen Farben als ein Regen⸗ 
Bogen gezierete Blumen tragen wuͤrde. saınz 
ROMAIN redet in ipe dte naturelle von einen 
gewiffen auflöfenden liquore , in welchen man. 
die Körner weichen müffe, fo würden Eeine Ae⸗ 
cec fo unfruchtbar ſeyn, Die nicht davon feuchte 
bar werden folten: 
5 21, Die gelehrten Olafüctánbiger in 
Teutſchland, mena fie von bec Vielfaͤltigung des 
Gi ctráfbeg reden, ſagen fie: Es iſt gewiß, daß der 
Fleiß ber Ackersleute dasjenige Fan nachahmen, 
und allemahl nachmachen, was die Natur 
manchmahl chut. Sie koͤnten ſie alſo zwingen, 
daß ſie uns ale Gerſten⸗Aehren fogroßgäbe,als 
bie, (o in Schlefien gewachſen. Man duͤrffte da⸗ 
bey nur die Natur unterſuchen, unb derſelben 
aufs genaueſte nachfolgen, wenn fie fich erluſti⸗ 
get, fo artige Sachen herver zu bringen. Sie 
möchte fi d) immerhin verbergen wo fie wolte, 
man wuͤrde fie dennoch wohl entdedien fönnen, 


wenn man nur gnugſame Sorge unb Wachs 
ſamkeit 
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amkeit darbey haͤtte. Und wenn man einmahl 


jinter dasjenige gekommen, toas fie in ſolche 
Munterkeit und $ufiigfeit bringen Fönnen, fo 


urffte man fie nur in cbea die Diſpoſition und 


iuf eben bicfe Wege leiten. Alsdenn würden 
infere Bemühungen reichlich belohnet werden. 
Wir würden gang unfehldar und allemahl, wenn 
vie dergleichen erfreuende Gewaͤchſe und Ernd⸗ 
en hätten, mit Vergnügen und Uberfluß übere 
chuͤttet werden. Pini enmt 
8.22, Anno 1698. {ft esan manchen Drfen 
n Teutſchland gefihehen , daß wenn die Zeute 
riſch gebacken Brod gegeſſen, fie gant drehend 
inb ſchwindelicht geworden, groſſe Kopf: 
Schmertzen befominen, die Geficbter ihnen auff? 
zeſchwollen, und was vor übele Symptomata 
mehr fid bey ihnen ereignet“ Die Urſache foll 
von bem böfen Nebel und gifftigen Mehl⸗Thau 
hergefommen ſeyn, der an manchen Orten im 
demfelben Jahre häuffig gefallen, ingleichen foll 
bas Gerräide in diefem Jahre wegen des Falten, 
rauhen und regnerichten Wetters (ee Flein und 
geringe geweft feyn. Siehe hiervon die XXIX, 
Obfervarion des ı 699. Jahres bet Ephemer. Nat. 
Cur. Dergleichen Experimenta und Obferva- 
ciones folten die Herren Phyfici mehr machen, alle 
die differenten Wuͤrckungen der Natur accurat 
unb treulid) aufzeichnen / die gemachten Experi- 
menten etliche mahl hinter einander wiederho⸗ 
len, und alledarbey vorgefallene Umflände, auch 
was [ic vor einen Prosels damit vorgenommen, 
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14.4. | C, IV. Von 
‚auf notiren, damit andere feute ſehen fónten , ob. 
ſie richtig procediret, unb aud) hieraus genau ges 
gefchloffen hätten, fo würde Gelehrten und Lina 
gelehrten dadurch ein Gefallen gefchehen. In⸗ 
gleichen muß aud) nichts verabfäumet werden, 
von allen bemjenigen toad ihnen zu handen flößt, 
fo diejenigen obferviret, Die fid) bemühen , die zw 
dem gemeinen Seben nüglichen Rünfte in beffern 
Stand zu bringen 5. Und obgleich nicht allezeit 
etwas nad) Wunfchreusficet, oderzur völligen 
Perfection gelanget, fofan esdoch hernach anz 
dern Gefefrten zum weitern Nachfinnen und gu 
mehreren Progreflen dienen, wenn fie ble ín der 
Natur: und Oeconomie-Wiffenfchafft gemach⸗ 
ten Obfervationcs und. Erfindungen ihrer Vor⸗ 
gánger fid) befanbt gemacht. Doch müffen aud) 
die Experimenta und Decouverten vernüunfftig 
angefteler, und nicht etwan befchaffen feyn , wie 
die Invention des Reuchers, ber den Acker mit 
bem Elephanten pflügen wolte, worüber ering 
Zuchthaußgefommen. Dieſer Reucher war 
ein Hollander , kam in die Unter-Pfalg, und 
banete nicht weit von Speyer eine Föftliche Oehl⸗ 
Mühle, welche febr wohl und gut gerhan , er hat 
fic aber endlich Schulden halber verlaffen muͤſ⸗ 
— (em. Darüber kommt ein Kerl, dereinen Glos 
phanten im fanbe ferumfüfrte. Da fälle ihm 
ben, es wäre ein Vortheil mit zu machen, wenn 
man ben Elephanten zum Ackern brauchte, und 
zehn oder zwölf Pflüge neben einander anhenck⸗ 
te, fo Fönte man auf einmahl einen ganfgen Mors 
gen 
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^ ! "i ; TW . 272 : 
jentanbes pflügen Er Fauffte den Elephan⸗ 


emüm4oo, Thaler, und wie er ihn das erſte 
nahl áuf ben Acker bringt, fo ift der Elephant fo 
wer, baf et biß an den Bauch in Grund nein? 
Fällt, man muſte ein Gerüfte um ihn machen, und 
bn mit geoffer Mühe und Unfoften wieder her⸗ 
7$. 23. Det fleißige und curieufe Engeläns 
xroicsY fagtfBicl Gelehrten wuͤſten dasjeni⸗ 


yc nicht, was fie alle Tage anſaͤhen, fie ſchaueten 


tel Sachen in ber Natur an, tote die Sub das 
neue Thor, und damit e$ doch nicht das Anfehen 


zewoͤnne, als o6 fie Feine fonderliche Erfäntniß: 


yavon hätten , fo fagten fie hiervon einige unvers 
tánblicbe Wörter Ber, um die Befchaffenheit der 
Sachen aber befümmerten fie fi) nicht fonders 
lid. Diefes Raifonement möchte man wohl 
ıpplieiren auf die Erfäntniß derer meiften Ge 
lehrten die fie von ben Selofrüchten haben. Biele 


bemühen fid) allerhand einheimiſch und auslaͤn⸗ 
diſch Ungezlefer zu anacomiren, die Mineralien 
genau zuerforfchen, unb aufjufchlieffen, aber 
über die Feldfruͤchte allerhand Phyficalifche An⸗ 
merckungen ju machen, unb fie ju anatomiren 
ſtehet benen meiften Gelehrten nicht an, aus Feb 
ner andern Raifon, als weil fiemeynen, es lohne 
fich nicht der Mühe, foldbe Sachen, bamit alle 
Bauern und Tagelöhner faft täglich umgehen, 
zu obferviren und zu unterfuchen. Allein es 
koͤnte ein Gelehrter demjen gen, fo fich hierüber 
verwunderte, antworten: Auf eine andere Art 

| K ſehen 
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146 €, IV, Vom 

fen Die Bauen und Togelößner bie itf 
Lean, auf eine andere Art aber gelebéfé und fleiß 
fige Phyfici, eben algsrorıusdcmjenigen, fo 
tin gefraget, warum er den Terenriars Läfsgechke 
morte; Der Terentius tito auf eine andere Mi 
gelefen von Rindern, iind auf cine andere Art vol 
$24. ES wäre ju vünfései daß biele Phyfk 
&i (6 curieustváren, mie n 1G v v geiwefen, dei bít 
ganze Beſchaffenheit des Wachsthums einet 
Bohnen, [o viel et mit. Ben Aufferlidien Sinnen 













erreichen , ober ben Innerlichen penetriten fóne 


nen, in einer gelchrten Differtation,Dle et Anno 
166o.ín bem Öreshamifchen Collegio zu $ot 
den gehalten ; bofiricbeti, Oder mie wetten, 
der fich bie Mühe gegeben, zu obfervireft, Wie ein 


wc 1 






S ow e 


Gerſten⸗Korn wächft, ba er denn gefuniden, Daß 
ar vieles bey bem Wachsthum der Vegetabili: 


en mit der Zeugung der Thiere und Menfcheh 
überein fomme, und fonderlich darinnen, daß 
fie von der einen Seite dieNahrutig an fich (eDim, 
von der andeen aber diefelbe in ihre Subftanz 
verwandeln. 2.54 012, der berühmte Btänden: 
burgiſche Medicus,hat die Curiofität gehabt,eint 
Kocen-Blüte recht phyläce ji anstomiren, ab 
gubilberi und zu beſchreiben , Wie man ſolches in 
feinem Garten⸗Buche p. 365. findet; — Hert 
Reimann (aget in ben erjten tinien feiner Hifle 
zia literaria p. 40. daß die Agriculeur weiland zu 
ben fregen Kuͤnſten gehören, und unb Hal 
p | a MN 
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(oem ttm meiſten Gelehrten aus bett - 
Eircfel derſelben ausgeſchloſſen werde, 
8,25, Gleichwie die Machematifhen Wiſſen⸗ 
ſchafften faft uͤberall in dem menſchlichen Leben 
gar nütlid) ju gebrauchen 5; . Alſo (ft auch durch 
derfelben Huͤlffe bey bent Feldbau und dahin ges 


hörigen Materten eines und bas andere verbeffere 


foorden , unbift fein Zweifel, daß durch die Ma- 

iliecatic noch mehrers cultiviret werben fónne. 
^jofepb ton tocarscLi, ein Spaniſcher Ritter, 
bat ein Inſtrument erfunden zu gleich zu pflügent 
und gu(áén, welches man inden Malis Anglicanis 
befchrieben findet; Anno 1760, iſt im Erzen, 
inem Chur⸗Braunſchweigiſchen Aınte, eine fo 
‚genannte Deefeb:1Tüble inventiret und ers 
dauet werden, welche bürd) Aififlenz dreyer 
Perſonen In ehem Tage fo viet Getraͤide auss 
Bricht, als fonft acykzehnn Perfonen auf die ges 
woͤhuliche Are mit ihren Drefchflegeln ausdres 
"(den koͤnnen. Die Incommodicät bey diefer 
Muͤhle aber fol diefe ſeyn daß voti der groſſen 
Gewalt / mit welcher durch Huͤlffe eines Waſſer⸗ 
Kamm ⸗ und Schwung⸗Mads die Flegel aufge⸗ 
hoben werberi; unb niederfallen das Stroh gar 
zu ſehr zuſchmiſſen wird, ſo daß es hernach nicht 
Sat wohl zu Heckerling gebraucht, werden fan. 
Es iſt diefe neu⸗ in ventirte Dreſch⸗Muͤhle mit 
allen ihren Theilen und beygefuͤgten Riſſen in 
"Beten Miftellantii Bérolirietfibss beſchrieben. pu 
7316, Es fónteand) von geſchlckten Machwma- 
 éicis and Mechanicis bey den andern Muͤhlen eis 
$2 ned 


& 
















































































ve T * 9 el et M 


3» 


348 _ er w. Km, — 
E- dap oma 8 u a T * TN ; b 
Y De Denn TE we * 





raid) bib; —— — rn. — 
— D wie vong — sione —* - 








bie Figur‘ tie: Ka 
as: re tá pif) jn or 
la winÉ gezeiget; dennoch ift aber aldea in Prä- 
‚xinochnichtrecipitet worden. Es würde jut 
Verbeſſerung utib Excolirung derer Muͤhlen gar 
vieles contribuiren, wenn die. Herren. —— 
tici fid. fleißig bey den Muͤhlen⸗ verſtaͤndigen 
nach allen genau erkundigten · und alle Sorten 
derer Mühlen nebſt ihren Thellen accuratabe 
zeichneten und ausmaͤßen. BoEcLERUshat zwat 
"in feinem Thearro,Mechanico unterſchiedene Ar⸗ 
ten der Mühlen; allein. die Riſſe find gar: fee 
unvollkommen, bentt. bey den meiſten Theilen 
fehlet die Andentung ber Dimevftonen / welches 
doch das vornehmſte Stuͤcke ift, und die Seid? 
nungen ſind auch ſo befchaffen, daß man ſchwer⸗ 
lich deutliche, geſchweige denn vollſtaͤndige Be⸗ 
ariffe von den Muͤhlen durch ſie wird erlangen 
koͤnnen. Herr Leupold, ein berühmter Me- 
chanicus inteipzig , wird einſtens in ſeiner Mes 
-&banica Molaria, nebft feinen übrigen Theilen der 
Meclianica accuratete Kıffe und Beſchreibungen 
'fo wohlderer Mühlen , als ati) anderer Machi- 
fieri, bet gelehrten Belt vorſtellen, zu deren Aus⸗ 
atbeitung itm € Gor — und — ver⸗ 


hen wolle cocos img 
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s Ack erbau. | I 49 | 
| 7 16; De re ruflica hat gefehrteben M.rorcı- 


| 5 zu 


IK eAro, weliher, unerachfet er die Reputation 


jehabt, daßer ein geſchickter Redner Zurifte 
nd Philofophus gemeit; fo hat er ſichs bod nicht 
oor ſchimpflich geachtet, auch hiervon etwas auf? 


jupddbnen. _ Berner find unter ben Seem bes 


3 4 RER Per * — —— 
Fandt, des M. TERENTII VARRONISDECY Bücher, 


Je reruftica, die er in feinem achtzigſten Jahre an 
in Weib Fundaniam gefihrieben. Im Anfang 
einer Schrifft (agt er: “Iſt ein Menſch mie 
man inggemein fprícbt, eine Waffer Blaſe , 167 
Fan fich folches defto eher ein alter Mann zueig⸗ 
nen, drum erinnert mich bas achtzigſte Jah“ 
baB (i meine Bagage zuſammen nehmen muß,“ 
eheich aus diefer Welt abſcheide Cr fol“ 
De mit diefem beſchloſ⸗ 
en 


e ord die andern Maferien vor würdiger 
gehalten, abzuhandeln, unb diefe mit Fleiß fo lan⸗ 
geaufgefhoben. Vielleicht hat er fid) aucb in 
einem fo hohen Alter mit einer foluftigen States 
ríe, als die Haushaltungs⸗Sachen find, ergoͤtzen 
wollen, Parranrus hat von dem Sclobau 
auch eine Schrift Hinterlaffen, deren das erftere 
Buch allerhand Haushaltungs Regeln in fid). 
faft, bas andere die Verrichtungen , die man 
durch alle Monate des Jahres in der Oecono- 


mie ju expediren hat. Das [este handele in 


hesamerrifchen und pentamerrifihen Berfen de 
infitione. COLUMELLE XII. Bücher de rerufica, 
die erandenPublium Silvinium gefehrieben, find 


$ 3 4 bekandt. 
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haben , warum aber weiß (eb nicht, Viel⸗ 
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nut, was cin iedes baton fep , ui 


befandt. » v1 185 hat in (citet Hifforia Naturas. 
liaud) nes und das andere pom Seldbau mit 
angeführet, — Qifein eg wird ciner.anig allen Dies 
fen Römifchen Sertbenfen nicht gar vieles profis 
bae Baum ⸗Pflantzen dig Garten⸗Arbeit u. f. t 
nicht fo wohl bauswirtblid , als vielmehr hiſto⸗ 







riſch und phyficalifch abgehandelt... Sie gebe 


sicht fonderliche Kegeln, De mantel Bed 
economice tradter mij(fc; fondern, befchreibeı 
b ivíe:t8. bep ih 





der © 
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siren, koͤnnen; Denn fie haben ‚den Jiferban, 
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Ackerbau. is 
yianus, Parnphylius, Paxamus, Pelagonius, Phi; 
oftratus, Ptolomaeus, Quincilius, Sotion, Taren« 
ánus, Theomnefius, Varro, Vindanionius, Zo« 
‚oaftres, Der Griechiſche Gert iff bem Lateini⸗ 
hen allezeit bepgefüget, und find verſchiedene 
Phyficalifche, Medecinifche unb Oeconomifche 
Anmerdungen aus allen Theilen der Haushal⸗ 
iung hier bey ſammen anzutreffen 
IR, 27. Quarre Traites utiles © deletlables de 
P agriculture le premier traite de la mauiere dé 

lanter, arrächer , labourer, ferner & eraonder les 
arbres, fauvages,bois baut & bois taillis. Le ſe- 
cond de la maniere denter planter & nourrir arbres 
es jardins par Gongale de Come Florentin, Le tiers 
de la maniere de femer & faire pepiniere de ſauva- 
geaus, enter de toute forte d'arbres, & fairevergers 
par Er. Damy veligieus de P Abbaye Saint Vincent 
pres du Mani. Lequart Part demer, planter & 
euleiver jardins,par Nicolas du Mefnil, a Paris,l'an 

1560, Agricoltura di M, GYOVANNI TATTI LUCCHESE: 
Libri cinque ne quali icontengano tutte le cofe utili 
€ apatieneuti al bifogno dellayilla tratta da gli «n- 
sichi && moderni ferittori. In Venetia y 61. 8. Dies 
fer Italiaͤner Hat feine Sachen meifteng aug bet 
Crefcentino, C olumella, Varrone, Plinio, Dio = 
corideunb andern Scribenten mehr,genommen, 

Er theilet es in fünf Buͤcher. In bem erſten 
Handelt er von den Land⸗Guͤtern überhaupt, und 
Arcen das Feld zu beftellen; in dem andern von 
Weinban, in dem dritten vom Blumen-Garten; 
im vierdten vom Obſt⸗Garten/ im fünften vom 
m $ 4 Linges 
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5 H 3: — X ] 


Ulngeziefer, und wie daſſelbige zu vertreiben nehft 
beygefügten andern R emarquen mehr. Hieher 
gehören auch die ſieben Bücher von. bem Feid⸗ 
bau und JicFervoetcE barínnen mit allen dleiß 
von allen demjenigen gehandelt wird,fo einem (ee 
ben zu wiſſen norhwendig (fi ^, vermahle 
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ta Hbri quater, univerfam agriculinra diféiplinam. 
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continentes,a CONRADO HERESBACHIO 0/i#2 confcrie 


pri. Spivesiggs, Crhatihrer drey redend einge 
führee, die ſich von dem Feldbau wit einander 


unterreden, Im erften Buche gehet erben As 
derbau durch, in | 
Planen, ín bem dritten die Viehzucht, unb im 
víerbten allerlen Geflügel. Dem aud) mod 
ín Sateinifcher Sprache bengefüger ift ein Furker 
Jinfang tom Jagen, Siftben und Vo aelſtellen, 


ingleichen allerhand Axiomata Oeconomiea,tvel- 
doc er Leges rei agrarie nennt , die fo wohl aus 


der 6. C dorifft, als Prophan-Seribenten heraus 
gezogen, wie auch eine Anweiſung ber haͤußlichen 


Derrichtungen Durch bas gane jab. ^ 


S. ag. Bey dem Feldbau | 
ches an aufdiebefondern Witterungen, und affo 


iftderen Erfäneniß, und die Wiffenfhafft folche 


zu conje&turiren einem Sandmann gat nöthig. 


Hierinnen fan man C btiftopb Hellwigs c- 
yieufen, vermehrten und auf hundert Jahr 


geftellten Calender, nebmlich von 1701. 
biß 1801 zu Mathe ziehen welcher zu granckfurt 


und feípyig 707. 8. heraus kommen, Cs iff 
darinnen gr finden, wie ein ieder Hans Vater 
hohen unb niedrigen Standes folche ganze Zeit 
über nad) der fieben Planeten Influenz judiciren, 
und fein Haus⸗Weſen einrichten möge, nebft der 
Befchreibungder Metallen und Mineralien wie 
ſolche unter die Planeten gehören , aud) der 
Kräuter, was tor welche in ledem Monat vor» 
femmen und blühen. Der weiland fleihige 

OR 5 unb 


dem andern die Gaͤrtnerey und — 


m Feldbau fommt aud) marte 
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unb arfbidite Ze Ze x Cpeiffian m pauli 
ni hatin feiner Kleinen bod cur! ‚fen Bau 
ern Bhyfica, welche. zu unte eu ! 
gedruckt worden, allerhand, (6 berglaͤubi⸗ 
(die und falfche, als auch wahre u und ‚gegründete 
Principiain Phyficis unb Occonomicis, ‚die B 

den Bayerssteuten erlernet, zuſammen getea⸗ 

gem, unb denen Gelehrten ju weiterm Machſin⸗ 

nen hierdurch Gelegenheit gegeben. Ein — 

ſer ungenandter Autor hanpelt in beni gluͤckſe⸗ 

ligewund unglöckfeli mend Bayern ‚Stans 
be, welche Tractäfgen zu geipjig, 17118 8. publi- 
citet worden, von dem Arfp ub des Aderbaus 
es, unb ber Bayern ihren. Tugenden und tafferi, 
denen unterſchiedenen Arten ihrer Plagen, unb 
Borfihlägen, wodurch ihnen aufgeholffen werk 
den fónte, Er bringet aber hierin meiftens 
ſolche S Sachen eot, die ein ieder Bauer vorhin 


wei 

$. 2g. Der t Rt gon VALLEMONT. fati id) 
groſſe Mahe gegeben den Ackerbau recht phyfice 
guexaminiren, unb fehr ſchoͤne Obfecvationes tts 
fammep jutragen in feinem Curiofites de la nature 
& del art fur la. vegetation , ou D agriculmve e le 
jardinage dans leur perfection, 4 Baris,1708. & Der 
Autor ſeiget hierinnen , wie man den Saͤamen 
des Korns unb andern ' Getráibee fo zuberelten 
konne, daß ee vlelfaͤltige Fruͤchte trage inglel⸗ 
ien, wie di: Blumen, Früchten. f. o. auf unters 
ſchiedene Art zu vergroͤſſern zu vervielfältigen 


und (aöner zu machen. Das meifte kommt 
hierbey 


















tea natürlicher Geheimniſſe, 
N 





“+ 


u machen, und au allem Uberfluß su ver. 
voie man fuit wenigen Koften und leichter Mühe 
Die ecker fo aubgreitenönne , bafi fic auch ohne 
Düngung, hunderifältig 


e und mehrere Fruͤchte 


Y 


" 2* 


ermehrungs⸗Kunſt auch auf andere Dinge, 
ale Baume, Weinſtoͤcke, Blumen und Pflanzen 
‚appliciren lafe, Die es nicht wiſſen, werden 
— c.f Wet Schrifft eine eigene 
Ausarbeitung; es ift aber ſolche nichts anders, 
alg ein Aus ug des oben allegirten Tractats bes 
Monfieur de Vallemont, bey welchen bet Uberſe⸗ 
tzer des Frantzoͤſiſchen Autoris im geringften 
nicht Erwehnung gethan, und verdienet alfo mit 
allen Recht unter ben Plagiariis eine Stelle, wie 
bie Herren Autores der Teutſchen Altorym Eru- 
ditorum p. 266. folches ſehr wohl erinnert. Es 
find fonft bc& Herrn Abts vaLLEMonT Curiofites de 
lanature.€& del! art in Bauten, 1714. in qut 
Teutſch üiberfe&t worden. Im übrigen verdie⸗ 
nen auch gelefen zu werden des Monſicur ANGRAN 
de auenzuve Obfernations für [' Agriculture & le 
jardinage, welche ev in jimey Tomis N 
E 9 TOUT OH IRI aar, 


4ragen ,. und wie fid folcbe Fruchtharkelt und 
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"Termini , bie bey dem Ackerbau unb ber 








Paris,ı7ı2.8. In bem erſten Tomo bringt 
er aller hand Annierefungen vor , beteeffenbe bí 
Gärtnerey, wie die Baum, Schulen angie 
gen, ein yum Gaptentüchriges Erdreich zu erfens 


nen, das Pfropfen 'norzunehnten, Und‘anderi 













de dy de, pnt 


Sachen, bie zu einem, Bau und Obſt⸗Garten 
gehoͤr ein mehr In demandern Tomo ob erglelch 
eine und andere Garten⸗ Obferyariah mit vor⸗ 
Bringt, fohandelt er doch v rnehmlich voit der 
Befkelung des Ackers der Wein Berge wi ( 19, 
Er far nicht aug eigener Erfahrung gefehrisbent, 
fonbern befennerin der Vorrede, baf er das mte 











fie aus andern Sthriffeen, fonderlich'nber aus 


glifchen Sorieräten derer Wiffenfhafften entleh⸗ 
wet, afe welche unferfchiebene Obferväriones 
hierinnen gemacht, Es find überall mir klet⸗ 
RE. totem befgefgt tiun SM 
Gaͤrt⸗ 


— 


nerey vorkommen, erklaͤret, aud) unkerſchledene 


Pliyficalia und Viiftorica mit. eínganengef find, 
JOHANNES EVELYN hat in Englifcher Sprache ei⸗ 
nen Tractat verfertiget von der Erde, in fo» 


"weit fie sum Wachschum und zur Sorte 


pflangung der Bewächfe gereicht, in wels 


wer alle "Arten des Düngens unterfucht 


yoerden. | 
y 39. In Engliſcher Sprache lieſet man 
von bem Ackerbau eín fehr weitlaͤufftig Werck üt. 
Folio,mit folgendem Titul: Syflema Agriculturæ. 
The miftery of husbandry difouered. Treating f 
ios hod ihe 
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she feperalnew and mof ad vantagious ways oftil- 
ling, planting, [owing, manuring , ordering, impro- 
ving of Al forts of gardens ,meadows , Cornlands, 
bribards y Paftures Woods and Coppices. As alfa of 
fruits Cors y. grains, Cattle , forol beaflrzsbees, 
flkworms, fifcbes,& c, wich an account of tbe feve- 
"al infiruments and Engines ufed im that Profesfion 
to wich.is added Calendarium ruſtitum. Or tbe 
busbandmans monıhly directions. Alf tbe pro- 
pnoflicsofde ariby fcartiıy , Plenty, fi cune[f, heat, 
Cold, Foofl, Snow, IV ind: 4, Rain, Hail , thunder, 
65 c. and diclioparium ruflicum, or tbe interpretati- 
on of vu[lic termsstheiwhole work beeiny of great ufe 
andadyantage that debght,on thatmost noblePra- 
&fe, The feurıb Edition. Der neueſte Sta: 
ctat,fe wir in Teutfcher Sprache von beim Acker⸗ 
bait haben, ift Cafpat Schroͤders wohlzuge⸗ 
tícbtéter und profrabler &elobain Franckfurt 
und Leipzig, 1219.8... Det Aütorgebét hierin⸗ 
nett gat weitläufftig durch alle die Arbeiten , fo 
fi nur bey bem Feldbau ereignen fönnen , Dan» 








belt von ben unterſchiedenen und veranderlichen 


Mitteritngen, wie fie zu muthmaßen, und man 
ſich nach ſolchen in Beſtellung des Ackers zu rich⸗ 
ten habe, beſchreibet auch, wie allerhand Kraut⸗ 
Wein⸗ und Hopfen⸗Gaͤrten anzulegen, nebſt ei⸗ 
ner Zugabe von der Wartung der Bienen, und 
allerhand bewährten Huͤlffs⸗Mitteln vor Pfer- 
de, Rind⸗Vieh, Schäafe, Schweine, unb ande⸗ 
ve dergleichen Thiere. Her Mistperger hat 
ein eigen Tractätgen geſchrieben pom Slacbs 

uno 





— 
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imo Zjánf darinnen et Bin bem erſten Capitul 
gar weitlaͤufftig zeiget/ tote er zu fden, lehret auch 
gar deutlich alle bie barbe) vorkommenden Oe. 
conomiſchen Arbeiten, deſſen Eigenſchafften und 
Merchjeichen der Guͤte und der Fehler Leipzig 
1710: 8; ^ Hicher iſt auch’ zu referirdn der 
Sieben» Bau in feinet nöchigen Vorbe⸗ 
reitung, gehörigen Beſtellung und enoli 
chen Gewinnung, oder kurge doch gruͤnd⸗ 
liche Anwweiſung/ wie bey uns die Maul⸗ 
beer⸗Baͤume fort gepflantzet ote Seiden⸗ 
Wuͤrmer gezogen/ und Seide erzielet 
werden möge, durch ein Mitglied oet 
Roͤniglichen Preußiſchen Socieraͤt der 
Wiſſenſchafften. Berlin, 17140 4. Es hat 
eine, det ſich J. P; Li Phylo⸗Chymicum & Medi- 
eine Péacticum neñt / bey feinem Sorgfaͤltigen 
Haus⸗Vater nno der defcbáfftigen Mar⸗ 
tha einen Anhang niit beygefuͤget tote die Wein⸗ 
Stoͤcke, ingleichen die Aecker ohne Miſt zu duͤn⸗ 
gen, daß fie dennoch ihre vollkommenen Fruͤchte 
geben / ingleichen vote die Frucht⸗Kaͤſten zu pra- 
ferviten ; bag nimmer einiges Getraͤide auf den 
Boͤden oͤder Kaͤſten wuͤrmig/ lebendig obe? flie⸗ 
gend werde. Das erſte beftehet datinnen Man 
foll das Getraͤide, ſo man faͤen wil, vice Tage 
uͤnd Nacht vorher in einer gekochten Miſt⸗Gau⸗ 
che weichen laffen; Bon Biefem Liquore roi 
den die Koͤrner ihr fiuttiment , (9 ſte nue von mi 
then haͤtten, an fid nehmen, und bie Aecker wuͤr⸗ 
den von allem Unkraut rein bleiben, ge 





E 








Ackerbau. 159 
ſonſt von dem Miſt entſtehet, und dadurch die 
gute Frucht Übertdächft sitio erſticket wird. Man 
hätte hietvon dieſes auch noch yu genieſſen, daß 
dad feinen Acker bür(fte übers Jahr ruhen 
oder brach liegen laſſen, ſondern man koͤnte die 
Hecker oif (olde Weiſe alle Jahre beſaͤen, und 
oóllfommen Getraͤide erwarten, Das andere, 
welches er ein wahrhafftes Experiment nennt, 
beſchreibet er fo! Mai fol zehn Pfund Bitriol 
nehmen ee in ein Geſchirr thun, ungefehr zehn 

aaß Brunnen⸗Waſſer darzu gieſſen, und es 
umrühren, biß ber Vitriol fergangen ; alsdenn 
einen groffen Pinfeldarein tumden , und damit 
die Frucht: Käften allenthalben,, wenn fie nod) 
leer find , überfahren. Dafern dleſe beyde 
Stuͤcke, Wleder Auror mit gröffer affurance vor» 
‚giebt, (tid) Halten, fó werden fie in den Wirth⸗ 
ſchafften Ihren guten Nuten haben, und diejeni⸗ 
gen, fo hierzu Gelegenheit haben, ſolten billich bte 

Wuͤrckungen von dieſen Sachen probiren. 


Das fuͤnffte Kapitul. 
Weinbau und Bier— 
brauen. 
9a ^je Erkaͤntniß des WX 





Jeinbaues ift 





5) eine Gefebicklichkeit Weinberge 





? auf cine hauswirthliche Art anzu⸗ 
vias ap legen/ 
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gleichen auch den Wein, wenn er in Res 
ler gefchaffe worden, zu conferviren , Odek 


antoffenden Lingeibitter. im ema geſichert 
ſeyn. Zudem (e wuͤſſen auch wo möglich , die 


MEANS &w 
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mor allen Dingen gehöre zur Anlegung und 
Dfansung der Weinberge, daß man gute 
Wein⸗Reben zu erwehlen wiſſe. Denn es bein? 
get einem Haus wirth mehr Avantage, wenn er 
gute Heben in ſeinem Berge Dat , 0b er gleich 
pan denfelben nicht ſo oic Wein erbaut, als 
wenn et eine groffe Quantität ſchlechten und ges 
fingen Weins befömmt. | Die Gattungen be? 
ret Wein⸗Reben find vielerley, Welche denen 
Wingern und Weinbaies: verfländigen zur 
Snügebefandt; Unter die beiten jehler man 
die Muſcateller, Elein braunen, Roth Traminer, 
Gut Edel und blaue Trauben. 

$. 3. Die Arbeiten des Weinbaues find 
manchfaltig, unb werden in der Churfuͤrſtli⸗ 
hen Cibi jin Weingebuͤrgs⸗Ordnung nach⸗ 
folgende zwanzigetley Arten erzehlet. Die 
erſt e Arbelt ifl das Pfablsi.ben, ſolche geſchie⸗ 
bet gleich nach der Weinztefe, da man die Dfähle 
fein gemachſam ziehet/ daß fie nicht verbrechen, 
Und jim wenigſten fuͤnff Schock Pfaͤhle in tebert 
Hauffen eget. Die andere ift die Deckei 
welche uin Martini oder Allerheiligen vorge 
nommen wird / wenn die Reben mit der Erde ge⸗ 
deckt werden, Die dritte (t das Dünden: 
Die vierdte Oct Schnitt, etwa um Lichtmeſſe 
herum. Alsdenn ſuchet man nuter den Wein⸗ 
Holtze das beſte, ſtaͤrckſte und laͤngſte Ende an. 
allen Ruöte ; und ſchneldet oͤben dr bet 
Spitze nur ein weniges weg, daß es bleibet ſo 


hoch als ca ſeyn will und mart friſch Holtz antrifft. 
er | í Die 
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Die efünffte f das Aufzieben, welches um 
Gertraut gefhicht, da man mit einem runden 


nicht gar zu fpigigen Dfahle ohne ſcharffe Ecken 








unterm Holtze durch den Erdboden hinfaͤhret, 
erſt oben an der Spitze lüfter, hernach in dee 
Mitten gleichfalls und unten vollends an dem 
Stock heraus hebet, darbey denn ſaͤuberlich muß 
verfahren werden, daß man nicht die Reben ab⸗ 
ſtreife oder ſonſt befchädige. Die ſechſte (ft. 


der Schnitt in niedrigen und gedeckten. Die 
ſiebende das Räumen , wenn man dag Erds 
reich um den 
Wurtzeln aufruͤhret, und zugleich die oberſten 





Waſſer⸗Wurtzeln abreiſt, damit die Pfeil— 
Wurtzeln ſich deſto tiefer ſteecken und beſſer ſtaͤr⸗ 


den mögen. Es fat aber ein Weinſtock 
drenerlen Wurkeln, als eine gerade hinabſteigen⸗ 
be, welchedaher die Pfeil: Bi nnt wird; 


die Thau⸗Wurtzeln wachſen zur Seiten hinaus, 
und zwar fo tief als ungefehr der Thau eindrin⸗ 


gen kan; und dann die Waſſer⸗Wurtzeln, welche 
zwar auch) auf er Seiten,aber gant oben undan 


der Flähedes Erdreichs auffchteffen 5 es geſchie⸗ 
het aber bey uns im April wenn eg bb (e ausge 
wintert, und nicht mehr Kälteund Sroft zu beſor⸗ 


gen, auch efe bie Augen oder Dalmen ausgeben, 
Die achte, dag Pfahlſt ecken oder ſtaͤbeln, da 


man hey tedem Weinſtock einen Weinpfahl bey⸗ 
ſteckt damit Die Neben unb Bögen daran geheff⸗ 


Weiaſtock biß an die Thau⸗ 


ter, und vor dem Wind bewahret werden mögen, 


Sole Arbeit pflegt man ſo fort nach dem Raͤu⸗ 


mem 


h r id i E LI 
COSE En PENIS, 
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Sie Boͤge da die Wein Bögen über dem Pfahl; 


welcher insgemein bre) und drey viertel Elle 


[ang ſeyn foll , mit einem Fleinen Wiedgen anges 


heffter werden, und zwar bey guten unb beque⸗ 


nen Wetter, inggemein aber Vormittags ehe 
die Sonne an ben Tag koͤmmt, unb die Böge 
fpröde macht; denn wenn es um Mittag warm 


ift, gehen die Bögen mehrentheils entzwey, und . 


serberfien. Diezehnde,dit Sencke, da muß 
der Winter ben Wein⸗Stock, wenn er ihn fein 
aufgefchnitten und ausgeputzt be) lieblichen Ta? 
gen, teenn e$ nicht zu warm und nicht zu kalt ift, 
fein trocken einlegen. Denn Wenn et naß iſt, oder 
es darauf regnet, fo laufft et am in der Erde und 
faufet aus ben Augen, ba er heraus fahren (00$ 


^ft aber der Stock geſencket, und es regnet her⸗ 


nach ,ſo thut es ihm nichts. Die eilffte Arbeit 
ift die erſte Hacke, ſolche geſchiehet ungefehr 
um alt Walpurgis, und hat ein Hausherr hler⸗ 


bey wohl acht zů haben, daß der Wintzer das 
Erdreich nicht mit der Wein⸗Hacke oben ein we⸗ 
nig beſchneide, ſondern fo tief fade, als die 
Wein-Hacelangift, damit bet Boden locker 
werde , die unterſie Erde herfür Fomme , bet 
Gtod neue Wurtzeln faffen, und alfo zu feinem 
Wachsthum gelangen möge, Die zwoͤlffte 


(fl die Breche, ba diejenigen Ruthen, (o nicht 


Wein haben, abgebrochen, unb Bie, auf welchen 
rein ſtehet, zwey Blätter hoch über dem Meine 
verknippen, dem Weine aber nad) Gelegenheit 

$ x eines 





nen mit auageDenbem April, und nod) vor denk 
erſten May zu verrichten. Die neunote iſt 


en — 


S — — — 
LU mE nr ne 
— — = Se = 
— — — 
-. 


= — 
— 


* - * 
— 


en 


— 


€. » - 
- x a T. 
- 


$^ 


Ir r 


q ^ 






— 


Buy AR = a RP 


— —— 








— 


- 








164, GV, fBon em Weinbau 
einesieden Stods, nachdem derfelbe ſtarck und 


kraͤfftig, vier oder fünffgange Kuchen und En⸗ 


den gelaffen werden. Die Oteysebenoe (t 
die erſte zeffte, went man die Wein⸗Reben 
mit Stroh atr die Pfaͤhle bindet , alfo, bag die 
Bögen von den übrigen Laub befreyet/ und die. 
Tranben von dee E ónne deſto beffet beſchlenen 
werden mögen. Die vierzebende ift die 


Kraute ſolche gefcbiefet um Johannig herum,‘ 


wenn man den Stöcen die übrig gelaffene Laub⸗ 
rahmen benímmt , iinb das ftáutig von den 
Gruben austaufft, damit der Bodenvon dem 
Unkraut nicht ausgefogen werde. Die funff⸗ 
zehende iſt die andere Hacke. Solche gez 
ſchiehet entweder kurtz vor der Bluͤthe, oder doch 
bald hernach, und wird verrichtet, wie die ctftes | 
Die fechzehende dieandere Heffte, wenn 
ber Winger diejenigen gewachfenen Enden, die 
er anteifft, am Pfahl Höher anheffter, aud) wenn 
die Winde die Stöce init den Dfählen umge⸗ 
riſſen, und er folche hängende oder liegende an⸗ 
trifft, fein wiederum aufricbtet und einftößt. Die 
fiebenzehende, die Beerkraute, da die Wein⸗ 
beige um Laurentii, oder aufs [anafte gegen Barz 
thölomai von ihren Kräutig gänzlich geteinfget, 


. bie Laubraͤhmen abgelefen ind eingebrochen, dag 


junge Eleine Gefpröße mit weggebrochen unb der. 

Stod von feinem übrigen Gehoͤltze befreyet 

wird. Die acht: und neunzehende Arbeit 

ift die Beerhacke und das Derbauen, wel⸗ 

ches um Egidiivor fid gehet, da bag Holtz t i 
| "pm reif⸗ 
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reifften (ft, Bald nado diefer erſten Sade wer— 
den bag Laub unb die Schoffen , welche zu fehr 
überhangen, weggefihnitten, Damit die Sonnens 
Waͤrme die Trauben defto beffer focben möge. 
Solch abgefihnteten Laub wird in Bündlein ges 
bunden, und auf die Wein⸗Pfaͤhle zum trocknen 
gefteckt, fintemahles ein gut Sutter vor bie táme 
merift, Es wird aber diefe Wein⸗-Hacke nicht 
in allen Weingebürgen verrichtet, Die zwan⸗ 
zigſte Arbeit, welche die angenehmſte und nüßs 
[icbfte iſt iſt die Meinleſe/ um deren willen alle 
bie übrige Arbeiten vorher gehen. Was aber fo 
wohl ben diefer,alg denen übrigen Arbeiten vot 
zunehmen, muß man in den Haushaltungs⸗Buͤ⸗ 
(bern fuchen, — HU nv | 
$. 3, Weil ber Weinſtock von GOtt am drit: 
ten Tage der Schöpffung unter andern frucht⸗ 
baren Bäumen iſt geſchaffen worden, ſa werden 
die Menſchen bald anfangs deſſen edlen Saffts 
wegen den Stock fleißig fortgeſetzt haben. Mach 
der Suͤndfluth hat der Ertze Vater Noah ſolchen 
wieder gepflanger, im IX. Gap, 3. v. des J. Buchs 
Moſis; hernach haben ihn faſt alle Voͤlcker ger 
[ie5t, inſonderheit aber die Kinder Iſrael im Ge 
lobten Lande. Salomon gedenckt der Wein⸗ 
berge Cant. L 14, Sym. Stamm. Benjamin 
find unvergleichliche Weinberge geweſen, unter 
welchen die zu Jeruſalem einen fonderbaren ‘Bars 
zug hatten. Daß in Judaͤa herrliche Weins 
Zrauben müffen gemwefen feyn,ift zu fehen aus der 
groffen Traube , welche die Kundſchaffter bee 
| $35 Landes 
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andes Ganaen in die Wuͤſten mir brachten, 
 Num.XHLaia. Den Unterfcheid der Wein 
Meben des Juͤdiſchen Landes crfennet man aud) 
daraus, ba Gidion fagt Judic, VIII. 2. Iſt nicht 
eine Rebe Ephraim beffer, als die gange Weins 
lefe Abi Efer. Denn wie bey ung unterſchie— 
‚dene Arten bes Weins find, fo hat auch dag Ges 
lobte Sand folche gehabt, Ihre Weinlefe ge 
ſchahe mítgroffer Freude unb Frolocken, abfon: 
derlich wenn fie einen neuen Weinberg [afen in 
‚dem fünften Jahre, fo lieſſen fie eg an Seiten: 
ſpielen Tanzen und Ergoͤtzlichkeiten nicht fehlen, 
Die Armen genoffen aber darbey der Weinlefe 
aud, Denn fo faget GOTT Lev. XIX. 10. 
Du folft deinen Weinberg nicht genau lefen,nod 
die abgefallenen Beere aufheben, fondern denen 
Armen ſolſt du ſie laſſen. 
$. 4. Bey denen Roͤmern wurde die Weinle 
fe auch mit ungemeiner Freude unb Freyheit ce 
lebriret, ſo daß ein teder zu der Zeit faſt allet 
Dun unb reden durffte, was ihm nur geluͤſtete 
und die Herren verflatteten ihren Bedienter 
manche Freyheiten und Schergreden , die ſie ih 
pen fonftnicht erlaubeten. Des Heliopaba 
li, eines gotclofen und böfen Ränfers Weinleſe 
Suft wird bey bem Lampridio imzehnden Capitu 
fo befchrieben: Wenn ee vornchme Roͤme 
von feinen gutenBefandten zu ſich auf die Wein 
leſe bath, undfich ju den befien und delicarefla 
Zraubes Körben hinſatzte, fo fragteer einen te 
den,auch von denen , die gant gravichtifch umi 
| | À repu 
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eputirlich waren, ob fie wohl ietzund zu einem 
3rauenzimmer Luft hätten? und wenn diejeni⸗ 
‚en,fo in Anfehen oder bey Jahren twaren, daruͤ⸗ 
eerroͤtheten, (o ruffte er aus: Das ift herrlich, 
riſt roth worden, indem er die Roͤthe unb das 
Stillſchweigen vor eine Einwilligung hierzu 
nahm; Er erzehlete auch ſelbſt ohne einige 
Scheu was er vornaͤhme. Wenn er ſahe, daß 
yen den reputirlichen alten Leuten nichts zu thun 
var, fo begab er fid) zu ben jungen ‚und fragte fie 
Mes mit einander aus; Wenn er nun dasjenige 
son ihnen hörte, was ihrem Alter gemäß war, fo 
wfreute er fid) darüber, und meinte, bae wäre 
boch eincherrliche Weinlefe , die fie ietzund ber 
giengen, | | 
$. 5. Im uͤbrigen feheinet es, daß bey denen 
alten Römern und Griechen das übermäßige 
Weintrincken nichtfo mode gewefen , alg etwan 
heutiges Tages bey denen meiften Europaͤiſchen 
Nationen iſt. Es war in ihren Geſetzen ſcharff 
verbothen/ daß keiner vor bem fünf unb dreyßige 
(ten Jahre Wein trincken durffte , weil fie ver: 
meinten , esfchickte fid nicht, bafi wan euer git 
Feuer braͤchte. PLATO ordnete an, daß die 
Schiffs⸗Capitaine und die Richter zu der Zeit, 
wenn ſie richten ſolten, wie auch alle diejenigen, 
bie mit ernſthafften unb wichtigen Affairen yu 
thun haͤtten ſich bea Weins enthalten folten. z 4- 
reucus gab ein Geſetze, baf alle patientem, die 
ohne des Medici SBorbetou(t Wein fründen, am 
eben. folten geftrafft werden. Bey denen 
B | Vi Masfi. 
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Masfilieen und Milehern war er denen Meibern 


unferfagt, und muſten fic fid) mit Waſſer behelf: 
fen. nomırius beſtraffte eine Weibes⸗Per⸗ 
fon ſehr hart, da er (afe daß fie mehr Wein zu fid) 
genommen, denn fie vertragen Fonte, Was wuͤr⸗ 
beer wohlheuriges Tages unfern Wein-Schwer 
ffern antbun, menn er fehen folce, Daß unterſchie⸗ 


‚dene e8 nicht allein hierinnen denen Manns⸗ 


Perfonen gleich, fondern auch noch wohl zuvor 
hun? EsiftSchandevonuns Ehriſten, bof 
eg ung entweder an Öefegen fehlet, Parinnen bie 
Trunckenheit heſtrafft wird, ober doch, daß die⸗ 
felben nicht fonderlich exequirettoerben , ba wi 
ſehen, wie Heidniſche Völker hierinnen accurat 
geweſen. Die Nömer verbotben nicht allein 
bey ernſter Strafe dem Weibes⸗Volck den Wein, 
fondern damit ihnen alle Gelegenheit hierzu bes 
nommen würde, (o durfften fienicht einmahl die 
Schlüffel zu den Wein⸗Kellern bey fid haben, 
An ftatt des Weins aber erlaubten fie ihnen eít 
gewiß Getrándfe, welches vom Waffer und ges 
treugten Weinbeeren verfertíget war, und et⸗ 
wan eine Gleichheit fatte mit unferm heutigen 
Lauer. Die Lacedzmonier waren fo nüchtern, 
bap e$ bey ihnen vor cine groffe Schande gez 
halten wurde, wenn fic) einer beraufchte,und das 
mit fie Gelegenheit Dátten dieſem Safer zu entgez 
hen, fo wat ein Gefege vorhanden, daß feinem, 
der auf dem Abend von einem Baftgeborh nad) 
Haufe gienge, erlaubet feyn folte, fid leuchten zu 
laſſen. Deswegen ſchreibt ar uz N zusin . 
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II. Buch die (rt des Trinckens vor: Es folte 
nehmlich ein ieder fo viel Wein gu fih nehmen, 
alg (fm beliebte, nur daß er nicht verhindert 
wuͤrde, bey finfterer Nacht nad) Haufe zu gehen, 
ohne einen Jungen mit einer Fackel oder Leuchte 
bey fichzuhaben, Zu Athen waren &ute, die 
muften Achtung geben, was unter bem Wein 
frincfen pasfirfe, und daffelbige beftrafen. T HE 0» 
GENESsÍagt; So wohlein ffuger als unverſtaͤn⸗ 
diger Mann würde durch das übermäßige 
Weintrincken leichtſinniger. Ein geſcheuter 
Mann erkennete das Gold und Silber durchs 
Feuer, und der Menſchen Gemuͤther durch den 
Mein, ANACHARSsIS gedencket bey bem LA- 
errıo: Ein Wein⸗Stock bringe brep Wein 
Trauben hervor; die erſte ber Trunckenheit, Die 
andere der Wolluft , und die Dritte des Eckels. 
Ingleichen Bat et fihgemundert, daß die Grie⸗ 
chen bey einer Gafferep mit kleinen Bechern an⸗ 
fiengen, mit groſſen aber aufhoͤreten. Es ſchei⸗ 
net alfo, daß unſere heutigen Teutſchen ben alten 
Griechen dieſe mode abgelernet. Als eben die⸗ 
fer Anacharfis gefragt wurde, ob es nicht bey bes 
nen Scythen au h Muſicanten gäbe, antworte 
fe er: Mein, denn es gábe bey ihnen feine Wein⸗ 
Stöcke, mil ec fih einbildete, baB niemand fonft 
leichtlich fangen würde, als ein trunckener 
Menſch. Deofzewo eben fin Wein Berächs 
ter müfle getoefen fen, fichet man daraus, wenn 
ee ſpricht: Gleichwie bie bittern Hälfen: und 
(dote Früchte anfiengen füße zw werden, 
| : RP, o0 XJ 
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wenn fie noB würden; alfo befámen auch die ren⸗ 
te, bte einen verdruͤßlichen humeur hätten ‚wenn 
fie etwas Wein zu fid) genommen, einen viel 





freundlichern und angenehmern Umgang. Lia: 


fere Vorfahren hielten nicht fo viel auf den 
Mein, afe wir, denn fie befurchten fib (bre Tapf⸗ 
ferkeit möchte burd) baé Weintrincken verrin⸗ 
gert werden. 

.6. Saft eine iede Nation hat ife dps Ge 
traͤncke, welches fie vor andern fonderlich ju lies 
benpflegt. Alfo tvíncft ein Dortugiefe, Spas 
nier, Frantzoſe und Cytaliánet am liebfien Wein 
und Waſſer, ein Teutfcher Bier , ein Polack 
Mech und Brandtewein, ein Ehinefer The, ein 
Tuͤrcke und Derfianer Caffeu.fw. Diealten 
Griechen trundenben Wein am fícbften, wenn 
er mit Waſſer gemifcht war. srAPHYLus, ein 
Sohn des Sytheni, hat ihnen, wierLinıus 
ſchreibet, diefe Bermifchung zu ez ft gelernet: Sie 
ift aber in den nachfolgenden Zeiten fo wohl in 
Anfehung der Natur des Weins und ber Trin⸗ 
ifenden, als auch nach dem Unterſcheid der Zeit, 
da fie getrunden , gar fefe beranbert worden, 
Denn nachdem derWetn flarck oder ſchwach war, 
nachdem war auch Die Vermiſchung des Weine 


 flärdfer oder ſchwaͤcher. Junge Leute, oderdie 


von hitziger Complexion, pflegten mehr Waſſer 
in den Wein zu gieffen,als die von hohem Alter 
oder Khwächlicher Ratur waren, Sie pflegten 
auch ihre Beine ſtaͤrcker im Sommer unb in der 


Kite, als im Herbſt oder Winter zu "ifc 
Sie 








unb Bierbrauen, — 171 


— * 


ber eo Ll. 
Sie hatten cud) die Gewohnheit, daß fie unters 
ſchiedene Sachen in die Gefäße , darinnen der 
Mein aufbehalten wurde, ſchuͤtteten. Einige 
tBaten Saltz ober geſaltzen Waſſer in ben Wein, 
fo wohlum demfelden-hierducch eine geöflere An 
nehmlichkeit zumege zu bringen , als auch ihn des 
fte beffer und länger zu conferyiren 5 denn fie 
glaubten daß das See⸗Waſſer den Wein und aD 
Ie Sachen vor die SBerberbung und Säule pre- 
fervitfe, PLUTARCHUS ſchreibet ir Queflio: 
pibus naturalibus, daß einige Thon, $ alt, Gyps, 

Marmelund dergleichen in ben Mein geworf 

fen, im feine Schärffe und Ungeſundheit Diets 

durch zu benchmen, Andere haften im Ges 
fraud) , die Faͤſſer mit einem angenehmen mif 
unterfchiedenen Gewürgen angemuchten Harke 
zu beſchmieren, damit ber Wein hierdurch einen 
angenehmern Geruch) und groͤſſere Staͤrcke übers 
kommen möchte, ATHENFZuS ſchreibet von 
den Spartanern, PL INTUS Und COLUMELLA 
aber von denandern Narionen , daß bey ihnen 
modegewefen, die Weine zu kochen, um fie defte - 
dauerhafter hierdurch zu erhalten. Eiche bag 
Vill, Sapitul BIERONYMI MERCURIALIS 
de Potionibus & Eduliis antiquorum. Sonſt ber 
acuget aud) à vB EN Au s,baB ble alten Öriechen 
bey ihren Banqueren und Weintrinden fih alles 
zeit ihrer Götter, ihrer Vorgeſetzten, undihrer 
guten Freunde erinnert. s i^ 

5 $7. Unter den Weinen, welche heutiges 

Taget am meiftenexcelliven, fino etwan folgen? 
: | | be: 
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be: In Spanien der Canarien⸗Sect, welcher 
auf denen Canarifdjen?ynfuIn waͤchſt; Der Mal 
vaſier, welcher aus groffen, runden Wein: Tram 
ben von fonderbarer Fuͤrtreflichkeit ausgedruckt 
wird, Der ſchwaͤrtzlich rothe, dem Gaumen 
angenehme, aberdem Magen nícbt zuträgliche 
Alicasten Wein. Der Peterfimener , der vor 
zwey hundert Jahren durch PETRUM sımo- 
N EM ton Teutfihen Wein-Stöden nad) Spas 
niengebracht, und daſelbſt gepflantzt worden, 
Denn eg ift merklich, daß wenn man Wein⸗ 
Stödfe aus einem Sande in bag andere bringt fie 
wegen bee Unterſchieds des Bodens, ber tufft 
unb ber Sonne Früchte von verſchiedener Natur 
hervor bringen, — In Franckreich find renom- 
mitfle Vin de Champagne, ber an Farbe rotfj, 
eines angenehmen Geſchmacks, und darbey 
Kopf, Magen und Nieren wohl zuträglih iſt. 
Nach diefen Fomme der Bourgogner, der eines 
guten Geſchmacks und bas Waffer Beffer vertra⸗ 
gen Fan, denn der Champsgne-Wein. Es find 
ferner befanbt VindeGraue, Mufcar de Lion, 
Vinde Poiton, Vin d’Ermitage f to. : Vor 
allen Sändern liefert uns Italien die delicateften 
unb ſtaͤrckſten Weine, als ben , der an dem Bers 
ge Vefuvio mächft, unb Lacryme Chriſti genen⸗ 
net wird; Vindi MonteFiafcone,. der beruͤhmt 
iſt wegen der Grabſchrifft, die ein Diener feinem | 
Herrn, der fich an ſolchem Weine gu tobe getrun⸗ 
d'en, hatverfertigen laffen; Propterefteft, Do- 


minus meus mortuus ef, Denn der Diener 


mufte 





U 


und Bierbrauen, 173 





aufte an alle Hänfer , in welchen guter Wein ans 
utre(fen ſchreiben: eft tvo ev aber noch delicater 
var, eſt eſt. Inglelchen befommen wir aus J⸗ 
alien den Marcimino, welcher denen Podagricis 
jar zutraͤglich (ft, den Veltliner, Rheinfahl Ro⸗ 
acher u ſ.w. Daßaber die Weine iti Stalien 
ondetlich ſtarck unb kraͤfftig find, koͤmmt von ber 
dire der Sonnen , und des heiffen mit vielen. 
Schwefel angefüllten Bodens Der, Zudem fo 
vertreiben aud) die Italiaͤner bag. waͤſſerichte 
Befen von ihrem Moſte durch ein gelindes Feu⸗ 
r, laſſen denfelben dicke: werden ,. und ihn feto j 
tad) fermentiren. Durch diefes Kunſiſtuͤcke | 
ekommen die Weine eine gröffere Suͤßigkeit, | 
intemahl (e füffet unb Dicker bee Moſt iſt, deſto 
veniger braufet er, ba ior die Braufung die 
neifte Schärffe zu veruirfachen pflegt. 

$. 8: In unfern Teutſchland find die ber uͤhm⸗ 
teften Weine ber Rhein⸗Wein, Mosler, Neckar 
ind Francken⸗Wein. Gleichwie nun aber die 
Beine von einem Sande nach der beſtaͤndigen Ans 
netcung bei Phyficorum und der Hauswirthe 
jat febt unterſchieden; Alſo fat dee Rhein⸗ 
Wein den Preiß vor den übrigen: . Unter def 
elben verfchiedenen Sorten werden. vornehmlich 
ſtimiret der Hochheimer, welcher feinen Nah⸗ 
nen hat von dem Dorf Hochheim, ſo der Stadt 
Mayntz gegen über lieget; nach dieſem der Coch⸗ 
imer, der dem Hochheimer nicht viel nachglebt. 
Ferner der Rheingauer, welcher aber auch nicht 
an ledem Orte von gleicher Krafft iſtzder Rudes⸗ 
| heimer 











welcher ob er wohl ſchwaͤcher (ft als jener, und 
nicht fo lange dauret, nichts deſto weniger re- 
commandiref er fid) wegen feiner Süße und Ans 
mutb, iſt auch der Geſundheit gar zuträglich 
Sie haben hierum den Gebrauch, den Weinen 
eine fondırbare Staͤrcke zuwege zu bringen , ins 
bem ficbrennende Kohlen unter die mir Moſt ges 
füllten Fäffer tfum , deren Higedurd das Faß 
brítget, und alfo das hefftige Brauſen des 
Mofts verwehret , wodurch fid) bíe Säure ver? 
Tieret, und ein angenehmer Geſchmack entfichet, 
Sie nennen ſolche gefeyerte Weine, doch find fte 
nicht fo geſund, als die fre) ausgebrauſet. Die 
Pfaͤltziſchen wachfen mehr auf ebenen Flächen, 
denn hohen Gebürgen , werden mit ber Zeitfcht 
ſtarck führen aber viel Echwefel bey ſich. Der 
gleichen find der Wormiſche, ſonderlich Unſer 
Aicben Frauen Milch, der Forſtiſche, Edingsho⸗ 
fiſche, Ambachiſche u. ſw. m der Bergſtraß⸗ 
fen trifft man auch ſchoͤne Weine an, weiche 
ſchwaͤcher find , als die vorhergehenden, wegen 
der Vermiſchung der ſaͤuerlichen Schaͤrffe - 
er 
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ber Spirituofität nicht unangenehm, gehen leicht⸗ 
lid) durch die Canaͤle des menſchlichen Leibes, 
halten ſich aber nicht lange. Denn in ſechs 
Jahren haben ſie ihre groͤſte Staͤrcke erreicht. 
Die beſten von dieſen ſind der Auerbacher und 
Beneheimer. Von ben Moſel⸗ unb Neckar⸗ 
Weinen iſt zu mercken, daß ſie wegen der cempe- 
ratur des ſauern und fpirituófen Principii ange⸗ 
nehm , wegen des Waſſers aber duͤnne ſind, trei⸗ 
ben den Urin, und ſind daher denjenigen, ſo Be⸗ 
ſchwerung am Stein oder am Podagra heben dar 
zutraͤglich, weil ſie den Tartarum trefllich aus 
bem Gebluͤſe treiben koͤnnen. Doc laſſen fie 
fid nicht leichtlich weit verführen, und halten ſich 
auch nicht lange. Die Francken Meine find 
zwar auch qut ‚aber nicht fo Fräfftia und acfutib, 
als die Rhein⸗Wetne. Sie fuͤhren viel Schwe⸗ 
fel bey ſich und verurſachen, wenn man ſie in 
allzu ſtarcker Quantitaͤt zu ſich nimmt, Kopf 
ſchmertzen unb Muͤdigkeit der Glieder Von bett 
fpirituófen (ft ſonderlich beruͤhmt der Stein: 
Wein bey Wuͤrtzburg, welcher in einer ſo ange⸗ 
nehmen Gegend waͤchſt, daß man in Teutſchland 
nicht einen herrlichern Proſpect von Weinber⸗ 
gen antreffen wird, als da, Die Wein⸗Schencken 
koͤnnen mit dem Stein Wein bem ſchlimmern 
Rhein⸗Wein treflich aufhelfſen, fo, daß er eine 
rechte Artzeney der ſauren Weine kan genennet 
werden. Bon den Francken⸗Weinen werden 
auch oſtimirt ber Sommerhaͤuſiſche, Stanbefaz 
ckeriſche, Frickerhaͤuſiſche, Iphofer und Redel⸗ 

| fees. 
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(ev. Indem Mayn⸗Strom recommandiren 
fic) fonderlich wegen ihrer Sieblichfeit und Ges 
ſundheit dee Werthheimer und Klingenberget, 
welche beni Haupte nichts fhaden , ünb den Ga 
ſchmack nach dem Mosler ziemlich bepfóritmetia 
Lingerland erbauet duch vörtrefliche Weine, un? 
ter welchen fonderlich beruͤhmt der Tockaher, bel 
auf einem hohen und Gold. Minen in fid halten⸗ 
den Berge zu wachfen pflege, in ſehr geringer 
Quantität, inbem etur vor des Kaͤyſers Tafel 
koͤnimt. Ferner vito auch hoch gehalten Sand 
Georgens Ausbruch. Sie lefen beh dieſem 
Weine die beſten Wein⸗Trauben von den um 
reiffen aus, thun die Kerne aus den Weinbee⸗ 
ven, unb preſſen hernach einen ungemelnen ſuͤſ⸗ 
fen und delicaten Safft heraus Ben ver⸗ 
dienet auch der Oedenburger, ſo bei) Ofen waͤchſt, 
fein Lob. Der Ungariſche Wein fat vor att 
dern darinnen etwas beſonders, daß er die Lufft 
nicht vertragen kan. Deñ ſo bald als die Flaſchen 
oder Faͤſſer ein wenig leer werden, verlieret e£ 
gleich ſeine Farbe und Geſchmack. Denn er ver⸗ 
aͤndert feine weiſſe und klare Farbe, bie im gleich⸗ 
fam eigenthuͤmlich iſt, in eine dunckel⸗ gelbe und 
tube, Ingleichen wird bet Ungariſche, wenn 
man nur ein wenig Rhein⸗Wein, oder auch an⸗ 
dern drunter gieſt, nicht allein veraͤndert ſondern 
gar verdorben. NEM 
89 Stift man (i einem Gorper bte fuͤnff 
Principia det Chymicoram deutlihan , fo iE c8 
gewiß im Weines Denn cg iſt in einer ieden P 
bét 











| womb bran ^ 
pon demfelben Schwefel, eae etwas flüchtiges 
welches ein Spiritus fan genennet toerben, Waf⸗ 








fer und Erde anzutreffen , und von ben Eigen⸗ 
fehafften, Proportionen unb Bermifchungen dies 


fer fünf Prineipiorum fommt aller WeinelInter⸗ 
fcheid her, in Anfehung ihrer Confiltenz, Schwes 
te, Geſchmacks, Geruchs Farben ; Kräfte und 
Tugenden. "Durch den Schwefel verfiche 
ich, was eine Flamme concipirt , und in unferm 


$tibe eine Wärme erwecken Fan. Es (ft aber im⸗ 
mer eine Sortedeffelben gröber oder fübriler, als 
dieandere +  Diefe führer wohlriechende Aus⸗ 


bu(ftungen bep fido , jene hingegen erfuͤllet bert 
Kopf mit einen ſchweren und wiederwärtigen 
Dunft, Der durch die Fermentationmeht fube 
uilifiete und verflärte Schwefel verurfachet dem 





bete aber,der fido. in der Sährung nicht fo wohl 





Mefen der Weine gehören , gar (cft unter? 


fehteden, unb gleichwie das Salt bey allen Ger 
waͤchſen, alfo (ft es auch bey den Wein⸗Trauben 
eines tartarifchen Urfprungs, Der Weinſtein 
beſtehet aus Erde, Oehl unb einer gewiſſen ſau⸗ 
ren Materie , denn wenn diefe zufammen kom⸗ 
men , bringen fie ein Salg vor, tee[d)es mit dem 
Wein⸗Stein eine grofe Verwandſchafft Dat. 





Daß aber in den Weinen eine folche Art Saltzes 


verborgen fen, ift daher Elar, weil alle Weine die: 


rein und unverfaͤlſcht fino , und batbey bic Fer- 
| M menta · 








Weine eine angenehme und hohe Farbe, dergrös 


durch gearbeitet eine ſchwere snb dunckele Far⸗ 
be Es ſind aud) die Saltze, welche zu dem 
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mentation ausgeflanden, nad) ihrer Deflilli- 
rung etwas faures vom tartarifchen Geſchmack 
indem Gefáfe zuruͤck laſſen. Dieſes zeigt die 
Generation des Eßigs; denn es (fl fein Wein ans 
zutreffen, wie ſtarck und frájftíg er auch nur ima 
mer ſeyn mag, ber nicht, wenn er in Wärme ges 
ftanden , zu Eßigmerden ſolte. Den Weins 
Stein wird: man aud) gewahr an. den Seiten 
des Faſſes, welchen nicht nurdieneuen, ſondern 
auch alten Weine von (id) gehen laffen. Fa felbft 
der fchärfliche Geſchmack in einem ieden unver⸗ 
faͤlſchten Weine ift ein deutlicher Zeuge hiervon. 
Es giebt zwar auch gant (fe Weine, welche nach 
der Deftillation ein füßes magma zurück laſſen; 
aber es find entweder folche aus Honig, groſſen 
S ofinen und Spiritu vini zubereitet, oder wenn 
fie pur find, haben fie nicht ſattſam die Fermenta- 
tion ausgeftanden. Das dritte Principium 
ift (pirituós, welches nichts anders alg ein lufftig 
ætheriſch Weſen iſt. Gleichwiediefes alle Coͤr⸗ 
per durchdringet; alſo wird man es auch ſon⸗ 
derlich in den Weinen gewahr, bey manchen in 
groͤſſerer, bey manchen aber auch in geringerer 
Quantität. Man erkennet dieſes an den haͤuf⸗ 
figen Perlen und Blaͤßggen, wenn man aue ei⸗ 
nem Gefaͤße Wein in bag andere geuſt. Son⸗ 
derlich find mit dieſem Element begabt, die ſubti⸗ 
len und gefunden Weine, fo wohl fermentirt bas 
ben, _ Denn wegen der Menge der Lufft und. 
damit vermengten zrliere werden fie leichte unb. 
fubtil, derowegen übertreffen fie aud) an — | 
! eit 
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heit diejenigen, deren Fermentation man mit 


Fleiß zuruͤck gehalten, welches geſchiehet, wenn 
bie Faͤſſer halb voll find, unb feſte vermacht wor⸗ 
den; hierdurch werden die Weine zwar ſtaͤrcker, 
aber auch wegen Mangels der f(ubrilität und der 
Lufft fchädlicher. Denn dfefes principium, wel⸗ 


ches die innerliche Bewegung bey beni Weine 


wuͤrcket, pasfired geſchwinde durch Die Ganäle 
und Adern unfersteibes. Derohalben, obgleich 
bie neuen Weine mehr Erde und weniger fubtilis 
ſirten Schwefel bey fib führen, als die alten , (@ 
find fie doch nichts deftoweniger wegen der Men⸗ 
ge ber darinnen herrſchenden Lufft an Gefunds 


heit offt denen alten vorzuziehen. Was das 


waͤſſerigte Elément anlangt, fo iſt es fo klar ges 
nung, daß es indem Weine enthalten, und bes 
darf keines Beweiſes. Denn es iſt ein noth⸗ 
wendiges irigrediens eitiegteden Weines, und el 
ne Materie, darinnen deſſelben Weſen ſonderlich 


mit beſtehet, welches nach der unterſchiedenen 
Proportion der Quꝛntitaͤt in ſeiner Krafft und 


A&ivitát entweder ſchwaͤchet oder ſtaͤrcket. Deñ 
je duͤnner die Weine find, das iſt ie mehr Waſſer 
fie bey fid haben, fe ſchwaͤcher und weniger hitzig 
finb fie, ie weniger Feuchtigkeit fie in fid) halten, 
ie ſtaͤrcker find fie , und machen daher auch befto 
mehr truncken. Die Confiflenz und Schwere 
bea Weins ift nian eingig und allein dem waͤſſe⸗ 
rigten und erdigten Element ſchuldig. Die Mixe 
tir Oct Erde mt dem Weine fichee man dars 
ans, wenn man durch eie ehymifche Auflöfung 

| M 2 aus 
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aue bcm Weine ein erdigtes feftes Wefen zumes 

qe bei gcn Fan, Ja es ift aud) Fein Waſſer, wel⸗ 
ches nicht erbígte Iheilgen bey fid) führen folte, 

weil auch bag Dellfte Waſſer, wenn es efft deflil 

lirt wird, allezeit auf bern Boden etwas Erde zus 
ruͤck laͤt. Und alfo-wird hierdurch hoffentlich 
zur Gnuͤge erwiefen ſeyn daßdie fünf principia 
ber Chymicorum ín bem Weine enthelten. 

. 10. Es fónte von den Herrn Phyficis, wenn 
fie fib. recht genau um die Beſchaffenheit des 
Weines befümmern wolten , nod) manch fhon 
Experiment gemacht werden, baburd) entweder 
deffen Wefen und Natur gründlicher entdecken, 





 gber beffen Dflangung unb Wachsthum befoͤr⸗ 


ders umd verbeffert werden koͤnte. BA code v ge 
RuLAMIO führefin feiner Silva filparum p.763. 
an, bafi er glaubwürdig hätte erzehlen hören, wie 
der Wein eher reif würde unb beffer fortfáme, 
wenn man eine gute Parthie Weintrauben⸗Ker⸗ 
nean die Wurzeln fébüttete, Er mepnet, die 


Urſache hiervon Fónte vieleicht diefe fepn t- Die 


Kerne focften den Safft, welcher geſchickt wär 
te, bem Sewächfe Nahrung zugeben, aug der 
Grbeeroug. Da nun die Sernebas vor fid) 
thun Fönten ‚wenn fic auch gleich nichtan Wur⸗ 
tzeln lägen, "und hingegen die Wurgeln härten 
auch folche Krafft bey fib, fo koͤnte durch diefes - 
beides bem Weinſtock defto mehr Nahrung zuges 
30gen werden, 4 
$. 11. Der Moftiftein füßer Liquor, wel 
ver den Kopf nicht cinnimmt , man trínde auch 
ſolchen, 
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felchen, fo viel man nur wi, Wenn man ihn 


diftilliret, fo wird erftein unſchmackhafft Waſſer 


in groſſer Menge in die Höhe ſteigen, nach diefen 
ein ſtinckendes Oehl wit wenig ſchwachen Gei⸗ 
ftern, welche nichts anders find , denn ein unauf⸗ 
gelößtes Sal , unb letzlich bleibet eine erdigte 
Maffe zurück , von welcher man eine Parthie 
ügitt Gal heraus ziehen Fan, eben als wie 
man diefelben bey andern alcalifihen Saltzen ex- 
erahiret, Den allen diefen Subflanzen trifft 
man feine an, daraus Spiritus vini fan zubereitet 
werden, und nichts deſtoweniger menn der Moſt 
eine Zeitlang fermentirt hat, entſtehet ein Bein, 
daraus man vielen Spiritus vini , ber fib anzuͤn⸗ 
den läft, zubereiten Fan. — Um diefe Wuͤrckung 
zu erklaͤren ift gu wiſſen noͤthig, daß der Moſt 
eiel woͤrcliches Saltz in fib haͤlt. Dieſes be⸗ 
muͤhet fid) wegen feiner Feuchtigkeit in bem 
Braufen von den öhligten Theilgen, mit wel? 


chen e8 vereiniget mar, [of zu machen, es durchs 


gehet, theiler und zertrennt fie , biß daß eg durch 
feine zarte und ſcharffe Spitzen dieſelben in einen 


Spiritus verduͤnnet hat. Diefe Action verur⸗ 
ſachet das Aufſtoßen und zugleich feine Purificati- - 


on. Denndie geöbften Theile werden alg eit 
Schaum abgefonbert, von weichen eine Parthie 
fich [o machet und an den Seiten des Faſſes alg 
ein fteínígtes Wefen fid) anhaͤnget das andere 
‚aber ſetzet fid) auf dem Boden, Jenes nennet 
man Weinftein, diefeg aber die Hefe Siehe 
X5MERY Gours de Cbymiep,s24, Becher leh- 
ul] i. PNE vet 
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ref in fein er Phyfica Subterranea p. 439. tole matt 
aus Zucker , Waſſer und Bier⸗Hefen, wenn 
man e8 zufammen gähren lieſſe, einen Tranck bes 

















‚reiten Fönte, welcher in allen Stücken einen vers 


johrnen Wein gleich wäre. Denn nach der De- 
füillirung befáme man einen fehr flarden Spiri« 
tum yini, ein unſchmackhafft Waffer, und Weins 
fein, Jedoch wäre Diefer einzige Linterfcheid, 
Daß diefer Stand nicht einen fäuerlich feharffen, 
— ſuͤßen und angenehmen Geſchmack 
tte. " : 
"S12. Ge fehlet uns nod) eineHiftoriedere Wei⸗ 
ne welche, weit fie accurat und gründlich ausgear⸗ 
beitet wäre,nicht nur in der Natur⸗Wiſſenſchafft 
und Medecin,fonbern auch in der Wirchfchafftss 
Kunft ihren guten Stufen haben würde. Es mů⸗ 
fien aber in derfelben unterfucht unb befehrfeben 
werden, alle die Eigenfchafften, ber unterſchiede⸗ 
nen Weinenach Phyficalifchen und Mathemati- 
{hen Principiis, ingleichen wiedie Weinſtoͤcke be: 
yen unterſchiedenen Weinbergs. Berrichtungen 
nach zu arbeiten, und die Weine in denen Kellern 
zu tractiren unb gu erhalten, wie die Betruͤge— 
zeyen, die mit denen Weinen vorgehen, zu entbe. 
seen, durch Kunft einige Beine nachzumachen in 
welchen Zufällen eine (cbe Sorte des Weins ei: 
nen Menſchen fehädlich oder zuträglich ſey unt 
foweiter. Wer fid) zu einer folchen Arbeit wolt: 
gebrauchen laſſen, müfte in Phyficalifyen,Mede 
einifhen, Mathematiſchen und Oeconomifcher 
Wiſſenſchafften wohl befehlagen ſeyn ro 
TRAN EN j Beo eißi 





"umb Vierbrauen, ^— — 183 


fleißige Correfpondenzen haften , überall herum 
reifen, Obfervationes und Experimenta mad, 
die gemachten aber wiederum auf andere Sa 
chen appliciren,um ſich hierdurch zu neuen Erfin⸗ 
bungen einen Weg zu bahnen. So viel vom 
Meinban, Nun will ich noch mit wenigen von 
Bierbrauenhandeln, N "m 

913. Die Zlerbrau⸗Kunſt ift eine Ge⸗ 
ſchicklichkeit einen Tranck entweder aus 
Zopfen und Getraͤide, oder aue bloßem 
Beträidig in Waſſer gekocht zuzuberei⸗ 
ten / ſo daß derfelbe dem Geſchmack ange 
nebm, ber Geſundheit juttáglicb und 
batbey dauerbafftig fey. Ich fage aus 
„Hopfen; Denn ob ich wohl weiß, daß auch ie. 
zuweilen ‚andere. bittermachende Kräuter am 
ftatt des Hopfens barju genommen werden, fo 
gefehicht es doch gat felten; es ift auch folch Ges. 
(rándft nicht fo qut, unb verdienet daher nicht ei? 
gentlich den Mahmen des Biers THOMAS 
BARTHOLINUS, CN berühmter Daͤniſcher Me- 
dicus, vermírift den Hopfen als unnuͤtz und 
ſchaͤdlich zum Bierbrauen gantz und gar, davor 
haltend, daß er dem Bier eine Stein generivende 
Krafft zumege bringe; Will deromegen, daß matt 
lieber blc Sipfel von Fichten oder Tannen Bäns 
men, item Tamarisfen ober Salben an flatt des, 
Hopfens nehme, Aber ich glaube nicht daß s A R- 
znorınus ben denen Hauswirthen fonderli- 
chen Beyfall hierinnen finden werde. 
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ig4 E.V. Von dem Weinbau 
$. 14. Das Getraͤidig, fo yum Bierbrau⸗ 
en angetoenbet wird, (ft insgemein Weitzen oder 
Gerſten; (bod) wird die Gerfte nod) mebe und. 
nüglicher gebraucht, denn bec Weigen. Sn Er⸗ 
mangelung diefer beyden wird ‚auch Rocken, 











Korn, Saber, Reiß u. ſ. to. darzu genommen, 
doch felten allein, one in der gröften Noch, fon. 
bern gemeiniglich mit Weitzen oder Gerften, und 
zwar nad) dem Mälgen verfegt. Denn fie vorher. 
nicht zugleich in eine Kuffe eingeſchuͤttet und eins 
geweichet werden dürffen, wegen der Ungleich⸗ 
beit im Keimen und 9Padbfen , als woran fehe. 
viel gelegen, wenn beyderley Frucht gut Mag 
und folglich gut Bier geben ſoal. 
S. (5. Auf das Waſſer kommt bey dem 
Brauen auch ein fefe groſſes at, und kan man 
zwar im Nothfall allerley Waſſer darzu nehmen, | 
als Quell: Fließ Graben: Siegen >. Sees obet 
Berge Waſſer, Sauerbrunnenu.fw. Doc 
ift eg an üblichften und dienlichften , daß man 
Quell Waſſer bargt employite, denn daft man 
nicht fo in Sorgen, daß allerhand Unceinigfeit, 
fo ben bem andern Waffer befindlichift, ing Ges 
trände mitfomme. Derberühmte Mathema. 
tieus BOECLER [af aud) aus Sauerbrunnen | 
(bón, Far und wohlſchmeckend Bier brauen | 
Laffen, welches einen Lieblichen und fharffen Ges 
ſchmack, wie ein Wein gehabt,und ſehr theuer ſoll 
verkaufft worden ſeyn. Wenn groſſe Herren 
oder volckreiche Städte unb Gemelnen curieufer | 
wären, duch Hülffe der Hydroflaric und or 
" bie 
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die Eigenſchafften des Waſſers, ſo zum Brauen 


angewendet werden foll, erforſchen pu laſſen; ſo 


wuͤrde auch hierdurch das Brauweſen an man⸗ 
HemoOrre in einem und andern koͤnnen verbeſſert 
werden. inige halten viel auf das Regen⸗ 
Waſſer, weilfolhes mit einem gewiſſen Salpe⸗ 
fit impraegnite£, der der Gefundheit überaus 
zutraͤglich · Sie meynen auch, bas aus derglei⸗ 
hen Waſſer gekochte Bier ſolte dauerhaffter 
ſeyn, und nicht fo bald ſauer werden,als bag ans 


dere, welches aus Brunnenzoder Quell⸗Waſſer 


gebrauet wäre, Vielleicht fommt der Linter- 
ſchied der gefunden oder ungefunden "Biere eins 
Big und allein von der Diverfitát des Waſſers 
ber, weil dach Fein Zweifel, daßdiefes in ben 
menfchlichen Coͤrper einen fonderbaren Eins 
Außhat, Denn ie leichter und fpiritueufer das 
Waſſer, fo zum Brauen genommen wird, deſto 
ehe wird hernach ein folches Bier die Candle des 
$eibes dutchwandeln koͤnnen, und folglich gefüns 
berfty. Here D. Hoffmann in Hallehält in 
feiner Differtation de modo examinandi aquas falu- 
bres, bag Steger-SBaffer aud) vor bae gefünbefte, 
fe wohl zum Medecinifihen, als Oeconomijden 
Gebrauch, und infonderheit zam rauen: Er 
(agt, es fen folches ein recht deftillivtes Waſſer, 
indem die Sonne aus dem Meere und allen 
Quellen das dünfte unb fubtileftein die Höhe zoͤ⸗ 
ge, unb có mit ihren Strahlen vermengte, ín» 
gleichen wäre es mit einem allgemeinen ztheri- 
(den und fihtwefelichten Saltze vermiſcht. Cr 

5 $ ' glaubt, 
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186. . G.V. Von dem Weinbau — 


glaubt, daßim Vogtland die geſuͤndeſten Waſ⸗ 
fec und daher die allerbeften Biere anzufreffen,die 





fich lange confervirten, weder den Magen noch 
den Unterleib beſchwerten, unb bald durch den 


Urin fort gíefigen. Hingegen gedendetcıLA- 


RAMONTIUus in feinem Tractate de aere , aquis. 
& locis Anglie , daß es ati den meiften Orten in 
Engeland tribe unb ungefunde Biere gäbe, wer 
gen des ſchlimmen Waffers, fo dafelbft anzutref⸗ 


fen. Dodor ronsz,cn Engeländer ſchreibet, 
daß man von dem Bircken⸗Safft, welcher durch 
anbohren im Srühjahre aus den Bircken heraus 
flieft , mit groffer menage wegen beg wenigen 


Malzes, fo man darzu nehmen bürffte, has herr⸗ 


lichfte Bier bereiten koͤnne. Seine Worte hie⸗ 


von [auten alfo : „Von einem Maß Öerfien und 
„einem wenigen von folhen Safft Fan man fó 
gut unb ſtarck Bier brauen, als ſonſt von vier 


„Maß Gerften nicht geftbeben Fan ‚und wird je 


„nes vom wenigen Malt dem fonjt fo berühmten 
Wuͤrtz⸗ Biere felbft an Krafft vorzuztehen ſeyn. 
Siehe die Ada Philofophica des Monats April, 


166g. Tom, V. p. 52. Dieienigen Oecono- 
mi, fo hierzu Gelegenheit unb Luſt zu dergleichen 
Prperimenten fátten, Fönten ſolches mit andern 
dergleichenaus den Bäumen heraus gefloßnen 


Säfften probiren , um die unterſchiedenen 


Wuͤrckungen hiervon zu erfahren. 


6. 16. Die Biere differiren zum etffert ber 
Zubereitung nach,als egliche werden mit Hopfen 
gekocht, andere ohnedenfelben, einige mit Wei⸗ 

| gen, . | 
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gen, einigemit Gerſten, einige werden wohlges 
fodbt , andere aber entweder aus Nachläßigfeit 
Pes Bräuers ober Mangel des Holzes wenig. 
Zumandern der Farbe nach. Alſo find einis 
ge ſchwartz und dunkelbraun, andere aber Tic: 
fer, einige auch gang weißlich. Das Waffer 
(ft durchſichtig unb hat feine Farbe, derohalben 
kommt diefelbe allein oon dem Malk und Hopfen 
her, temehr bas Maltz gebórret , ie reiffer der 
$yopfe, und ie länger man bag Bier gefocht, Te 
gefärbfer und dunckeler wird daſſelbe. Die ge⸗ 
woͤhnliche Farbe der Weitzen⸗Biere iſt weißlich 
der blaß, ber Gerſten⸗Biere aus Lufft⸗Maltz 
(aft dergleichen, ber ausgedorreten roth und bun: 
ckelbraun, der gemiſchten aber gelblicb. Zum 
dritten bem Geſchmack nah. Denn auffet 
bem allgemeinen Bier⸗Geſchmack find etliche ff, 
enliche bitterlich , etliche würshafftig, andere 
ſchaͤrflich, weinhafftigu. ſ. w. wie einige unter 
ben Weisen-Bieren. Man finder auch Biere, 
die mit einem falgigten Geſchmack begaber , als 
an einigen in Hinter⸗Pommern gelegenen See: 
Drten , welche Biere fehr trucknen, nnb ben 
Durſt mehr erwegfen, als ſtillen. 
$. 17, Das Bier hat in manchen Stuͤcken 
eor dem Meine einen Dorzug, Denn der 
Mein naͤhret nicht (e wobLals das Bier. Das 
her fehen wir, daß Die Biertrincker weniger effen, 
welches nicht gefchehen würde , wenn das Pier 
nicht gute Nahrung gäbe; fo find auch dig leute 
In den Bier⸗Laͤndern viel dicker und ſtaͤrcker, als 
t att 














188 C, V, Bomben Weinbau 


an den Orten wo der Wein waͤchſt. Ferner fan 
man diß Getránde den Eleinen Rindern und 
Ammen fiber reichen, aber ben Wein nicht, den 
ihnen fehr ſchaͤdlich iſt. Und endlich eb gleich 
ein Rauſch vom ‘Biere ärger und langwieriger 
iſt als vom Weine , fofind bed im Gegentheil 
die Kranckheiten, welche aus Mißbrauch des 


Beins mit der deit n entjichen pflegen ,. viel 


ſchneller und fefftíger, ala die, ſo die Voͤllerey im. 


Bier begleiten. 


5.18. Die Scit, wenn bas Bier aufgekom⸗ 


men, oder wer daſſelbe gu erſt gebrauet, fan man 
nicht eigentlich determiniren. Der alleraͤl⸗ 


teſte Tranck derer Menſchen iſt wohl unſtreitig 
das Waſſer geweſen, wie man in den Schrifften 


derer alten Poeten gar viel ſolche Nachrichten 


hiervon antrifft. Und iſt dieſes auch wohl vor 
bas acfünbefte Getraͤncke zu halten weil es GOtt 


zu erſt vor die menſchliche Natur erſchaffen, er 


aber am allerbeſten weiß, was ihr zutraͤglich ſey 
oder nicht Nachgehends iſt wohl die Milch bey de⸗ 
— men fo hierzu Gelegenheit gehabt, an des Waſ⸗ 

ſers Stelle gekommen. Indem fie nicht allein 
geſehen, daß die Kinder die Milch aus ihrer Mut⸗ 


ter Bruͤſten ſaugen, ſondern auch das Vieh 


ſelbſt, fo werden fie ohne Zweifel darauf gefallen 
ſeyn, esihnen abgelernet und gefunden haben, 
daß die Milch angenehmer feyzu trínden, als 
das Waſſer. Zudem , fo wird. ihnen auch fele 
ches, wenn dai ihren Heerden Vieh an den wuͤ⸗ 


fict und einſamen Oertern geweſen, und feine 





Waſſer⸗ 
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Waſſer⸗Quellen gehabt, wohl zu ſtatten gekom⸗ 
men feyn, Unter den Milchtrinckern find vor 
diefen fonderlich befanbt gewefen die Aethiopier, 
deren König, wiebey bemus k oporo im drif 
ten Buch nachjulefen , den Kundfchafftern beg 
Perſianiſchen Königs camsysıs geacttoors 
tet: Ihre Speife wäre gefocht Fleiſch, unbibr 
Tran Sid. sarEenus begeuget ſolches 





— 





qud pon ben Scythen, wenn er ſagt: in bem X. 


Capitul des XI. Buchs 24 Glauc. de Curat : Der 
groͤſte Theil ber Scythen erhalten ihr Leben mit 


Milche, wie andere mit Weine, posipowius 


meldet von unſern Vorfahren, in dem zo. Bu⸗ 
de: Die Teutſchen bringen auf ihre Mahlzei⸗ 
ten gebraten Fleiſch, welches in Stuͤcken pec 
ſchnitten ift, unb trincken Milch darzu.“ Viel“ 
Voͤlcker haben vor dieſen die Pferde⸗Milch alle 
der uͤhrigen vorgezogen. Hd SES 
$19. Es ſcheinet bod) ‚daß bereits vor alten“ 

Zeiten die Wiſſenſchafft aus Gerräide ein Ges 
trándfe wieunfer Bier zu fochen, muß befanbt 


gewefen feyn. rrinsusberühret diefes bon 


indem XXII, Capitul bes XIV. Buche, wenn er 
fagt: "Auch die Occidencalifihen SP older wer⸗ 
den truncken durch nafles Getráibe,* In eben‘ 


biefen Gapítul melbeter , daB man durch eine — 


fonderbare lafterhaffte Geſchicklichkeit erfunden, 
auch das Waffer fo zubereiten, daß es truncken 
machte, damit Ja bíe Trunckenheit, und folte fie 


auch burd) Geträide zumege gebracht werden, — 


bey denjenigen Böldkern , die Feinen Wein haͤt 
sen/ 
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190 €, IV, Vom 


ten, angetroffen wuͤrde. Die alten machten 
ihr Getraͤide erſtlich naß, oder roͤſteten es im 
Waſſer, hernach lieſſen ſie es gelinde faulen, als⸗ 
denn dorreten oder treugeten ſie es wiederum, 
zermalmten es (n der Muͤhle, und hatten alſo bag 
Maltz, deſſen wir ung heutiges Tages bedienen, 
Hatten fir nundas Malg mit beni Waffer ver, 
menget , folteffen fiees wohl zuſammen kochen, 
. unónad bem Kochen auch gaͤhren. Damit die 
- Fermentation deſto gefchwinder möge von flat 
ten gehen, (o pflegt man heutiges Tages etwas 
Bier: Hefen oder Sauerteig herein zu thun. A⸗ 
ber auch dieſes iff denen Alten nicht unbekandt 
geweft, wiedenn vig e1Liusgebendetinben 
IV. Buche Georgicorum , daß derfelbe bey; dem 
Tran, weldjer aus den Sorbis zubereitee gewe 
fen, eygebraucht worden, | Gr(agt: hier brin 
gen fie die Nacht mit Spielen und Trinden pf, 
und ahnen den Wein nad) durch den Sauerteig, 
und gewiſſe Beere , bieerSorbosménnf, u 
gleichen meldet r1 & o 8 vM us ad Ne m 
- de vita Clericorum; wenn er vor der Zubereitun 
des Getraͤncks handelt, baf bird) die gekocht 
Feld: Früchte das Waſſer Bicfer und gefärbter 
wuͤrde. Alſo ſiehet man auch hieraus , bap bat 
Btier (djon vor dieſem gefocht worden. Wad 
Ben Hopfen anfangt, der bas Bier bitteren, high: 
ger macht , und von der Säure verwahrt; fü 
glaub ich, daß er denen Alten unbekandt gene 
(ett, weil ich Feine fonöerlihe Nachricht hiervon 
habe findenfönnen, PLINIUs gedencket zwar 
L í 


| 
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in dem XV. Capitul des XXI. Buchs des lupi 
ſalictarũ; weil er ihn aber unter die Delicateſſen 
rechnet, ſo halt ich nicht davor, daß unſer Hopfe 
dadurch verſtanden werde. Die Araber, wie 
aus dem Avicenna und Galeno erhellet, haben 
Krauſe⸗Muͤntze, Raute und andere Kraͤuter, 
welche die Krafft haben zu waͤrmen, trocknen 
Bloͤhungen zu vertreiben u. f. to. (p das Getraͤn⸗ 
‚fe gethan. oraus MagNus bezeuget in 
dem XXVII. Capitul des XIII. Buchs ſeiner 
Hiflor, Septemrional, daß bie Nordiſchen Voͤlcker 
an ſtatt des Hopfens gar oͤffters Wermuth in 
das Getraͤncke werffen. Alſo erhellet hieraus, 
daß der Alten ihre Art aus den Feld⸗Fruͤchten 
einen Tranck zu bereiten, von unſerm heutigen 
Bierbrauen nicht ſehr unterſchieden geweſen. 
Es kan hiervon mit mehrern nachgeleſen werden 
bag XXVI. Capitul M 215 OMII Tractats Ze Ce- 
E. Veterum , aus welchen ich diefes auch ente 
ehnet, 

$. 20, Bey den alten Medicisiff der aus Ges 
träide gekochte Tranck in fehlechter Reputation. 
B10ScorRıDeEs raifoniref indem LXXX. Gaptz 
tul feines I, Buchs hiervon alfo: Der Tranck“ 
Zythus wird aug Gerfte zubereitet, treibt den“ 
Alein ‚verlegt die Nieren, ertvecft Blöhungen,* 
und íft infonderheit den Gehirns: Häuten ge 
faͤhrlich.“ Eben diefer fpricht von einem an. 
bern auf gleiche Weife gefochten Gerrände* 
‘Curmi genannt, folgendes: „Es erreger Kopf“ 
ſchmertzen, und übele Säfftedes Seibes, ift auch“ 
den 
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192 . EV. Von bem Weinbau 


„den Nieren: überaus ſchaͤdlich. S41ENus 
folge dem Diofcoridi in bem VI, Buche de fimpl 
„medic. facalts wenn er ſagt: “Der Zythus iff 
„ſcharf, von einer. übeln Feuchtigkeit, als welche 
„von ber Faͤulniß herrührer , und ift capable. 
„Blöhungen zu erregen, AVICENNA, Dee 


* 


berühmte Arabiſche Medicus, füreiber in dern 





Buche de remov. notum,in Regim, fanit. von ei⸗ 
neni dergleichen Tranck, bof er erts iunge Le⸗ 


ber, Nieren, Blafe und Eingeweide ſchwaͤche und 
verberbe, ja es ift fein Glied am ganzen Leibe, 
bem er nicht feinem Urtheile nad (caben ſolte. 
Es muß alfo entweder dieſes Gerrände wegen 
gewiffer ung unbefandten und nídt aufgezeich⸗ 
neten Limftände fehr ungefund , oderdiealten 
Herren nicht geſchickt geroeft feyn,gründlich fiere 
von zu urtheilen, und vielleicht mehr auf ein 
Glaͤßgen Wein gehalten haben. Dem fep wie 
ihm wolle, fo ifl doch gewiß, daß unfere heutige 
Herren Medici ihnen gewaltig widerfprechen 
würden, wenn fie unfern Bieren alle folche übeln 

Eigenfchafften beylegen wolten. 
$,21. JOHANNES JONsTOnus fällt von 
denen befanbteften Bieren fein Urtheil folgens 
„der maßen: „Das D olnifcbe Bier, welches ges 
„meiniglich aus Weisen gebrauet wird, naͤhret 
„wohl,undwärmermäßig. Das Dangiger, 
„welches dief, wie ein Syrup, giebt denjenigen, 
„fo deffen gewohnet, gut Nutriment, den unge 
„wohnten aber erweckt es Durſt. Das Ham⸗ 
„burger,fonmn insgemein aus kai 
et 
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tet, iſt gut von Schmack, treibet den Urin,“* 
macht eine lebhaffte Farbe, aber zuviel getrun⸗c 
cken, ein kupferig Angeſicht. Das Luͤbecki“ 
febeiftgar zu ſtarck, macht Haupt⸗Beſchwer,“ 


und (dyabet der Gefunbfeit. , Das Goßlari⸗ 
(cbe ſchmeckt anfangs füße ,. bald aber drauf‘ 


làftes auf der Zunge einen Weinſchmack (pipe 


ren, ift fonft ein :gefundes Bier. Das Kin.“ 
beckifcbe ift fubtil,Elar unb burd)bringenb,anz* 


fangs ſchmeckt es bitterlich hernach aber fcharf, 
treibet den Urin und die Galle, deswegen wird“ 


es in der Gelbenſucht und in Fiebern gerüfmet.* 


Die Braunſchweigiſche Mumme gehe“ 


nicht weit ab von dem Einbeckiſchen, ohne daß fici 


dicker undblehafftig. Das Roſtockiſche filer“ 
den Durftwohl,, freibt den Urin und nährer® 
wenig , iftim Sommer ein gutes Getraͤncke.“ 
Das Zerbfter bleibt [ange im Unterleibe fle 


fen, ind wann es etwas zu jung , fo verurfacht‘* 


es bißweilen ſchneiden Das Taumburgifcbe* 
(n Thüringen pflegt man wohl zu kochen, daß es^ — 


gute Nahrung giebt , aber zuviel gefrunden“ 


macht dunckele Augen. Das Erfurtiſche iſt“ 


gar geſund. Das Torgauiſche macht gut“ 


Gebluͤte, und mit feinem würßhafften 
Schmack ſtaͤrckt es das Hertze. Das Merſe⸗ 
burgiſche iſt zut zum Mayen ſchadet aber 
dern Kopffe, und ift denjenigen, ſo zum Scorbur® 


incliniren , nicht zutraͤglich. Das Witten⸗ 
bergifche , welches denen jubeln gekochten“ 
Rheiniſchen Bieren es^ 4 bat feine guten‘ 

































194° — GV. Von dem Weinbau 


„Kräfte Das Rauſchenbergiſche in Hefe 
„ten lobet man wider den Stein. Das Daders’ 
„bornifcbe made cin bif Geblüre. Das’ 
„Btabantifebe, &eldrifche und Zutpha⸗ 
„nifche verurfachen den Scharbef. Das 
„Sglandrijche verdienet groß Lob , ſonderlich 
das doppelte. Das Engliſche macht ſeine 
Trincker fett. Das Rheinifche iſt mehren⸗ 
„theils gering und ſchaͤdlich. Das Coͤlniſche 
„am Rhein gehet bert Brabantiſchen vor. Die 
„Barley, ſo yu Garleben gebrauet wird, paßi⸗ 
„tet für eíneg der beſten und geſundeſten Biere, 
„Und dieſe wird eingetheilet in die doppelte Gars 
Icy, unb in die gemeine. Die gemeine iſt nicht 
„to edel, als jene. Das Soldwedeliſche 
„gleicht der Garten einiger mafen , (ft aber nicht 
„olieblih , fendern wegen dee Sopfend am - 
„Schmadebitterer. Das Bernauiſche dem 
,5:8 weder an Maltz, noch Hopfen, nod) an fatta 
famen Kochen fehler ; ift ein ſchwartzbraunes 
„bitteres bod) gefundes Bier , erwärmen den 
„Magen , befördert die Dauung und erweicht 
„den Leib. Hisigen feutem aber, unb denen der 
KRopf leicht eingenontmen wird, oder die wenig ^ 
„Bewegung Dobis , Dienef das Bernauiſche 

ESpeife⸗ Bier beffer, ale das flarde, Das 
KRuppiniſche ift ebenmäßig reich an Maltze, 

Puy „aber weniger gehoͤpfet, daher es nicht ſo bitter, 
EN „alsjenes. Das Zerbſter ift ein febr berühmt 

Bi „Bierin Teutſchland, hat werig Hopfe, ift 

„lieblich von Geſchmack, loͤſcht den Durſt wohl, | 

/20 wn 
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imo pflege bey einigen zu laxiren, Die Merg-“ 
Biere aber , weilfiedauren follen , werden mir“ 
Hopfen fehr verſtaͤrcket, daher find fie gar bitter‘ 
undgehen mehr zu Urin. Kaltmägige Perſo⸗ 


nen koͤnnen dasZerbſter⸗Bier ohne Wein nicht“ 


wohl vertragen weil das Waſſer gewiſſer“ 
Brunnen in Zerbſt, daraus man brauet eine 
fonderbare Kälte und Härtein fich bat. Daher“ 
es auch ben einigen bíe Strangurie ju verurſa⸗ 
chen pflegt: Dar Eulenburger unb Wurz⸗ 
nct find bittere wohl gekochte unb geſunde Die“ 
te. Der Reuterling wird zu Wettin gebran.“* 
et, (ft nicht ſtarck, am Geſchmack ſcharff, f uer? 
lich , unb angenehm, dauert aber nicht lange, 
weil er nicht , wieandere Biere, auf gepihten‘“ 
Faͤſſern líeget, Der Halberſtaͤdter Brey-“ 
hahn ift ein Eräfftiges und ben Durft wohlftils““ 
Iendes Bier, welches leichtlich den menfehlichen‘“ 
Leib durch paßiret 5 daher die Einwohner da⸗ 
ſelbſt, ſo ihn taͤglich trincken, dem Stein unde 
Podagra nicht ſonderlich unterworffen find, 
Die Febricitänten iind andere , fo die ſtarck go? 
E Biere haffen finden darinnen ein guiteg“® 
fabfal , und ob es wohl auf ber Bruſt ein wertig‘® 
ſchleimet, fo überwiegen dennoch feine übrigen‘® 
Tugenden diefen Mangel, Der Duckſt cin, 
fo zu Koͤnigslutter im Braunſchweigiſchen ger“ 
brauet wird , hat feinen Nahmen von dem‘ 
ſchwartzen Tophſtein erlanger , durch melchen“® 
der Fluß, woraus man bas Waffer ſchoͤpft zum“ 


Brauer hinfleuſt. Eitel Weige giebt den ber 
8 a | (ca 
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„ften Duckſtein, nimmt man aber etwas Gerſte 
„oruntet, ſo wirder geringe. Bon Hopfen 
„mußgang wenig hinzu gethatt werden, Den 
„raucherigen Geſchmack nimmt er von dem 
Strohe att, mitwelchen er aus Mangel des 





„Holges gebrauet wird, Siehe hlervon Els⸗ 
holzens Speiſe⸗Buch / p. 306. | 
^ $, 22. Bey dem Bierbrauen fommeri unters 
fhiedene operationes vor, die ihren Urfprung 
aus der Phyficund Philofophie haben, als ba 
find, infufto, niaceratio; digeflio, toflio; tritu- 
ra; decoctio, extractio , translocatio , fermen- 
tatio u.f tv, und hat warrtsius in feinem 
"Tráctat de Fermentatione gat (bón gezeiget, wie 
man in dein Braufäufern und Bier⸗Kellern un 
terſchiedenes lernen fónne, dadurch einem in bct 
Phyfic zu mehreren Nachfinnen Gelegenheit att 
die Hand gegeben würdes Es fan aud) ausder 
Natur⸗Wiſſen ſchafft unterſchtedenes hergehölet 
werden,dadurch die Lehre von Getraͤncken ju vers 
beffern und vollkommener zu machen. ETT- 
MÜLLER fagt in feiner Chymia Experimentali; 
daß gleichwie in dem menſchlichen Leibe durch 
Krebs: Augen und andere Sachen die Säure ver? 
zehret wuͤrde, alfo fónte man auch dergleichen 
zur Corrigitung der fauren Biere anwenden, 
MORHOF füfret in feinem Polyhiflore án page 
EI, 462, bafi ein getviffer Engeländer gewefen, toel 
quam eer die Kunft befeffen , durch einen eingigen 
ED Tropfen praeparirten rothen Liquoris in einem 
ho Augenblicke alle die verberbenen e. * 
n | | ete 
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7 AR SIPBUSIA do dd 
Biere durch eine baldige Fermentation wieder⸗ 
um zu rechte zu bringen. ssener ruͤhmet ſich 
in ſeiner Phyfiea Subterranea p. 337. bof er wuͤſte, 
wie man auf eine compendieuſe Art trucken Ges 
traͤncke bey ſich fuͤhren koͤnte, welches auch dem 
ſtaͤrckſten unb angenehmſten Weine nichts nad? 
geben wuͤrde. Wenn mam eine geringe Quan- 
ritát von dieſer trocknen Materie in ſuͤß Waſſer 
thaͤte ſo koͤnte man ſolches, nachdem man es ver⸗ 
mifchte, entweder anf Art des Bieres, oder des 
Weines trincken. Dafern Herr Becher, wíe 
er vorgiebt, ſolches yu preeſtiren vermocht, ſo iſt 
zu bebauren , daß dieſe Erfindung, welche vor 
Reiſende zu Waſſer unb Lande fer bequem ge⸗ 
weſt waͤre mit ihm hat ſollen untergehen. In⸗ 
gleichen gedencket er in ſeiner naͤrriſchen 
Weißheit p. 73. daß ererfunden, ein Getraͤn⸗ 
cke, es ſey Milch, Bier ober Aepfel⸗Moſt, ein 
piertel Jahr lang in der Fermentation zu erhal⸗ 





ten da es denn ſo ſtarck würde, als der ſtaͤrckſte 


Wein ſeyn koͤnte , beſtaͤndig bliebe, unb geſund 
und annehmlich gu trincken wäre, Gr ſpricht, er 
hätte die Probe etliche mahl baponín Groſſen 
gemacht, und wäre verſichert, daß man an ben 
Orten, wo fein Wein wüchfe, denfelben nicht 
verlangen würde , bafern nur Aepfel vorhanden 
wären, die man auf folche Art tractiren Fönte,. 

5. 23. Gleichwie wir im vorhergehenden ei⸗ 
ne Hiftorie derer Weine defideriret haben, alfo 
muͤſſen wir hier bey ben Bieren dergleichen erins 
nern. Eswürde ſo wohl denen Herrn Gelehr⸗ 
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lehrter burd) allerhand Phyficalifche Anmer 


beſchrieben und darinnen einen Hauffen Meder 


tragen. Von den beſondern Seblern , di 


ANDREAS KAGIUS hat zu Romo, eir 





498 ^ GV. Won dem Weinbau 


gen qut Ergöglichfeit unb sum weitern Nachſin⸗ 


"sen, ale aud) denen Hauswirthen zur Avantage 


gereichen, wenn ein hierzu geſchickter Mann auf? 
zeichnete, auf was vor Art ein iedes Bier gebraus 


'€t, was vor Waffer, te(e vielan Hopfen , Getraͤi⸗ 
dig u f v0, bargu genommen würde, wie lange 
ſich ein iedes hielte, ob es fid) verführen lieſſe, ob. 
and warum e8 der Gefundheit zuträglich oder 


nicht, wie einem (eben wei eg verdorben zu helf- 
fen u. ſ.w. Wer aber ein folc Werck (reto 


ben volte, müfte ein guter Philofophus feyn, ei: 
nes aus dem andern genau fohlieffen, fid) überall 


nach denen Raifons erfundigen , damit ihm nicht 


etwas ohne Grund auf den Ermel gehefftei 


‚würde. Ob einer gleich die meiſten Materiali: 


zu einem folchen Were von denen gemeineften 


Leuten herholen müäfte, fo koͤnte esdoch.ein Ge 


efungen auspußgen , daß es bennod) vor eine ge 
Ichrte Schrift pasfiren kͤnrte. 

6. 24. Bon denen, die von dem Weinbau 
Bierbrauen oder andern Getränden etwas auf 
gezeichnet, werden wir eben nicht fo gar viel at 





 £reffen. Den Weinbau hatin feiner Ampelogr 
"pisa Philipp Jacob Sachfe gar weitláuifti 


| 
| 


nifche und Oecanomifche Sachen zuſammen g 


bey dem Weinbau vorkommen iſt vo 
Auguſto Hauptmann cin Buch verfertige 
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o conti qe spia Eu d qe : 
Hiſtorie der Italiaͤniſchen Weine aufge‘ 


fest. Sonſt find aud) befandt Horns 25e* 
cicbt vom DOcínbau, welches zu Schmalcal® 
den 1585. heraus Fornmen, ingleihen rrı DE- 
icr Hellbachs Oenograpbie f. Wein:Kels 
ler oder Runſt⸗Buch von Weinen, 
Kraͤuter undgewürgten Weinen, ncbft 
einem Tradar vom pig und Bier. Franck⸗ 
furt, 1604. Hieher gehören aud) Jacozus 
uonerius de Vite vinifera ; REMBERTI DODONE 
-Hifloria vitis vinique , & flirpium nonnullarum 4- 
diarum. anonzmı Weinbau nach dieſer 
Landes Are von Meiffen und Dresden 


biß nado Ditna,nebft Bericht von Pflan⸗ 


sung oet Bäume und anderer Fruͤchte in 
‚allen Weinbergen 1626, Don denen neus 

een haben wir Johann Paul Anollens 25e 
ſchreibung vom Weinbau. Dresden, 1699, 

errn D. Hofmanns Phyficalifd) Medecinie 
ſche Differtation , die er 1703. de natura & prae 
flantia Vini Rbenaniin Halle gehalten. Sftadbbent 
“er ín ben erftern Gapituln die vornehmſten Euro⸗ 
paͤiſchen und fonderlich Teutſchen Weine bes 
ſchrieben, und ihre Wuͤrckungen angemercket/ (o 
zeiget er hernach die Natur und Befchaftenheit 
ſo wohl der übrigen, ale vornehmlich bes Rheins 
eins wie fie zu tractiren, bey welchen Zufällen 


ſie nuͤtzlich oder ſchaͤdlich und menge überall cu⸗ 


- zieufe Phyficalifche , Medecinifche und Oecono- 


mifche Anmerefungenein. Here D, Leinwe⸗ 
Inaugurali, die er zu 


ber hat in ſeiner — 


4 Altorf 


— —— 


—— 
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Altorf gehalten, von des Werthheimiſchen 


Weins Pflantzung, Natur, Gehrauch unb 
Mißbrauch gar accurat gehandelt. Es waͤre 
zu wünfden, daß andere Phyfici durch ife 
Xxempel möchten angetrieben werden die uͤbri⸗ 


gen: Weine auch yu beſchreiben fo würden denn 
dergleichen Piecen bey einer Verfertigung der 


NHiũoriæ Vinorum gar nuͤtlich zu gebrauchen 
ſeyn. Das weitlaͤufftigſte und befte, (o mir un⸗ 
ter denen neuen, die vom Weinbau geſchrieben, 
vorgekommen, iſt folgendes: Kurtze Bes 
ſchreibung und Unterricht des Weinbau⸗ 
es nebſt einem offenhertzigen Wein⸗Artzt, 
‚allen Haus wirthen mitgetbeiler, und mit 


einer Baum-Schule vermebtet. Dreßden, 
1711.8, Der Autor befchreibee in demfelben 
die Anlegung eines Weinberges, geher alle Ars 


„beiten , die in dem gangen Jahre bey dem 
Weinbau vorfommen, durch, und lehrer allers 


band Künfte die Weinezu erhalten, und ju vete 


beſſern. — Ge ift fonderlich auf die Meißniſchen 


dande gerichter, unb ob es gleich noch gründficher 


. hätte koͤnen ausgearbeiter werden, fo fan es bod) 


allen denjenigen, dieimbiefen fanden Weinberge 


 befigen, nicht anders: als angenehmfeyn. Ein 


Anonymus fat in etlichen Bögen gefchrieben; 
Sentiment von Sürteeflichkeit, Unter(cbeio, 
Nutzen uno Wuͤrckungen des Kheinwei⸗ 
nes, nebſt einer Merbode, voie ſelbiger in al⸗ 
len Kranckheiten sum kraͤftigſten Prefer- 
vario an ſtatt warmer Baͤder und Cauet: 


hrun⸗ 
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brunnen zu gebrauchen fey. Nebſt einem 
Anbange untetfcbiebener annoch unbe. 
kandter Wein + Rünfte, Magdeburg, 
1709. 8. i 

25, Von dem Bierbrauen bat uns 





Zeinrich Knauſt fünf Bücher Hinterlaffen. 


Erfurt, 1614, aus welchen diejenigen , ſo nach 
ihm gefihrieben, eines und das andere entlehnet, 
Juſt Stengels , bewähete Bier-Rünfte, 
der von Mal, Bier und Gig, find denjenigen, 
fo fib eine genaue Erfäntniß diefer Sachen zu 
wege bringen wollen, auch zu recommandiren, 
MARTIN: scHocku Trailat de Cersvifia, 12, Ote 
hingen , 166 1. iſt mehr Medeciniftb, ale Oeco- 
nowiſch abgehandelt. Das befte, fo wir von 
bem Bierbrauen haben ift D. David Kellners 
becbnugbate und bewährte edle Bier 
‚brauer-Runft. Leipzig vnb Eiſenach, 1710, 8. 
Es beſchreibet bet Autor gar accurat und weit 
Täufftigdieingredientia bes Bieres, die Beſchaf⸗ 
—* des Maltzes, Waſſers, Hopfens und 

rauhauſes; Er lehret allerhand Kuͤnſte Bie⸗ 
re zu erhalten, die verdorbenen wieder anzurich⸗ 
fen, und unterſchiedene Kraͤuter⸗Biere zu verfer⸗ 
fige, Dem auc) nod) ein Anhang vom Wein 
und Eßig bepaefüget iſt. Einige haben fich die 
Mühe gegeben befondere Biere zu befchreiben, 


als D. YOolf das Naumburger; Heinrich 


Wiüblpfort das Breßlauer ; D. Steg 
mann den Keuterling, 1694. u. ſ.w. Job. 
Heinrich Meibom hat einen Commentarium 

865 aufges 
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aufgefeßt de cereniftis potibusgue & ebriaminibus 
extra vinum als, welchen ber jüngereMeibomius 
zu Helmſtaͤdt aus den Manufcripris feines Va⸗ 
ters heraus geſucht, und Anno 1668. zu Helms 
ſtaͤdt drucken laſſen, darinnen er aus denen ent⸗ 
ferneteften Antiquitaͤten alerhand Biere, Ge⸗ 
srängfe und berauſchende Säffte (ben Wein aus⸗ 
genommen) die bey allen Voͤlckern iemahls 
bräuchlich. geweſen, hiftorifch. recenfiret , mit ein⸗ 
gemiſchten Philslogifhen Anmerckungen. Allen 
Frauenzimmer, Hauswirthen und allen denje⸗ 
nigen, die mit Getraͤncken umzugehen haben, iſt 
wohl vornehmlich folgendes yu. recommandirenz 
Der zu allerley guten Getraͤncken treu⸗ 
hertzig anweiſende und wohl evfabtne 
Kellermeiſter / aufgefuͤhret in einem gantz neis 
heraus gegebenen, in vier Theilen eingerichteten 
unb fuck verfaſten vom Weine, Bier, Merk, 
Brandtewein unb. Epig handlenden Kunſi⸗ 
Buch. Der erſte Theil traglirt von dem Wei⸗ 
ne an fid) ſelbſt, deſſen Matur, Krafft und Nutzen, 
auch wie ſolcher von der Kaͤlter an auf das beſte 
zu warten und zu pflegen, befländig gut yu erhala 
£en,auf vielerley Weife zu verbeſſern nebſt unters 
ſchiedlichen bißher gantz ungemeinen und in 
groſſer Geheim gehaltenen Wein⸗ Tincturen, 
und noch mehr andern Wein⸗Kuͤnſten. Der 
andere Theil, wie man jur Erhaltung ber eis 
hes Geſundheit unterſchiedene delicate Kraͤuter, 
Gewuͤrtz und andere Medecinaliſche Weine zube⸗ 
IT ii oos Kt 
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seiten foll, nebft einem Anhang befonberce denen 
ein: 9 chenden und Kellermeiſtern an(tánbte 
gen Kunfttüde. Der Oritte Ichrer die Bierz 
brausKunft, wie bie Biere zubrauen,, befländig 
gut ju erhalten, und die mengelhafften zu vers 
beffern , famteinem ausführlichen Unterricht 
von Kranter-Bieren, Der victote, tote guter 
Meth zu fieden, Brandtewein zu brennen,delica- | 
«e und gefunde Aqua vitz zu nerfertigen. Nuͤrn⸗ 
berg, 1710.98. Es iſt unlaͤngſt heraus kom⸗ 
men des curieufen nunmehr vollkommenen 
Kellermeiſters zweyter Tomus , in welchem 
gleichſam als in einem Supplemento und Ergaͤn⸗ 
gung des vorhin herausgegebenen erften Theile 
allerley erfinnliche,fo wohl gemeine und bekand⸗ 
£e, als fremde Getraͤncke zubereiten angewieſen 
werden : 3. C. ſchoͤne und bewährte Weite 
^ Künfte , wie der Wein nit nur am Rhein, 
Maͤhn, Neckar⸗ und Tauber-Strohm, ſondern 
auch in Oeſterreich, Tyrol unb andern Orten yu 
warten und zu pflegen, wie man aus Aepfeln, 
Birnen , Quitten und andern Früchten gute 
Moſte preſſen, und felbige Dernacb den natuͤrli⸗ 
chen Weinen nach beſtaͤndig und gut machen 
fol, auf wie vielerley Arten gute Methe zu 
fieden , mas Der bem Bierbrauen zu beobachten, 
wie dag Dier fleißig zu warten, und aflezeit 
kraͤfftig und gut zu erhalten , wie auf alleriey 
Weiſe (o wohl aus dem Weine ſelbſt, als aus al? 
lerhand Getraͤidig, Hefen, wie auch aus Aepfeln, 
Bienen, Quitten, Kirſchen, Sellunderbeeeen, ja 
2 ange 
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:04 . G. VI. Von ber Koch⸗Kunſt 
Insgemeinvon allen Fruͤchten guter Brandte⸗ 
wein zu brennen, unterſchiedene fo wohl zur Dee 
licateffe, als Geſundheit des Menfchen dienende 
Coffe - The-und Chocolaten - Öefrände auf 
dag befte zu hereiten. 103125 3 E 
Das fechfle Sapitul, 
ee en 


Confituren. 








$. r 


a je Koch ⸗Kunſt iff eine Geſchick⸗ 
(122) licbEeit outcb Aülffe des Seuets 
WS Die in einem gewiſſen fLanog 
gewöhnlichen Speifen reinlich, or⸗ 
dentlich und gefcbwinde zuzubereiten, 
fo daß fie denen meiften deſſelben Landes 
wohl ſchmecken mögen. Denngleichwie | 
das Sprichwort längft befanbt, uͤber dem Ge⸗ 
ſchmack darf man nicht diſputiren; Alfowird | 
| 

| 








auch Fein Koch, er (e auch fo gefchickt, als er nur | 
immer wolle, in ber gangen Welt gefunden wer. 
den, der ſolche Speifen folte appretiren fönnen, 
die allen Menſchen one Unterfihied , unb fons 
derlich denjenigen, Die berfelber wicht gewohnt, 
i 4 ſchme⸗ 















und Confituren. 205 








ſchmecken folten; Diefemnac wird ein Teut⸗ 
ſcher oder Frantzoſe ſich ſchwerlich zu einemMoſ⸗ 
comitiichen oder Tartariſchen Traiteur in die 
Koſt verdingen, weil die mit Lein⸗Oehl zubereite⸗ 
ten Speifen oder das PferderSleifch einem Teut⸗ 
ſchen oder Srangöfifchen Magen nicht fehr an» 
fländig fegn wuͤrden. | 

$.2. Ich theile die Sod» Sunft ein (t bíe 
ſchlechte, gemeine und einfache, und in die Fünfts 
liche oder zuſammen gefegte. Die fcblecbte 
nenne ich, voetin einer gefchickt (ff, die ordinairen 
und getwöhnlichen Suppen, Arten des Sleifches, 
Fiſche und Braten zuzurichten, und bte befand» 
teften Speifen von Eyern , Milch und andern 
Zugemüfen zu kochen. Die Eünfkliche aber, 
tvenm einer nicht allein allerhand fremde und Ze» 
licaté rageuts, fondern auch unterfchiedene Arten 
des Gebackens und bet. Confieuren zu zubereiten, 
vornehmlich aber eine Fürftliche Tafel mit Spei⸗ 
fen zu befenen , und diefelbe trad) denen unters 
fchiedenen Sahresszeiten mannichfaltig ju vers 
ändern weiß. Dieerftere iff bas Fundament der 
andern , und faneiner durch Probieren und et 
genes Nachfinnen gar viel Sorten der Speifen 
bor fido feldft erfinnen , weil die Borgäanger im 
Kocyen keinen andern Weg gegangen , als eben 
dieſen. | 

$. 3. Ein iedes Thier fudbt fi basjenfae 


Sutter, ſo mít feiner Natur ant meiften überein 


fómmt, unb meíbet eine fremde Speife. Diefich 
von Graf, Wurgein und Kräutern nehren, — 
ſen 


2 
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„gen Zeiten enthielte man fich des Sleifches, wet 
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fen dag Fleiſch fe n, die Fleiſch feeffen, achren daB 
Graf unb Wurgeln nicht; aber der Menfch ftedit 


‚alles in feine Kehle, tas das Erdreich, die tufft 


und das Waſſer hegt, unb läft (id nicht begnuͤ⸗ 
gen bafi er feinen Hunger bloß ſtillet, ſondern 
ſinnet drauf, wie er auf eine ingenieufe Art die 
Geſchmaͤcke mit einander vereinigen, und feinem 
Appetit ein Gnuͤgen leiſten möge. Die Poeren 
gebenvor, als ob fid) die Alten bloß mit bef 
Früchten der Baͤume geſaͤttiget. Lucreriut 


fagt in bem V. Buche : Was durch Huͤlffe bat 
Sonnen und des Regens die Erde hervor 


brachte, fonte die Mögen der Menſchen genug 
famerfüllen, Ja ſie verforgten auch wohl.iht 
$eiber mie ben Gern ber Eich Baͤume. ovi 
bius indem XV. Buche Meramorphof. Fab, TI 
„Unfere Verfahren, diein ber fo genanbten gül 
„denen Zeit lebten ; find aud) darinnen glüdlid 
„gewefen‘, daß fie ihre Speifen nit mit Blu 
„befudelt, fondern fid) mit den Kräutern unl 
„BaumSrüchten beholffen!, rraro melde 
indem VI, Buche de Legibus : „In ben voti 





„man ed nicht vor anftändig hielt, daſſelbe gu ef 
„fen , ober die Altäre der Götter mit Blute T 


‚befledken,,, 


&. 4. Die Herren Theolögi difpucireti übe 
die beyden Schrifftſtellen, fo im l Bud Moft 
befindlich ſind: Siehe ich habe euch geg 


benalles Kraut, welches Saamen übe 
Der Erde traͤgt, und alles was ſich bew 


get 


1 
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get, fell eucb 3ut Speife feyn , obin dem 
Stande der Unſchuld die Speife des Sleifches 





wohl gebräuchlich, und vor ber Suͤndfluth vers. 


oͤnnt geweſt 2 Was das erfiereanlangt, (o 
Aatuiren fie faft einmuͤthig, daß die Soft unferer 
erfien Eltern in dem Stande der Unſchuld (it 
Kräutern und Baum Früchten beffanben ; In 
der letztern rage aber find fienicht einig. Denn 
etliche halten davor, daß vor der Sündflurh das 
Effen des Sleifches weder gebräuchlich nod vers 
gönnt geweien , deren Meynung einige von 
denen Patribus beypflichten., TERTULLIANUS 


fagt (tt der Epiſtel de Cibis Judaicis: Die Spei⸗ 


fen derer Menſchen vor der Suͤndfluth toaren'* 
die Baum⸗Fruͤchte.“ Und meronymus fri dem 
erffen Buche wider Torianum : “Zu Anfange‘* 
Des menfchlichen Geſchlechts war cs nicht go* 
woͤhnlich dag Fleiſch zur Speife zu genieſſen;“ 
Nachdem aber G Ott nad) ber Suͤndfluth geſa⸗ 
get: Alles was fich beweget, ſoll euch zur Spei⸗ 
fefeyn, fofiengen fiean, das Sleifch zu eſſen.“ 
Andere behaupten im Gegentheil, daß es auch 
bor der Suͤndfluth vergoͤnnt und gemöhnfich 
gewefen. Noch andere wollen den Mittelweg 
gehen, unb geben vor, Gott hätte zwar bie Ger 


nieffung des Fleiſches vor der Suͤndfluth nicht: 
ausdrücdlich verboten , bod) hätten firh diejeni⸗ 


gen , fovor andern religiös und gewiffenhafft 
feyn wollen, von freyen Stücken deffen enthal⸗ 
sen, weil unſer HErr GOtt in asfignirung der 
| RR Speiſe 





Jc deg 
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Speiſe des Menſchen nur des Krauts Erweh⸗ 


nunggetfan ; nad) bem. andern Gebot aber $ 


Alles was fich reger etc. hätte fid) der Gies. 
brauch des Sleifches angefangen. 4 

F. 5. Wie GOtt bem Juͤdiſchen Volcke aus 
beſondern Kaiſons, davon uns bie meiſten viel⸗ 
leicht unbekannt ſind, unterſchiedene Speiſen 
ale unreine verboten, andere abet erlauber (ff 
ín bem XI. Gap, beg II, Buchs Moſis nachzule⸗ 
ſen. Heutiges Tages erbauen die Juden. ihre 
Kuͤchen gantz neu, aus Furcht es moͤchten einige 
in dem Geſetz verbotene Speiſen darinnen ſeyn 
gekocht worden, und wenn ſie ungefehr eine 
kauffen, die einem Chriſten zugehöret , fozubres 
chen fie alles darinnen noch. befindliche. irdene 
und hölgerne Küchen-Öeräthe,, das. metallene 
aber fegen fie mit der allermöglichften Sorgfalt 
aus, Sie haben zweyerley Sorten des Gefaͤſ⸗ 
ſes: Einiges zur Zubereitung der Speiſen, und 
zum Eſſen, das andere aber vor das Milchwerck. 
Sie wuͤrden ſich einen Scrupel machen, wenn ſie 
mit eben dem Meſſer ſolten Kaͤſe abſchneiden da⸗ 
mit ſie Fleiſch gegeſſen, aus Furcht das Verboth, 
welches im 19. Vers des XXIII. Capituls des 
II. Buchs Moſis ſteht, zu uͤbertreten: Du fole 
das Boͤcklein nicht kochen, dieweil es noch 
an ſeiner Mutter Milch lieget. Sie eſſen 
auch nicht die geringſte Speiſe mit Milch ja ihre 
Superftition gehet fo weit, daß fie nicht einmahl 
an einem Feuer, oder in einem Topfe Milch und 
Fleiſch zugleich kochen. Siehe LA v Inrrodu- 


clion 

















und Conficutett. 209 








Jion 4 DEcriture Sainte p. 22 5. 0t ben Schwei⸗ 
ren haben ſie ein ſolches Grauen , daß fie auch 
richt einmahlden Nahmen davon ausfprechen 
vollen weil ihnen GOtt die Speifung derfelben 
verboten. Aus Furcht, daßnicht ein Tropfen 
Bluts in den Ihieren bleiben möge, laffen fie 
olche mit groſſer Vorfichtigfeit ausbluten, und 
ichmen auch nicht leicht einen zum Sleifcher an, 
xc nicht fonderbare Proben feiner Geſchicklich⸗ 
eit von fid) gegeben: b | "ud 

s. 6. Sie haben vor alten Zeiten nicht allein 
a8 Fleiſch ohne einige Kunſt und Veränderung 
gerichtet gefpeifet, fondern auch fehr feltfam, 
inb nuc mehrentheils auf folennen Gaſterey⸗ 
It, tie suvamanıshievonin feiner XI, Sagra 
agt: PX Ad 


« icai tenga fuis vara pendentia crate 





à 3 


» 


.. Moris erat. quondam feflis [2rvare diebus &c. 
(1d findet man,baf fte fid mehr des gebratenen 
ind geroͤſteten, als gefochten Sleifches bedienet. 
Wenn momerus die herrlichen Gaflgebore — 
erer Helden feiner Zeit befchreibet, fo fuͤhret ex 
in daß das Fleiſch auf denfelben nicht anders gu» 
veteítet geweſen, als gebraten, wie ^ TH EN zus 
werdet, Es fat ſich auch diefes zur Campa- 
one am beften geſchickt, weildas gebratene nicht 
o viel Weitläufftigkeiterfordert, und fid aud) 
jifiet gehalten hat, alsdasgefochte. Von bert 
Bifchen erwefnet no merus nichts, ob fi: gleich 
in bem Ufer des Hellefponti damahls geweſen. 
Wer Behebung har von den unterſchiedenen 
| | m M Cra 
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Sorten bes Fleifches, wie fie bcp denen Griechen 
gebräuchlic) geweſen, etwas nachzulefen,Fan des 








PETRI CASTELLANI Diet Büchet,fo er de carnium 
sfugefhrieben, nachſchlagen. 


$. 5. So ſchlecht die Roͤmer und Griechen in 


| Beieri erfteren Zeiten in ihrer Koſt mögen gewe: 


fen ſeyn ; fomagtüfie waren fic Hingegen in ben 
fofgenben. Zu Athengieng ein Junge auf bet 


 Gaffen herum, welcher Brodte in einem Kor—⸗ 


be teug , und fihrie darzu auf Griechiſch 
ecbuyov xaxov , eüpöv dewev: Ich bin dem 
ſchlimmern entgangen, und habe das beſſere ge 
finden, damit anzudeuten, daß es ietzund um 
die Menſchen beffer ftünbé ‚da das Wicken⸗ und 
Serften 2 Brod erfunden! worden, als da fié 
Eicheln und Holg-Xepfelgeneffen: Zu Xin fare 
ge dee Gaftgebots fasten fie insgemiein auf Sas 
Lat, Eyer, Auſtern, Maulbeere, Raute u: f. tv. um 
einen Appetic zum Effen hierdurch zu erwecken; 
Hernach aber. alechand Gerichte vom Fleiſch 
iind Fiſchwerck, und DiefeB wurde Det erſte Gang 
genennet. Auf dein andern Gange tiugen fie 
delicate Speifen auf vom Obſte, Confichren, 
Milchwerck, ingleichen aud) Kaͤſe, Und gewiſſe 
von Honig zübereifete Kuchen. Sie ſpeiſeten 
áudj Mohr: Saamen mit Honig und Salate, 
im fich einen guten Schlafhrerdurd) zu wege zu 
bringen, Die Lacedaͤmonier pflegten nichts 
von Cnfitutei zugenieffen. Die andern arten 
im Gebratich unter das Confedt aud) Lorbeer⸗ 
Blaͤtter zu thun, und diefelben zu kaͤuen, u 

i daB 





| 
| 
! 





und Confitüter. De 


daß durch ihre Krafft die aus dem Magen nad) 
peni Köpf fteigende Dünfte möchten verzehret, 
sheils aud) der Geruch der Speifen unb des 
Weins Dierbürd) vertrieben werden: — Siehe 
das IX. Gapítul joserni taureNTıt Tractaté 





de Prandió & Cena Weierüm.  ., , T6 
-$ 8; Die vornehmen Roͤmer hielten zu Be⸗ 
fiellung ihrer Tafeln dat viel Leute. Erſtlich 
hatten fie die Öpfonatores; die muſten ſich er kun⸗ 
digen, wo die beften Weine, delicatefte Fiſche 
und andere Sachen anzutreffen ſelbige eins 
fauffen ; inb denen Koͤchen in einem und ans 
dern bci) der Zubereitung derer Speiſen beyſte⸗ 
hen. Die Opfonaiores waren cttoait als wie 
heutiges Tages die (6 genandten Einfäuffer an 
denen Fürftlichen Höfen, _ Hernach kamen die 
Köche ; die muſten fonderlich den rechten gufto 
ihrer Herren ag zu ſtüdieren wiſſen/ wie MARS 
$iàíis ſchreibet in dem XII. Buche CCXXII. 
Epipramm. “Esift nicht gnug, daß ein Koch“ 
wohblſchmeckende Spelfen zurichten fan , for“ 
dern er muß fid) vornehmlich auf die Kehle des‘ 
Herrn, ben dem er dienet, wohl verflehen,  Eu-'e 
érATHiUsfdat : "Ein Sod) bekuͤmmerte fiib 
inſonderheit barum, daß er vofte, was ein iebég'* 


von denen Bäfteh am liebſten zu ſpeiſen pflegte. * 


Das Ciybátitiftbe Gefetze bci) dem à Th e N E Ó 
(m XII. Buche , brachte denjenigen Köchen, die eis 
tte nec Art der Speife inventitten, ein Privile- 
gium zu wege, Daf niemand als dem Erfinder 
davon innerhalb Jahres Stift erlanber (en folte, 

: 9 à bíte 
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diefelbige Speife zu kochen: Ce mäffen die das 
mobligen Köche nicht fo invenzieus geweſen feyn, 
als wie unfere heutigen Frantzoͤſiſchen oder 


Zeutfchen. Denn fonft hätte der Magiſtrat 
nichts zu thun gehabt, als folchen Leuten Privile- 
gia zu ertheilen. Sichedasandere Capitul 
des IV. Buchs juu CASARIS BuLENGERI Tra. 


ats de Conviviis. Ferner muſte auch bey ihren 
Tafeln ein eigener Worſchneider ſeyn, ber bie 
Speiſen zerlegte und trenchirte. Dieſer wurde 
Carptor oder Schar. genennet. Lucilius heiſt 
ihn Cibicidum,Seneca abet ſcindendi obfonii magi- 
ferum. Ingleichen hatten fie einige, die die Auf⸗ 
ficht führten über die gange Tafel, und Achtung 


geben mu(ien, daßdiefelbe recht gebecft und bea 
ftellet würde. Dieſe waren wie unfere heuti⸗ 


gen Tafeldecker, unb wurden Scructores und Ar- 


ebitriclinigenennet, — Endlich find aud) auffer 
denen Mundfchendfen , welche das Getraͤncke 


einfchenefeten, und Pocilaroreshieflen,, eigene 


Leute geweſen, die die Speiſen unb das Getraͤn⸗ 
de, che es auf die Tafeln gefetgt wurde, zuvor ko⸗ 
fienmuften. Aucusrus und’ rıgzrıus ſollen fol 
cbe zu allererft gepabt haben. Xenophon nennt. 
fie Praguflatores, Ariftophanes aber Præten- 

ZOreS. 
. $9. Gs wurden bey denen Roͤmern nicht 
einzele Speiſen aufgeſetzt fondern es brachten 


ein paar Diener. die gange Tafelmir Eſſen gea 
fragen, an bem Orteunb ju ber Zeit, ba fich fola — 


ches gehoͤrete. Dem die Aufficht hierüber ans 


beichs 


| 











befofifen, damit er wufte,wie die Gerichte auf der 
Zafel ſtehen ſolten, [tef fid) die Tabelle bringen, 
in welcher angedeutet war, wie die Speiſen hieſ⸗ 
fen, und wie fie ſolten placiret werden. Bey ihren 
Zafeln lieffen fie fi: voit Smaben:;: Mrädgene 
und Xunggefellen bedienen , und wurden gemeis 


niglich die am beften ausfahen ; zu ſolchen Vers 


richtungen ausgeleſen. Auf folennen Banque: 
ten ſtund bey einem ieden Gaſte ein Knabe, der 
den Wein mit Waſſer mengte. Die ihr Amt 
nicht wohl verwalteten, und nicht fleißig aufwarz 
geten, wurden mit Waffer geſtrafft | Lucrawus 
fagt in Sacerdote & Cronio + Das Waſſer iſt die 
Strafe einer uͤbeln Aufwartung. Siehe ue 
Llum CJESAREM BULENGERIUM de Comuiviis We- 
zerum p. 106, Die Römer lieffenihre Bedien⸗ 
gen nicht eher mit fpeifen,biß fir dieſelben aus der 
Dienftbarkeit erlaffen, und wenn ſie dieſelben an 
ihrer Tafel mit duldeten, ſo war es ein Zeichen 
der Loßlaſſung. Sie pflegten des Tages drey⸗ 
mahl zu ſpeiſen, als wie etwan heutiges Tages 
bey denen meiften Voͤlckern braͤuchlich ſeyn mag. 
Erſtlich war die Zeit zu fruͤhſtuͤcken. martıa- 
us fagt hiervon (n bem XIL Buche feiner Epi- 
grammatumt Surgite jam pueri, vendit jentacu- 
lapiflor, Hernach die rechte Mahlzeit zu Mits 
fage, wie bey dem Sueronio in Dem Leben des 
cLAupri zu erfehen, indem XXXIV, Eapitult 

Da er das Vold zu Mittage sue Mahl⸗ 
zeit gehen ließ. Und endlich die Abends 

Speife, im Sommer um zehn, im Winter aber 

| y; unt 
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amneunlihr. Den denen Gaftereyen lieſſen 
ſie ſich theils Kraͤntze von wohlriechenden Blu⸗ 
men auf. ben Kopf fetten ; theils auch mit koſtba⸗ 
ren Salben die Haare eínfdmieren, fo wohl fit ich 
vor der Trunckenheit hierdurch su verwahren, 
als aud) ben Kopf zu ſtaͤrcken. Damit ſie ihre 
Mahlzeiten recht vergnuͤgt zubrachten ſo muſte 
man ihnen entweder etwas vorlefen , ‚oder fie 
brachten aflerhand ſchertzhafften und curieufe Fra⸗ 
gen vor, gaben and) einander Raͤtzel darbey auf⸗ 
zuloͤſen. Die alten Roͤmer und Griechen aßen 
die Schuͤſſeln nemahls gantz aus ſondern lieſſen 
en ettvag pon mm bri nnen, PLU- 


SA Ap rt 


man it —— vor die HA. 
Zeit muͤſſe beforgt feyn Zum andern vot 
wohlanſtaͤndig halten, ' " ben Appetit p maͤßi— 
gen, und aufhoͤren ju fi peifen, wenn man nod) ef. 
was übrig gehabt: : Dennfie mepnten , i wer ge: 
lernet hätte , fib Bey gegenwärtigen Guten ji 
enthalten, würde aud) geſchickt ſeyn das abwe 
fende nicht ju verlangen. Zum dritten hätten 
à ie pei ber bad unb eine — waͤre ei 


— 


cu [affen wollen. "Denn ” ie Alta in bet 
edanden, es waͤre ben Dienern nicht fo ange 
nehm, wenn fie ihnen etwas Effen von ber Tafe 
"dios als wenn fig nach geendigter Mahlzel 

vor 
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‚ön allen demjenigen participizen Fönten, was ih⸗ 


e Herren genoſſen. Zum fünfften , weil der 
diſch ein Ebenbild ber Welt zu ſeyn ſchiene, denn 
rernehrete ung , unb waͤre darbey rund unb fee 


te: Da wir nun wolten, daß die Erde allezeit | 
(mag ju unferer alimentation haben folte , + 


nüfte auch eine Tafel nicht gan& leer gelaſſen 
werben, Ich glaube, die andere und vierdte 
‚aifon find wohl ble wichtigften, denn die übrigen 
ind gar.einfältig; Man ſiehet aus allen diefen, 
jo ich in vorhergehenden angeführet , bafi denen 
alten Griechen und Römern an guten Mahlzei⸗ 
«n nichts abgegangen,und fie gar geſchickt gewe⸗ 
fen ausjufinnen , vote ntan fich bep der Tafel vet? 


gnuͤgen und bedienen [affen folie. Was die Art 


ihrer Bedienten und der unter fie ausgefheilten 
Berrichtungen anlangt, fo ſcheinet c8 , daß bie 
vornehmen teute ben unfern heutigen Europaͤi⸗ 
(ben Völkern fie mehrentheils hierinnen nach⸗ 
ahmen. Nec dni Me xn 
6. 10, €» wolüftig als die alten Griechen 
und Römer bey ihren Mahlzeiten, fo mäßig hin⸗ 
gegen find unſere Vorfahren in ihrer Kost ges 
weft. Gehen wirin dieuhralten Zeiten zuruͤck, 


T E 


fo finden mir, daß racırus vonihnen fagt, fie 


hätten ihren Hunger ohne Delicareffen unb es 
ckerbißlein vertrieben, und fid) mit rohen Wild⸗ 
pret , Hols-Aepfeln und coagulirter Milch bes 
holffen. Nachdem Teutichland mehr und mehr 
eultivirt worden, haben fie wohl auch gelernt bie 
Speifen zu Fochen, und auf ver(tbiebene Art zus 

24 zurich⸗ 
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ge nicht fo groß gemefen,als iegund. In We— 
ckens Befchreibung der Stadt Dresden‘ 





Grafen, Käthe und Prälaten find acht Spei⸗ 


habt, fo hätten fie die Speifen damahls mit leich« | 











gurichten 5 ledoch iſt die Streß magnificenze nita 
mabls zu einer fo hohen Staffel geftiegen, als tes. 





| Kund, Wer Gelegenheit hat, einige alte Ri: 


chen⸗Zeddul ven Fürftlichen Bangueren zu [efem, 
ivírbfinben, daß ber luxus in Speifen vor ein 
hundert, ja nut vor ein funfjig Jahren noch lan⸗ 


trifft man p. 347. dirjenigen Tradtamente und 
Speifenan, fo auf dem Beylager Marggraf 
Joachims, hernach Ehurfürftens zu Brandenz 
buta mit Hertzog Georgens zu Sachfen Prince 
fin Tochter Anno 15 24. aufgefegt worden, und 
folgende gewefen : Am erften Hochzeit: Tage find 
vor dem SürftensTifche auf bem erfien Gange ges‘ 
fpeifet worden, Haafen, Wildprer, Gebrateng, | 
Xepfelin Butter, geröftere Vögel, ein Schau⸗ 
Eſſen; auf dem andern Gange treuge heiſſe 
Schmerlen, Gebratens , Torten von Quitten 
oder Pienen, Paſteten von Haafen fibergülbef | 
vorein Schau⸗Eſſen. Auf dem dritten Gange | 
Kaphahn mir Traget und füßen Wein, geronnes 
ne Milch mit Reiße, ein Schau⸗Eſſen mit eis‘ 
nem Gebacfeng. Summaı2. G(fen, Vor die 








fen , vorbíe Nitrerfchafft und dag Srauenzimz 
mer, welches heutiges Tages die Marſchalls⸗Ta⸗ 
fel genennt wird , fünf Speifen aufgetragen 
worden. Hätten fie fonft Beliebung darzu ge⸗ 


gen Koften vermehren fónnen ‚indem, wie eben 
Eu | 
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a ee rei SE een BET 


‚Diefee Wecke pag. 348, anführet , ein Haafe 
wen Groſchen gegolten , ein gemäfter Kaphahn 
drey, ein Endvogel ſechs biß fieben Pfennige, ein 
Pfund Schweinfleiſch fünf, ein Pfund Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch viere. Es koͤnte einer vielleicht dem 
Frauenzimmer, und ſonderlich demjenigen , fo 
‚von Kochen Liebhaberinne wären, einen Gefal⸗ 
|! ben erweifen, wer ein Koch⸗Buch ſchriebe, darin⸗ 
nen die mannichfaltigen Arten zu kochen, zu ſpei⸗ 
fen, undbey denen Gaſtereyen die Speifen auf? 
-gutcagen die bey unterfchiedenen Bölskern heu> 
| tiges Tages anzutreffen, benfammen vorgeftellet 
wären. Dafern die Paſſagierer recht curieus 
waͤren, alles genau auf zunoriren , fo koͤnte man 
| ein folc: Werk aug denen Meifebefihreibungen 
| gufammen tragen. Heut zu Tage hält nian ba? 
für, daß bie Teutfchenund Engeländeringges 
mein groffe tebhaber find vom Fleiſche, die ol» 
länder von Butter und Käfe,die Schweiger von 
der Milch, die Staliäner vom Salat und Kraus 
| fern, die Frantzoſen vom Obſt, die Spanier von 
Rettigen, die Mofcomwiter und Polacken vom 
Knoblauch und Zwiebeln ‚die Tartarn vom Pfers 
defleiſch, und die Morgenlaͤndiſchen Bölder 
vom Reiße. Bon ben Gaftereyen bat ein Fran— 
| gofein Paris 16082. 12. mit Nahmen murEr 
| ein Tractätgen gefchrieben, fo er nennet: Traité 
des feflins. Er lobet hierinnen bie Fuͤrtreflich⸗ 
| 



























feit ber Gaſtgebote, obferviret die Exceffe und 
Fehler, bie fich darbey gutragen , befehreibet bee? 
jelben unterfihigdene Arten, als Hochzeitliche, 
| | 2 5. Sd 
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Geiſtliche, Haͤußliche, bey GeburtssTägen, Croͤ⸗ 
nungen hoher Haͤupter u. f. tv. und fanbeltab, 
die Befchaffenheit, Art ber Säfte, die Zeit zu in. 
vititen, den rf, die Speifen, dfe Gebet, Tiſch⸗ 
Difcurfe, Tafel: Mufi ic und alles dasjenige, fol 
vor einem Gaftgebot hergehet, oder darauf jt. | 





| folgen pflegt, 


S. vr, Wie die unterſchiedenen und mannich⸗ | 
faltigen Speifen der Gefundheit ſchaͤdlich find, 
undden Magen fchwächen, welches hernach zw 
vielen Kranckheiten Gelegenheit giebt, ift. 
befanbt genug , und ficfet man täglich, 
9 ofc, m ſhlechte Wero € — 


pide: Man erfennef folches (o eu ben 
unterfchiedenen Voͤlckern, als auch ben gewiffen 
geuteneinerley Natior, Alfo erlangen bie Store 
difchen Bölcker, als Finländer, Norweger, Lap⸗ 
pen u. f to. welche ſich entweder mit Brod und 


Kraͤutern, oder mit gedoͤrreten Fiſchen und 


Wurtzeln nefjren , nicht allein ein hoͤheres Alter, 
fondern find auch von gefünderer Conſtitution, 
als die Teutſchen, Frangofen oder andere Voͤl⸗ 


 der,die Fleiſch unb auf mancherley Art zugeriche 


tete Speifen genieſſen. rrınınsfagfin feiner 
Hiftroria Naturaliin dem LIII. Cap. die einfache 
Speife fe) dem Menfchen die nuͤtzlichſte die Haͤuf⸗ 
fung derer Geſchmaͤcke aber überaus ſchaͤdlich; 
die unterfihiedenen Sorten ber Gewuͤrtze hielt er 
aud) vor gefährlich, und vor Urſachen allerhand | 
Incommoditäten. HIPPOCRATES derwirfft in 
| feinem 











feinem Buche de floribus die mannichfaltigen 


Speifen , indem mehr hinein geſchlucket würde, 
denn der Leib vertrogen fónte, und dem Mens 
fihen nichts als Unruhe, und eine ungleiche Ver⸗ 
etliche aber leichter lieſſen auflöfen. HomErus 
[obet ín feiner XX. Ode Odyjf. feine andere Koſt, 
ale die ſchlechte. Diefen illuftriret PLATO in 
dem III. Buche von der Republic, ba cr fpricht: 
Homerus hätteniemahlsder aus allerhand Sa- 
chen zufammengefegten Speifen Ermehnung 


gethan. Aruenzus in dem I. Buche Deipsos: 


à 


recommandiref ſolche aud) unb mennet,die Thte⸗ 


Box x 


ge fo diefelben gebrauchten, lebten länger, und 
wären gefünder, als die Menfehen,  MaRTIALIS 
rechner die ohne Kunſt yubereitete Speifen zu ete 
nem 2 eil eines glückfeligen Lebens , da es hin⸗ 
gegen heutiges Tages ber denen meiften umge: 
kehret ift, die bag vor eine Gluͤckſeligkeit achten, 
wenn fie mit vielen kuͤnſtlichen Speifen ben 
Magen füllen Fönnen, socrarzs, wie Plutar- 
chusin feinen Apophtegmatibus von ihm erzeh⸗- 
let, hat pflegen zu fagen : Viel Menfchen wol» 
ter nur deewegen leben, bamit fie efjen und trin⸗ 
den möchten, er aber äße und feünde, Daß er le⸗ 
em fónte, Welcher Mäßigkeit feines Lehr: 


t H 


meifters praro gefolget, bet vorgegeben: Es 
fen fehr gefund Die Arbeit nicht zu ſcheuen, effert, 
wenn man appetit Dátte, und den Magen bat? 
beynicht zu überfülen. Heutiges Tages wers 
den wenige (o mäßig erfunden, als Ludovicus Cor- 

nAr0, 


dauung verurfachten, weil ſich etliche ſchwerer, 
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.ig0 C. VI. Von ber Koch⸗Kunſt 


maro, ein Venetianiſcher Noble. Dieſer hatte 
erſtlich eine ſehr ſchwaͤchliche und vielen Unpaͤß⸗ 


lichkeiten unterworffene Natur; Als ev aber herz 


nach eine ſo genaue Diæet oblervirte, fo gar daß ety 
auch bie Speiſen gewegen , unb feinen Tag. 
mehr gegeſſen, als ben andern ‚ erhielter ſich 
hierdurch big in bas hunderſte Jahr feines Al⸗ 
ters ben guter Seibes-Difpofition. |. Doktor Be-, 
CHER führe in feiner Phyſica Subterranea pag. 
»226.an; „Daß die Hirfchelänger lebten, dein 
„die Menſchen, fámebafer , weil fie mäßiger. - 
„wären , unb nur gruͤne Kräuter fräßen , die 
„Menſchen aber-äßen Fleiſch. Sie ſcheuten 
„diejenigen Thiere zu fpeifen, fo Fleiſch fräßen, 
„und wären doch felbft auf daffelbe ſehr begierig. 
Von bet Dier fónnen nachgelefen werden , des 
Seren Hofraths Stahls Diferearion, unddes 
Herrn Doctor Bergers feine, die er de commo- 
dis vita fobrie gefihrieben , darinnen bíefe Mares 
tie gar wohl ausgefuͤhret iff, 

S. 12. Die Erfindung der mannichfaltigen 
Speiſen kommt bloß daraufan, daßman unters 
ſchiedene Sachen , deren Eigenfchafften einem — 
befande find, miteinander vermengek, und verfus 


chet, wagfiewohl , wenn fie zufammen gefest 


find, voreinen Geſchmack produciren werben, 
Mer die Würckungen derer zu allerhand Gerich⸗ 
tennöthigen iogredientien verſtehet, nachdem 
ſich diefelbe unter mancherley Umſtaͤnden befinz 
en, fan hierdurch geſchickt werden, ohne iemand 
barum zu befragen, viele Speifen, fo bißher noch 

| m. nicht 
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nicht mode gewwefen , vor fic felbft auszubenekent. 
Wiewohl nicht zu laͤugnen, daß man vielZcit 
und Koſten erſparen kan, wenn man es ſich von 
iemand zeigen laͤſt, weil man durch probieren 
manche Speiſe bißweilen verderben wuͤrde. Ei⸗ 
nige Sachen ſi ind faſt bey allen Gerichten unent⸗ 
behrlich, als ein gewiſſer Liquor , es ſey nun der⸗ 
ſelbe Milch, Wein ober Waſſer, und Saltz. Fer⸗ 
ner ſind nach dem Ausſpruche eines gewiſſen in 
der Koch-Kunſt ſehr wohl erfahrnen Cavaliers 
wieder viererley Sachen, die nicht leichtlich 
ein Gerichte verderben fónnen, und da man faſt 
kein Eſſen antreffen wuͤrde, darbey man nicht ei⸗ 
nes von dieſen vieren darbey ermployıren Fönte: 
nehmlich Butter, Zucker, Zwiebeln und Citro⸗ 
nem, Ob ſolches mit der Wahrhelt überein 
komme, oder nicht, will ich der Unterſuchung 
derjenigen aͤberlaſſen , die in ber. Koch⸗Kunſt 
mehr verftchen, als ich unb meines gleichen. Die 
Alten haben das Saltz efr Dod) eRimivet, und iſt 
beffelben Giebraud) ben ihnen fo nótfig geweſen, 
als bey ung. Daher fagten fie: Es fep in dergane 
ben Welt nichts nüßlichers , ala das Salg und 
die Sonne 5 jenes hielten fie vor ein Symbolum 
be8 Lebens, dieſes aber der Sreundfchafft, unb 
gleichwie das Salt eine Würkeder Speife , fo 
waͤre bie Siebe eine Wuͤrtze des Lebens. Wenn 
ine Saltzmaͤſte über dem Tiſche umgeſtoßen 
vard hielten fie ſolches vor ein boͤſes Omen, ie 
Piel [ie auf das Saltz dea ; mie man ben 

| bem 
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bem go RATIO; wenn er ſagt in der I7, Satyre 


des J. Buchs: { Mil dei 
Ren ich nut einen Cifcb mit dreyen 
ARE, Süßen haben, or 
Und uberdiefes mich mir keinem Salge 
laben iu | 


undinder XP. Odebes 1I, Buchs: Vivitur par. 


vo bene, cui paternum [plendei in men/a tenui [ali- 


mum j Sa fie rechneten gar die Gefäße, darinnen 
fie das Salt verwahreten, ünter die Heiligen, 


denn wenn fie den Góttern opferten , haften fie 
Saltz mit darbey. Nach dein Salse find Dew 
tiges Tages bey denen mieiften Europaͤiſchen 


| Nationen unterſchiedene auslaͤndiſche Gewuͤr— 
4; als Pfeffer, Ingwer u. ſ. w. bei) der Zuberei— 


fung der Speifen zwar nöthta$ Allein es ſolten 


. die Teutſchen Köche ewrıenfer feijti. gu verſuchen 


ob man nicht durch den Gebrauch der einheimi— 


ſchen Kraͤuter, das Gewuͤrtze ſo aus fremden 
ändern gii ung uͤberbracht wild, erſetzen Fönne, 
p. YO. von 45. erjehletin ſeinem Deftetteich 


„über alles, wenn es nur will Í „Der alte 
Schwediſche General Koͤnigsmarck haͤtte 
„einsmahls die gantze Schwediſche Generalitài 


Zund viel vornehme Leute herrlich bewirthet uni 


„als nach geendigter Mahlzeit bie Gaͤſte bas für 
Atrefliche Mahl mit Lob erhoben, hoͤchlich berhent 
„vet, daß die Oſt⸗Indianer bei die ſem Gaſtge 
„bot nicht uti einen Pfennig reicher worden 
„maßen alles mit Teutſchen Kräutern, als Sal 
„ben, Mejoran, Noßmarin, Meliſſen nnb der 

gleichen 


| 
| 
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gleichen zugerichtet gewefen.“ Es ſetzet oban- 
geführter Autor hinzu, daß er auf die Köche weit 
mehr halten wolte, wenn fie an flate der Frantzoͤ⸗ 
fifchen auf foldye Schwediſche Suppen ftudier: 
ten, ba dent fein Zweifel, daß dadurd) viel Geld 
im Sande behalten werdenfünte: Die Wilden 
in America fönnen den Geſchmack des Salkes 


und bet Gewuͤrtze nicht vertragen, und wundern 


fich über die Euroͤpaͤer, daß fle tóegen ihres unor⸗ 


dentlichen Eſſens 30: Jahr [eben fónnen, Siehe: 


den IL Tomum don der Voyage des Barons de 
LAHONTAN D. 99. | 


$. 13: Wenn die Herren Phyfici auf die ges 


meineſten Erfahrungen, fo bey dem Kochen vors 
foinmén, recht genaͤu acht hätten , fónten fie viel⸗ 
leicht eines unb das andeteobferviten, welches 
ihnen ju weitern Nachſinnen Gelegenheit gäbe, 
und fie entweder zu Erfindüng einer neuen, oder 

erbeſſerung einer bereits inventitren Kunſt 
gebrauchen koͤnten. Alſo meynen einige Ge 
lehrte, daß das ſchlechte experiment, da die Aug: 
duͤnſtungen ſich von den gekochten Sachen oben 


dàn dem Deckel, wenn der Hafen zugedeckt iſt anle⸗ 


geri, ju bet Chymie und Deſtillir-Kunſt den Meg 
gewieſen. Cyn Zumma,ein vernuͤnfftiger Welt⸗ 
weiſer, muß ſich um alles bekuͤmmern, und hat 
auch von ſeinen Obſervationen ſteten Vortheil, 
deñ er entdeckt entweder die annoch unbekandten 
faifons einer operation; oder ſinnet etwas aus, 
dadurch eine gewiſſe Kunſt erleichtert, oder auf 


eine . 
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eine andere appliciret werden koͤnne. Die Phyfic 
iſt bey der Koch⸗Kunſt hoͤchſt noͤthig, denn ſie 
lehret nicht allein wie man die Eigenſchafften des 
Waſſers, unb ber übrigen bey bem Kochen um 








entbehrlichen Materialien unterſuchen fell, 
ſondern auch, welche Speiſen geſund oder ſchaͤd⸗ 
lich, zu Mittage oder auf dem Abend genoſſen 


werden koͤnnen. Es ſolten dahero alle diejenis 
gen, welchen entweder an Fuͤrſtlichen Hoͤfen 


oder auch bey andern vornehmen Leuten die Auff⸗ 


fibt über die Tafeln aufgetragen , etwas In der 
Diatetica gethan haben, daß fie auch nad) der Zeit 
und Geſundheit die Speiſen zu reguliren wüften, 
Es fat Lupovicus noninus,ein gewiſſer Nieder⸗ 
laͤndiſcher Medicus, von dieſer Materie ein ſo ge⸗ 
nandtes Diatericon oder de re cibaria vier Bücher 
geſchrieben, welche Anno 1646. zu Antwerpen 


in 4. heraus kommen. Er handelt im erſten 
Buche von den Speiſen insgemein und von de⸗ 


nen Seldsund Garten⸗Fruͤchten inſonderheit; 


im andern vom Fleiſch; im dritten von Fi⸗ 


ſchen, und im vierdten vom Getraͤncke. Solche 
vier Buͤcher ſind mit einer groſſen und mannich⸗ 


faltigen Philologiſchen, Philofapbifdyen und Mes 
decinifd)en Gelehrſamkeit angefuͤllt. 
de 14. Es find wenig Aucores, die fid) um 


den Geſchmack befümmert , und recht ex profel-. 


fodavon gefihrieben, wenn man einen und ans 


dern ausnimmf , ber en parzicalier eine gewiſſe 


Sorte beffelben , als LAurEnTIus GRYLLUS 
das bittere und füße abgehandelt. Der 





berühmte Doctor George Wolfgang vo. [ 
| e 





| 





bel ín Jena fat fib hauptfächlich über diefe Ma⸗ 
tere gemacht; unb in feiner Theoria Saporum me- 
lica, die 1703. ju Jena publieiref worden, die 
interfehiedenen Differenzen derer Gefchmäde, 
welche bep bem Medicamenten angetroffen wer⸗ 
yen, unb berfelben Natur, Eigenfihafften und 
Würcungen erfläret. Ein curieufer Phyficus, 
ver dabey in der Koch⸗Kunſt einige Erfäntniß 
jätte, fönteanfdie Art, wie Herr Wedel diefele 
yn in Anfehung derer Medicamente befihrieben, 
ie Sapores nach dem Unterfihied derer zubereis 
eten Speifen phyficeunferfuchen und erklären, 
Die Speifen, welche aus denen Neichen der Nas 
ut fergenommen , unb von denen Menfchen ges 
offen werden, hat Feiner accurater abgehandelß, 
ls Monfieur EM ER Y ín feínem Traite des ali« 
nens. Paris, 1702,12, Erbefchreibetdarinnen 
ehr forgfáltíg einer (eben ihre Natur, Eigen⸗ 
hafften, Principia chymica, woraus fie beflchen, 
"reparation und Operationes , die fie in bem Lei⸗ 
eu exeriren pflegen, nachdem fie gefauet , und 
rt chylum und Blut verwandelt worden. Es 
an diefes Buch einem ieden, der eine Pbyficali- 





be Erfäneniß derer Speiſen erlangen will,nicht 


inbere ale angenefim feyn, und hat auch deffen 
tarcker Abgang fattfam erwiefen, daß es feine 

iebhaber gefunden. | 
$. ı5. Auch die Mathemarifhen Wiffen- 
hafften erweifen ber der Koch⸗Kunſt ihren Mu⸗ 
ken, Die Geometrie lehret allerhand kuͤnſtliche 
Siguren und Abtheilungen bey denen Torren, Pa- 
9D ſteten 
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MENDES. TOMBE SOR — S D AQUA — € 


‚Retenund Confizuven anzubringen, Die Bas 
-Kunft ; role die Küchen auf cíne bequeme Art an⸗ 


‚zulegen, die Feurmaͤuren fo zu erbauen, daß dies 
‚felben bey veränderten Winde nicht rauchen m6: 
gen, unterfchiedene Heerde fo wohlgemeine, ale 
Poragen und andere, bequeme Defen zum Obſt⸗ 
freugen , Confzuten und Gebackens⸗Wercke am 
zurichten. Herr Sturm fat ín feinen Anmers 
‘ungen über Goldmanns Bau⸗Kunſt verfchie 
dene Sorten der Heerde nebft beygefuͤgten Riſſen 
befihrieben. Ingleichen hat sorcrerus in fef 
ner Furnolagia oder haushältifchen Ofen⸗Kunſt 
allerhand Koch⸗Oefen angegeben , in welchen 
man die Speiſen viel eher und geſchwinder gat 
machen fan, als indenen gemeinen Defen fonft 
zu gefihehen pflegt, Das gantze Fundament 
koͤmmt darauf an,baf die Mike des Feuers rings 
am die fody Zópfefomme, und aud) diefelben 
von dem Boden an erhigt werden mögen. Hiehet 
gehöret aud) die Holtz⸗Spahr⸗Runſt welche 
in diefem Jahre aus dem Frantzoͤſiſchen überfegt 
worden, und in Verlegung Deren Sór(tece zu 
Hannover heraus fommen, unter dem 3ítul: 
Runſt die DOürcFung des Senere zu vet; 
mebren. Die Mecbanica zeiget die Conſtru 
€tion unterfehtedener Arten derer Bratenwen 
der, entweder durch eine Feder, ober durch ell 
ad, fo von einem Hunde herum getrieben wird 
oder aufandere Art inaleichen die Berfertigung 
derer bey denen Köchen nótfígen Gefäße unl 
Inflrumente , welche alle, wenn fib bíe E 
bs : | Mathe 
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Aachematici barum bekuͤmmern wolten, zu einer 
effern Commodıtät des menſchlichen Lebens ein? 
erichter werden fönten, Durch die Aeromerrie 
an man nicht. allein erforfchen, in welchem Keller 
inb Gewölbe fid) das Fleiſch oder andere Victua- 
sen am beften und längjten verwahren laflen, 
andern auch burd) derfelden Hülfte erklären, 
else Materie als Holtz, Glaß Stein u.ſ. w. 
nehr oder weniger Lufft durchlaſſe, fa auch wel⸗ 
be Sorte des Holtzes mehr oder weniger porög 
ep, als die andern, um zu erfahren, auf was vor 
Ívt allerhand eingemachte Fruͤchte oder andere 
Sachen fid) am beften halfen werben, Die Lufft⸗ 
neß⸗Kunſt macht einen auc) gefchieft, daß man 
yon ben gemeineſten experienzen, die man alle 
Tage in ber Küche fichet, aiſons geben fan, 3. €, 
yon bem Aufſieden des Waſſers, dem Einfochen, 
yon der Känlung derer Vidtualien, und andern 
Dingen, bep welchen zwar ein ieder ſiehet baf fie 
geſchehen, die wenigſten abet begreiffen, auf was 
por Art folche geſchehen. Wer die Hydroflatic 
verſtehet, Ean die unterſchiedenen Wuͤrckungen, 
hie einige Liquores nach deren Vermiſchung und 
Zufammengieffung von fic) fpühren laffen, bets 
gleichen bey bem Kochen gar öfftere vorkommen, 

condpiren u. ſ w OO | | 
- & 16, Eingewiffer Engeländer, der ein Mit- 

glied der Königlichen Groß Britannifihen So- 
cietát derer Wiffenfihafften ‚hat in einem Tra- 
Gat , fozu Sonden 1681, in a.heraue fommen, 
eine Machine befchrieben, und lehrer darinnen, 
A P ie 
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wie man durch die Zuſammendruͤckung der Lufft 
unb des Waſſers, die in einem Gefäße feft einge 
ſchloſſen, allerhand Defillationes und Küchen: 
Operationes fteffíd) geſchwinde verrichten Fönne, 
Ihr Nutzen befteher kuͤrtzlich in folgen den: Erſt 
lich fan man mit gar wenig Kohlen und in fur. 
Ber Zeit, Fleiſch, Fifche, Tauben u. f. w. ja auch 
die Knochen felber zubereiten, daß fie recht wohl 
ſchmeckend unb mürbe werden, und soar, baf die 
Speiſen, wenn fie gleich länger Fochen,als ſonſt 
deñoch nicht anbrenen : zum andern fönen gank 
geiihwinde und auf eine compendieufe Art aus 
den ſtaͤrckſten Rinde» oder andern Knochen die 
fráfftígften Brühen und geleen werden, aud 
barben ingroffer Menge, ſintemahl hierdurch 
die Knochen nod) zwey oder dreymahl fo viel 
Brühe geben, alg fie wiegen und bag Hirfchhorn 
fünfmahl ſo vtel, und verwandelt fid) im ein: 
Subitanz , die an Mürbigkeit und Geſchmach 
den Parmeſan⸗Kaſe nicht ungleich ift. Gleich 
tote aber der Autor dieſen geleen eine fonderbare 
Krafft zufchrefber, zunchren, unb die Schärffi 
der humorum , bte in dem eingefalkenen ober ge 
raͤucherten Fleiſch enthalten zucorrigiven; Alfe 
recommandıret er fie fonderlich denen Schiffe 
leuten, er will ihnen aud) aus eigener Erfah 
rung zuſchreiben, daß man zubrochene Gläfer, 
Porrellan und Agrfleine, damit zuſammen [eb 
men und gang machen koͤnne. Zum dritten 
Fan dleſe Machine denen Ganditern nüßlich ſeyn 
theils die Früchte aufeine bequeme Art zu treu 
gen und zu doͤrren, theils auch diefelben = 

Dort 
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ber mit Zucker einzumachen. Zum vierdten 
ft aud) diefe Machine zu gebrauchen um die 
Srüchte durch dazwifchen Fomutenbe Fermenta- 
ionesin angenehme Getraͤncke und Weine zu 
verwandeln, die nicht leicht verderben, auch Feine 
Blehungen verurſachen, darbey aber ben Ma- 
zen ſtaͤrcken und nicht in Kopf ſteigen. Diefer 
Tra&tat ift hernach von Afonfieur » A p 1N in das 
Frantzoͤſiſche überfetst worden, und hat der Libere 
[eer zeigen wollen, wie diefe Machine viel leich⸗ 
fer, bequemer und mit wenigern Stoffen zu vers 
fertigen. Wer curiews ift,ihre völlige Beſchrei⸗ 
bung nebft angefügten Riſſen zu ſehen, fan ente 
weder den Tractat (elb(t nachfchlagen , ober bie 
Receníiones von diefen benderley Editionen in 
den Monaten April und October des 1682. 
Sahres der Lateiniſchen Actorum Eruditorum 
nachſchlagen. 
— & 17. Ob wohl die Koch⸗Kunſt eine Wiſſen⸗ 
ſchafft iſt, welche eher aud der Praxi als durch die 
Bücher erlernet werden Fan; fo haben ſich dens 
noch unterfchiedene darüber gemacht, die przce- 
pta cconomica in Schriften verfa(fet. habeıt. 
Von ber Koch⸗Kunſt der alten Stómer at matt 
des APiCch coeııı de Obfoniis & condimentis Fete- 
rum, ſipe arte coquinaria libr.decem, cum notis L1- 
STERL, 1709.8. Diefer Apicius ((t bißhero ziem⸗ 
lich rar gewefen, indem man benfelben gar felten 
gefunden. — Gnolíd Bat fid) zu unfern Zeiten 
Herr Martin Ziffer, ein berühmter teib-Me- 
dicus der verftorbenen Königin von Engelland, 
E P5 |». bet 
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überdenfelbengemacht. Es beftcher das Werd 
fonft auszehn Buͤchern. Das erfte handele 
von allerhand ſchmackhafften Bruͤhen inglei. 
hen eingemachken Sachen. Dasandere von 
Wuͤrſten und gehackten Speiſen. Das drit— 
tevon Zugemuͤſen, fo aus Kräutern und Erb: 


ER 





gewärhfen, ala Kürbfen Rüben, Melonen, Gut: 


den u.f to, beſtehen. Das vierdte von vers 
ſchiedenen untereinander gemengten Gerichten. 
Das fünffte von Zurichtung der Erbfen , Ku 


dern, Bohnen, Unſen u. f. Das fecbfte von 


bem Eſſen, die vom Feder⸗Vieh gemacht werden. 
Das firbendevon denjenigen Speifen , diefle 


vor groſſe Delicareffen hielten, Das achte vor 


den Gerichten , Die fievon vierfüßigen Thierer 
zubergiteten, Das neundte von ben Meer⸗Fl 
(ben , und das zehnde von den Fiſchen insge 
mein, fiemögen fid) in füßen oder in ee MWaf 
fer aufhalten, Und hiermit wird diefes gang: 
Mer von ber Roͤmiſchen Koch⸗Kunſt beichlof 
fen, Man trifft unterfchiedene Berichte barin. 
nen an, welche einem Teutſchen Maule woh 
ſchwerlich anſtaͤndig ſeyn würden, 3. G. di 
Kuͤmmel⸗Bruͤhe, bíefie über die Auſtern untl 
Schnecken gemacht, ib be welcher fie Pfeffer 
Peterfilge, Kuͤmmel, Krauſemuͤntze Honig, Ef 


ſig, Auſtern und Schnecken Brühe untereinan 


ber gemenget. Weil ſo gar widerwaͤrtige Din 
ge hierben vermiſchet, fo (ft leicht zu erachten, baf 
der Geſchmack diefer Roͤmiſchen Speife foga 
angenehm nicht fönne gewefenfym ^——— 
le $18 
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8,38 Von ben übrigen Rohr Büchern find. 
Awan folgende die befandteften: JoHamnıs WIL- 
cium Ars enguinaria,& Jacobi Bifrons de operibus 
latariis Bafel, 1971.8. — M. GUALTUERI Un: 
terweifung von allerhand Latwergen, 
Confetien uf. W.  JOHANNIS BRUGERIN! de re 
cibaria libri XX1I, Srandfurt am Maͤyn, 1600. 
BARTHOLOMEL Untereiche von allerhand 
Speifen und Bertänchen. Erfurt, 1603. 
PIERRE de-LUNE de nouveau Cuifinier, ou il ef; iral- 
15 de laveritable methode, pour appreter toutes for 
405 de viandes , gibiers , volatiles, Poiffons tant de 
mer, que d’ eau doute, ſuivant les quatre faifons de 
Pannée, enfemble la maniere , de faire toute forte de 
p^ , tant froides , que cbaudes en perfeötion. 
Paris, 185,8. May accomplisbt Cook, tbe my- 
fery of the whole art of Cookery,wirh lively illuftra- 
"tion of fuch neceffary figures, as are referred to pra- 
.&ica. London, 1667. ANNE Weckerin nei 
koͤſtliches uno nügliches Roch-Buch,vet> 
‚mebrer und auf Frantzoͤſiſche Manier an⸗ 
geordnes. Bafel, 1667. 8. Englifch and french 
"Cook deferibing tbe beſt and new wages of ordering 
and dresfing all forts of flesh, fish, and fwl , wbe- 
ıhbes boyled, baked, fievved, raafted, vvith their pro- 
pes fautes and garnishes. London,x666.8. MAR- 
^er Reimpolts Roch: YOcin ;25iet uno 
Eßig⸗Buch. Standfurt, 1675. 8. Neues 
"alamodifches Roch: Buch , nebſt einem Ans 
hange vom Conftiven, Candiren uno Zucker: 
backen. Zelle,1689.12. PRASMOFERY Roch⸗ 
| P Buch. 
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Buch. 1685. Neue Kunſt wohl zu £o, 
chen oder Kuͤchenmeiſter. Zelle, 1695.8. 
WILLIAM RABISCHA 75e vuhole body of Cookcry, 
diffeted, taught, and fully manifeſted, methodi. 
cally, artificially and according to. tbe. tradition of 
sbe Englifch, French, Italian, Dutch. London, 
1682.39. Kunſt zu Eschen vor fuͤrnehmer 
Herren Höfe: 1692.3. Gemeines Koch, 
Buch. 1694. 8. : Nuͤrnbergiſches Koch: 
Buch zwey Theile mit Supfern.4. Nuͤrn⸗ 
berg, 1702. Schuppens Koch⸗Buch. 4. fü 
b«f,r17o2. Balchafar Stebmans nuͤtz⸗ 
liches Koch-Buch. Amalia Friderice von 
Miellingsdorf Eluge Haus Mutter, ‚dag 
iſt Unterricht allerhand in einer Haushaltung 
dienende Speifen , Confituren und Waffer zu 
bereiten. 8. Nürnberg, 1712. Braunſch wei: 
gifche wohl unterwiefene Köchin durch 





AM. S. Schellbammerin mic Kupffern 4. 


Braunfchweig, 1704. Das neue fo genands 
te Reipziger Koch⸗Buch ift das befte unter 
allen Koch Vuͤchern, die unter uns Teutfchen 
befandt find, Die Autorin hiervon ift Sufans 
na Egerin, twelche die Zubereitung der Spel⸗ 
fen fo ordentlich und deutlich gelehret, daß alle 
diejenigen , die nur ben von ihr befchricbenen 


Proceſs recht in acht nehmen, hieraus gefchickt 
werden allerhand delicate Gerichte zu verfegtis 
gen Man trifft hierinnenan, was man fo 


wohl auf feinen täglichen Tiſch, als auch bey Gas 
ſtereyen und Hochzeiten. gutes und delicares aufs 
: wagen, 








— 





tragen, und die Tafeln mie Speiſen zierlich beſe⸗ 
tzen kan. Es find diefem Werckgen auch beyges 
füget 30. curieufe Tifchfragen, mit Furger und 
deutlicher Antwort , ingleichen ein Tiſch⸗ und 
Speiſe⸗ Lexicon derjenigen Victualien , fo ein 
Menfch Fahr aus, Jahr ein genieſſet, nebft einer 
Unterfuchung, ob und wie weit diefelben gefund 
oder ungefund; toic aud) die auf bem Marckt 


zum Einkauf gründlich rechnende Köchin. Leip⸗ 


zig 1712.8. Hieher iff auch zu reteriren das 
DON AMARANTHES verfertigte nutzbare, ga- 
lane und curieufe Frauenzimmer⸗Lexicov, 
welches in Verlegung Herrn Johann Friedrich 
Gleditſchens und Sohns verwichne Leipziger 


Oſter⸗Meſſe in Leipzjig heraus kommen. Es 


wird hierinnen unter andern einem Frauenzim⸗ 


mer zu wiſſen noͤthigen Materien nicht allein an⸗ 


gewieſen, wie unterſchiedne Speiſen zuzuberei⸗ 
ten, ſondern es werben aud) die Aufſaͤtze der Tas 
feln bey angeftelten Bangueren und Gaſtereyen, 
2 andern zur Küche nótfígen Materien ge 
lehret. TNAM 
S. 19. Einige haben unterſucht, welche 
Speifen unb auf toas vor Art fie der Geſundheit 
zuteäglich oder nicht, als D, "Jobann Sigtss 
mund Elsholtz in feinem Tiſch⸗Buche, 
oder Unterricbe von Erhaltung guter 
Geſundheit Durch eine ordentliche Diet, 
uno infonderbeit durch rechtmaͤßigen 
«Debtauco derSpeifen und des Getraͤncks 
in fechs Bücher verfaft. Es ift folches wies 
| $5 derum 
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derum neu aufgelegt zu Leipzig Anno 17136 
bey Herrn Thomas Fritſchen in Folio heraus 
formen, Der Autor handelt hierinnen voit. 
allerhand Speifen , dieausdem Reich ber Ger 
wähle und der Thiere hergenommen, ingleichen 
von bcm Getraͤncke, nicht allein economice, daß 
er zeiget, wie eines und das andere muͤſte zuberei⸗ 





tet werden, ſondern auch pbyfce und medice, Er 


erklaͤret ihre Eigenſchafften und Wuͤrckungen, 
anb examiniret, unter was oor Umſtaͤnden ftc et» 
nen Menſchen wohl bekommen oder ſchaͤdlich 
ſehn fönnen. Am Ende iſt der Stanaófifcbe 
Koch und Fransoͤſiſche Becker mit ange 
hangen. Und iſt dieſes Buch einem ieden Oe⸗ 
conomo wohl qu. recommandiren. Bey dem 
freywillig aufgefprungenen Granat⸗ 
Apfel des Chriftlichen Samariters me» 
chen die Fürftin fEleonota Mlaria Rofalia 


3u Ctoppau und Jaͤgerndorf geſchrieben, 


und 1709, zu Leipzig public worden (ft auch ein 
Koch⸗Buſch befindlich In welchen anzutreffen mie 
man unterfehtedene Speifen Fünftlich und wohl 
zurichten, auch allerhand eingemachte Sachen 
bereiten ſoll. Ingleichen ift ifm ein Regiſter 


von Speiſen, fo denen Patienten in unterſchied⸗ 


lichen Hranckheiten dienlich zu kochen, ſamt ei⸗ 
ger kurtzen Ordnung, wie man fid täglich in 
Eſſen und Trincken verhalten ſoll, damit nicht 
unzeitige Kranckheit⸗ n verurſacht werden, bey? 
gefuͤget. Verſtaͤndige raifoniten von dieſem 
Buche, daß diejenigen Gerichte, wie fie hierin⸗ 

Ew nen 
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nen angegeben unb befchrieben werden , weder 
bey Gefunden noch Krancken viel Liebhaber 
antreffen würden. Hieher gehoͤrt auch ADRIANI 
ven Bodenſtein Wartung oder Koch⸗ 

Buͤchlein vor die Krancken ſonderlich vot 
die Podagriſchen. Amberg, 1611. jAcoBi 
FUHRMANNI Aedicina Diatetita , five Büchlein 
ven Speife und Trend. Stettin, 1617. 
puscax von dem Mißbrauch biniger uno 
heiſſer Speijen, fonderlich des The, Caffe, 
 qnoCbecolate, Worlachers Diet- oder Speiſe⸗ 
uno Trank. Oronung. Ulm, 1700.8. BLAN- 
cards c peife und Tiſch⸗Buͤchlein Darin 
nen von icoet Speife gehandelt wird, 
ncbft einem Unterricht von oct Zubereis 
tung allerhand Berichte. leipzig, 1705. & 
De buıyro & averfatione cafes hat marrınus 
schockruseinen Tractat geſchrieben. 
^ 9.20. Es wird vielleicht nicht undienlich 
ſeyn bey dieſer Materie, einiger Schrifften, die 
oen beni Covfirieen unb Zuckerwercke, ingleichen 
von dem Trenchiven handeln , Erwehnung zu 
hun. Gíngetotffee Engelaͤnder mit Nahen 
woorzr hat hiervon gefehrieben : ascompüsht 
| Kadies delight, or aricb Clofet of Experiences and 
Curiofities, containing the art ofcandying and pre- 
Lerving barh fruits and flovvers. London, 666,8. 
Das befte und weitläufftigfte, fo mit ton dieſer 
Materie bekandt, tft: Traité de Confiture , oule 
mouveau © parfait Confitwrier. a Amfterdem, 
17048: Der ungenandfe Autor befnreibet 
hierin⸗ 
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hierinnen gat /peciell allerhand Arten, ſo wohl 
trocknen, als flieſſenden Confeds, unterſchiedene 
Sorten der Fruͤchte und Kraͤuter in Zucker, 
Moſt, Honig, Saltz und Eßig einzulegen inglei⸗ 
chen beſondere kuͤnſtliche unb delicate Getraͤncke, 
wie auch gebrandte Waſſer zuzubereiten. Sonſi 
hat man, Conſect. Schranck, oder Candi 
Kunſt oes Srauenzimmers, unb der wohl 
unterwieſenen Köchin zufällige Conſeũ. 
Tafel ans Licht geſtellt von Maria o: 
pbia Schellhammerin. Braunſchweig, 
1706. Die Aucorin lehret in demſelben die Zus 
bereitung allerhand Confruren mit Zucker einges 
machter Früchte, Säfte, Weine, Aquavice, 
Brandiweine, Biere, Eßige und dergleichen, So 
vielvondem Confriren. — SBon bem Trenchiren 
Bat man unter andern vielen Büchern die davon 
handeln, Vollfländiges und von neucn 
vermehrtes Trenchir Büchlein, lebrend (1) 
Das Tafeldecken, und was demfelben ans 
bángig , (2) die Zerſchneidung und Set» 
gliederung der Speijen, (3) Die rechte Zei 
tigung allerhand Mund⸗Koſte, oder den 
Kuͤchen⸗Calender durch das gantze Jahr, 
(die Schau⸗Gerichte, und etliche denck⸗ 
würdige Banquets, (5) XXV. Gaſt- und 
Tiſch — Lieu verbeflertes Trenchir- 
Büchlein, wie man ordentlich allerhand 
Speifen auf die Tafel fegen, sietlicb sete 
T NE ſchneiden unb vorlegen, auch nach rech» 
it sen Gebrauch wieder abbeben (oll, Herr 
M M Hacke, 
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med Aut ee 





Hacke, ein gefihickter Trenchir-Meifter in £ctp» 
‚zig, arbeitet an einem vollffändigen Trenchir- 
Buche, darinnennicht allein die Zergliederung 
and Borlegung der Speifen nach) der neueften 
undbequemften Art beygebracht, fordern auch 
viele Tafel-Auffäge bep Furſtlichen und andern 
groſſen und /olennen Bangueren , welche man in 
den andern Trenchir Buͤchern nit antreffen 
wird, beygefuͤget werden follen. 

9.21. Man fan nicht leichtlich ein Koch⸗ 
Buch verfertigen, dag fid) vor alle Sänder ſchi⸗ 








gen. Alſo werden in einem Engelänbifchen, 
Spanifchen, Ftaliänifchen u. f, vo, Koch⸗Buche 
unterſchiedene Gerichte angewieſen werden , bte 
man entweder in unferm Teutſchland nicht zube⸗ 
reiten Fan, oder einer Teutſchen Kehle nicht fons 
derlich anftánbíg find. Die Ober⸗Saͤchſiſche Art 
zu fpeifen und zu cractiren ift (n mandjen Stuͤ⸗ 
(fen von der Nieder⸗Saͤchſiſchen, Weftphalifchen 
oder Defterreichifehen gar ſehr unterfihieden. Die 
Raifons aber dieſes Unterſchieds rühren her theils 
vonder Difference des Bodens, theile aud) von 
andern Umſtaͤnden. Denn weilein Sand diefe 





Lebens⸗Mittel hervor bringt, ein ander wieder⸗ 


um jene; ſo koͤnnen die Speiſen, die man in die⸗ 
ſem Lande geneuſt, in einem andern entweder gar 
nicht, oder doch mit ſehr groſſen Unkoſten zuge⸗ 
richtet werden. Ich weiß nicht, ob ich denen 
Koͤchen oder dem Frauenzimmer ins — 

allen 





den fofte , fondern es erweiſet nur feinen Nutzen 
vornehmlich bey einer oder bey ctficben Drovin, 
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yep; 





fallen möchte, wenn ich in folgenden einen Plan 
entwärffe,aufwas vor Art nad) der Beſchaffen⸗ 
heit einer gewiffen Provintz cin volftändiges 
$od Bu zu verfertigen wäre. Meinen Ge 
banden nad) müffe man erftlich von dem Feuer 
handeln, die unterfehtedenen Gígenftba(ften, Su 
genden unb Fehler, fo ben einer ieden Sorse be8 
Holtzes, und andern brenn: Materialien, alg 
Torf, Kohlen, heiſſer Aſche in Anfehung des Kos 
dens angutteffen, zeigen, und darbey die zuenage 
des Holtzes bey RER Sällen anweis 
fen. Johann Philipp Bunting atteflivef 


Án feiner Befchreibung von Stein⸗Kohlen pag, 


146. daß foldye auch zum Kochen gebraucbet 
würden, welches. pov cg in feinem Chymifa Sce 
pico in Zweifel ziehet, weil felbige nicht flard 
glüsten, unb der Geruch und Rauch das Cffen 
Yerderben würde. Es befihreibet Dunring p. 
147. wie der Heerd zugerichtet ſeyn müfle, damit 
man fid) derfelben mit Mugen bedienen, und zum 
Kochen unb Braten ein herrlich Seuer bereiten 
Fönne, alfo, bag men weder Blafıbaigs noch et? 
was anders darbey von nótfen Dátte, Ferner 


muͤſte man die unterfihiedenen Arten dev Heerde, 
derer fünftlichen Oefen, welche man fo wohl zu 


dem Gebadenen, als audb zum Corfruren, Dbfte 
freugen u. ſ. w brauchte, die befondern und nicht 


 debecmann befanfen Inftrumente und Gefäße, 


Gorme und Modelle beſchreiben, auch ihre Seh 
[er unb wie eines und bag andere barbe zu vete 
beflern, 
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NETTER NEN Dr un 


beffern, determiniren. Als denn bie unterſchie⸗ 
denen bey den Speifen nörhigen Materialien, 
als Milch, Wein, Bier, pig, Butter, yer, 
Sped, Zitronen, Fleiſch, Fiſche, Gruͤtzereyen, 
Obſt, Gewuͤrtze u. ſ w. anfuͤhren, unb wie bie 
Tugenden unb Fehler eines ieden von dieſen In- 
gredientien zu erkennen, welche zum Speiſen 
auszuleſen, toas vor Betruͤgereyen das böfe 
Volck damit vornimmt, unb wie biefelbeu ento 
deckt werden koͤnnen. Nachdem nun dies ab 
les preliminariter abgehandelt, fo muß man hiers 
auf die vollſtaͤndige Zubereitung fo wohl der ge 
meinen, als aud) der kuͤnſtlichen, aelicaten und 
unbekandten Gerichte lehren, und darbey allezeit 
bie Quantitaͤt einer ieden Sache, die man zu beim 
Effen ezployivet , ingleichen wie viel Feuer eine 
iede Speife erfordere , getreulich anbeuten. 
Hierinnen verfehen eg die meijten, fo Koch⸗Buͤ⸗ 
cher gefehrteben, und find alfo Schuld bran , daß 
die Unerfahrnen mand) Gericht, welches fie aus 
dergleichen Roh: Büchern probieren wollen, ver⸗ 
berben, efje fle aus ber Praxi bíe rechre Quantität 
‚treffen lernen. Letzlich iff auch ein Unterricht 
 bepgufágen, tole nado bem Unterfihiede ber Jah⸗ 
res⸗Zeiten fo wohl Sürjtliche als aud) andere 
Tafeln bey groffen Basgueren und Gaſtgebothen 
mit Speifen zierlih und nad) der Gewohnheit 
 berfelben Proving zubefegen , und offtmablg zu 
verändern find, Es iſt diefes eine febr noth⸗ 
wendige Nachricht, und gleichwohl trí(ft man in 
den gedruckten Rohr Büchern wenig ia c 
ON | . feine 
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feine Anleitung hierzu am, Ob ein auf derglei⸗ 
den Art verfertigtes Koch⸗Buch feine Liebha⸗ 
ber ſinden wuͤrde, ingleichen was hierbey zu aͤn⸗ 


dern, zu verbeſſern und zu ſuppliren, uͤberlaß ich 


dem Ausſpruch derjenigen , welche vom Kochen 


mehr verftchen, als ich uxo meines gleichen. 


Das fiebende S&apitul 
Don der T" 


Gaͤrtnerey. 


ed | 
EY 


E je Garten⸗Kunſt iff eine Geſchick⸗ 
Sepe hlichkeit des Gemuͤths einen Garten 
ro ansuticbten, und in guter Oro» 
nung su erhalten, daß fein Befiger Ans 
much und Nutzen Davon zu erwatten 
babe. Esmerden die Gärten eigentlich einges 
theilee in die $uff « Küchen: und Medeciniſcheè 
Saͤrten, und wer die Gärtnerey gründlich vers 
fichen will, muß in allen Dielen viererley Sor⸗ 
gen eine Erfäntniß und Erfahrunghaben. Die 
$unft einen vollfommenen KLuſt⸗Garten and 
zulegen, (ft die weitläufftigfte, dennzur Anbau⸗ 
ung eines Küchen: und Baum⸗Gartens gehöre 
nicht fo viel Geſchicklichkeit. Ein Luſt⸗Gaͤrtner 
muß nicht nur von Denen Gewaͤchſen, fo ín ſei⸗ 
| nent 
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vtm Sande gezielet und gepflantet werden, Con- 





veiffance haben, fondern fib auch auf die Cultue 


ver fremden und ausländifchen wohlverfichen, 
vornehmlich. aber im Zeichnen und der Marhe- 
naricgeübet fen, daß er dasjenige, fo zu Augzies 
ung eines Gartens erfordert wird, geſchickt ans 
ugeben und zu reguliren will. | uid 
18, 2. Synsgemeín pflegt man die Luſt⸗Gaͤrten, 
venn man fie zu einiger Vollkommenheit brínz 
jen will,mit Parterren, Terraffen Waſſer⸗Kuͤn⸗ 
ten, Alleen, Treillagen, !äuben | Espaliers, 
Vt » Gärten , Gärten» Saͤhlen, Bergen, 
Srotten, Orangerien, Theatris, Trianons , Ere« 
vitagen, Parcs unb Menagerien auszuputzen, die 
d in folgenden fürtslich erklaͤren will: Parter- 
en find die Luſt⸗Stuͤcken, welche hier und da mit 
Blumen und gefihniteenen Taxus-Bäumlein, 
eſetzet, undin allerhand (done Figuren einges 
heilet find. Deren gibts viererley Arten, 
eſt lich Teutſche / welche mit Buchs⸗Baum eins 
sefaffet, aus unterſchiedenen Mathematiſchen 
Figuren unb Parallelen Gängen beſtehen, und 
cbr abkommen find. Zweytens Frantzoͤſiſche, 
eſtehen in gezogenen Lauberwerck von guter Er⸗ 
ye, ba doch nicht viel vom Blumwercke einge⸗ 
etzt wird. Die Plaͤtze zwiſchen ben Lauberzuͤ⸗ 
yn werben mit allerhand buntfarbigen Sand 
seftreuet. Man macht auch Wappen und vers 
gene Nahmen in ſolche Parzerren. Drittens 
Englifche find vermengte Schneden-Züge von 
Raaſen und Laub⸗Zuͤgen m miran od 
Ak 
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Art. Vierdtens SRafen- Parterren, find allen 
ley Figuren ausgrünen Raſen, zwiſchen denen 


Gaͤnge von ſchoͤnem Sande find. Hier und de 


werden in die Figuren geſchnittene Taxus geſetzet 
Terraffeiftein erhabener Platz von Erde,die ent 


weder mir Stein eingefaſt iſt oder mit Raſen 


welches gute Loͤſchungen erfordert, Waſſer 
RKuͤnſte find unzehlig, Fünnen doch eingechäle 
werben inftehende unb (pringenbe, Die ſtehen 
de find Canaͤle und Teiche‘, auf welche mat 
Schwäne und anbcre cate Waffer- Vögel, ode 
auch fehöne gemahlte undvergüldete Gondeln gi 
ſetzen pfleget. Die fpringenden theilen fib vole 
berum ab, in Fomzainen, Jers d'eau und Caſtaden 
Fontainen find groffe Becken, Muſcheln unb. bet 
gleichen mit Bildern beſetzet, aus welchen da 
Waſſer entweder ausgegoffenoder ausg-morffe 
und ausgefprü&t wird, Wer vielerkey Arte 
von fhönen Fontainen zu fehen verlancet , mu 
Boeclers Tractat vonden Waſſer⸗Kuͤnſte 
natfihlagen. | Je d’eau einen Waffer-Stral 


nennet mari, wenn aus einem groffen 82077, 


ches ber Erde gleich (ff, ein gerader hoher Stral 
von Wafferindie Höhegehen — Cajcaden fin 
Diejenigen Wafferfälle, bie durch Kunſt zubere 
tet, ba bag Waſſer aug einem Behaͤltalß in be 
andere fälle. Es werden aber foldıe Referzot 
entweder in Forme ber Schaalen, ober ber Mi 
ſcheln, oder der Leichter, oder der farven , ob 
ned aufandere Art angebracht, und mit alle 
hand Mufcheln, Schnecken, Eorallen« a 

: e 
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Zee⸗Pferden, Seeshunden, Nymphen, Trito- 

en it. f. w. ausgezieret. Alleen find blc groſſen 

Zaupt Hänge im denen Gärten , deren groͤſte 
Schoͤnheit in ber Laͤnge in ber Breite unb end⸗ 

id in der Bordirung beſtehet. Die tánge , ie 

yeöffer, te beſſer, und foll eine Allee entweder fo 
angfeyn; daß man fie nicht deutlich) ausſehen 
an oder wo dieſes ſich nicht thun laͤſt, ju aͤuſerſt 
wf ein augenehmes Gebäudererminiren, Die 
Breite wird nad) proportion des, Gartens ges 
kommen, Bißweilen lauffen neben. denen 
groffen beiderfeits noch ſchmahlere Alleen, und 
werden bep den Frantzoſen Contrealleen genennte 
Die ‚Bordirung der Alleen wird entweder mie 
fihönen aen, darein Grengerie gefentift , oder 
mit kleinen geſchnittenen Baͤumgen, oder mit 
Unden, Caſtanien⸗Baͤumen, Tannen, unb wo 
man es haben kan, Cypreſſen, oder auch mit klei⸗ 
nen Springbrunnen, ober endlich mit geſchnit⸗ 
tenen gruͤnen Hecken genacht. 

$ 3« Treillagen find. zweyerley Entweder 
“ werben die Wände undandere Zierathen alfo 





genennet,welche in Gärten aus freugweiß üben — 


einander genagelten gehobelten Latten gemacht 
‚werden, und der Architectur,fo viel möglich,nahe 
kommen, ober e8 werden aud) die hohe gefchnita 
gene Hecken alfo genendt, Tauben find aus 
„Treillage gemachte und mit allerlen grünen Laub 
bepflangete Gänge mit untergemifihten Hütten, 
darunter man vor Regen und Sonnenfihein ft» 
cher ‚herum gehen fan. Epaliers find feucht 
"o 3 base 
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bate Bäume, welche entweber an fatfer ange 
bunden ; oder alleine durch den Vortheil in 
Schneiden alſo gezögent werden ; daß. fie blof 
nach der ‘Breite an einander hintvachfen, un 

Gange Hecken zur Borditutig der Alleen.macheh 
Was Irr⸗Garten finb; iſt iederman Befandt 
Sie muͤſſen alſo beſchaffen ſeyn, daß man eine ge 

wiſſe Regul habe, wie man ben naͤchſten Weg al 
ſobald hinein auf den mirelern , oder fonftaufel 
nen antiehmlichen Platz komme, 65d) alfó , aj 
bie ſolche Regul nod) nicht wiſſen, burd viel ver 
wirrte Gaͤnge Lánge herum gehen mifeit; efe fi 
dahin gelangen," Garten⸗Saͤhle ſind dtoff 
Töne gesierte und mit grünen Waͤnden einge 
Taiteefferié Plägein Gärten ; auf welche jun 
wenigſten acht Allée, ale auf ihren Mittel 
Punet , zuſammen lauffen follen. Umher mul 
man Leuchten, oder Fackeln in groſſer Meng 
und rad) angenehmen Figuren aufſtecken kön 
nen, bafi nian des Nachts dafelbft, iinbinbena 
batauf treſſenden Alleen Illuminationes mache 

und dabey Tafel halte, oder tange; Berg 

werden auch zuweilen in artigen Figuren aufge 

worffen, ans denen man einen guten Profpectil 
bersen Garten befonimt. Groren fint (n b 

Erbe verſeckte gants tun defe Gemächer, die mat 

bie Höhlen nachzuahmen bauet, um kuͤhle Luff 

barinnen zu ſchoͤpfen. Es find deren 3ypeyetley 

‚Arten. Die man ſchlecht Grorten nenner, wer 
ben recht mit geraden Bänden, Decken und Boͤ 

den cíngétfeilet, au denfelben mit — fär 
| get 
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(gen Steinen, Ninden, und fonberlíd) Moße, 
ud) Muſcheln und Coral Finden in guten 
xüttausgefest und gezieret. Hiezu fommen 
llerhand Fonzaimen und Spiegel, die alſo geſetzt 
verden muͤſſen daß fie die Geſtalten multiplici- 
en. Die andere Ark ber Grotten wird Saty⸗ 
iſch genennt, welche gantz ungleich gemacht und 
us geoben groffen Steinen zufammen geſetzet 
piro, zwiſchen die man hin unb wieder groſſe 
pringende und fallende Waffer , wie auch aller 
anb Statuen anbringet, daß afes fein wild und 
ed) annchmlich herauskommt. Die fhönften 
rotten find, mo heyderley Arten geſchickt unter 
inander auegetfjeilet werden. Orengerien heif- 
en enftoeber Verfammlungen von. allerhand 
uslaͤndiſchen Bäumen, ale Zitronen , Pomes 
angen , Lorbern, Cypreſſen, Granaten u. f. t5. 
Dber es werden darunter Gebäude verftanden, 
t welchen folche Gewaͤchſe aufbehalten werden. 
Die Orengerie-&ärten aber müffen gantz in ber 
efe gegen Mittag offen, fonft aber mit Erde 
der Wänden umgeben (epa. Gegen Mittag 
i muß das Gewaͤchs⸗ Hauß ſeyn zu begben Sei⸗ 
en aber Miſt⸗Beeten mit Glaß⸗Fenſtern, und 











log ausſtopfen, im Winter aufbauen und in 
Sommer wieder wegnehmen fan, —  Theatra 
eiffen groffe in Gärten angelegte meiftens erba» 


ene Pläge , bie mit Fontainen und Statuen 


jäuffig ausgezieret find, nnb in allen Stücken 
Nenen bloß eine angenehme Ausfihtzumacen. 
EXT TENES o. dram 





feine hölgerne Häufer, die man mie Mift und 
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Trianon ift ein niedriges Gebaͤude im Schatten 
und Bufch angeleget,um befto friſchere Lufft bats 
innen zu haben, und vom rechten Luſt⸗ Haufe ab 
gelegen. ^ Eine Eremitage ift ein kleines Hauß 
[cín, welches (n einer raufjen und mir Holg be 
wachſenen Gegend lieger,darinnen zwey Behält 
niffe, in bem einen ift des Einfiedlers Küche , Ii 
dem andern aber fein Stübgen , barínnen elt 
Bette unb ein Altar (teen muß. Parcheiftch 
In fchöne Alléen eingetheilter, und mit einen 
ſtarcken Gehaͤge befchlöffener tuftwald , in wel 
chem allerley Wild aufgezogen wird.  Menzgı 
vie tft ein in verfchiedene Höfe eingerheilter Or 
in denen allerhand fremde Thiere und Gevoͤg 
erzogen werden, darinnen müffen mit Drat,odt 
nachdem die Thiere find, mit e(fernen Gitter 
vermachte Behältniffefenn, und in ber Mitte 
ein Teich vor das Waſſer⸗Gefluͤgel. Ob nu 
wohl bißher erzehlte Stuͤcke alle vornehmlich I 
Luſt⸗Gaͤrten gebraucht werden, find fie doch (ejt 
weilen aud) bey denen uͤbrigen Sorten b 
Gaͤrten anzubringen. ar dic : 
5.4. Küuchen⸗Gaͤrten hat man lange Zelte 
nichts gehalten , welches fonderl, Betrachtun 
werth wäre, biß bet nerftorbene König in Franc 
reich zu Perfailles in einem befondern Carte 
durch Monfieur QuintInze zeigen laffen,daß me 
denen Küchen: Gärten ihre befondere Symmetr 
und Annehmlichfeit geben Fan. Es mif 
aber alle tufiftücke, ale borduren deralleen, al 
Bäume und Gebuͤſche In — 
| ni: ; | «lx 
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‚chen, und gat niedrig gehalten werden,daß fein: 
ater Schatrefey , ohne gegen Abend und ges: 


en Mitternacht, weildurch geoffe Büfche und: 


Bäume die Winde, fo daher kommen, muͤſſen 
ufgehalten werden. Baum⸗ Börten find: 
neinesWiffens nod) nirgend mit abſonderlichen 
sleíg angeleget worden, daß daraus annehmli⸗ 
he Stuͤcke entſtanden waͤren, da ſich doch ein 

loßer Baum-Garten von fruchtbaren einhei⸗ 
nifchen Baͤumen mit ſolcher Variation und 

Schönheitangeben lieſſe, daß ec feinem andern 

Zarten an Lieblichkeit nachgeben bür(fte Me: 

lecini(d)e Gärten muͤſſen mit allen Vegerabilien, 
bie man inder Medecin braucht , unb officinal 
find , wohlverfehen, darinnen muß aud) ein 
Haus erbauet feyn mit guten Kellern, Gewoͤlben 
und Böden, aud) einem Laboratorio,daßman die: 
Kräuter darinnen trocknen, verwahren und zu 
medecinifhen Gebrauch zubereiten möge. Sie⸗ 
fc bae IIT. Sapitul der Baumeiſter⸗Academic, 
welche bem erſten Theile des neu geoͤffneten 
Ritter⸗Platzes einverleibet, woraus ich dieſes 
entlehnet. E 


Y) rr felbft die Garsenztuft vor eine einem Men⸗ 
(chen wohlanftändige Bergnügung halten, weil 
et den erften Menfchen in einem Garten erfchaf- 
fen, und in dem Stande ber Unſchuld darein 

laciret. Die vornehmften Gärten , deren in: 
der Heil, Schrift Meldung gethan wird, find 
atwan folgende: Der Garten Eden, Gen, IIIg. 
$4 DA Dir 








s. s. Auffer allen Zweifel muß 6933 be 














248 €, VII. Von der 
Der Garten Abrahams zu Berfaba, ba et Baͤu⸗ 
megepflanget, Gen.XXL 33. Der Garten En: 
geddi im Stamm Juda, dadie Balfam- C taube 
zuförderfi gewachfen. Der Königliche Gars 
ten, welcher aufdem Berge Zion war, Il. Reg. 
XXV, 4, unb barínnen Manaffes begraben lag, 
Il. Reg. XXI. 18. unb fein Sohn Ammon |. c. v, 
26. Der Königliche Garten in der Vorftadt 
Jeruſalem, welcher um und um mit Mauern 
umgeben mar, unb barinnen nicht allein bet 





. Brunnen Nogel und der Stein Zoaloth anzus 


tteffen war, fondern Adonias opferte auch unb 
hielt ein groß Convivium in demfelben, ae et 
wolte König werben, I.Reg.XXY.4. De 
Garten Getffemanean bem Oelberge , Matth, 
AXVL 36. Der Garten Joſephs von Arima: 


| thia, batínnen unfer Heyland begraben ward. 


Matth. XXVII. 6o..— Set Garten des Königs 
Ahafveri, Efther VIE7. Der Kohl⸗Garten A⸗ 
Bab Reg. XXL2, Der Garten Syojafim, in 
welchem die Sufanna fid babete, Suſ. V. 4. 
56, Was ber wel(fe König Salomon in dee 


Garten⸗Kunſt vor eine fonderbare Grfüntnif 


müffe gehabt haben fichet man daraus daß die. 
Schrift von ihm faget I. Reg. 1V,33. er has 
Be gerebet von Bäumen, vonder Gebet zu Liba⸗ 
non, big an dem fop, ber aus der Wond tvádpft 
Steben aber heift hier fo viel, als’gründlich und 
nach der Natur Wiffenfehafft Bavon urtfealem, 
Die Könige in Mohrenland legten fid) auch mit 
Luſt auf ihren Gartenbau, und führten ín * 
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der Hand ein Grabſcheit, die Erde um zu arbei⸗ 
ten, mit welcher ſie den Scepter umfaften. In 
ber Hiftorievon Eſther findet man hiervon et/ 
was mercfwürdiges , welches zur Gnuͤge bie 
| fyodbacbtung, fo die gröften er von ber Welt 
vor bem Ackerbau unb die Gártneren gehabt, 
darthut. (e wird daſelbſt erzehlet, wie ber Koͤ⸗ 
míg Ahafverus nad) Endigung des groſſen 
Mahls, (o 180. Tagegewähret, feinen Bedien⸗ 
‚den eine Luſtigkeit gemacht. Der Bibliſche 
Tert Efther I. s. faget davon alſo: Da die Tage 
auswaren, machte der König ein Mahl allem 
Bold, baf zu Schloß Sufan war , beyde groß 
und Eleinen, fieben Tage lang, im Vorhofe des 
Gartens unb des Gehoͤltzes, welches durch der 
Könige Hand und mit Königlicher Pracht ger 
pflangt war. Dieſes Seugnif ber. heiligen 
Schrifft von den mächtigen Königen in Perſi⸗ 
en, welchemiteigenen Händen Baum-Slärten 
angeleget, ſtimmet fefe wohli überein, mit bem, 

| mad xrwopHombon dem jüngern errofagt: 
ba er verfichert , eshabediefer j junge Sprint ſich 
nicht minder angelegen feyn laffen , ie Schoͤn⸗ 
heit feiner Gärten zu unterhalten, als es dahin 
—* bringen, daß in feinen Laudern der Friede blüs 
hen, und die Unterthanen bey feiner Regierung 
mit alleml lberfluß geſegnet bleiben möchten. Und 
d c8 unftreitig, baf die Koͤnige von Perſi. en mit- 
ten unter ihrem Hochmuth und prächtigen 2 Wol⸗ 
leben, fo fie an ihren Höfen trieben, fih erdentlis 

| dx Zeit genommen j ihre Gärten’ anpubauen, 
£5 wenn 
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wenn nicht Die Führung der Kriege ienörfigte 


ihre Pallaͤſte zu verlaſſen. priv sus zehlet in feis 





ner Hiſtoria Naturali vier Könige, welche eine 


fonderbare tu(L an der Gaͤrtnerey gehabt, nehm⸗ 
lich den HIERO, PHILOMETOR, ATTALUSUNDAR- | 
enzraus, fiefe Lib, XVIII, c.3. Diefen vier 
Königen (e&t er zwey Feldherren, nehmlih den 
Xenophon und Magon von&artfago an die Sei⸗ 
te, welche fi gants unb gat auf bag Landleben 
appliciret. Sonſten find in der Hiſtorie beruͤhmt, 
die Horti penfiles,die in der Lufft zu hangen geſchie⸗ 
nen, undvonder Königin semıramıserbauef | 
worden; Diebey denen uhralten Heyden (o gat | 


belobte Heſperiſche Gärten , darinnen, wie fie 
vorgegeben, guͤldene Aepfel gewachſen, welche 
ein aroffer Drache bewahret, die aber nachmahls 


der ſtarcke Held nercures , als er eben denfelben 


Drachen erwfrget, davon gebracht, unbfollen 


vondesnespert Zöchterngepflanget worden 


(e 


remonienvorgiengen. Es fan hiervon JOHAN- 


wEs rasoLpus de feflis Gracarums nachgelefen | 
werden. Wenn man den owERuM anfichet, 
der die damahligen renomirten Gärten deu AL» | 

| | CINQE | 





n. 
S. 7. Bey den Griechen iſt der erfte Garten zu 

Athen vonericuroangebauet worden Conf 
waren bey ihnen aud) befandt die borti Adonides, 
welche die Venzisihrem liebſten Adon zu Ehren, 
der durch ein wildes Schwein ums Leben kom⸗ 
men, hätte anlegen laffen, unb worinnen jährlis 
eher Giógenbíenft gehalten wurde, unb viel Ce· 


— nung — —— 


————— —— — 








— — 





























5 Gärtnerey. 291 


einer in’ feinen Gedichtenbefchreibet, ober den 
ursiopuM, bet de terre cultu handelt, oder ben 
rusrarH uM , der bey Vefchreibung der amou- 
ren bes rsMENIS und det ıSMENIM gewiſſer 
Gärten Meldung thut, fo findet man in allen bte 
fen Schriften nicht, bap fte von'benjenígen Zie⸗ 
rathen, damit heutiges ages ble Gärten ausge? 
putt werden, etwas gebenden folten. 
$. 8. Obgleich die Roͤmer fonft fct pompós 
waren, unb e8 auf ihren Land⸗Guͤtern an aller» 
hand magnificenze nicht fehlen lieſſen; fo fan 
man doch nicht aug denen Roͤmiſchen Scriben? 
fen CATONE, VARRONE, COLUMELLA UND PALLADIO 
erſehen daß ihre Gärten mit allerhand raren Ge⸗ 
waͤchſen, kuͤnſtlichen Abtheilungen derer Beete 
unb andern Sachen womit heutiges Tages die 
Gaͤrten prangen, waͤren ausgezieret geweſt, ſon⸗ 
dern ſie hielten in ihren Gaͤrten mehr auf koſtba⸗ 
re Gebaͤude Porticus, biſcinas, Bäder u. ſ.w. denn 
auf andere Dinge. Einige alten davor, daß sene- 
cà wegen feines herrl. Land⸗Gutes, u. allzupraͤch⸗ 
tig angelegten Gärten vom Käyfer NERONI in 
die Acht erklaͤret worden, weil ihn etliche ange⸗ 
geben, bafi fein Land⸗Gut und feine Gärten ma⸗ 
gnifiquer wären, als des Känfers ſelbſt. Sie 
 febag LII. Capitul des XIV. Buchs der Annali- 
um xacirTt. Wenn man denen Muthmaſſun⸗ 
gen einiger Gelehrten trauen will, (o muß man 
glauben, daß die vornehmften Geſchlechte in bee 
Roͤmiſchen Süepublíc von Ackersleuten und 
Gartnern entfproffen, und zwar non den allerge⸗ 
ringſten 
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Gaͤrtner gehabt u. ſ. w. So 
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ringſten Gärtnern ‚welche nur Huͤlſen⸗Fruͤchte 


und Srántermerd? zeugeten. Alſo hatten: die 
pı sonzs ihren Nahmen von ben Erbfen, die Lex 


rurı von den tinfen, rAwrus von den Bohnen,cı- — 
cero von den Kicher Erbſen, welche feine Groß⸗ 
Eltern zuerftin ihre Gärten fommen laflen. za- 
crucınus vom‘ Salate Vom mortensıo 


ſcheinet es, daß er feinen As von cíncim 
SORCTUES SED: fe aber das nun 
nicht gleich Fönnen behauptet werden, baf die bes 
rähmteften Roͤmiſchen Familien ihre Nahmen 


von ben Pflangen befommen, welche ſie wegen 


einer fonderbaren Zuneigung vot andern an» 
Bauten : So iſt doch yum wenigften gewiß bof 
die vornehmften Leute ihre Mahmen ben Pflans 
gen bepgeleget, bey benen fieamerften eine (onz 
derbare Srafft entoecfet, Alſo fagen die in der 
Kräuterkunfterfahrne, daß mercurıns feinen 
Nahmen ber Mercuriali gegeben, welche er gezeu⸗ 
get,undin Ruff gebracht. cuıRo cenraurus 
hat uns juerft dag Centaurium Éennen lernen. 
Der berühmte acnırıes, den gedachter Chiron 
euferzogen , bat bíe — *— beruͤhmt ge⸗ 
macht,welche die Griechen Achillea nennen, weil 
ACH: LLES fich diefes vortieflichen Wund⸗Krautes 
bebienet , umdie Verwundung des Moͤſiſchen 


Königs rerernı damit zu heilen. ^ Terzrmus | 


felbft legte dem Telephio feinen Mahmen bey. ar- 
TEM IS 1A die Gemahlin mauserı, bed Rönigs in 
Carien fat bett 9Senfu berühmt gemacht‘, wel: 


chen die Griechen und £ateiner Artemifiam nens 
— QU CAM nem | 
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men; ruris, König in Illyrien, die Wuͤr⸗ 
dung von ber Gentiana oder Entztan entdeckt; 
LYsiMAcuus,ein.€obn bes. ^GAroctzs, die Lyfi- 
machiam, das Wetderih ín Brauch gebracht, 
deffen Eigenfihafften fo (cbr. geruͤhmt werden. 
guPATHOR, Königin Pontus,baute febr fleißig den 
Saurampfer an , daher derfelbe Eupathorium 


genennt wird. ‚Obgleich das verbrandte Erd» 


zeich in Africa nicht gefchickt ift, um Gärten bar? 
aufzubauen, fohat doch massınıssa, der König 
in Numidten, durch Sunft und Arbeit ber Natur 
fo viel geholfen, daßer Gärten dafelbft angele⸗ 
get , welche die Geſchicht⸗Schreiber zu ruͤhmen 
niemahls unterlaſſen werden. Denn er hatte 
fo eine groſſe &ebe zu den Bäumen, daß feine an⸗ 
gewendete Mühe die Unfruchtbarkeit des Erd⸗ 
‚bodens übermunbe, und ſolche Früchte dafelbft 
hervor brachte, von denen man bißher aeglauber 
‚hatte; daß felbige nur Fónten unter einem gemäß 
figten Sandfteich und bey einer gelinden Witte: 
runggejeugetwerden. Daher erflaunete Atri- 
ca, als es fo herrliche Früchte in feinen Grängen 
wachſen fahe,von denen ihm vorher auch felbft die 
Nahmen nicht einmahl befandt geweſen. Siehe 


das L Gap. varıemonss Merckwuͤrdigkeiten 


der Natur und Runſt. 

. 9. Bor allen Laͤndern pranget Italien 

wohl am meiſten an praͤchtigen Gaͤrten, und iſt 

auch die Gaͤrtnerey⸗Kunſt in dieſem Lande am 

erſten cultiviret, in Ordnung gebracht worden 

und zu einer ziemlichen Perfection gediehen. Die 
. fenom- 
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il I 354 C. vii. Bonet 


renommirteften Gärten heut zu Sage finb (n J 
talten ju Venedig, Padua, Ferrirá;: Bologna, 








genandte groffe Öarten,der nen angelegtegwine 
ger⸗Garten, welcher, werner su feiner Perfecti- 

‚on wird gebracht ſeyn kelnen einigen in Teutſch⸗ 
land an Schönheit und Magnificénzc etwas 
nachgeben wird, Der geoffe und kleine Boſi⸗ 
(de Garten, der Apelifche bet Schambergifche, 

ber Weiſiſche u. ſ w. in Leipzig. Ingleichen find 
aud) hin und wieder auf bem Sande (done Gaͤr⸗ 
ten,als zu Tiefenau, welches Ihrer Excellenz,de 
vermwirtweren Frau Ober: Hof-Marfchallin von 
Pflug sehöret, in Köffern bey Grimme , des Hrn. 
Sber.Hof⸗Jaͤgermeiſters von Erbmansdor 
Ritter⸗Sitze In Seehauſen bey Meiſſen, fo den 
Herrn Geheimden Rath von Boſen zuſtaͤndig 
"unbetc[ andre mehr. Jederman bemuͤhet fid 

A m heutiges Tages Gärten gu haben, und ein iede 
ME hänget diefer natürlichen Neigung fo viel alt 
Ka möglih,nach, Diejenigen, die fib nicht koͤn 
ne 


Ue 
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men auf bag fanb begeben , haben Gärten ín der 
‚Stadt. Die, fo felbige nicht fónnen auf gleichen. 
Fuß bey (ren Häufern haben, machen fie ihnen 
aufihre Ercker oder auf die Altane auf den Haͤu⸗ 
fern, bic aber, welche fid) auf feine von dieſen Ar⸗ 
ten helffen fónnen , machen fid) dergleichen vor 
die Fenſter. Welche, ie weniger fie von einer 
Wichtigkeit find , te Fräfftigere Beweißthuͤmer 
„geben fie ab von dem glückfeligen Suflanb, bars 
"aus wir durch die Sünde gefallen find, und von 
‚der heimlichen Zuneigung, die in den Grund un» 
ſers Hergens zu unferm erften Beruff verbiies 
ben Siehe Vallemont p7. © 
$. 10. Ob gleich die Gaͤrten⸗Kunſt ziemlich 
excolitef worden,fo fan man dach, wie in andern 
Kuͤnſten, alſo bey diefer,noch viel weiter fommen, 
Es folten diejenigen, fo hierzu Gelegenheit has 
ben, curieufer feyn, allerhand Arten ber Garten 
Experimente zuverfuchen, unb berfelben Procefs 
accurat unb treulich befchreiben, damit wir in foL 
then zudem Mugen des menfihlichen Lebens ges 
reichenden Dingen zu einer mehrern und enblis 
chen Gewißheit gelangen möchten, 3. €. wie die 
unfruchtbaren Bäume fruchtbar, die Früchte eis 
nes Baumes überaus wohl geſchmackſam zu 
‚machen, die Auskeymung ber Saamenfürner zu 








befchleunigen,, denen Früchten ein zu ber Mede- 


cin dienende Krafft zu geben,reiffe Weintrauben 


im Frühling zuhaben, der Selery und die Deo — 


terfilge fehr geſchwinde wachfen mögen, daß bas 
Kraut bald Häupter bekomme, wie — 
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Salate in weniger als zwey Stunden hervor zu 
bringen , Erdbeere zeitiger als fonft gewöhnlich, 
ober fehr fpäte Roſen zu haben, mit wenig Unko⸗ 
ficn ein Holg ober Buſch zu pflangen , ber ges 
ſchwinde einen angenehmen Schatten mache, 
frühzeitige Gurcken zu haben;, die Körner und. 
Steine der Früchte geſchwinde aufgehend zu mas 
chen denen Blumen allerhand Farben zugeben, 
und denen Früchten eine Sigur, fo man nur will, 
beyzubringen, die Pflanzen und Blumen viel 
‚gröffer und fchöner zu machen, zu experimend- 
sen was vor Krafft in der Afche flecfe,die Früchte 
viel lieblicher und frühzeitiger zumachen, echte 
Wunderwercke ín Zeugungder Blumen zuthun, 
die Seit, in welcher die Blumen wachſen follen, 
zu verändern, und zu beflimmen, die Blumen im 
Winter und Fruͤchte im Srühlinge gu Daben , de 























nen Blumen einen neuen Gerud) zu geben, eine 
Pflanze burd) Verſetzen ober aufandere Art in 
eine andere zuverivandeln , auf einem Baume 
viel Früchte von verfchiedener Ark zu zeugen, wils 
de und gute Stämme fo ju ziehen, daß fie immer 
Elein bleiben , aug benen Gewaͤchſen und Pflans 
Ken wiederum andere zu zeugen, die aus diefen 
Heraus wachfen, allerhand augländifhe Pflans 
fjen bey uns zu cuktiviren, unterſchiedene Vege- | 
cabilien fo zu tractiren, daß ihnen durch Kunſt eis 
ne fonderbare Dauerhafftigkeit möge zumege ges 
bracht werden, den Unterſchied des zum Pflan⸗ 
bequemen Erdreichs zu erforſchen, und die 
rde gu verbeſſern, die vorgegebene Sympathie 
und 
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und Antipathie bey ben Gewaͤchſen recht zu exa⸗ iB 
miniten, bad Ungezlefer von ben Gewächfen abs BN. | 
zutreiben einige Pflanzen bloß in der tufft oder j 
am Waſſer ohne Erde fortzubringen / dag fie gruͤ⸗ N 
sien, blühen und wachfen,und anderemehr. Es m 
find allediefe Experimente aus des BAcon1s de i 
VERÜLAMIO Silva Silvsrum, - Monfieur de vaLıe» wh 
Mont Merckwürdigfeiten der Natur unb der Vi 
Shift, unb eines gewiffen Engelländers atre im-- 1 
provemenzs heraus genommen, a[too der Procefs J 
alle derſelben beſchrieben wird. Es wäre aber Be 
zu wuͤnſchen, daß fie ſolche auch prcbiret, und J 
Feine andere aufgezeichnet hätten, ale eon wel⸗ iie n 
eben fie gewiß verfichert wären geweſt, bap ſie in WI j 
ai maegatgen sr rw neon des Op Nw 
$e 11. Die Merbode aus allerhand Bäumen E 
unb Pflantzen Saͤffte heraus ju ziehen, verdienet (1 PM 
gewißlich auch, daß fie von den Herren Phyfieis 9 d 
fleißiger cultivitet würde. Die Engellaͤnder 1. 
find die erften gewefen, welche die Art des 2Inbofa 1 
tene derer Baͤume in Ordnung gebracht, unb ift li 
Fein Zweifel, daß wenn man mehr Fleiß und Uns | aM 
tetfuchung darzu employirte, eines und bas ande⸗ 
tt, welches (o wohl in der Medecin als Occono- 
mica feinen guten Nutzen leiſten koͤnte, dadurch 
würde entdecket werden. Die Zeit die Bäume _ 
zu eröffnen um ben Safft heraus zugichen,ift vom 
Ausgang des Januarii , bif in bas Mittel vom 
Mona May. In dem Herbftegeben die Bäus 
mefeinen Saft. Wenn ein trod nee Frühjahr 
(ft, fo bekomme man wenig. Die Eroͤffnung 
"m der 
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von der Natur gu 


herein gethan, und liebliche Getraͤncke daraus 
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der Bäume geſchiehet mit beſſerm Nachdruck zu 
Mittage, wenn bet Tag am heiſſeſten iſt, weil bie, 
Saͤffte alsdenn am meiſten in Bewegung ſind. 
Die Hitze macht daß der Safft deſto mehr empor, 
ſteiget. 6 Schmeltz Ofen, welcher 
01 treitet ift, umb bíe duch Kunſt 
gemachte Schmeltz:Defen find nur Nachahmun⸗ 
gendavon.. Bey dem Bohren hat man (n adbt 
gu nehmen ‚daß das Loch nahe.an der Erde 
feyn müffe, um den Stamm tes Baums nicht. 
zu verderben, und damit man nicht ein langes. 
Rohr von nöchen habe,umden Safft in bas Ges 
fäße ju bringen , welches (c(bigen in fido faffen 
(oll. Die Bäume, fo in ber Menge Safft von 
fich geben, find der Pappelbaum, Eſchbaum A 
bornbaum, Maulbeerbaum, die Weide, die Bir⸗ 
di der Nußbaum, die Eiche, der Jlmenbauns 
u. ſ.w. Der Safftaus den Holunderbäumen 
fol vortreflich gut ſeyn die Waſſerſucht zu verhũ · 
gen,öder zu curiren, Der Ahorn ⸗Safft ift ein bert 
liches Mittel wider die Kranckheiten der Bruſt 
unb ber Leber. Der Bircken-⸗Safft, auf wel⸗ 
chen Helmontius viel gehalten, wird wider den 
Stein recommandiret. Das Waſſer, fo aus der 
nen Weinreben rinnt, iſt wider die böfen Augen 
gut zu gebrauchen. Einige haben aus derglei 
dien Säfften koͤſtliche Biere gebrauet, andere 
haben fie lermentiren laſſen, Melcken und Caneel 
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jubereltet, Andere haben fie noch anders in me. 
dicis und conomicis genutzet. Wer mehe 
je | Nach⸗ 
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Nachricht hiervon verlangt, ſchlage das V. Capi⸗ 
tul des efft allegitten Abts von vALLEMONT 
MlercFwürdigkeiten nad. 
8. 12 Monfieur MARiOTTE und PERRAULT DAS 
benin ber Königlichen Academie det Wiſſen⸗ 
ſchafften ju Pariß obſer viret daß der Nahrungs⸗ 
Safft bey denen Pflantzen von Det Surge nad) 
denen Aeften, und von ben Aeſten nach ber Wur⸗ 
gel circulire. Dies, ſiehet man aus denen 
Kranckheiten bet Gewaͤchſe; wenn die Aeſte voll 
Moß unb Gummi ſind , fo ſchwinden und ver⸗ 
dorren insgemein die Baͤume weil der Safft, 
der von den Blättern und aͤuſerſten Theilen bes 
Baums zuriick flieſt, inficirt wird! Iſt aber 
der Moß abgeſchabet, und ber Baum von der 
Unreinigkeit, welche die durch die Faͤſerlein det 
Rinde zurück flieffende Feuchtigkeit anſteckte, 
geſaubert, ſo waͤchſt auch der Baum viel friſcher 
und ſtaͤrcker. Wenn das Vieh die Aeſte dee 
jungen Bäume abfriſt, fo erſtickt unb verdorret 
der Baum, es waͤre denn, daß man bas ange 
nagte Zweiglein gar abfihnitte , weilder in dern 
angefreßenen Theile infieirte Safft natb Art des 
Krebſes durch die Circulation die übrigen eate 
verberbet. Man hat erliche Wurtzeln von eis 
nem Gewaͤchs in friſch Waffer ae(cbt einige aber 
aus dem Waffer gelaffen, ind gefunden, daß die 
fo wohl friſch geblieben und gewachfen , als die 
án Waffer eingetauchten, welches nicht geſche⸗ 
hen waͤre, wenn nicht die Seuchttafeit aus bet 
Wurkelin den Gipfel, und von da wiederum zu⸗ 
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td ín alle Canaͤlgen der Pflange, wo nur dies" 
felbe hindringen fónnen, gegangen. Beraubet 
man den Weinſtock oderandere Pflanzen der 
Dlätter, fo verdorren fie insgemein, weil ſie der 
Feuchtigkeit, welche fie durch die Blätter bekom⸗ 
men, entbehren muͤſſen. Gleichwie die neuern 
Medici aus der Circulation des Blutes bey 
Menſchen und Viehe viel artige Sachen, fo" 
wohl in. .Anfehung ihrer Geburt und Wachen 
thume, als auch derer Lirfachen der Kranckhei⸗ 
ten gefunden ; alfo würden auch die Herren 
Phyfici Giclegenfeit haben aus der Circulation | 
des humoris bey denen Pflangen viel curieufe de- 
couverten herzu leiten, und ifl es gewiß eine Sa⸗ 
che, die der Unterfuhung derer Gelehrten wohl | 
| würdig ift. Siehe die Hi Aor. Reg. Scient. Acad. | 
* du HAMEL p. 70. | 
$. 13. RAJus fagf, ce fe) am kaͤrtzeſten iip? | 
vernünfftigften zu glauben, daß die Säffte in die 
Gipfel unb Spigen der Bäume ſteigen ſo wie 
bag Waffer fid) ins Brodt, in einen Schwamm, 
oder in ein [ang Stücke Tuch ziehe. Man wuͤ⸗ 
fic aus der Erfahrung, baf wenn man ein Stüs 
cfc Tuch ins Waſſer tauchte, felbiges fib unver» | 
merckter Weife big in das andere Endezöge. Ab 
fo vergleicht er die Fafern und Fleinen Röhren, | 
welche in dem Hol der Bäume find, denen Oef⸗ 
nungen, oder wenn man es fo nennen will,denen 
söchern in bem Brodte,in einem Schwamm ‚in 
einem Stücke keinen: oder Wollen⸗Tuch, deffen 
man fid) bediener, etwas naſſes durch zu — 
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Ich falte davor , daß es nicht fo gat ſchwer fen, tap 
"auerflárem, wie bie Säffte der Erden in bie Mu | 
Wurtzeln der Pflangen hinein fommen. Der ar 
Regen oder bas Waſſer bey dem Beglieſſen bes i MN | 
feuchtet die Salge ber Erden, wodurch bie Saͤff⸗ uw! 
- fein Bewegungfommen. , Ce iff nichts mehr 9— 
als die unterirrdiſche Hitze von noͤthen, um ſie in NO. 


die Höhe gu treiben: Mach diefem fommt die J 
Sonnen⸗Hitze dazu, welche die Safftloͤcher der n: E 
Nove und denen Säfften den Cr MM 
Durchgang eró[nef, uminden Stamm unb in Zi 
die Hefte fid) empor zu begeben. Was die Son⸗ mM 
nen⸗Hitze anbetrifft, (o ift niemanb, ber bawibet Me d 
ſtreitet, die gantze Welcift der Meynung, baf fie MI 
bey ihrer Zuruͤckkunfft im Srühling die Pflanzen 
zubereitet, dasjenige , fo in denen Wurtzeln und or EN 
in der Erde den Winter über gefocht und ver? — "ON 
dauet worden , anzunehmen. Daß aber aud) m. 
ein unterirrdiſch Feuer feo , wird beftátigct (1) | p 


eus denen warmen Bädern unb ficdenden 
Brunnen.(2) Aus denen vielen Feuer⸗ſpeyenden 
Bergen , fo in allen Theilen der Welt Feuer, 
Flamme und Aſche von fid) werffen, als wieder 
Vefwvius in Italien, der Eena in Sieilien , der 
 Hecla in Island. (3) Durch die Erzeugung der 
Metallen und unterirrdifchen Gewaͤchſe. (4) 
“Durch die Zeugniffe derer, fo In denen Bergwer⸗ 
den arbeiten, welche verfichern, daß ie tiefer mam 
in die Eingeweide der Erde hinein gräber , te 
"mehr fpührte man eine befchwerliche ise. (5) 
Weil man oblerviret, daß die Sonne nidt tie⸗ 
N 3 fet 
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fer. als zehn Su in die Erde wuͤrcket, und y alfo íf ift 
esnöthig, daß ihr gleichſam zu denen übrigen 
Wuͤrckungen, wo fienicht hin zu reichen nermös 
gend (ft, eine unterierdifhe Sonne entgegen ges 
fest werde. Mun haben wir alfo dasjenige 
funden, fo ba macht , bafi bít Nahrunge-Säffte 
in die Murkeln der Pflanzen eintreten, Da: | 
unterirrdifche Feuer treibet diefe Säffte biß in 
den Stamm: Alsdenn fommt de, mm 
Hedazn Wege bag doi, a indem fi ju. e N 


i c 





Safer hl , ober va fe Sie Materied dei 
Säfftedünne macht, indem fie felbige in Duͤnſt 
und aud) verwandelt, oder vieleicht vielmehr 
Daß fiebendeg zugleich tut, Siehe das ITI. Ca 
situl des Abts von varıemont. — | 
$. 14. Die Alten haben geg[aubet, daß unte 
benen Gewaͤchſen viele ohne Caamen gezeuge 
würden; allein heut zu Tage iſt wohl Fein ver 
nünfftiger Phyficus, ber bíefer Mennung ſolt 
beypflichten, unb ob man gleich unterſchieden 
Gewaͤchſe faf, davon ber Saame unbekandt un 
wegen feiner Kleinigkeit eine unhegreifliche S 
fi (ft, (o pat dennoch ein iedes feinen Saamei 
beyfih, mMarpıchius ſtellte Hiervon folgend 
Probe att, auf deren Erfahrung er feine Meı 
nung gründete: Er tha: etwas von guter Er 
in ein gläfern Gefäße, welches er mit einem 
zarten Tuche bedeckte, bafi allein die $u(ft , b 
Sonne und der Degen ba hinein fommen for 








—— ärtneren. __ 
ten. . Er war verfichert, daß durch ben Wind 
kein Saamen⸗Korn hinein gebracht worden. Er 
Tieß diefes Gefäß fehr lange Zeit an ber Lufft im 
Kegen und der Sonne ſtehen; Es fam aber. 
nimmermehr das allergeringſte, fo einer Pflan⸗ 
‚ken harte ähnlich geſehen, darinnen zum Vor⸗ 
(sci, und alfo ſchloß er daraus, bag ohne 
Saamen feine Pflantze gezeuget werden Fönne. ^ 
- $ tg. Was die Auflöfung unb Anatomie 
der Pflangen unb Gewaͤchſe contribuite zu. einer 
genaueren Entderlung derfelben Eigenfchafften, 
wird ben Gelehrten zur Gnuͤge bekandt feyn, und 
ift die Anatomie der Pflangen ſonderlich mit 
groffem Sieiffe von den Frantzoͤſiſchen und Ens 
glifchen Socieräten der Wiſſenſchafften vorgee 
nommen worden, vote aus Denen Memolren , fo. 
fie hiervon geſchrieben, zu erfehen. Wenn die 
Phyfici alles dasjenige, fo man von ben Kraͤfften 
und Wuͤrckungen derer Pflanzen, die fie in der 
Medecin ertocifen folten , aufgezeichnet findet, 





recht genau examinirten, was hiervon wahr wäs 
re, durch richtige unb offt wieberholete experi- 
menta confirmirten, das falfche widerlegten, 
nichts annaͤhmen, deſſen Moͤglichkeit fie nicht er⸗ 
kandt haͤtten, das ungewiſſe unb zweifelhaffte 


von bem gewiſſen abſonderten, bas confuſe in 


Ordnung braͤchten, bas undeutliche erklaͤrten, 
dasjenige, welches ohne Gefahr geſchehen fonte, 
an bem menfehlichen Görper applicitten , bag uͤ⸗ 


Brige aber etwanan Thieren, barbey fleißig ben 
andern Medicis fid) nach ben Effecten der Kräus 
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Wuͤrckungen bet Vegerabilien aug ihren Urſa⸗ 
eben erklaͤren wollen. Manche Kräuter erwei⸗ 
| fen folche wunderbare operationes, daß fie auch | 


Bauern heyſammen wären, (o wirben 










tcr die fie ben dieſer Oder jener Seeand Dot gefpäßz 
verhäften, epfundigten , fo toürbé bas Kräutet 
Studium mit der Zeit aufgewillere Prineipia ges 
(cit werden, und in der Medecin einen weit größe 
fern Nutzen fihaffen , als iegund. . Es würde 
auch nicht undienlich fepn, die Kraͤffte der Pflans 
gen in Anfehung der Profesfionen und Künfte sw 
unterſuchen, unb unferfchiedenes , welches des 
nen Färben , Mahlern oder andern Kuͤnſtlern 
Duszen ſchaffen koͤnte zu o EUM 
vieleicht aud) Bierbuid nod) manches Pre 
te entdeckt werden, Das meifte , [0 wir von de⸗ 
nen Kräften unb Wuͤrckungen ber Pflantzen fas 
gen, in Ynfehung de medscinifchen Gebrauchs, 
find bloße Murhmaßungen , weil wir vonder 
Beſchaffen heit der Erde , ber fufft, des Wafferg, 
der Sonne, berer materialifchen Theilgen, derer 
Pflangen , des menfchlichen Górpere und deren 
Kranckheiten noch nicht anug deutliche und volle 
ftändige Begriffe haben ,. zumahl wenn wir dig 
























































von denjenigen , welche fib um bie Kräffte der 
Maturnicht febr zu befümmern pflegen, vor 
Werefe des Satans gehalten werden, £. Frie⸗ 
drich Chriftian Barmann meldet in dee 









LXVI, Obfervation des 1699, Jahres der Epher 
merid, Acad. Nat, Curiof, von dem hyofcyamo, 
bap wenn man eg (n eine Stube ffreucte, wo. 
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o Bärtnereg: 165 
bald drauf anfangen fib zubalgen , zu ſchlagen 
and zurauffen, fonberlicb, wenn die Stube eins 
geheitzet . weil folche ſtarcke Spiritus von dieſem 
Kraut exlpirirten, dieden Kopfeinnehmen, bag 
Geblaͤte erregen und. tumultuirend machten, 
Pag, 145. eben dieſes Jahres diefer Epbemeri- 
dum, wird von einer gewiſſen Wurkel, Spring 
wurtzel genandt, erzehlet, bof fie die Krafft has 
ben folte , die Schlöfler und Riegel an den Thüs 
AM nian fie dran drächte, aufjufprengen 
und aufzumachen, welches an allegirtem Orte 
weitläufftig abgehandelt ift, und nachgelefen 
eg S eeeciu 

916, Es ſolten alle die Curiofräten,die man 
in dem Regno Vegetabili antrifft, fleißig aufno- 
titet werden, damik man endlic) zu einer vollſtaͤn⸗ 
digen Hiftorie be8 Regni Vegetabilis gelangen 
koͤnte. Lehmann erzehlee in feinem Schau⸗ 
Ber der Erggebürgifeben Merck würs 

igkeiten p, 480. daß man in Wiefenthal die 
üben und Rettige durch Inferirung einee nette 
en Saamen⸗Korns fo groß gebracht, daß ein 
Stuͤck fünf biß zehn Pfund gewogen, tedoch 
ätte die Eröffnung , ba man das Saamens 

Körnchen hinein geftecke, mit feinem Eiſen, fon? 
dern mit Holtz gefchehen müffen, und auch wieder⸗ 
um genau vermacht werden, Ano 1693. hat 
man bep Altenburg allerhand groffe und Fleine 
Roſen auf ben Weiden gefunden, diezwar grün 
an ber Sarbe geweſen, dennoch aber den unauf? 
geblügeten SX ofen ſehr gleich geſehen. Kehmann 

"m | $$ Schau⸗ 





* 


y 
i ' 
] 
' 
; 


wer 


x. — — —— — 


- 















— E, VIL Bon bee 


T 





Schauplatz Ertzgeb. Merdwürd, p. 482, JE 
wis1us gebend'et , baf man denen Melden eine 
himmel: blaue Farbe gemacht indem ber Sten⸗ 
gel von weiſſen Melden auf Wegmartswurkel, 
ef fie gefehoffet, gepflanget worden, feborf hätte 
diefe Wurtzel ohne Meffer mít einem Beine map 
fen aufgeríGet, und nad) verrichteter Einpflans 
gung mit Salben wohl verfihmieret , und ot. 
bem Regen verwahret werden, Wie man in 
dem Regno animali fichet, baßbißwellen Zwil⸗ 
Inge zufammen wachfen , eben dieſes wird man 
auch in dem Regno vegetabili gemahr, wiedenn 
(n ber dritten Decurie der „Ephemeridum Nasurd 
Curioforumbes VI. unb. VIIT, Jahres eine curi. 
eufé Obfervation zu finden voit einem ungemein 
breiten unb flarden. Spargel-Gewäde , fo 
(n bem Güftrauifihen Garten Anno 1699. ge⸗ 
flanben unb deffen Höhe aufdrey Neinländifche 
Schuhe und neun Zoll fid) belauffen haben foll, 
Die Urſache ſcheinet hiervon in ber Materie bes 
Saamens verborgen zuliegen, und (ff an anges 
führtem Orte weitlaͤufftig darüber raifomitt. 
worden, | 





















$. 17, Um ben gantzen Verlauf des Wachss 
thums einer Pflantze zu erffáren , wollen wir 





uns dazu einer Tuͤrckiſchen Bohne bedienen, weil | 
ung diefelbe auch die Art bet vegetation ben denen, 
übrigen Gewaͤchſen entdecken fan. Diefer Eleis 
ne Gárpet ‚wenn erim Srühjahr in eine feuchte 
Erde geſteckt wird, fängt an aufzulauffen, indem 
er (id) erfuͤllet mit bem lebendigen Safft, — 
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Die Gidegekhmängert ft. Diefes Miflanffen 


geſchiehet durch eine Jaͤhrung, welche in feinem 
Anwendkgen durch die Feuchtigkeit verurſacht 
Died fo fich durch dag Fleine Soc, deſſen voir oben 
gedacht/ da hinein ziehet * alsdenn muß die 
Saale nothwendig jerberften , damit fie bet 
Xusbreitung bes örper6, welcher biefer toit, 
Spfag made. Iſt uumbae Gefängniß eröffnet, 
und die Banpe zueiffen , fo dringt bas Mürkels 
chen in die Erde, unb dag Hertzblatt wird länger, 
um ſich empor zu heben. Diefen erfien Gang 
nennet man das Keymen oder hervor ſproſſen 
welches nichts anders ift, als ein Auflauffen, fo 
durch die Jahrung in ben Theilen ber Bohne 


werurfadof wird. Diefe Keymung iff bie erſte 


Aufdeckung, welche ber Fleinen Pflantze wieder⸗ 
fübret, die ins Enge zuſammen gezogen ift. in 
dem Cörperdeg Saam⸗Kornes, davon deſſen 
Theile bep nahe auf fo eine Art aufquellen, als 
wieein Schwamm im Waller. Das Hertz⸗ 
blatt , indem es einen Färgern Weg vor fich fim 
bet, wenn es fid) nach der obern Fläche der Erden 
erheber, folgt gar germe dieſer Bahn, unb um fo 
vielmehr, weil feine Spigein ber Hoͤhe iſt. Im 
übrigen ift die Erde , fo kuͤrtzlich erft acad ert und 
umgearbeitet worben leichte, und nicht (mer, 
um durch zuk ommen. Endlich die Sonne , dee 
Thau ‚die tufft und der Regen fo ohn Unterlaß 
auf ber obırn Fläche der Erden arbeiten , eröff? 
nen diefem Hertzblatt einen feichten Durchgang, 


und veranlaffen ce, fid) empor ju begeben, rom 
: Be leicht 
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leicht auch, bafi felbiges fic empor —— 
bie Theile, dar aus es zuſammen cfett flüdbtiger, 
geläuterter, auffteigender, und fo zu ſagen geiſti⸗ 
ger find, als diejenigen woraus bas Wütkelchen 
beſtehet, welches kaum eine Wurtzel geworden, 
wenn das Hertzblatt auch ſchon zu einem Sten: 
| gel und Stamm wird. In bem Hertz unfrer 
jungen Pflantze ſiehet man eine Art von Faͤſer⸗ 
lein in gerader Linie, welche fid) erheben, nachdem 
daß die Higeden Nahrungs-Safftläutert, und 
felbigen ín die Höhe treiber. Diefe Fäferlein 
find der Stamm ober. Stengel, ‚an deſſen Sd 
fien Theilen der in die Höhe gezogene Safft fid) 
hauffenweiſe hinein begiebt, und daraus machen 
fib die Augen und die Knofpen,aus welchen man 
gar bald Blätter und Aeſte hervor Eommen fies 
het. Ingleichen fommen aus diefen Augen 
oder Kuöfplein die Blüthen hervor, die Blume 
verwelcet und vergehet, weilein Eleines Knoͤſp⸗ 
lein, welches fie erliche Tage toícber den Anfall 
der rauhen fu(ft bedecket ihr alle Lebens · Mittel 
abſchneidet, alle Nahrung zuruͤcke hält fich ſelbſt 
ernehret, gróffer und härter wird, Dieſes 
Sinbfpgen ift die gebohrne Frucht, welche der 
Blume nachfolget. Das Abfterben der Pflans 
fic fommt von Ermangelung diefes balſamiſchen 
Saffts her, welcher macht, daß alle Pflanzen! 
aufgchen, (id) ausdehnen und wachlen,  Diefer 
Mangel des Saffts ruͤhret entweder fec von 
dem Felde, welches, Indem eg durch die vorherge⸗ 
gangenen Vegstationen ausgeſauget, nicht ner 
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mStande iſt, etwas hervor zubringen; oder 
auch von der Pflantze ſelbſt deren Safftlöhen: 


dwohlim Stamm,alsin der Wurtzel, durch die, 


jeoffe Hitzei im Sommer gat zu fehr ausgetrock⸗ 
wt, ſich nicht eröffnen Fönnen ‚um deren Nahe 
ungs-Säfften einen Eingang: zu verflatten: 
Iſt die Pflange hart und verſtopfft, (o ift fie 
nicht mehr geſchickt zur Vegetation, undalsdenn 
erſtirbt ſie. Diefeswasich von der Bohne ge 
jagt, und aus bem III. Capituldes Abts varıe- 
Mont Merkwürdigkeiten der Natur und 
Runft genommen, Fan auch aufandere Pflangen 
ipplicirt werden , weil die Natur hierinnengers 
te einerley Weg zu lieben pfleget. 


$. 18. Von den Buͤchern, die entweder alle 


Theile, oder nur gewiſſe Stuͤcke des Gartenbau⸗ 
es abhandeln, ſind mir folgende vorgekommen, 
deren Nachricht ich dem geneigten Leſer commu- 
niciren will: Anonym Buͤchlein von marte 
cherley Luſt⸗Gaͤrten Straßburg , 1 580. 


NON vat Pflantz⸗Buch, nebft einet 


Bauern-Pradlica oder Wetter:  Süchlein. 
fol.1574. ANDRE & Geydelers neu Garten⸗ 
Büchlein. Drefden, 15906, PrescHerıs 
Barren:Örönung aus dem Grund der 
Geomerrie, Fol, 1597. anonYMıPflang- 
Büchlein. Bafel, 1612. Barebold Jung: 
banfens neu kuͤnſtlich Obft - Garten 
Büchlein, 1619. Rnabens Öbft. at. 
ten:Such,, 1620. Wolfgang ^facob 
Duͤmlers Obſt⸗Garten, oder burge Ans 
weifung 


gefiän‘ 
Buͤchlein, 


uide , to joun 
iL | 
‚Der Stango 


ten feym , 

feste von croncio 

12, Lleues Blumen - 

weiſend die Mlanier allerhand. Blume 
31 zeugen u | 
1669. 12. 

Gaͤrtner, 

in der D(langung der Gaͤrten in 
Sondern: Zübingen, 1671. 8. 
RHAGorEN etneuerter Pflantz⸗ Gurte 
Obſt, Rraut und Wein zu bauen undz 
unterhalten, mit einigen Zuſaͤtzen vetmel 
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ser. Bafel, 1669. 8. . Außen dialogue or a fumi- 
liar dıftourfe andConference besween ihe husband- 
man and fruit trees y. wher ein are difiouered many 
ufeful and profitable obferpations and experiments 
in naiure, in tbe ordering of fruit trees , for tempe» 
ralprofits. London, 1670, jean von Groen 
Zollaͤndiſcher Bärtner mit Rupfern Am⸗ 
ſterdam, 1670. 4. Lejardinier royal, 167 1.12. 
Plat Garden of Edenor an accurate defiription of 
all flowers and fruits „ now growing in England, 
pvichparticular Rules, hovp to advance ıheir natw- 
reandgrovverh. London , 1671. _ LARENBER- 
eu ebele Barren: Wiſſenſchafft. Nüren: 
berg 1671. 8. Meines Erachtens (ft dieſes 
bas befte Buch, fo wir von der Obſt-Gaͤrtnerey 
haben, indem er alledahin gehörige Nachrichten 
treulich, deutlich und fpeciel befhreiber. Jo⸗ 
bann Cbriftopb Huͤbners Horriculiura , das 
((t, Anleitung , wie ein Luft: Obft: und 
Kuͤchen⸗Garten ansuticbten , zuzulegen, 
uno allerhand feböne auslaͤndiſche und 
einbeimifcbe Bewächfe zu sieben. keipsig, 
1675.12. "Johann Georg Müllers drey⸗ 
facber Gartenbau von Blumen, Ktaͤu⸗ 
tern und Stauden. Stutgard , 1625. 12, 
GBründliche Anleitungzum Gartenbau, 
nach den zwölf flionaten des Jahres 
eingerichtet, famt Anhang vom Kochen 
Canditem und Drfitliven, Oßnabruͤck, 1678. 
H, R, uno D.von Grafenried Kagoriſchet 

| Baum⸗ 
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Baum⸗ und Obſt⸗Garten. SDafcf 1676.12, 
Nouveau Traité des oillets Paris, 1676, 12. Det 
Stangöfifcbe Rüchen:Gärrner. 1677.12, 
Der Stangöfifchbe Baum: und Stauden“ 
Gärtner; 1677. ı2. Der verfländige 
Gärtner. 1677. 12. Schielens Prcticittet 
Blumen-Barten. 1678. 12. Ejurdem Pras 
éicittet Medecin- und Küchen-Barten. Ulm, 
1679. 123 MANDIROLI Scaliänifebee 
Baum. Blumen: und Pomerangen“ 
Barren. Nürnberg, 167 9.12. mit Rupfern. 
Monatliche Pflangungestuft, beſtehend 
in Baum: Barren, Kraut Garten, Feld⸗ 
Rüben und andern Haus⸗Arbeiten über 
Diezwölf Monate des Jahres. Schaff⸗ 
haufen, 1679. 12. Inſtruction facile pour cone 
noitre toute forte des Orangers & Citroniers, qui. 
enfeigne auffi la maniere de les cultiver, a Paris, 
1680. — Lanpford plain and full inflruttion 10° 
raife all forts of fruit trees, tbat profper inEngland. 
3680.8. Sieur le GeNbRE Baum-Gaͤrtne⸗ 
tey ins Teutſche uͤberſetzt. Zuͤrich 1690, 124 
Theatre des Plans & jardınages, Paris, 16824. 
De la taille des arbres fruitiers avec figures & infiru- 
&lion pour le choix des fruits, qui ont bons ou nuifle 
^ blesala fanté, Paris, 1683.12. Der Reiches 
Gaͤrtner, infich balteno eine leichte Lin? 
terweifüng den Bartenbau b:treffend, 
verfertiget durch Gabrieln, zum orertena 


























EDU c mablaufaclegt , und mie, vielen neuer” 
Ka Miatersen vermebrt. Tübingen. 682. Lud⸗ 
PUN wig igers hiſt oriſcher BlumenGaͤrtnec, 
^ M | oder 
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der allgemeine Anbauung der Slumen, 
seoffen uno Eleinen Stauden oie zu Aus, 
ierung eines Battensdienen, aus dem 
Franßzoͤſiſchen uͤberſetzt. 1684. Dieſes (ff 
ad) der meneften Frantzoͤſiſchen Edition wieder, 
iberfeget, und 17 16. in 8. heraus kommen, fols 
hen find nod) bengefüget nügliche Garten⸗ 
Befpräche,,. wie man einen Saum und 


Rücben:GDatten woblanlegen Fönne , ins 
zleichen. Der. wohlerfahrne Kraͤuter⸗Mei⸗ 
iier, oder Anleitung zu gruͤndlicher Er⸗ 
tennung occ Kräuter und Blumen. Es 
ifidiefes bag beſte und weitläufftigfte Blumen⸗ 
Buch, ſo mir bekannt; und iſt zwar ſchon 17144 


ing. unter folgenben Titulediret worden * Hi⸗ 


orifeber und verfländiger Blumen? 


Bärtner, oder Unterricht von Bau⸗ und 


Wartung der Blumen , Saume und 


Stauden-Bewächfe, fosut Ausputzung 


eines Bartens dienen Fönen «Es find aber 


viel Figuren ausgelaffen , dagegen zu nichts dies 
nenbe Hiftorien eingemiſchet worden | welche 
war das Buch um ein merdliches vergröffern, 
aber nicht verbeffern. Der curieufe und kluge 
Gärener Zelle, 1692. 8. saxDRART Giardini di 


Roma , oder Roͤmiſche Gaͤrten, Nuͤrnberg, 
Fel169: Meiſters Ortental⸗Indiani⸗ 
ſcher Kunſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrtner. 1692. 4 


Engels verſtaͤndiger Gaͤrtner auf allei2. 
Mionare gerichtet. Hannover, 1695. 8. 


Montif Luciani Freue ER ? oder 


ntete 
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uͤber Rräucer und Blumen, 1697.8. De- 
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Unterricht zu einen woblangelegten 
Barten,Ulm 1698. 12.Pfropf-Pflang: und 
Garten⸗Buch. Halberftadt, 1698,98. Curi- 
eufer Pfeopfr und Oculir-Mleifter, weicher 
eine volllommene Baum’Schule und 
Dfleng- Garten anzulegen anweifer. Hans 
nover, 1698. 12, — Suffri Anmerckungen 





licia & arcana florum , Blumen-Buch oder 
Anweifung, voie (o wohl allerhand Arten 
Blumen, als auch Cittonen und Orzngerie 
su sieben. Magdeburg, 1701.8. Anweih 
füng sut wohl —— Baum⸗ 
Schule, Zelle, 1702. — M. J. M; Schwim⸗ 
mers phyſicaliſche Barten-tuft.II1.Theile, 
1701.8. Ze GrwpeR wohlbeſtellter Gar⸗ 
tenbau. Hannover unb Wolfenbüttel, 703.8. 
Jardinier folitaire eu dialogue entre un curieus & 
järdinier folitaire, Paris, 1704. 12. GALIBERTI 
deutliche Anweifung zum Gartenbau. 
Zelle, 1705. 8. InflruBions pour les jardins 
fruitiers & potageres avec un traité des Orangers 
Muivi de quelques reflexions d’agriculture par Mone 
‚freur de la outwT VN EE, Paris, 1700, 4. ʒwey To- 
mi Der Autor unterläft beydiefem "T'ractate 
nichts, was zu einer vollfommenen Erfäntniß 
eines Obſt⸗ und Küchen-Garteng gereichet, und 
Ean man ihm um fo vielmehr gutrauen , daß er 
aus eigener Erfahrung gefehrieben, weil er Di- 
ré&tor geweſen, aller Objte und Kuͤchen⸗Gaͤrten 
des Könfge in Srandfreih, Von Offen Fries 
derländifcher Blumen Obft- und Orenge- 


vie 
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"atten. Hannover, 1706, 8. 4. D. J. 


woblbeftellter Bartenbaus Leipzig 1705.84 


" aei Cbriftian Volckamers Nuͤrn⸗ 
bergiſche A Pendes oder Beſchreibung der 
edlen Zitroñat · Citronen⸗ uno Pomeran⸗ 
den Frůchte, wie ſolche recht moͤgen ein⸗ 
geſetzet, gewartet erhalten und fort ge⸗ 
braebt werden mit Kupfern. Fol Nuͤrn⸗ 
berg, 1708._ George notycx neu vermehr⸗ 
tes vierfaches Garten⸗⸗ jüchlein. Stands 
Furt und $eipgig,1709, 8. In dieſem Vuͤchlein 
find viel curieuſe Gärten-Obfervariones anzus 
treffen, die alle experimenciret follen ſeyn. Nie 


erhoͤrte wunderbare Garten⸗CLuſt. Ham⸗ 


Burg, 1710. (t Folio, Eines von den beſten 
Gaͤrtnerey⸗Buͤchern iſt wohl unſtreitig Heſſens 


Teutſcher Gaͤrtner, welcher unterſchiedene 


mahl 17 10. (n 4. abet (ti Verlegung Seren Thor 
mas Fritſchens zu Leipzig in Folio heraus kom⸗ 
men, Der Autor theilt es ein in vier Bücher In 
dem erften handelt er von der Anlegung eines 
Luſt⸗Gartens in unfern teutſchen Climate ; und 
den unterſchiedenen Pflantzen und Gewaͤchſen, 
wie ſie zu erziehen und tractiren ſind. In dem 
andern von den Indianiſchen, Africaniſchen 
unb Americanifchen Vegetabilien, wie ſolche ſo 
wohl Sommers als Winters vorſichtig zu war⸗ 
ten. In dem Dritten beſchreibet er den Kuͤ⸗ 
den, und in dem vierdten ben Baum⸗Garten⸗ 
Er handel: alle Materien gang accurat und 
weiltlaͤufftig ab, unb fehlen dieſem Buche nichts, 

ea als 
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376 6.. VII. Von ber 


als Riſſe. Einfaͤltige aber wohl geindlis 
cbe Unterweifung, wie man die Zwerg, 
und hochſtammige Baͤume pflangen und 


Befchneidung,als Derfegung,, outcb ei 
sen wohlbefandten Gärtner hiermit oe 
nen Kiebhabern an Cau gegeben. Nuͤrnb 
3711.12, Parnaſſus Hortenfit , Oder voll: 
Eommene Garten» Schule, wie man Ci 
eronen, Pomerangen, Chyneſer⸗Aepffel 


"wow xs 


Miyrrben und Lorbeer- Bäume mit leicb. 
ter Muͤhe ziehen und erhalten, auch zur 
feübseitigen Stucbt zwingen, Die lu. 
men vergröffeen,zuleigliciten in unterfcbie 
denen Sarben verändern und erhalten 
könne ;. zum andern die Obſt⸗Baͤume zu 
pfropfen, pflangen, oculiren,für allen Ans 
fi ofi su conjerviren; zum Dritten den Stauti 
uno Aücbean Garten in acht zu nehmen, 
datinnen alles mit darzu Dienlichen S6 
guten die Handgriffe deſto beffer zu erler. 
nen ausgezieret, mitgetheiler ans Selbſt⸗ 
fErfabtenbeic. Magdeburg, 1714.8. L4 
Theorie & [a Pratique du jardinage , àlaHaye, 
1711. 4. Es handelt ber. dator in dieſem 
Tra&at, welchen er ín zwey Theile eíngetbetlet, 
von ber Anlegung eines Luſt Gartens, unb in 
bemfelben vorfomendentuft-Stüden nad) geo- 
merrifd)en Principiis, Er befihreiber mit grös 
ſter accurateffe die ordinirung allerhand Parter- 
ren, lleen, Gontrealleen, "Stu Gárten, arünch 
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Waͤnde, und andern Dinge, ſo zu Auszierung 
eines Luſt⸗Gartens gereichen. Es ſind dieſem 
Wercke ſolche ſchoͤne Riſſe beygefuͤget, die man 
in andern Büchern nirgends fo antreffen wird, 
Gleichwie er fid) aber bloß um die Garten ⸗Zie⸗ 
ratfen bekuͤmmert; alfo darf man keine Regeln 
darinnen fischen, wie eines und das andere gefáct 
undgepflanget werden müffe. Johann Si⸗ 
gismund £lebol von Gattenbau , oder 
lintetticbt von der Gaͤrtnerey in fechs 
Bücher abyefaft. teipyig, 1715. Fol. Es ift 
diefes Buch bereits vor ein viertzig Jahren public 
gewefen, ietzund aber, weil die Exemplaria aller 
Editionen abgegangen , und gleihwohl nod) 
Stebhaber gefunden ‚von Seren Fritſchen wieder 
aufgeleget worden. Man trifft darinnenan 
in fechs Büchern die Befchreibung allerhand 
Garten:Arbeiten, Sarten-Inftrumente , einhei: 
mifche und ausländifche Gewaͤchſe die Anlegung 
des Küchen Baum: Wein » und Artzney⸗Gar⸗ 
tens. Ungeachtet wir eine groſſe Menge der 
Gärtnerey Bücher haben , fo halte bod) davor, 
daß noch Fein eingiges in ſolcher Vollkommen⸗ 
heit ausgearbeitet, daß es nicht einer Vermeh⸗ 
rung oder Verbeſſerung beduͤrffte. Manches 
befchreiber die Anlegung und Erhaltung eines 
Gartens gar weitläuftig, aber es fchlen darbey 
die Riſſe und Auszierungen. Ein anders haͤlt 
fid mehr bey den Embelliffemens, ale bey dem 
Hauptwerck auf. Einige beſchreiben die eine 
Serie des Gartenbaues weitlaͤufftiger als die 

| S 3 andern, 
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koͤnnen. Wenn an einem Orte ein Wald lie 
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andern, daß es alfo denjenigen, die gefonnen 
find ein volfommen Garten Buch zu fihreiben, 
an Gelegenheit und Materie nicht fehlen 


wird. 
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WI AS cin Wald, Zorft oder Hende feu/ff 
FEIN teberman befanbt , nehmlich eine feb 

IR groffe Refier Holtzes, welche, nachden 
fiegeoß, mit vielen Sörftern und Fußknechter 
zur Aufficht beſtellet, in gewiſſe Sorfi-Nefierer 
eingefheilet , und zum Jagen ‚mit allerhand 
Mothiwendigfeiten,als Flügeln und fonften be. 
zeichnet feyn muß, damit fid) ein (cbe, und zwa 
fürnehmlich die Jagrbedienten. barnad) richter 



















get, unb der Unterthanen Buͤſche floffen an un 
terfchiedlichen Orten daran , fo heiffen es Vor 
hölger, es mögen auch gleich adeliche oder ander! 
Buͤſche fenn, die da herum liegen, und find fold 
Grengen insgemein alsbald zu Fennen dod 
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der Herrſchafft ihre Gehoͤltze: Denn die adeli⸗ 
chen Hölger, vielweniger die Bauren Buͤſche, 
werden gar weniggehäget , und die Bäume bat? 
innen groß erjogem, Diejenigen Buͤſchgen, 
oder Hölgergen, (o nur allein in Feldern liegen, 
unb den Unterfaffen zugehörig, haben iedes fct» 


nen befondern Nahmen , alfo wie es von Alters 


her getaufft iſt. Ein Gehäge ift ein Ort, ba 
man bae Wildpret (patct, ihm nichts tbut, und 
es vor andern Friede haben kan. Die Gehaͤge 
muͤſſen nicht weit von ber Herrſchaffts Reſidentz, 
iedoch fo bag Land groß, etliche im Lande ſeyn ihre 
Gren&en nicht fo fort an diejenigen antreffen,die 
aud) die Macht zum Jagen haben, fondern zum 
wenigſten drey big vier Meil weges, nachdem e$ 
die Gelegenheit mit (id) bringt, davon ſich endis 
gen; Das übrige heiffet auf ber Sirenen. Eine 
Forſt⸗Grentze (ft, fo weit eines Foͤrſters Nefier 
umfangen , unb daß er weiß, tole welt er ſelben 
feinen Det in acht zu nehmen Dat , welche nah. 
mentlich nicht allein in feine Beftallung zu (cert, 
fondern bey feinem Antritt ringe umher anzus 
weiſen gebühret, fo viel beffer, als wenn fie es bey 
ben Bauren unb fonjten erfragen müflen. Sol⸗ 
che Forſt⸗Grentze ift auch nicht allein im Holse, 
fonbern auch weiter zu verfichen, nehmlich fie bez 
ſchlleſſen theils Dörffer und Städte, wie es die 
Gelegenheit giebet, auf welcher ihrer Hoͤltzung 
des Wildprets und anderer Dinge halber der 
Foͤrſter gleichfalls Achtung gebenmuß, Siehe 
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hiervon bas XIII. XIV, und 1d XV. Capitul Cán 
gete Jagt-Buchs. 

6.2. Wie die Confervation ber Wälder ie 
derzeit beforget worden, ift fo wohl aus der heilt 
gen Schrifft, als denen weltlichen Gefchichtet 


zuerfehen. Ga gat GOtt der HEre felbft Deut 


XX. 19. durchaus verboten , bíe fruchtbare 
Baͤume abzuhauen, und mit denſelben gleichſan 


Krieg zu führen, aug beygefuͤgten Urſachen, (r 


daß man davon eſſen moͤge, (2) ſo ſey es aud 
Holtz auf bem Felde, unb nicht Menſch, daß fid 
zur Gegenwehr ſtellen koͤnne. Der wilde 
Baͤume Ausrottung hat zwar GOtt erlaubet 
iedoch nur in fo weit als es noͤthig (f, bey Bela 
gerung einer Stadt Bollwercke wider ſie dar 
auszubauen. PuINIus ſchreibet in ſeiner Hi 
‚floria Naturali Lib. X VII. c. Lalo: In ben aftet 
Geferen hat man auch vor die Bäume Gorg 
getragen , tole denn in denen zwölf Tafeln anbe 
fohlen geweſt, daß wer aus Boßheit fremd 
Baͤume umhiebe, groffe Geld⸗Bußen davor er 
legen ſolte. Kaͤyſer Carolus P hatin der Pein 
lichen Hals-Serihts-Ordnung Art. 168, aud 
eine arte Strafedrauf aefe&t? „Sp (emant 
„fein gehauen Holgdem andern heimlich hinweg 
„führer, bag ift einem Diebftahl gleich nach Ge 
„ftaleder Sachen zu ſtrafen; welcher aber in 
„eines andern Holke häfinger und verbotene 
„Beife hauer,der fol geffta(ft werden mado Ge 
„wohnpelt icdeg Landes und Ortes doch roo einet 
„u ungewöhnlicher und verbotener Zeit, '" 
4 
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esses t Ra [rend 


bey ber Nacht oder am Sepertagen ‚einem ans“ 
dern fein Holt gefährlicher und Diebifcher Weiz“ 
fe abhauet, bet (ft noch härter zu ſtrafen. In 
Spanien und zwar um bilbao, in der Provintz 
SBlscayen iſt viel Schlag⸗ aud) Schneide⸗Holtz, 
a man die groſſen Bäume ausfchnefdelt, umo ſol⸗ 
be dergeſtalt eintheilet, bag bie Eiſenhammer⸗ 
wercke perpetuirlich mit Holtz verſehen werden 
koͤnnen, da denn jaͤhrlich eine gewiſſe Anzahl 
Acker, unb nicht mehr, vor iedes Werd zu ſchla⸗ 
gen und zu verkohlen geſtattet wird. Wenn 
mun innerhalb 15, oder zo. Jahren die Refieren 
abgetrieben, ſo ſeyn die erſten Gehaue wieder 
ſchlagbar, und alſo erſcheinet kein Mangel an 
Kohlen, Dieferwegen wird die fonderbare 
Vorſichtigkeit der Durchlauchtigften Republic 
Venedig aud) gerühmer, ba fie für allen Dingen 
geforat, unb fid fehr angeleaen feyn laſſen, in ifr 
ren Provingien nicht nur Schiffbau⸗Holtz zu er? 
jiehen, fondeen auch zu conferviren, wie fie bant 
unter andern ein fhön Stücke Sols fo meiſtens 








Eichen (n fid) begreift , und Monzello genennt 
wird, unweit Trieft, beſitzen und alg ein Augein. 


acht nefmen, auch ale cín unfhänbares Kleinod 
des fanbe8 zum nótfigen Gebrauch Ihres ber 
 tüfmten Arfenals oblerviren laffen, obgleich der 
gane Wald nicht an die zehn ober zwölf ente 
fie Meilen im Umfang haben fol. Das ubre 
‚alte Forſtrecht, oder die Charta de Forefla im 8e 
nígreíd) Engelland nebft denen erfolgten und 


verbeſſerten — thut auch vortrefliche 
m is 
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Borfehung wie das olg (onberlid) qum Schiff, 
bau erzeuget, und allenthalben beobachtet wer⸗ 
ben foff, In Franckreich müffen die Forſtbe⸗ 
dienten iederzeit, fo bald fie in Denen Wäldern efe 
nen Mangel ober Blöße anmercken, alsbald bes 
richten, mit allen Umfländen „was fie bor Ieerg 
Plaͤtze in ihren vertrauten Refieren faben damit 
auf ihr Gutachten ſie wieder beſaͤet und bepflan⸗ 
tzet werden mögen. Und alſo ifi kein leerer oder 
unbepflantzter Raum in denen Waͤldern anzu⸗ 
treffen. Des lest: verſtorbenen Königs in 
Franckreich Ludwig des XIV, Majeftät haben 
fib in unterfehtedenen Edicten vernehmen laffen, 
wie hoch fie die Conferyation ber Wälder gefchär 
get,daßfie gar fagen La Confervation des. fo- 
vets ayant eté l'un des principaus foins des Roys nos 
Predeceffeurs, d. i. Die Erhaltung derer Gil» 
te fft eines derer vornehmſten Stücke geweſen, 
weswegen unfere Borfahren am Reich Sorge 
getragen. Er nennet auch die Wälder ein Stuͤck 
der Königiichen Cammer-Güter , welche man 
hoch und heilig halten fol. Ferner : Gleich: 
wienichts mehr denen Unordnungen des Kries 
ges unterworffen, als Die Schölge unb Waldun⸗ 
genz alſo tft auch nichts unter denen Königlichen 
Domainen, wovor man bey Friedens⸗Zeit mehr 
Sorge tragen foll,ale diefelben, nicht alleine weil 
fie einem Staat eine trefliche Zierde unb Schöne 
heit geben, fondern. auch ber Foftbarfte und bee 
quemfte Schag find, ben ein Eluger Hauswirth 
auf auſſerordentliche Nothfaͤlle aufheben fan, 
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—n 
angefehen derfelbe ganz unvermerckt fid vere 
mehrer, bloß durch die glütige Natur und ohne 
Abbruch eines andern Gutes, auch ohne eingige 
Muͤhe und Arbeit derjenigen , fo dafür beſorgt 
(ou. | Denen auswärtigen Nationen haben 
die alten Löblichen Teutſchen hierunter nichts 
nachgegeben, maßen Cyriacus Spangenberg 
in der Querfurtiſchen Chronicka lib.I.c,26. 
ſchreibet, daß diefelben viel auf die Verwaltung 
‚der Wälder und Gehölgegehalten, und gewiſſe 
Holtz⸗ unb Wald⸗Grafen gehabt, die vor die 
Wälder und Holgungen muften Sorge tragen, 
dahero fie auch Wald: oder Rau⸗Grafen genen? 
qwtworben. Ja, an mandet Orten werden (9 
gat bie Weiden‘, fo bey herrſchafftlichen Gütern 
befindlich,gezehlet, unb richtige Inventaria dat3 
über gehalten, tvo folche fichen, was jährlich abs 
‚gehauen und hinwiederum an Satzweiden gez 
pflantzt wird, welches cin Exempel guter Wirth 
ſchafft. Sichehiervon ben 7.9. und 10. $, des 
VI. Gapítul& der Silviculure Osconomice, des 
xrnvonCatlowig. — nad SA. 
— $3. Von der Sparung und_rathfamer 
Verkauffung des Holtzes redet der Staatskun⸗ 
dige Herr von Seckendorfin feinem Luͤrſten⸗ 
 Staatp.43 r.alfo: „Demnach aber durch ben 
Holtzvertrieb burd die erdentliche Nothdurfft“ 


Guaden⸗Holtz, fo (emen, verbrandten ober“ 
ſonſt verderbten Leuten gereicht wird; ínglei/* 
hen durch bie freye Holkyngen, deren auf vic" 

1 ——— len 





der Fuͤrſtlichen Hofſtatt, Diener-Deputat.. 
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„ien Wäldern von Alters fero viel Gemeinden 
„zum Bauen und Brennen nicht berechtiget 
„find, ein groffer Bezirk und Vorrath am 
„Holtz mitder Zeit abgetrieben und veróbet were 
„den Fan , auch ein rechter ſtarcker Baum, Glo 
„hen oder Tannen in 100, fahren feinen rech⸗ 
„ten Wachsthum Faum erreiche, mancher Ort 
„fich gar nicht wieder beſtockt das Buſchholtz aud) 


„nach Fruchtbarkeit des Orts io. ı5. und zo, 


„Jahr zu feiner Aufwachfung haben muß ; (o 
»finb zu SBorfommung des Holgmangels und 
„Veroͤdung der Wälder, die Sandesherren hin 
„und wieder durch Auslaffıng ihrer Wald⸗Ord⸗ 
nung und Beſtallung ihrer Forſtbedienten 
„fleißig bedacht gewefen. Denn bey allem 
„Holtzverkauff und Verlaffung, fonderlich aber, 
„was nicht zum noͤthigen Bau⸗and Feuerwerd, 
„ſondern auf die Schneid. oder Breter-Mühs 
„ien, auf die Eifenhämmer und dergleichen aus 
„gewieſen werden fol, müffen die Forftbeamten 
„zufehen, unb der Wälder Gelegenheit, indem fie 
„diefelben täglich bereiten und damit umgehen, 
„alfo wiffen und verftehen, daß durch die Anwei⸗ 
„rung über bem Ertrag der Hölger nicht gegrifs 
„fen, fondern eine immerwährende beflandts 
„geHoltz⸗ Mutzung demHeren und eine beharrli⸗ 
„che Feuerung, auch andere Holtz Nothdurfft 
„dem Lande von Jahren zu Jahren bey ihrer 
„Zeit und kuͤnfftig den Nachkommen bleiben 
„moͤge; Dahero muͤſſen ſie auch die Waͤlder al⸗ 
„ſo angehen, unb das Gef, ober — 9 
ir oft, 
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NETTE gepamqrcenspwb m Deere ————— 


John, wie mans nennt alfo eröffnen, wiecs“* 
die Aelte und Wuchs des Holtzes unb die gute“ 
Ordnung erheifcher , daß nicht altes uͤbergam“ 
gen, und junges nod) nicht vollwächfiges zu‘ 
früh angegriffen, und bag alte indeffen dab. 
hafft werden moͤge, Wie die Dol Menag: 
angeftcllet werden folle und Fönne , (ft aus denen 
Hoch fuͤrſtlichen Mandaten und Forſt⸗Ordnun⸗ 
gen, fo des rrırscHhit Corpori Juris Venatorio fo- 





reflalis angehangen find, git erſehen. Es find 


aber ſolche nachfolgende: Churfuͤrſt Augupi zu 
Sachſen Gebuͤrgiſche Holtz · Ordnung de 
Anno 1560. Genaue und durchgehende 
Forſt⸗Ordnung des Churfuͤrſtenthums ©, 
ber⸗ und Nieder⸗Baͤyern. jus forefli Romae 
no- Baparicum. Meoburgi ad Iflrum, 165 2.Fürfts 
liche Saͤchſiſche Magdeburgiſche Kandes. 
Ordnung von Wildbahnen, Jagten, 
Schieſſen und andern Weidwerck de an. 
no 1649. 1659, Hertzog Friedrich Wil. 
helm zu Sachfen Altenburg Tag: Weides 
wercks Ordnung (it denen Aemtern Altens 
burg und Nonneburg.deanno 1653. Hertzog 
Wilhelm ju Sahfen Weimar Tage und 
Forſt⸗Ordnung, de anno 1646. Hertzog 
Ernie ju Sachſen Gotba Jagt⸗ unb Forſt⸗ 
Ordnung de anno 1644. Fuͤrſtliche Henne⸗ 
bergiſche Holtz⸗ Wald- und Lorſt⸗Ord⸗ 
nung deanno 1615. Hertzog Heinrich Ju⸗ 
lius zu Braunſchweig unb íüneburq 
Forſt Ordnung deanno 1590, Fürftliche 
ke: |  Wür 
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bafi das Holtz auf alle Art und 
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YO rtenbergifcbe SorftDronung deannt 
1588. Sürfilide Heßiſche Marpurgiſch 
Zolg/Dronung deanno 1601. Fuͤrfflich 
Zeßiſche Tage: und SecfDronung Land 
graf Moritzens de anno 1624. Fuͤrſtlich 
Mecklenburgiſche Landes⸗ Ordnung di 
2,15 62, Fuͤrſtl. Anhalt. Landes ⸗Ordnung di 


annoıs72. Gräflihe Schwartzburgiſch 


KRudeolſtaͤdtiſche SorftDronung , ite 


^Xagte Mandat de ario 1620, Graͤfliche Stoll 
bergifcbe Korfl-Örönung de anno 1642 
Ordonances de Frederic Duc de Wurtenberg & 


Teck, rouchant; les baiy € foretszen fes Comies d 
Montbeliard, € Souveraines Seigneuries j jointes 
Der Graffchaffe Hohenlohe erneuert: 
uno verbefferre Wildbahn , Korft- unt 
Zelg-Brdnungendeanno 1579. Beußi 
(cbe Plauifche verneuerte DOalo: Dro 
nung in denen Ober⸗Herrſchafften Sclait 
Sobenfleinund Salburg z c. ..,, 
.. $. 4. Ein Landesherr hat bey denen Wäl 
dern fonderlich auf dis beydes iu chen : Erfilid 
eife menagitet 
unb denn pors andere, daß an ftátt des ausge 
gangenen oder abgetriebenen neues. an deflet 
Stelle gefäet und gepflanfet werde. Es fini 
dannenhero von ber sandes-Herrfchafft.an den 
jenigen Orten, wo das Holgrar und angenehn 
zu werden beginnet , die ſtarcken Holtz⸗ Deputat 
einzuziehen, oder lieber in Geld zu verwandeln 
das Bafl- und Ninden: Schälen, welches bl 
Waͤlder fehr ruiniret, iſt zu verbieten, ingle 
che 
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hen auch das Moß⸗ und Streurechen, und o: 
Bad ſchmauchen ín bert Wäldern , wodurch diea 
felben öffters angezündet werben. Es iſt acht 
zu haben, bag die Koͤrbmacher, Boͤttger, 
Schwammſammler, Vogelfteller, Hopfenftans 
genfchläger, Schäfer Viehhirten, Suhrleute und 
andere dergleichen Holtzverderber bem Gehoͤltze 
nicht einigen Schaden zufügen. Wenn fid 
das Lingeziefer anmelbet, fo tft denen Untertha⸗ 
nen anzubefehlen, bae Raupen vor die Hand gu 
nehmen. In denen Wald⸗Ordnungen (ft zu 
determiniren zu welcher Zeit,auf was Art unb in 
welcher Quantität allerley Brenn Bau⸗ und 
Kohl-Hols gefchlagen und gefállet werden koͤn⸗ 
nie, denen Kohlbrennern find gewiffe Flecke ana 
zuweiſen, wo fie (bte Kohlſtaͤdte Haben Fünnen, 








wie das Holg auf bet Kohlenſtaͤdte einzurichten, 


die Schichten über einander zu ſetzen, anzuzuͤn⸗ 
den,das Feuer darben zu beobachten, und bas zus 
gebrandte Stücke auszuſtoſſen. Da auch das 
Meiffen der Fichten zum Harkfammlen denen 
Baͤumen hoͤchſt ſchaͤdlich/ fo (ft daffelbe entwener. 
gat zu verbieten, oder bod) wur unter gewiſſen 


teen íft anzubefehlen , daß fie fid) nuran alke 
verfaulte unb morfche Bäume machen, hingegen 
vd grünen unb friſchen verfchonen follen 
u). t». | | N rre 
.5. Die Säe unb Pflangung der wilden 
Sume feheiner zwar einigen fremde vorzukom⸗ 
men und unnoͤthig zu fen; es hat aber 
| bee 











Umftänden zu permittiren. Denen Veſche⸗ 
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Ober⸗Berg⸗ Hauptmann von Carlowig In 
denen VIL VIIL und folgenden Eapituln feiner 
Siloiculture Oeconemice gruͤndlich erwoiefen , daß. 
foiches eine Sache (ey , die nicht allein denen As 
ten fehon bereits befandt geweſen, unb davon. fie 
unterfchiedene Bücher gefehrieben, fondern auch, 
daß folche in unfern fanden, wenn nur redit. 
Hand angeleget würde, gat wohl zu practiciren, 
unb wegen des fid) immer mehr und mehr her⸗ 
vorthuenden Holgmangels höchft noͤthig fen. 
Diefemnach folte billich wo cin Holtzbau beleget 
(ft, oder beleger werden folte, fleißige Aufſicht ges 
ſchehen, daß gewiſſe Saamen · Baͤume von aller⸗ 
hand und ben beften Arten des Holtzes ausgeſon⸗ 
bert und conferviret würden, ben Anflug von ſich 
ſelbſt dadurch ju befördern, Bo aber des Säs 
eng fic) zu befletffen bte Nothdurfft erheiſchte, da 
tónte man in Wäldern etliche Refieren ausfes 
hen, wo tüchtige Bäume flünden, welche Zapfen 
oder Saamen trügen, und um welche Gegend 
die Sonne wohl anfícle, ben Saamen defto befs 
fer zu reiffen , und wenn folder vollkommen 
reift, koͤnte er eingeſammlet, geſaubert getrocknet, 
für Beſchaͤdigung verwahret auch nachgehends 
ju rechter Zeit geſaͤet, unb ir die Erde gebracht 
werden. Hernach muͤſte man ſich auch um den 
Grund und Boden bekuͤmmern, darauf man 
ausfäen wolte, weil ſich nicht einefebe Art des 
wilden Holtzes zu ieden Boden ſchickt, und wenn 
der Boden hierzu untuͤchtig muͤſte e durch Auf⸗ 
ackern, Duͤngen und auf andere Art verbeſſert 

werden. 
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erden, Einige bilden fib zwar ein, daß der 
Boden bon ich ſelbſt, und aus natürlichen Eigen⸗ 


waſſten, wie das Graß, ohne Saamen dag 


Sol hernor bringen würde; Allein es iſt gang. 


alf, unb gleichwie alle Bäume von Saamen 
ren Urſprung haben, alſo ſiehet mam. daß wo 
eine Saamen⸗Baͤume fiefen, durch den Wind 
der die Voͤgel der Saamen zugeführet werde, 

b gleich an etlichen Orten ausden verfanften 
Wurgeln,der Holtz⸗ Erde und Aſche Gewächfere- 
uíciten die lore vorige Geſtalt wieder gewina 
vens, [o iff e$ doch gar wenig, unb gum Wieder⸗ 
vachſe nicht ſullicieat. Wie der Saamen ju 
Anbauung des Gehoͤltzes aus zuleſen, ju tractiren 
imb auszufaͤen fen ‚auch wie diewilden Baum⸗ 


Schulen anzulegen, kan in des offt allegirten 


Herrn von Carlowitzens Sipiculur nachgele⸗ 
naeh cosi». 

. 6. Ge fehlet ung noch an einer accuraten 
Hiſtorie der wilden Baͤume, darinnen allerhand 
Pbyficali(d)e Obſervationes und eines (eben Hol⸗ 
hes Eigenſchafften, Kraͤffte und Wuͤrckungen ſo 


wohl in Anſehung des Aedeciniſchen als vors 


nehmlich des Oeconomiſchen, Gebrauchs anzu⸗ 
treffen wären, unb wie eine iede Sorze zu fácn, zw 
tra&iren und zu warten ſey. Das Studium 
Phyficum wuͤrde hierdurch um eín groſſes erwei⸗ 
tert werden, unb die Herren Phyfici fónten aug. 
einer ſoſchen Hiftorie unterfchiedenes lernen, fo. 


ihnen zuvor unbekandt geweſt, und es hernach zu 
einer anderweitigen Application nutzen. Wer. 


aber 
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áo C. Vut, Von den Wäldern — 
aber dergleichen Hiſtorie ſchreiben wolte mit 
überall herum reifen , obferviteri und vor Bau 
ern, Holt: Förflern, Kohlbrennern Potaſchenſi 
dern, Harkreiffern, Baumeiftern, Hauswirchei 
und allerhand Handwerdfern,die in Holtze arbei 
ten, als Wagnern, Drechslern, Tiſchern Bild 
hauern u. ſ. w. die Materialia hierzu einſaenmlen 
weil er von ihnen unter(dbíebene Obfervatione: 
Die ſie in hrer Praxigelernet,erfahren koͤnte De 
Herr von Carlowig (ft p. 127. hierinnen gle 
eher Meynung wit mir, ent et fagt: „Es mà 
Fre wohl ju wůnſchen/ daß man eine accıltafe U 
,irverfal Hiftorie der Bäume und Pflantzen ha 
‚oben möchte, fo würde man beydes ihres Sa⸗ 
Imens als des Wachsthuuis halber beſſer Lich 
haben, aber hieran mangelt es bip daro sei 
„denjenigen, fo von dergleichen Sachen bißher 
„gefchrieben, eine zulängliche Wiſſenſchafft biet 
Kon nicht bengewohner , unb (id) mehr um de 
„Gewaͤchſe Cultur, Sta(ft und Tugenden, als un 
„beten Hiftorie und Ankunffebefümmert haben 
Ich wolte mit des Hertn von Carlowitzen 
Erlaubnißnoc darzu ſetzen, auch mehr die frem 
den, als einheimifchen, mehr die guten, als wilde: 
Baͤume abgehandelt. 
2994 Es beſtehet die Jaͤgereny und das Wet 
beo. tf all rley Wilde Thiere zu fangen unb ji 
erfegen,meltbe in dench Wäldern mebrentfeil 
vorgenommen wird, in diefem Unterſchied, da 
durch dieſelben entweder hohes Wildpret, al. 
Hirſch wilde ven — T 
AMA ! | : hne 
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jagne, Haſelhuͤner Berghuͤner, Schwäne ; oder 
mittleres, als Rehe Friſchlinge u. f; w:oder aber 
niederes, als Haaſen, Dachſen, wilde Katzen, 
Feldhuͤner, Schneppen, Endten und dergleichen 
Waflers Vögel, wilde Tauben, Kram̃ets ⸗Voͤgel, 
ierdben u. f. v. erlangt werden. Anmanchen 
Deren haben fie die Mittel⸗Jagt gat nicht, (om» 
yern nurdiehohe und nieder. Für eine drit⸗ 
Art mag man der Raubthiere, afe Wölfe, 
Fuͤchſe, tuchfen, Fiſchottern Martern, und unter 
den Voͤgeln bet Adeler,Habichte, allerley Geyer 
und Reiger rechnen, welche zwar ordentlich aud) 
pon denen, welche die Jagt haben, ſonſt aber und 
(m Nothfall zu Beſchuͤtzung feiner und der ſeini⸗ 
gen von maͤnniglichen angegriffen und verfol⸗ 
get werben duͤrffen fonberlíd) wo dieſelben im 
groſſer Menge, unb fuͤr Menſchen und Viehe, 
auch wider ander Wildpret ſchaͤdlich ſich erwei⸗ 
fen welchen falle bie, (o dergleichen eines erle⸗ 
gen, von ber Obrigkeit nod) darzu belohnet wer⸗ 
den. Es ſind zwar die Baͤren auch raͤuberiſcher 
Art, aber weil ſie in Teutſchland etwas ſeltſam 
yu ſeyn pflegen ſo werden fie von bent Landes⸗ 
en, oder dem, Der ber hohen Jagt befugt ift, 
mehrentheils ſelbſt gfangen. 
$. 8. Die Art ber Jaͤgerey iſt mannichfaltig, 
und erfordert eine ſonderliche Kunſt und Wil 
ſenſchafft, darauf fib Diejenigen ‚die derfelbenere 
fahren feyn wollen , etliche Jahre. legenmäffen, 
damit fie verftefen , wie fie ein Thier nach eines 
ieglichen Art ſpuͤren, — beftätigen, fangen 
b gm und 
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unb fällen fönnen. Anders (ff es vor tere 
ehe die Puͤrſch⸗Buͤchſe, allerley Zeug, aud) neu 
Wortheile und Erfindungen auffommen , ali 
tego aehalten worden , deffenthalben: bezieht mai 
fich auf die davon abfonderlich befchriebene 99e 
richte, unb die Erfahrne des Weidewerdfs, wel 
che wiffendashohe Wildpret , oder die Hirſch 
mit Hunden zu fuchen, mit Tüchern und hoher 
Wild⸗Garn zu umftellen, oder in der Brunft: Zei 
zu ſchieſſen, nac) Schweinen zu jagen , ſolche mé 
den Eifen ouf bem dauff zu fangen, einem ieder 
Wild zu rechter Zeit mít ber Puͤrſch⸗Buͤchſer 
nachzugehen, ote Haafen jit hegen , oder im Gar 








ne zu fangen, denen Vögeln gleicher geſtalt mí 


Geſchoß, Sarnen, $Bogelfeerben, Schneiten 
Schlingen, Gallen unb dergleichen nadyuftellen 
ober auch mit darzu abgerichtcten unb abgetrag 
nen Falcken, und dergleichen Naub- Vögeln ji 
beigen, davon unten mit mehrern gehandelt wer 
den wird, Zu geſchweigen, wie etliche groſſ 
Herren ihre weitlaͤufftige Thier⸗Gaͤrten haben 
darinnen vtelerlay Arc Wildpret beſchloſſen, ii 
ihrer Luſt und Beliebung behalten werden. In 
gleichen wie man zu beſſerer Fortſtellung oc 
Jagten in Waͤldern, Wildhecken und Haͤgen zu 

halten pfleget. 
$. 9. Zu Erhaltung bes rechten Gebraucht 
unb der pileglichen Übung des Weidwercks wirt 
toraebmiid) diefes georonet , daß bag Sagen 
nicht das yange Jihr, nod uber Seit, babae 
— und iere f ch paaret uno vermeh: 
tef, 
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tef ‚oder etia ber Atzung und Weide halben ges 
ring und wenig nugbar (fL, fondern: zu bequemer 
Jahres⸗Zeit getrieben werben mag, ber fid) denn 
der Sandesherr ſelbſt, auffer fonderbaren vorfals 
fenben Urſachen zu enthalten pflegef, um deswil⸗ 
ben (ff zu der hohen Jagt bec Hirfche und Schwei⸗ 
ne die Zeit von dem hohen Sommer big zu Ende 
des Herbfts, als etwan von Trinzraris an biß An- 


dem niederen Weidwerck von Zarıholomei bif 
Faſtnacht, oder Zeidubiß Perribeftinmet ; (n der 
and:en Zeit. aber , bie Übung des Weidwercks 
bey hoher Strafe verboten. Etlichen ift aud) 
wohl eine andere Zeit. durch fonderbare Sulaf? 
fung oder gehn; Briefe vergönnet, und wird mit 
dergleichen Verboth auch dahin gefehen,dag weil 
das Wildpret an feinem Orte verfperret ift, fonz 
dern auf ben Wäldern Derim tvanbert, nicht eis 
ner und der andere durch ſtetige unzeitige Verfol⸗ 
gung beffelben dem benachbarten. folches gar 
entziehen, und die Wildfuhr und Gehege letzlich 





aud) zufeinem ſelbſt Schaden gar veröden und 


verderben möge, Ferner dienet auch zu dieſen 


Zweck die Verbietung allerhand allzuvortheil⸗ 


haffter und unweidmaͤnniſchen Art des Jagens 
unb Weidewercks, als daß einer vor die an (Qt 
graͤntzen de Wälder des NachtsLappen vorziehen, 
oder mit Hunden vorhalten, oder ſonſt abſchre⸗ 
cken und vertreten laſſen wolte: Ingleichen da 
man unerfahrne Leute zu dem Schieffen brauchte, 
und dadurch das Wildpret I Holtz ſchoͤſſe, daß 
dh S 3 eg 








Are e,oder Johannis Baptifla bif Weihnachten; gu 


o 
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es nicht gefället und gleichmohl ver 
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| derbee würde 
Wenn man aud in zugelaßnen Orten frembi 
Micheger oder Jaͤger mitnimmt, ober feld 


. Gerechtigkeit andern mehreyn und norcheilhaff 


tigen Perfonen um Geld oder einen geroiffei 


Theils Wildpree verpachtet, unb devgleiche 


mehr — d 4 t i) 
—. 6. 10, Zu Behauptung ber Fürftlichen uti 
anderer Jagts⸗Gerechtigkeiten zielen die Man 


aata dahin, daß niemand als Dieifende, oder zu 


fanbcs;Defeníion Miis. mit Büchfen obe 
andern Geſchoß burd) die Wildfuhr ziehen, ade 
Hunde mit fid) Lauffen Laffen , die Schäfer (ore 
Hunden Prügel oder Sverfnüttel anhängen 
desgleichen auch die Bauern ihre Hunde aud) ai 
Kettenhalten , oder mit dergleichen Knuͤttel— 
verwahren, oder nur kleine Hunde haben follen 
Daß fie zwar das Wild vom Schaden an iDrel 
Fruͤchten abſchrecken, aber demfelben nichts tui 
fónnen. Insgemein (ft aud) iedweden, ber de 
Jagens entweder garnicht ,. ader an bem Ort 
nicht befugt , ben hoher Strafe an hundert un 
mehr oder weniger Goldgülden verboten, Wil 
zu fchieffen, ober auch Haafen qu hegen, und wer 


"ben bie Wildſchuͤtzen, welche ſolches räuberife 


unb diebifcher Weiferhun, nad) Gelegenheit de 
Verbrechens mit Gefängniß, Geld Buße, tar 
des⸗Verweiſung und endlich auf verfpürte Bi 
harrlichkeit, Trotz und Wiherfpenftigkeit,auc 


SGbroͤſſe des Schadens, auf rechtliche Erkaͤntni 


gar an Leib und Leben geflrafft, engielde 
e iia we 








fel gu 
Geni 


quem 


ckend 





ſcha 


gern 


Sieh 


und der Yägereyı — 0o 295 


wirdinicht geftattet, jung Gethierig aufzuheben, 
Voͤgel oder Ener auszunchmen , Schlingen zu 
fielen, Fallen zumachen, oder dergleichen Mit 


Abbruch des Weidwercks, unb zuläßiger 
eſſung deffelben zu gebrauchen. Senn aud) 


bas Wiltpret (cst und Falbet , ‚ingleichen wenn 
die Herrſchafft eine Jagt anftellen teil , möffen 
fib die Hirten ber Forſie gants, oder bod) bet bee 


(ien unb bid (len Derter enthalten, und die 


Holtz⸗ Fuhr unb andere Arbeit in denen Waͤldern 
muß bey ſolcher Zeit unterlaſſen werden, alles 
nach mehrern Inhalt ſolcher Jagt⸗Ordnungen. 


e das s. Regale dis dritten Theils Se⸗ 
IT. CORNELIUS AGRIPPA macht (it ſeinem 


Tradat pon der Wichtigkeit der Wiſſen⸗ 
ffeen von bec Jaͤgerey und denen Jaͤ⸗ 


ein ſehr heßlich Poreraie wenn er ſagt: «Lies 


c: [oft ung alle Bücher durchforfdhen , fo wer⸗ 
den wir doch fuͤrwahr beyde in der H. Schrift,“ 


uno aud in denen heydniſchen Chronicken kei⸗ 


nen heiligen, feinen weiſen nod ſonſt hechver· 
ſtaͤndigen Jaͤger finden, denn es (ft gewiß cine 


ger Kampf, baf einer mit (o groſſer Arbeit unb 


| vielem Wachen von einee Mitternacht zur an⸗ 


dern mit den unvernuͤnfftigen Beſtien ftreiten 
And fechtenfol: Ja wohleine greuliche und“. 


mördliche Llbung, da die gröfte Wolluſt beftchee” 
im Würgen und Blutvergieffen, dafür fib pod 


die menſchliche Natur billich entfetgen oU fm.“ 
| $4. |  €in 


Berfluchte Kunſt, cis unnägerSteiß,ein unfeelis“ 
| 
| 
| 
| 
| 
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Ein anderer, der ein abgeſagter Feind der Yage 
tey zu feyn fcheiner, befchreibet einen Jaͤge 
ulfo: „Er fep ein wildes 2 ofer , das aufeinen 
„unvernünfftigen fiere, (nemlich dem Pferde 
»fifict, ein unvernün(ftig Thier (den Hund) bei 
„der Hand führer, und einem unvernuͤnfftige 
„shtere nachjaget. Ich glaube, daß wenn dieſ 
beyde ín die Jaͤger⸗ Compagnie gekommen wären 
fie wegen ihrer unglimpflichen razozemen: mi 
dem Weidemeſſer fo viel Pfunde würden aus 
geheilt befommen haben, daß Ihnen der K op 
und der Buckel darüber würde blutig gewordet 
ſeyn. Die Syágerep ift ein menie , Welches fei 
nen Urfprung ſo wohl von GOtt hat und ín bei 
Welt ſo noͤthig (ft, als die uͤbrigen. Daß abe 
Bißtoeifen unter ben Jaͤgern böfe und gottlof 
deute angetroffen erben, baram ift die Jaͤgeret 
nitbt Schuld, fonbern der unartige'Sinn derje 
nigen, fo gd auf dieſelbe applieirt haben. (re 
giebt auch wohl unfer ben Theologis folche‘, die 
an Gottloſigkeit manchem Jaͤger nicht viel nach: 
geben , und hingegen finbet man auch unter den 
Jaͤgern Chriftliche unb tugendhaffte Perſonen 
ob gleich dieſelben eben ſo gar dicke nicht gefäet 
find. Der weiland Gottesfuͤrchtige fieißige 
unb gelebrte Schwartzburgiſche Cankler , Hert 





Absfverus Stitfche, befchreiber in feinem Tra- 


Gare de Peccatis Penatorum. einen Chriftlichen 
Jäger folgender geftalt; „Er gehst ntemabfa 
„ohne Gebet auf die Kagt ‚ erkennet in Demuth 
„feines Hertzens, daß nad) dem Li Pfalm Das 
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wibé alle Thiere im Walde unſers Green Got.“ 





faufenb n gehen; daß der Herr alles Gevoͤgel“ 
eufben Bergen, und allerley Zire auf dem“ 
Felde kenne. Er gebrauchet fib. bes jag ue" 


an benen Sonn ⸗und Jeyertagen, fonbern wenn“ 
es zuläßia, unb ohne Sünde gefehehen fan. Er 
bleibet inf inem Gehege, gehet und greifft nicht 
in ſeines Machbaren Jagten werer heimlich“ 
noch öffenelich. Der Unterthanen Jagt-Frod⸗“ 
nen gebraucht er fid) alfo , wie es recht und bi^ 
lich, beſchweret fie nicht über die Gebuͤhr tracti⸗“* 
vet fie nicht unbarnıhergig, eingedenck, daß er* 
Menfchen und Ehriften, und richt Hunde oder“ 
Beſtien vor fid) habe. Das Wild heget er nidbt* 
mit Fleiß in groffer Menge zu groſſen &da* 
ben unb Verderb der Linterthanen Wieſen,“ 
Gärten, Felder, fondern fo viel an ihm (ft, hilfe“ 
er folhen Schaden abwenden, und davon dem" 
Milde dergleichen an Früchten gefchieht , be 


muͤht er ſich, daßder Jagt⸗Herr deffelben Er⸗ 


ſtattung thue. Er bedienet ſich feiner verdaͤch⸗ 
tigen aberglaͤubiſchen oder Zauberey-Mittel.“ 








Beſcheeret ihm GOrt ein Stuͤck Wiid, foe 
kennt ers vor eine Gabe GOttes, und danckt“ 
ihm dafürsda er aber ein Fehljagen thut, wird et“ 
darüber nicht ungedultig, murret und flucht“ 
nicht‘, ſondern erwartet jur andern Zeit des“ 
Segens und Gluͤcks von GITT. Seinem“ 
Herrn ift er getreu, ſchlaͤgt vom Wildpret nichtot 
4 & $ unter, 


tes, unb alles Vieh auf den Bergen, da ſie bay 


unb Hetzens nicht zu verbotenen Zeiten , ober *. 
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‚unter, oder verwendet es heimlich in feinem eis 
Igenen Nutz, und verhält (id (n allen Stuͤcken 
„feines Beruffs alfo, ale einem Chriſtlichen und 
„ehelichen Jaͤger gebuͤhret, i 
— $12. Das Zeichnen und bie Geometrie f 
denen Jaͤgerey⸗ beffiffenen gar (eje nöthig. Denn 
durch derfelben Huͤlffe fónnen fie die Wälder in 
gchörige Riſſe bringen, und hernach auf eine bes 
queme Art beflügeln, Es müffen aber in fol 
hen Riſſen mit befonderen Caradteren angebeur 
tet ſeyn , alle die Dickigte, Suͤmpfe und Moräfte, 
wie auch wenn groſſe Wieſen, Doͤrffer oder ſon⸗ 
ſten was im Walde laͤgen, ingleichen was und 
wie viel Wildpret ſich an einem ieden Orte auff⸗ 
zuhalten pflege. Die der Jaͤgerey vorgeſetzt 
find, koͤnnen (id Bey bem Jagen einen ſolchen 
Riß wohl zu Nutze machen, denn ſie koͤnnen 
gleich auf bem Papiere ausrechnen, wie viel Sis 
cher und Lappen ſie noͤthig haben, wie viel Leute 
fie an einen ieden Oct hin commandiren foßen, 
wie die Treiben anzujtellen unb cíngutfeilen , an 
welchem Drre fie das Wild ungefehe auffuchen 
mögen u. f. v. 5d) io iip e 
$. 13. Sobald alg ber Befchl von bem Als 
mächtigen GOtt dem Adam. ertfeilet worden, 
daß ihm alle Thiereunterchänig ſeyn (olten , wie 
ju leſen im 28. Vers des J Capituls des T. Buche 
Moſis, fo bald ift auch fonder Zweifel mit dem 
Sagen ber Anfang gemacht worden. Die Heil, 
Schrifft gedencket der Jäger im I. Buch) Mofis 
emX.g, Nimrod war cín getvaltig:t Ju | 
er üt 


e | 


7 
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fie dem Herrn; Eſau ward cin Jaͤger und A⸗ 
fermann; unb indem XCI. Pſalm, denn er ers 
vettet mich von dem Stricke des Jaͤgers u. (ws 
Als das Ende des alten Patriarchen Iſaacs 


nicht eher den Segen ertheilen, bí er ihm von 
ber Jagt etwas Wildpret mit gebracht. Man 
ſichet ausdiefen allen , daß die Jaͤgerey von 
Gdtt ſelbſt eingeſetzt, und eine von denen aͤlte⸗ 
(ien Prolesſionen mit ſey · Wie fie faſt bey allen 





Bolckern iederzeit beliebt geweſen, lehren die 


Geſchicht⸗Schreiher und andere weltliche Scri⸗ 


Mente, 1socrarzs ſaget, die Lacedaͤmonier haͤt⸗ 


£en ihre Kinder van Kindes Beinen an , in der 
Jagerey unterrichtet, und ſie, fo bald fie fruͤh 
 eufacftanben, auf die Jagt geſchicket. Es ge⸗ 





moniſchen Ubung im Jagen. Ihre Jagt⸗Hun⸗ 

be tourben unter die beſten gezehlet, wie man aus 
bem roLLUCE, viRGILIO UND HORATIO abfchen 
| fan; und waren allen undicden gemein, fie (offen 
auch die Gemeinſchafft der Jagthunde ju erſt has 
 benaufgebracht. xengemon ſtellet une die Jagt 
vor, als eine Schule, in welcher die Helden zuber 
geitet würden. — (Ec nennet fie, um ihr blevere 
i diente Ehre benzulegen , ein Vorſpiel des Krie⸗ 
ges, un erzehlet / daß dieſe Ubung bep denen 
Griechen in ſolchem Anfehen geweſen daß fie die⸗ 
ſelbe niemand anders,als nur bem Adel verftats 
ien wollen. rrarohatein Geſetz gegeben daß 


| 








heran nahete , fo wolce er feinem Sohn Jacob 


bendet aub c ice Ro in Tufeul : Der tacedäs 


niemand benen heiligen Jaͤgern verbieten ſalte 
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gi der Zeit und an bem Orte zu jagen, der ihnen 
gefallig ſeyn wuͤrde. Warum er fic heilig nennt, 
wo ich nibt, vielleicht deswegen, weil die Jag 
has gewöhnliche Exercitium geweſen derjenigen 
bte die Anziguirät vot halbe Goͤtter gehalten. (Ed 
bat abet P lato bloß in feiner Republick Die Jagt 
der wilden Thiere verſtattet, weil er gemeinet, ſie 
machte die jungen Leute zu allerhand Fatiguen ge: 
ſchickt, hingegen auf das Vogelfangen und Fi⸗ 
ſchen hielt er nichts. Siehe nıcoLaum cRAGI- 
uM de Republica Lacedemoniorum, WORATIUS 
ſagt in ber. 18. Epiftel des I. Wuchs feiner Dif 
courf^, daß bas Sagen Gefundheit, Neputation 
unb [anges teben verurfache. sarLusrıus nens 
net zwar in bem Bello Carilinario bie Jagt fervi- 
le officium ; es Dat fid) aber niemand gefunden, 
der ihm hierinnen bengepflicbtet, symmacaus 
verweifet ihm aud) dieſes in der 66, Epiſtel des V. 
Buchs, und cIcERoO,VIRGILIUS, SIDONIUS; Ae 
POLLINARIS, HEROBOTUsundalle dieandern lo⸗ 
ben die jagt, weil fie dem Leibe Staͤrcke zumege 


-brächte, dem Gemuͤthe Tapferkeit und Stuntere 


feit, denen Händen und Süffen aber Geſchwin⸗ 
digkeit, Die PT. f£piftel des I. Buchs prı- 
x 1I verdienet billid) hiervon gelefen zu werden; 
Es wäre verdrüßlich, ale die Zeugniſſe derjentz 


‚gen, fo die Jagten gfimiret,anzuführen, wer Bes 


liebung hierzu hat, fan bie 1. 12,unb 13. Epi 
(tel des Buchs martıaLısz die 36. und 16; 
des IX. Buchs peris 1$ die 53. des T, Buchs 
$YMMACHI Und andere mehr aufzuſchlagen. sug: 

TONiUS 





| 
| 
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Belt une 


ronsus meldet in dem XIX, Gapítul von dem 





Kaͤyſer Domitiano, daß ihm viel cute zugeſehen 


bag Wild jagen, wenn er auf bem Landegeweſen. 
Aus ber so. Epiſtel 6c& I. Buchs des marrıa- 
Lis (ft zu muthmaßen, daß die alten mehr Freude 
gehabtan der Haaſen, alg an b t Hirſche wilden 
Schweine unb anderer Thiere Jagt. xeno- 
PHoN fehreibet 45. 9. de Pedia cv von ben 
Derfeen : "Sie Perfer zogen faft fo offt enf bíe** 
Sagt, als für fie unb ibre Pferde zur Übung“ 
gnug war. Da aber der König Arzaxeries$ 
ſamt denen, fo im am nád fen waren fid) aufig‘* 
Wein ſauffen legten, fragten fie vor ihre Perfo“ 
nen nicht viel nach bem Sagen, und hielten an!* 
dere atid) nicht dazu; und wenn fid) icmand“ 











feinb, unb verbrof fie,daß iemand hurtiger wà ^ 
te, denn fie felbfl,* — arHENAEus lit. I.Dipnofophi- 
Rarumfagt cap. 20, “Die jungen Leute üben“ 
fib im Jagen, damit fie lernen in Kriegsläufften“® 
‚allerlen Gefahr zuvor Fommen,und befleißigen“® 
fib emfigen Nachſpuͤhrens, auf daß fie defto“ 
feifcher und Durt(ger werden.,, Aus diefer Ab⸗ 
fibt. haben aud) unfere Vorfahren die alten 

eut (eben viel auf die Jaͤgerey gehalten, weil fie 
glaubten , man fónte darbey lernen fid) in Ges 
fahr zu fegen, und für bíe gemeine Wohlfarth 
andern zum Beſten fein geben zu wagen. Are 
meiſten SBerricbtungen | zu Friedens Zeiten bes 
ee" Jagen : CONRADus CELTBS fagt von 


Gommu-· 





deſſelben befleißigen wolte, wurden fie ihm— 
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* 


Commune bii ſtudium venafi,equitareyvagari; 
Acque fur varias victum quæſiſſe per artes. 
welches Cyriacus. Spangenberg in folgende 
Teutſche Verſe überfent: — — : 
DerTeurtſchen Sleif war insgemein 
Jagen, reiten / nicht viel (ill fen, — — 

















auffen, rennen und auf ſolche Weiß 
Zu ſuchen Nahrung und die Speiß. 
und nantuanus:. + - - Adfuetaper Alpes. — 
— Qugota, agensycettart urfis nive candidayfempa 
Jer juga veloces curfu prevertere cervos, — 
Dis iſt nado Spangenbergs Posfle: 5 
Det Teutſche —* gewohnt det 
- 2tuf oem Bebürgeliege,biß er fälle 
Diegroffen Bären. indem Schnee, 
Und tracht, daß ihm bein Hitſch enti 
JULIUS CAESAR (rie Li. VI. de Bello Gallice 
von den Teutſchen, daß ſich ihre Juͤnglinge brat 
abhärteten, Indem fie dieuros fleißig sagten. Herr 
Reimann meynet in der Hifloria Liseraria bett 


Teutſchen p. 27. weil Cafar das Nieder⸗ Saͤch⸗ 
fife Wort Uroße nicht verftanden , fo hätte et 


fid nicht getrauet, daſſelde lateiniſch zugeben, 
unb ſolte daher billich bubalos heiffen ; Allein 
ich halte des Herrn Reimanns Erinnerung iff 
wohl von keiner Erdeblichkeit, denn wer weiß 


denn , ob Ca / ar nicht die Bären gemeynet, und ob 
dieſes nicht vielleicht ein Druckfehler iſt, daß es 


urfos heiſſen foU. , als deren Jagten damahle 
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in Teutfehland gat gewöhnfich waren. Känfer 
Albrecht teat ein ſolcher Freund vom Jagen, 
‚und Gingegen ein (o abgefagter Feind von denen 
wolüftigen und weibiſchen Ergoͤtzlichkeiten, dab 











et fagte, wenn et vernahm, wie einige bon feinen 
Hofleüten fid) dee Wolluſt befliffen unb ihre mets 
flt Zeit bey dem Srauengtmmer gubratbten : Ja⸗ 
n fey.der Männer , Dantzen aber der Weiber 


‚fangen ju referiren, welches auf unterſchiedene 
‚Art dorgenommen wird, entweder aufden ‘Dos 


geimeuchen,oder dutch andere Raub: Bögel,öder 
‚aber durch allerhand geftreuete Lock: C prife , a 


von bie Boͤgel ſo drehende werden, daB man ſie 


hernach mit denen Händen haſchen kan · Bey 
ben Juͤben tm Alten Teſtamente mag e$ ſonder⸗ 
lich draͤuchlich geweſen ſeyn die Voͤgel durch ges 


‚Rate Schleiffen unb Netze gu fangen, wie man 


fichet aus bem 7. Vers des CXXIV. Pſalms: 
Steine Seele ift entrunnen, wie ein Vogel dem 
Strick des Voglers, der Strick iſt zuriſſen, und 


wie find lof; Hoſea am VII. 12. Indem fie 


fin und ferlaufft , will (d) mein Netz über fie 
ter bem Himmel; ingleichen Amos III.5. Sprich⸗ 
wörter Salomonis L.:7. Prediger Salomonis 
IX. 22. fuc XXl.u.f. 9... THES 
| 7 $. 15. Die Vögel find, wie alle die übrigen 
Geſchoͤpfe, gar fehr von einander "me 
| er 











TUR 14. Due Jagerey (ft auch Dao Done 


gelheerde mit Netzen ober mie Dohnen, oder mit — 


werffen, und herunter rücken, wiedie Vogel uns 





wer 
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FIL 


Der Autor des Unpettichts, x48 mit, dem 
tieblicben Befcböpfe, denen Vöteln,auch 


auſſer ihrem Sang vor Luft zu baben fey 


führtzehnerley Diferenzenan. Die erſte ijt 
daß einigeihre Speife mic bem Schnabel beiffen 
und: gleichfam kaͤuen, einige aber gants verſchlu 
cken. Die andere, daß einigeim Wald,erlicdh 
aber-aufdem Felde, in Härten, in Wiefen, in 
Städten und Häufern, unb bey dem Waffe 
führaufhalten. Die dritte, daßeinige gar nicht 
etliche meiſtentheils, etliche gang unb gar, etli 
che ſpat, etliche frühe wegſtreichen. Die vierd 
te, baf fie auf ber Erde, un Gebuͤſche, mittelmaͤſ 
ſig hoch, auf fehe hohen Bäumen, oder: Selfert 
entweder offt, oder felten, ober des Jahres ein: 
mahlbrüten. Die fünffte, — etica 
hauffenweiß,oder in geringer Anzahlbeyfammen 
find, oder aber ich gar, niemahls zufammen rot: 


sen. Die fechfte, daßeinige einander locken, 


etlichenicht, etliche aber gar, wenn (ie aufler der 
Brut⸗Zett ihres gleichen hören,einander auswel⸗ 
chen und meiden. Die ſiebende, daß einige 
im Herbſt und Fruͤhlinge ihre Schnaͤbel und 
Farbe am Kopfe gank verändern, bey einigen 
aber iſt dieſe Veraͤnderung ſo geringe, daß man 
es kaum merckt, und bey etlichen gar nicht. Die 
achte, daß einige, wenn ſie an einem warmen 
Orte gehalten werben, ober auch in bec Wildniß, 
wenn cé feíne parte Winter hat, deren Kälte fie 
abhält, ein ganges Jahr hindurch ohne Auffhoͤ— 
ren ſingen, andere aber erſt mit dem Zunehmen 

PT | MEE 

























Jubbe Jageren — 30$ 


«8 Tages, oder aud) mit bem Srühlinge anfan⸗ 
equ Die neunote, baf erliche fid im Waffer 
aden, als die Nachtigall und die Amſel ic. ande⸗ 
enur im Sande, als die Wachtel, das Rebhun 
"fw. Die zehnde Diferenzift , daß etliche 
hoͤgel ihren Jungen die Speife im Schnabel, 
ndereim Kropfe yutragen. — Weralle die Ar⸗ 
ndief e Unterſcheide gründlich voiffen wil, muß 
den angeführten Tractat nachfchlagen, weiles 
»iber meine Abficht it, mich weitläufftiger Diet 
en aufzuhalten. 5 A dos 

$. 16, Es wird vieleicht nicht undienlich (env, 
eter Falcken und des Falconirens hierbey Gt» 
(nung zu ihun. Es giebt ünterfchie 
jene Sorten derer Falcken, als weiſſe 
pes. Hager 3 Falcken, Koppel 2 Fal⸗ 
m, KRohlFalken, Stein-Falden , Rothar⸗ 
dalcken, Baum⸗Falcken, Berg-Falden, Gets 
Salcfen, Lerchen⸗Falcken u. ſ. w. Man fanget 
eſelben auf verſchledene Manieren. Der ge⸗ 


pannet, das leichtlich zugehet, und ſchnell zum 
Schlage iſt. Fuͤr dieſem Garn bindet man ei⸗ 
ten rothen Schweimer an einem Strick, dar⸗ 
rad) bindet man einen andern Vogel att einen 


ten ſtoſſen, daß es ber Falcke ſiehet, fo fährt er 
arnach zui, dieſem den Raub yu nehmen, ba matt 
Br denn mie den Garn beruͤcken ai. Auc 

nacht man eine Schlinge, von D indt 
iber einander genagelten Hölgern ſieben biß acht 
Schuh Ling, unb fünf biß ſechs Schuh breit, auf 
| u ſolches 


| 





nelneſte Weg (fl, wenn man ein weit Garn auff⸗ 


indern Strick, unb läft den Schweimer daſelb⸗ 
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ſolches nagelt man Reiffe vier Ouerfinger vo 
einander , und uͤber diefe Reiffe legt man vie 
Strike von oben bg zu unterft , ín der Mit 
fest man einen Käfig, mit vier ober fünf *Dógeli 
und hefftet diefes Werck alfo an, daßes fefte ft 
be. Wennnun der Falcke den Vogel tm K 
figranden wid, fo bleibt er im Stricke behangeı 
Ober man macht nur vier Wände von dünne 
Garn an ſo viel Hefe Stecken, fegt mitten yt 
ſchen ſolche auf bie bloße Erde eine weifle ang 
bunbene Taube, welche ihr Geaͤß bey fib hat, 
verwickelt fid) der Gale beym Stoßen in de 
Sftegen , daßernicht mehr daraus kommen fa 
und die Taubedochfalvirt wird. Die marqu 
eines guten Falcken find ein runder Kopf, € 
furtsec und dicker Schnabel, ein langer Hal 
breite und fleiſchichte Bruſt, lange Schwinge 
ein Eurger Shwang u, f.w. Siche hierve 
mit mehrern Das neueroͤfnete Jaͤger⸗Hau 
fo demerften Theile des Ritter-Plages einve 
leibetiftp. 40. Map 
8. 17. Die Falcknerey (ft (bon In bem ſechſt 
Seculo befanbt geivefen, und haben folche nik 
elleín merovzus und die übrigen Fraͤnckiſch 
Könige gelicbet, fondern auch die Geiſtlichkeit 
gar, daß auch unterfchiedene Concilia der Glerif 
verbieten muͤſſen, Hunde und Salcfen zu halte 
cl& an. 506. das Agathenfifche in dem 5 
Canone ; Er foll ben Biſchoͤffen, Presbyteris ut 
Caplaͤnen nicht vergönnt feyn, Jagt- Hunde ob 
Falcken zuhalten, welches Hernachan. $85. at 
bi j a DETUR UERT TN 
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lofgenben. Worten wiederholet worden Wo 


yelftand vonder Welt, wenn man Hunde und 
Raͤub⸗Voͤgel an demſelben Orte antrifft. Zu 


yon bet Falcknerey ben dem Au Freſne Nachricht. 
onderlich haben (id) die Seute indem 12. und 
13. Seculo diefer Act der Jagt gar fehr befleißts 
jet. Zuder Zeit hat Fridericus II, ein Sohn 
Henric:,von der Falcknerey ein vortreflich Werd 
‚fchrieben , zu welchen fein unádter Sohn 


hat PAxcinoLcus ín feinem Tractate de novis re- 
perti untedot, wenn er diefelbe in bem XXIII. 


vem Känfer Friderico Barbaroffa ausgefonnen 


dericus I, (ie zu erft in Italien eingeführet,, unb 


fälle derer Böldker unbekandt worden wiederum 
hervor geſucht. Gintge wollen bae Altertum 
des Falconireng auch Daher erweifen , weil im 
Propheten Baruch am HI. 16.17. fleher 2 Wo 


find die Fürften der Heiden, die Über das Wild 
(auf Erden Herrfiben , die dafpielen mit ben $805. 


geln des Himmels. Allein daß diefeg eine unges 


gründen Muthmaßung hr unb an dieſem Or⸗ 
| en 


We 





unb bet Jaͤgerey. 397 


— — — — — 1 
em Matisconenfifchen in dem XIII, Canone mit 


nan GOttgu Ehren finger, iſt es ber gróffe U⸗ 


Zeiten Kahſers Oszonis LIT, an. 986. findet man 


Manfredus vieles darzu geſetzt. Derohalben 


Situl bot ein neues inventum audgiebet, welches. 


wäre. LEANDER ig der Beſchreibung Ita⸗ 
liene f. 279. und correnurzus in der Neapo⸗ 
lítanifcben Hiſtorie p. 120. erzehlen, daß Zri- 


dafelbft befandt gemacbt. Vielleicht Hat er fie : 
nur, nachdem fie in Italien durch die vielen Eins“ 
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te gar toad anders, als das Falconiren,verftander 
fey, werden die Herren Theologi am beften wif 
fen. Wie heutiges Tages die Fauconnerie bei 
geoflen Herren und Potentaten in fonderbare: 
Anfehen (ey, ift bekandt gnug, und weifen folcher 
auch die anfehnlichen Bedienungen aus, dien 
Anfeljung derfelben vornehmen Gavaliers ausge: 
theilee wrden. | 
6. 18. Weil.die Sifcberey insgemein aud 
zu denen Jagten mifgerechher wird , fo wollen 
wir von derfelben noch mie wenigen Handeln 
Die gewoͤhnlichſten Arten Fiſche zu fangen , fini 
‚entweder mit Kahnen und unterſchiedenen Cor 
ten derer Netzen, ober mit Angeln, ober aber mii 
Reuſen legen, nachdem nehmlich der Dre (ft , ir 
welchen ınan fid) zu fiſchen entfchloffen hat 
Denn weil dieſer nicht einerley, ſondern an Gröf 
fe, Dienge des Waſſers und der Teiche merdlid 
unterſchleden, fo muß man fid) auch mit ber Arı 
ju fifben, und mít dem Zeuge darnachrichten. 
In groffen Fluͤſſen gebraucherman fid der Wehe 
und Zug⸗Garne, unb ziehet Damit die Beute an 
bas Ufer. Bißweilen folgen bem zwey oder 
brey Fiſcher-Kahne, die mie Auswerffung oder 
Legung des Netzes im Waſſer befshäfftiger (fnb, 
ein anderer aber nad), darinnen die Sicher mif 
Stangen und Prügeln in das Waffer fehlager, 
welches darzu diene, daß die in bag Netz gebrach, 
te Fiſche fib ſcheuen uber die gemachte Einfaß 
fan ve Zug⸗Garns, vor welchem ein folche® 
"urniren iſt, hinaus zu ſpringen. ns 
aber 











nnb ber Jaͤgerey. 309 





ber muß man mit dem Zug cílen, denn fo bald 
ich die Fiſche eingefperret vermercken, fuchen fie 
nit Springen und Durchſchlagen fib in ihre 
vorige Freyheit wiederum zu ſetzen. Die Wurf 


Sjarne werden meiftens an tiefen Dertern ges 


rauchet, weswegen fie nicht nur allein unten 
reit und oben enge , fondern auch ſchwer mit 
Bley beladen find , ba fie denn hernach, wo fie 






indg fehwinde zu Boden finden, che es bie Fi⸗ 
er vermercken fönnen. Das Angeln (ft eine 
Arbeit müßiger Leute die fib die Gedult nehmen 
'énnen,aus ung:wiffer Hoffnung ein Fiſchgen 
y überfommen , halbe ja gantze Tage darüber 
jüzubringen. In den Baͤchen die nicht gar zu 
tief ſind, bedienet man ſich derer Reuſen, die an 
ſolchen Oertern eingeſencket werden, wo man 
weiß daß die Fiſche gerne hin zus ſtreichen pfle⸗ 
gen , oder auch, nachdem es die Gewohnheit des 
fanbes oder Gelegenheit des Orts mitbringet, 
groffer ober kleiner Netzen mit engen oder weiten 
Maſchen; ingleichen pflegt man auch gerne die 
keffer- Garn zu gebrauchen , die man von einem 
Rand bes Sluffes biß zu demandern ziehet, und 
offo den ıgangen Fluß (n der Breite mitüber 
ſtellt da denn vor bem Netze bem Fluß aufwärts 

tliche in einem Kahn die Fiſche mit Schlagen 
und Poltern aug ihren Loͤchern und Höhlen her⸗ 
aus jagen, in dag Garn, in welchen ftc fid) verwi⸗ 
deln unb gefangen werden. Die Fiſcherey Fan 
eingerheilet werden in die Fifcheren derer flieſſen⸗ 
Muy DEC ben 








aut hurtig hinaus gefehmiffen werden ; ſchnell 





— 


EEE TEN LEW —— 


E s 


42^ — A 


E odis 
* H 
— 


— 





ze &vm. Bon den Wäldern 


7 


ben Waffer , unb derer Teiche ober ſtehenden 
Seen, welche denn ineinem unbanbcen unter 
ſchieden find, und davon in den Haushaltungs 
Büchern Nachricht zu finden, wohin wir ben ge 





neigten Leſer gevotefen haben wollen, weiles wi 


der unfere Abſicht eeconamifche Praecepta zu ge 
ben, PrArogtbendetin Sophiſta fol. 150. bal 
einige, um die Fiſche ins Netze zu bringen / an bet 
Ufer Feuer anzfinden, weiches er daher piffarie 
sem ignariam nennt , dergleichen meldet auc 
SCHEFFERUS von den faplánberm, und orAus MJ 
cNus von denen übrigen Nordiſchen Völdern 
Die Byaſilien ſer, wie uARGGRAvIus in feiner Hifie 
viaverum naturalium gorgiebt , ſchieſſen ihre F 
(demit Pfellen. Einigevon denen American 
(fen Völkern ſchmeiſſen getoiffe MWurgeli 
Blätter und Baum ⸗Rinden von allerhjand aut 
laͤndiſchen Gewaͤchſen in das Waſſer, davond 
Fiſche ſo drehende werden, daß fie folche Dbernat 
mit den Händen hafchen fónnen. LEONELL 
warerus erzehlet in feiner neuen Reiſe⸗B 
ſchreibung des Ifpoi Americani , won Di 
Voͤlckern die an dem Fluß Darien wohnten, bc 
fie den en Fiſchen nachſchwoͤmmen unb fie mtt b 
men Händenhafhten. Siehe die Aida Erus 
zorum p.143,de8 1708ten jahres. Die Urim 
sores fónnen aud) aus der Tiefe des Waffersd 
Tifcheheran holen, Kin dergleichen Hrinat 
ift in Sicilien geweſen wıcoraus coLAnus, ff 


dem Iunahmen Sifch,weiler zu drey Stunde 


jaw etlichen Tagen, welches unglaublich (dy 
TN i 





i 
| 


| anb der Syágetey. $!I 
EORUM nail Be —— 
xt, nad) Cardani und Joviani Pontani Bericht, 
inter bem Waſſer dauren Fonnen. Ben dem 
‚oy L eliefet man in feinen Experimentis Phyfico- 
nechanicis p. 338. von einem gewiffen Engeläns 
vr, occ auf der Temſe big auf den unterften Dos 
hen fido herunter gelaffen, und von dannen Fiſche 
scc gebracht. NicoLAus WYNMANNUS meldet in 
einer arte natandi p.167. daß er zu Tübingen et^ 
nen Schneider gefannt welcher über die gewoͤhn⸗ 
liche Natur der Menſchen den Athem an fid) ge 
halten, fib in die tiefeſten Strudel beg Neckar⸗ 
(uffes herunter gelaffen , unb die ſchoͤnſten Fi⸗ 
ſche vom Grunde bes Fluſſes herauf geholt. 
8.19, Daß die Fiſcherey eine Profesfion fe, 
welchedem Allerhöchften nicht sumider , ſiehet 
men daraug, weil unfer Heyland felbft derfelben 
beygewohnet, und fte durch feine heiligſte Gegen? 
art fo gejegnet, daß da Petrus unb die übrigen 
auf bem Nahmen des ferm ihre Netze ausge⸗ 
worffen, ſie eine groſſe Menge Fiſche beſchloſſen, 
auch aus denen Fiſchern ich Apoftel und Lehrer 
zubereitet: Siehe Luc, V. 6. Marth, IV.19. Marc. 
pL 17. Aus denen Profan- Hiftorien erkennet 
man, baf viel grofle Herren fonderbare Liebha⸗ 
ber der Fiſcherey geweſen. SUETONINS erzehlet 
in bem LX XXIII. Capitulvom Käyfer Argufos 
daß er zu feiner Gemuͤths⸗Ergoͤtzlichkeit offt ge⸗ 
pflegt habe zu angeln, und mit dem Hamen zu fi⸗ 
ſchen. Dergleichen meldet PLUTARCHUS von dem 














Marco Antonio fol. 929. unb zLius LAMPRIDIUS. 


| eon dem Alexandro Severo. Det laſterhaffte 
| UA Känfer 
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Kaͤyſer Nero fat mít göldnen und purpurfatb 
nen Megen fifchenlaffen, — pusRAvrus referite 
(n feinem T ractate de pifeinis,daß et in Schleſier 
einen Sürften angetroffen, der (n einem geringer 
Sifcher-Habit aufdem Damme feines Teiche 
herum gegangen, und gefifcher, aud) fo wohl (el 
nen ſchlechten Habit,als auch die Fifcherey mi 
folgenden entfchuldiger x Da die Jagt eine 
Haͤßgens vor eine einem Fürften anftánbig 
tuftgehalten würde , fo Fönte er nicht abfehen 
warum e einem Fürften disrepucirlich feyn fol 
te, wenn er fid) mitdem Sifchen divertirte. Gba 
bíefer Dubravius gedencfet, daß Matthias, ein be 
rühmter König in Böhmen, fid) oͤffters beo fei 
nen Teichen und Fiſchhaͤltern ergöger habe, um 
ba et an berühmten Thaten eg allen denen Könt 
gen in Böhmenzuvor gerhan , fo hätte er aud 
ben ber Sifcheren eine gewiſſe magnificenze ef 
weifen, und diereichften und pornehmften Boͤh 
mifchen Herren feiner Zeit, die Teiche und Fiſch 
bebáltniffe hatten, übertreffen wollen. Geli] 
baljeto eine gewiffe Art Fiſche, welche Haufen ge 
nennet werden,ausder Donau bringen, unb ei 
nen Zeich,den er bep feinem Schloß Tarta anrich 
ten [affen, damit befegen, weil er wufte, daß Feit 
eintziger Herr in gants Böhmen ſolche Fiſche f 
feinen Zeichen Bátte, Er invitirte zu ſolche 
Fiſcherey die Königin Bearricem , den Paäbfilt 
hen Nuntium, der mit der Königin befreunde 
war, und viel andere groffe und vornehme Het 


gen, 
$.20 
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$ 20, PLATO verbote in dem fiebenden 
Buche de Legibus, daß junge Leute ber Fiſcherey 
nicht nachhängen folten, denn man fónte nicht 
durch biefelbe in der Weißheit zunehmen, fie 
brädfe auch dem selbe feine Staͤrcke nod Ge: 
fchwindigfeit oder Geſchicklichkeit zuwege, wie 
die andern Ubungen des Leibes. Wie er hingegen⸗ 
theits die Jagten der wilden Thiere erlaubet und 
recómmandivet , haben wir im vorhergehenden 
angefuͤhret. rrurarchus flimmet. ihm in felz 
nem Buche de folertia animalium, fol, 966. bey, 
wenn er ſagt: Man hättemeht Reputation, weñ 
man einen Hirſch, Haaſen, SRebe , u. f. vo. fienge, 
denn kauffte; aber bey den Fiſchen haͤtte man 
mehr Ehre davon, wenn man fieFanfite , denn 
fienge. Hicher zielet auch das Sprichwort une 
ferer Borfahren , die da ſagten; Fiſche fangen 
und Vogel ftellen, verderben manchen guten Ge⸗ 
ſellen. So wenig als die Fiſcherey von einiaen 
geachtet worden, fo hoch wurde fie hingegen von 
 anderngehalten. Die Nömer, wenn fie auf. 
ihren Land⸗Guͤtern waren, befliffen ſich der SU 
ſcherey gar fehr, Makriatis fagt: Lib. I. Ep 
36 de deliäisruris : KON 
Cui licet exigui nemoris rurisque beati, — 
Ante focum plenas explicuiffé plagas, — 
| -Etpiftem tremula falientem ducere fetay 
pLinsus Lib. 9. Ep. 7. lobet das Landlehen auch we 
gen ber Commodirät des Sifchens , denn ba fonte 
man das Plaißr haben, andere feute fifchen zu fer 
hen, auch ſelbſt zu ſiſchen ja aus dem Schlaf. Ge⸗ 
M s mache 
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mache und gar aus dem Bette zu angeln. Ste 
haften auch ihre Freude an den Teichen und 
Fiſchhaͤltern zu ſtehen, bie Fiſche mir Nahmen zu 








nennen, ju fütteen , und mitden Händen zu fa 


ffe. cıcerofihreibet an ben dericum in bet 
30.fÉpiftel bes IVten Buchs: Die Vornehm⸗ 
ſten bey ung bilden fid) eine groſſe Gluͤckſeligkeit 
ein, wenn die Fiſche ihnen in den Fiſchhaͤltern in 
die Händelauffen. marrıaLıs deutet in. bent 
IV. Buche Epig.30, eben diefe Ergoͤtzlichkeit att, 
wennerfagt: Die Fifche werben bey Nahmen 
genennet, und [affen fido vor ihren Herren fehen, 
wein ſie von ihnen geru(ft werden. Da bey 
den alten Römern die Pracht immer mehr und 
mehr zunahm, fo lieffen fie in denen Gemaͤchern 
wo fie fpeifeten, unter ben Tiſchen Fiſchbehaͤltniſ⸗ 
fe zurichten darinnen fie gewiffe Fiſche, die ale 
ihre Nahmen hatten, zu ernehren pflegten role 
MARTIALIS ilt bct z0. Epiſtel des X. Buchs bo 
zeuget. — pruxius fagt ín ber 70. Epiſtel des X. 
Buchs: Die Fiſche Haben zwar Feine Organa 
des Gehoͤres und folte man mepnen baf fte nicht 
höreten, allein fie hören doch , das fichet man in 
den Fifhhältern , wenn man die Fiſche füttern 
will und fie qu cuffen pflege , wie ffe alle zuſam⸗ 
men fónnen geſchwommen kommen. 

$, 21, Bon been Schrifften die die Jaͤgerey, 
Bifcheren, das Vogelfangen unb die Forſt⸗Sa⸗ 
hen abhandeln, find mie folgende vorgefoms 
men: javı pusaAVI1 de Pifcinis & pifcium , qui 
in eis aluntur naturis Libri Quinque, 1$$9.8. NCt 


zeiget 
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zeiget bacinnen , wie die Teiche und Fiſchhaͤlter 
ii bauen undanzulegen , mit was vor Art Fi⸗ 
(den fie zu befefgen, und befchreibet darbey unter? 
fchiedener Fiſche Naturen und Eigenſchafften. 


Alle diefe fünf Bücher betragen nur etliche Bis 


gen. Dasedle Fiſch⸗Buͤchlein, oae iff, 
ein febe nüglicher Berichte vonder Sifcbes 
tcy überaus geoffen Nutzbarkeit der Si: 
(cbe Eigenfcbafften , wie fieambequem- 
(ten su mapas zu welcher Zeit fie am 
beftenfind. Es iſt weder Jahr nod Ort bic 
(em Buche beygefüget , indeſſen mug man jagen, 
‚daß nichts darinnen ausgelaffen , ſo zu diefer 
Materie gehoͤret, und verdientebilich , daß es 
| wieder aufgeleget würde, es iſt auch fein Zweifel, 
| baf ce feine Liebhaber (bon finden würde. Sifchs 
Büchlein von der Natur und Zigen 
febafft der Sifcbe, ien, wie man Sifcbe 
und Dögel faben foll , und su welcher 
| Seitein teder Sifcb am beſten. Diefes 
| macht nur etliche Bögen aus, unb wer bag erfies 
| re hat, Fan bíefes entrathen. Neu jage- und 
Weidwerck⸗ Buch das iff eine gründliche 
Befchreibung vom Anfang der Jagten, 
auch vom Jaͤger feinen Hiffthorn, 
| Stimme, Hunden, vote die 3u alleriey 
Wildpret absuricbren, su pfneifcben und 
vot der Wuth und andern Zufällen sti 
| 





verwahren,isen vonder Zirfebe, Schwer: 
ne, Süchfe, Haaſen, Dachfe, Bären, Gem: 


fen, Wolfs: u. ſ. w. Jagten, und von aller: 
| | (y 
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ley hoben und niedern rothen und 
fcbwargen auch Stein-Wildprer , und 
wie die "Jäger burcb gewiffe Merckzei⸗ 
chen auf der Jagt diefelben erkennen ja⸗ 
gen fangen underlegen, auch weydmans 
niſch von iedem reden follen , ingleichen 
vonder SalcEnerey und dem Seocr(picle; 
wie die Falcken zu tragen, su houben zu 
locken, zu aͤtzen und auf den Raub an⸗ 
zubringen, auch wie man allerley Selds 
und Waffer + Beflünel, als Araniche, 
Rebhuͤner, Wachteln , wilde Gaͤn⸗ 
fe und fo weiter, beigen und fangen 
Toll, &em vom Fiſch⸗ Arecbs+ Ortet? 
uno Bieber:Sang , wie man Ddiefels 
ben mic Legen Reuſen Angeln, Raſten⸗ 
Otter und Bieber⸗Hunden und allerley 
oasu gehörigen Belegenbeit fangen foll. 
Franckfurt am Mäyn, 1582. in Fol, LYeu 
Jaͤger⸗Buch Jacozı pon FovirLous, einet 
pornehmen Adels-Perfon in Franckreich 
in Poitou / batinnen atünolicb befchrie: 
ben ansutteffen der Tagen Anfang , Des 
Jaͤgers Stimme, wie et fich derfelben auf | 
der Jagt gebrauchen und rechte Hiffte 
blafen toll, Desgleichen allerhand Arten 
Hunde, wie fiezu belegen, zu arbeiten, an | 
unterfcbiedenen Wildprer anzubtingen, 














und vor Unfallzubewabren, item die Ib 
— genſchafften des hohen und niedern, ro⸗ 
tben unb ſchwartzen Wildprets mir Er⸗ 
LN. klaͤrung der Stancofifdben. Redens⸗Ar⸗ 
EN ten 
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TR ET : — — — 

ten aus dem Frandoͤſiſchen überfecot. 
Straßburg, 1590. Fol, Johann Jacobs 
AGRICOLE fürfichtiger Weidemann IE five 
Beſchteibung vom Jagen,mit Rupfern. 
Mördlingen, 1573. ARRIANUS de Venatione. 
Accipitraria rei fcriptores, atcesfit liber de cura ca- 
mum, ex Bibliotheca Regia Medicea. Lutetize, 16 11. 
4, Demift auch beygefüget des Demeirii Buch 
dere accipitraria , in weldyen eine ausführliche 
und weitläufftige Nachricht zu befinden, von al? 
len demjenigen, was bey denen Falcken und Ha: 
bichten in acht zu nehmen; er beſchreibet wie fie 
auszulefen, zu fangen, zu füttern, worzu fie in bet 
Medecin ju gebraud)en , und alles was nur zur 
Erfäntnißihrer Statut gereichen fam, Es ift 
qud diefem Wercke noch angefangen. eine Epi⸗ 
E des Aquile S:mmachi und Tbeodoieris an 
f tolomzum, König in Egypten, dere atcipi- 

traria, in Cataloniſcher Sprache, und 
je Auc. TH, dere accipitraria libri VI. in Latei- 
nifcben Derfen. — Autores Rei Venatica anti. 
qui , GRATIUS , NEMESIANUS , CALPURNIUS &c. 
thm Commentariis joHANNTS uLITif, Lugd. Batav, 
1653.12.  CALPURNII Cynegetica five de re vena- 
did, | NATALIS CoMEs Libri IV. de Venatione 
Carmine Heroico , cum [choliis Hieron, RüsceLLE, 
Venetiis, ı4sı. Fol  Sürftlicbe “Jäger 
Burg in welcher gebanoelt wird, wie 
&briftlicbe Dotentaten, Sürften, Grafen 
und Herren ihre Ober: Sorftliche Herr⸗ 
licbfeit und. Gerechtigkeit. — 
a 
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das Tagen und Weiden ohne Excefs 3ut 
Ergoͤtzlichkeit treiben, und wie die edlen 
uno jungen Hofleute der Jaͤger Art 
Sprache und Kede⸗Kunſt kuͤrtzlich faf 
fen, der Hitſche und Hind innen, wie auch 
anderer wilden Rotten ihre Spuren 
wohl unterſcheiden, und einem auf det 
YOilobabn gehbren Cjágermeiffet bey 
Schlag und Faͤllung der Cbiere recht 
yoeyoemánnifcb begegnen, und für ihren 
Strafen und Weidemeffer-Pfunden fich 
bütenmöge, ausgeferriget outcb Pium 
SBremer. Hamburg, 1657.98. See Titul dee 
Buchs ift groß, bas Buch aber klein, denn es be 
trägenurein 12. Bogen, darinnen ein viertztg 
Fragen ohneeinige Ordnung unter einander ge 
menget von den Cigenfihafften derer milden 
Thiere, wie auch von einigen bey ber Jaͤgerey 
vorkommenden Rechts⸗Sachen anzutreffen, 
Adeliche Weidwercke, das iſt ausfuͤhrli⸗ 
che Beſchreibung vom Jagen, darinnen 
nach Beſchaffenheit und Unterſchied des 
hohen und niedern Wildprets theils von 
Denen dazu gebörigenPerfonen uno sur 
oen, tbeilsauch von eines ieglichen jagt: 
baren Thieres Natur und Kigenfchafft 
gehandelt wird. Frandfurtam Mäyn,ı 661, 
4, Die Materien find in diefem "Buche gar um 
ordentlichtradiret, und man findet auch Feine 
Nachricht von Forſt⸗Sachen und von Anſtel⸗ 
lung der Jagten. La Venerie Royale divifee en 

i quatn 


| 
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quatre Parties par Monfieur ROBERT de SALINOUR, 
1665. 4. Der Autor hat ín diefem ſchoͤnen 
Jagt⸗Buche nichts ausgelaffen was zur völligen 
Erfäntnif der Jagt⸗ uno Jorſt Sachen ge⸗ 
reicht, er handelt weitlaͤufftig von der Jagt der 
Hirſche, der Haaſen, der wilden Schweine, 
Woͤlfe, Fuͤchſe u.(. to. — Deftbreibet die Natur 
bet Jagt⸗Hunde, unb bet Wälder in Franckreich 
Beſchaffenheit und Situation zum Jagen. Nou- 
weau Traité du droit de Cbaffe avec un receiul des 
 Ordonances, Edits, Declarations , Arrets & Regle- 
mens depuis Philippele Long jusqu! à Louis XIV. 
tonternantlacbaffe a Paris, 1681. 8. Es hat 
 Mon[ieur de taunas nicht allein alle ble Edicta 
und Sagt Ordnungen derKöntge in Franckreich 
- gufammen gefucht, fondern auch dieſem Tractate 
ſehr ſchoͤne Kiftorifche unb juriftifhe Noten bey⸗ 
Sefüget, undeine Nedevon bem Urfprungund 
Exercitio ber Jagt in die Frantzoͤſiſche Sprache 
überfetze, welche cehemahls Afonfeur GAMaRE, der 
eine hohe Function ben der Jaͤgerey bebtenet , in 
der Academie de Pellegrini in Italliaͤniſcher 
Sprache gehalten. Conrad Aytingers 
Tage und Weide-Yuch vom Vogelfan- 
tenmitRupfern. Eaffel, 1681.4. Neu 
tfundene Jagt ˖ Ergetzungen, oder Adelis 
cher Zeitvertreib mic Äupfern. Xugfpurg, 
1696, BAERII NICOLAI Ornitopbonia five harmo- 
nia melicarum avium juxta naturas, virtutes & 
proprietates fuas carmine latino-Germanico decan- 
fatarım premlsfis earundem iconibus, Bremen, 


1695, 


Gen RETTET (oes epm 











I } 

1; 4 
‘N 
h 

rt 
1 

, 

a 

u 

Ib) » 

i 1 

i 

"a 

mr 
1 
Ir 

NT 
" 

Un 


- m up car amati — — 
] : > Ei 








fourth edition, 1697. 8.  Diefer ungenandte 
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ee i erc Pn ee Satis ctm a T nó 





1695. 4 The Gentlemans Recreation in four | 
paris viz bunting, fowling , baking , fiibing, the 





Engeländer befchreibet gat weitlaͤufftig die Nas 
turen und Eigenſchafften der Hunde, wie auch der 
wilden Thlere, bie unterſchiedenen Jagten, das 
Falconiten, Vogelfangen und Fiſchen. Am 
Ende find ber Koͤnige (tt Engeland Forſt ⸗Geſetze 
und Parlaments-Ada von Zeiten Canuti. dft. 
von 1062. biß auf die neueren beygefuͤgt. Adeli⸗ 
che Weydwercke oder Beſchreibung 
von "jagen, mit Rupfeen , zwey Theile, 
Mrage, 1699.4. Das befte und vollſtaͤndigſte 
Werck, ſo wir in Teutſcher Sprache von der Jaͤ⸗ 
geren haben, iſt wohl unſtreitig Johann Tan 
Jers Jagt-Buch,oder der Dianen hohe und 
niedere Jagt⸗Geheimniſſe, darinnen die 
ange Jage-Wiffenfbaffe ausfübelich 
abgebandele. Coppenhagen, ı699.Fol, Dee 
Auxot £hellet diefes Werck in drey Theile; (m 
dem erſt en lehret er, wie die Hölger und Wals 
dungen anzurichten, daß allechand Jagt⸗luſt⸗ 
barkeiten datinnen vorgenommen werden koͤn⸗ 
net, er erklaͤrer die Eigenſchafften derer in 
Teniſchland und Den benachbarten Landen bes 
findlichen Thiere ſo eigentlich, als man bep kei⸗ 
nem andern es antreffen wirds In dem an⸗ 
dern Theile beſchreibet er die Werckzeuge und 





] 





- Macerialiert , fo bey bet Jaͤgeren noͤthig ſind, Die 


unterfehiedenen Netze, Tücher und fappen , die 
Anlegung und Erbauung eines Jaͤger⸗Hauſes, 
| UT UNE 
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Md pee rrr retta 
unterſchiedenen Bären, Woljs: und Sau 
Härten, die Dachs⸗ Fänge, Wolfe-Öruben, 
Fich⸗Otter⸗ Eiſen, Drath. Schlingen, Haaſen⸗ 
Fänge i.f. In bem dritten und letzten 
Theilegehet e£ die unterſchiedenen Arten der 
Hunde durch ; bie ben der Jaͤgerey vorkommen, 
xg die Leit Hunde; nb wie fie muͤſſen at gerichtet 
werben, die Schweiß-Hunde, Wind-Spiele, 
Haaſen⸗Hunde, Engliſche Zwitter, Parforce- 
Hunde, Stöber, Bieber⸗ und Fiſch-⸗Otter Hun⸗ 
de m [. w. unb hiermit beſchlieſt er dieſes Werck. 





Das gantze Buͤch (ft mit ben ſchoͤnſten und deut⸗ 


lichſten Kupfer⸗Stichen ausgezieret, und verdie⸗ 
ficte billich weil es gants und gar abgegangen , daß 
es wieder aufgeleget wuͤrde. Wer dieſes beſitzet, 
fan alle die Übrigen Jagt⸗Buͤcher, fie mögen 
Nahmen häben wie fiewöllen, gar wohlentras 
then, Silosor a diftourfe of forefß trees and tbe 
propagation of timber in bis Majefly Dominion, in 
1Wo books, iogetber wich an hiflorical account of 


the facrednejfandufeofflandınggroues, Terra a 
Pbilofopbical Effag of Earth, being a lecture in cour- _ 


fe, to wich is annexed Pomona,or an appendix con. 


terning fruit hees in relation to Cider tbe making 
and feveral Wags of Orderinz 't, alfo Acetaria, or a 


difcourfe of fallens witb Calendarium. Hortenfe or 
the Gardners Almanat by John Evelyn. London, 
1705.Fol. In dem erften Buche handelt dies 
fer Engefänder nad; phyficalifhen und eecono- 
miſchen Principiis von den Eigenſchafften der 
unterſchiedenen Sorten beg > ‚von der Art 


es 





N j 
Ws " 
alu , 

n 
i j 
NH V 
' 

NUR 

Ja 
T 
il 
n 
Na ' 
M 
1i : 
I ^ 

| 

TM . 

9 " 
MT 
! Ft 
jM # 
j u 

) " 

1 Y 
WII UE 
FREE 
là [ : 
Im TE. 
ll ^ 
MR 5 
1 1 
i 
n 


— 


m —ñ— ⸗ 
* u 


om - — 7 — - 
— T GRO —— — — 











422 C. VIII. Von ben Wäldern 


a am i 





= EE 
Au niit etatem, — * 





es ju faͤen, zu pflantzen, zu verſetzen u. few. Su 
bem andern erklaͤret er die differenten Arten bes 
Erdreichs, der. Vegetation, ber Pflantzen, wi 
das Erdreich gu cultiviren, zu verbeſſern, unt 
fruchtbar zu machen, fuͤget aud) Obfervatione: 
at, die Obſt⸗Baͤume, Verfertigung bes Ciders 
und Zurichtung mancherley Salate, betreffende 
Es verdiente dieſes Buch billich wegen ber curi 
euſen darinnen enthaltenen Sachen, die Gelehr 
ten und Ungelehrten nuͤtzlich find , daß es in bi 
Teutſche Sprache überfekt würde. — Linret: 
richt was mit dem lieblichen Befchöpf 
Denen Vögeln auch auſſer dem Sana nui 
durch oie Ergeändung deren Eigen 
febafften uno Sabmmacbung oder ande: 
tet Abrichtung man fich vor Zuff und 
Zeitvertreib machen Fönne, sum andern 
mahl gedruckt. €oburg, 1707. 8. Der Au 
tor anonymus biefed Werckgens befdoteibet gat 
fpeciell faft elle bie in unfern Landen befanbfi 
Bögel, derfelben Eigenfihafften, Speifen, Ar 
ten ihre Jungen ausjubräten, wie fie gefangen 
werben, fihabtichten laffen, und andere lim 
ſtaͤnde mehr. Am Ende iſt oes Heren DBaror 
von Hohberg Nachricht von dem Vogel 
Weydwerck befiadlich. Wenn die beſchriebe 
nen Voͤgel nad) bem Leben ín. Kupfer darbey ge 
ſtochen, ſo wäre diefes Buch deſto angenehmer 
Hervieus Nouveau Traité des Serins de Canaris 
Paris, 1209. 12, Der Autor befipreibet hier: 
innen alles, rea yon denen &anarten Vögeln zu 

| wiſſen 
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wiffen noͤthig iſt. Notabilia Venarorum, oder als 
lerband Jagt⸗ Anmerchungen, betreffen; 


YIarıe- mäßige Anweifüng zur wilder 
Baum, Zucht ane. Licht geftelle von 
Hanß Carl von Carlowig. feipiía , 1713. 
Fol Der Königliche Polniſche und Churfuͤrſt⸗ 
liche € á&bfifibe Cammer⸗Rath und Ober- Berg⸗ 
Hauptmann handelt in diefem Wercke von allen 
ben Materien, welche ju bet Nachricht ber Waͤl⸗ 
der gehören, ſehr weitläufftig und accurat. Er 
jeiget,wie man bem gréffen Holtz⸗Mangel durch 
Saͤe, Pflantzung und Verſetzung allerhand 
Bäume profpiciren koͤnne, und waͤre zu wuͤn⸗ 





excquitet und ins Merck gefeht würden. Am 
Ende ijt cine Nachricht von beri in Ehurfürftlis 
een Sähfifinen Landen gefundenen Totf, deſſen 


natürlichen Beſchaffen heit Nutzen und Verkoh⸗ 
fung. Eshatder Here von Carlowitz die Eh⸗ 


te, daß er unter bert Teutſchen der erficift , bet 
von dieſer fhecielkn Materie gefehrieben, und waͤ⸗ 
te zu wuͤnſchen, daß andere, ble mit ihm gleiche 
Geſchicklichkeit und Erfahrung haͤtten, durch 


ſein kxempel aufgemuntert wuͤrden, dergleichen 

ton andern /pectellen Decotomifdyen Moterien, ga. 

| & von Släffen, Teichen, Waſſer⸗Gachen u. ſ. w. 
zu ſchreiben. Dieſes Werck iſt nis allein den⸗ 


jenlgen, die Pen der Jaͤgerey Profcffion machen, 
x 2 und 





be fo wohi die Lorſt⸗ als Jaͤgerey Sachen, | 
Northauſen, 1710 Fol, Silvicultura Oecono- 
mica, oder bauswirtbliche Nachricht und . 


ſchen, daß fette Oeconomiſchen Anmerkungen 
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unb gerne Holtz gerecht werden wollen, ſondern 
auch allen Cavalieren auf dem Lande, und einem 
ieden Hauswirth hoͤchſt nüklich, ja unent⸗ 


behrlich. | | | 
Das neundte Gapitul. 
mon bt 00 
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dq e Viehzucht (ft eine uhralte, und 
992 4 Durchgehends bep denen SSfraeliten vor 





— und nach der Suͤndfluth gebraͤuchliche 


Nahtung geweſen. Bor dee Sündfluch hat 
alfobald Abel ver frömme Sohn Adams d 
derſelben befliffen,Gen. IV. 2. und rad) ihm zwei⸗ 
fels ohne die meiſten Menſchen. Nach der Sind 
fluth haben ſich ebenfalls andere gefunden, welche 
ihren Vor⸗Eltern in dieſem tüd'e nachgefolget 
(inb. Eshaben folcbe die meiften Patriarchen 
und groffen Könige geliebt, Abraham hatte et 
negtoffe Heerde, fo, bof zwiſchen feinen und 
Loths Hirten wegen beg Viches Immer Sand 
ertftund, Gen XL 7. Elleſer rühmet, daß 
Fer feinen Herren reichlich gefegnet , und ibm 
Schaafe, Ochſen und ander Vieh gegeben, Exp, 


XXXIX. 35, bee I, Buches Mofis. Jacob 


huͤtete 
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hütete dev Schaafe, und bekoͤmmt hierdurch 
aus GOttes Segen das meiffe Vermoͤgen La⸗ 
hans, Gen XXXI o. Moſesthaͤt dergleichen 
mit den Schaafen feines Schwagers Jethro, 
Exod. IIl, 1, Abſalom hatte Schaaf⸗Scheerer 
zu Baal Hazor, 2. Sam. XIII. 23. Salomon 
hatte Amtleuteüber das Vleh, I. Reg. IV. 7 


E 2. Die Hirten ihrer Heerden waren enfe 
weder Paflores primarii ober fecundarit, Jene 
waren alle Patriarchen. Gen. XLVII. 3. beken⸗ 
nen ſolches Jacob und ſeine Soͤhne, und ſagen 
zu Pharan: Deine Knechte find Vieh Hirten 
wirundunfere Vaͤter. Ja der Heyland ſelbſt 
alludiret auf dieſe Gewohnheit, ba et ſich nicht 
ſcheuet einen Hirten gu heiffen Joh. X. 12. Die 
Secundarii wurden wiederum in zwey Claſſen 
eingethetlet, etliche hieſſen Ober. etliche Unter⸗ 
Hirten, Alſo befiehit Pharao , daß Joſeph die 
tüchtigen $cute von den Iſraeliten über fein 
Dich een foll, Gen. XLVIL6, Doeg, ei & 
domiter , (ft ber mächtigfle unter den Hirten 
Gauls,1,Sam. XXI. 7. David fatte derglei⸗ 
hen Hirten viel. — Liber bic Weide⸗Rinder zu 





Saron war Sitaxi,über die Süinber in Gründen 


Saphat, der Sohn Adlai ; über die Cameele 
Obil, ber Iſmaeliter u. ſ. w. 1. Par. XXVII. 29. 

io. Die Unter-Hirten waren denen Oberz 
| Hieten unterworfen. - Der allerunterfte hieß 
ein Difcipul der Hirten , und differirte von boi 
Ober⸗Hirten, wie ein Jüngling von dem Diet 
X 3 fer, 
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ſter, weil ec in allen Sachen feine Lehre anneh 
men und ihm gehorſam feyn muſte. Die an 
dern waren eon unten herauf wieder unterſchie 
den, und beflunben nad) proportion der Heerde 
bald in mehrern,bald in wenigern Perſonen. 

$. 3. Es trugen die Hirten bep fid (1) ein 
Hirten⸗Taſche, welche gemeiniglich aug $ede 





beftund, und entiweder an einem Miemen , obe 


andern Bande um ben Hals hieng. Eine fol 
tbe Hirten: Zafche hatte David, 1, Sam, XVII 4 
Sie thaten in diefelbe Brodt und anderer Victu 
alien, welche fie mit fib trugen. (2) einen Sad 
wie (it bem ietzt erwehnten Orte von David fie 
bet. (3) einen Stab in der Hand, damit fie theil: 
das Vieh trieben, und zehleten, theilg die wilde: 
Thiere abhielten. Dergleichen Stab hatt 
David auch bey ſich; (4) ein Melck⸗Faß, bat 
ein ſie die Milch goſſen, wenn das Vieh gemol 
cen ward, Job. XXL 29. Das Amt der Hit 
fett beflunb darinnen, daf fie treu erfunden wit 
den, unb der Heerde recht pflegeten: Welche nu 
derfelben Treue gemäß lebten, wurden gute Hit 
ten genennt, böfe aber , die bag Widerfpiel the 
sen. Dahin zielet Ehriftus mát bem Gleichni 
vom guten undböfen Hirten, Joh. X, r2. — €i 
muften wachen bey der Heerde beyde des Tage 
als Nachts , wie bey ber Geburt unſers Henlan 
des zu erſehen. Es fam inen zu bas geraubt 
oder geſtohlne Vieh ihren Herrn wieder ya erf 
tzen. So muſte Jacob feinem Schwieger⸗Vo 
ser Laban alles wieder geben, vas geſtohlen um 

gerau 








































Vichzucht. 


sraubetworden. Sie muſten bac Vieh taͤg⸗ 
id zehlen, wenn es ausgieng und wieder heim 
am, unb ſolches thaten ſie mit dem Hirten⸗Sta⸗ 
e, und endlich muſten ſie auch von dem verſtor⸗ 
enen Vieh ihrem Herrn Rechenſchafft geben, 
der wohl gar erſetzen, wenn es durch ihre Ver⸗ 
vahrloſung oder Nachlaͤß igkeit umgefallen. Sie 
yielten ficb an unterſchiedenen Orten auf. Denn \ 
iewaren erftlich in denen Hirten Käufern, bas | 
pon ſtehet Cant. 1.8. Gehe hinaus auf bet Sußs 
kapfen der Schaafe, und weide die odi bey des 
nen Hirten⸗Haͤuſernz und Jerem. XXXIII.i2.esſ 
werden dennoch wiederum Hirten ⸗Haͤuſer ſeyn. | 
Zum andern in denen Gezelten ba fich die Patri⸗ E 
archen meiſtens aufhielten, und geoffe Viehzucht nn) 

Hatten. Qum dritten auf dem Felde. So waren 


die Hirten auf dem Felde bey den Heerden gue 


l 





Zeit, da unfer Heyland gebohren ward. Des 

Nachts, wenn ee die Gelegenheit der Zeit zuließ, 
blieben fie mehrentheils bey ihrem Vieh. Sum 
Haget Sucob, daßer bes Nachts faft vor Froſt à 
verſchmachtet, und des Tages vor Hitze, Gen. m 
XXXL4o. Der Engel tratzu denen Hirten, un 
Die des Nachts auf bcm Felde waren, Luc. II. 7. qu 
Des Tagesweideten fle bie Heerde, fo lange als An ql 
es die Mittags Hitze die in dafigen Ländern ſehr de 
groß tat, verffatten wolte. Denn wenn bie nu 
Sonne hoch heran fam , führten fic die Heerden a 
in ſchattigte Derter, oder zu den Waſſer⸗Brun⸗ Mal 
Wen, obetaufanbete bequeme Plaͤtze bit die ni 

groſſe Sonnen⸗Hitze abgenommen. Go Ton m 

& 4 nen B 
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nen die Motte verflanden werden Tu La 
Sage mir an du den meine Segfelieber, wodi 
teeíbeft, wo du ruheſt im Mittage, daß ich nich 
hin und her gehen muͤſſe bey den KHeerden der Ge 
ſellen. Siehe w 181 Euege Stagen aus od 
Oeconomica Sacra von der Viehzucht. 

$. 4. Nun will id) in folgenden ing befonbet 
von einigen Thieren, welcher ein Hauswirth (ng 
gemein in bec Wirthſchafft noͤthig hat, handeln 
unb zwar von bet Schaafen, als den nuͤtzlich 
fien Thieren, den Anfang machen. — Bey bet 
Iſraeliten wurden die Schaafe eingerheilet (1) 
bem Orte nad), in die Schaafein der Wuͤſten 
und in die einheimiſchen. Dieſe wurden in de 
nen Vorſtaͤdten oder Doͤrfern gezogen, und ka 
men nicht aus; Jene aber blieben in den 208 
ften, oder an folchen Dertern , wo zwar wenig 
Bold, aber viel Graß anzutreffen war, Bor 
dergleichen handelt $ucas Gap. XV.4. Daeit 
Menfch neun und neungig Schaafe in der 208 
ften laͤſt, und das verlohrne wieder ſuchet. (2) h 
Dem Alter nach in ein ſaugendes amm, welchen 
fid zum Oſterlamm ſchickte, und in ein vollkom 
mans Schaaf, wiesocharrusin feinem Hiero, 


20500 p. 4.21, und 422. mif mehrern weiſet. (3, 


Der Fruchtbarkeit nach, in diejenigen, die nur el: 

e8,0der des Jahrs nur einmahl,und die Zw [ 
nisu zweymahl worffen. Aus dem LX V.D 
14. Job.l. 15.unb Cant. IV. 2. erheſſet bie fonberbg: 
re Sruchtbarfeit der Schaafe, welche ſo wohl im 


gantzen Orient , als abfonberfi (m gelobten 
tanbe 
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‚andewar. ig hielten ihre Schafe niit gar 
zuten Stufen. Denn fie hatten von denfeiben 
'1) Wolle, welche fie von ihren Schaaf⸗Schee⸗ 
rern in beſondern Häufern, barinneg ft plant: 
menfamen, abnehmen lieſſen 1. Sam,X XV. 12. 
2. Sam.Xlll,3. (2) Das Scl. Gideon breitete eie 


und Sämmer jum Opfer nahmen, fondern auch 
fonft gerne fpeifeten, Abigall brachte David 
unter andern fünf gefochte Schaafe,1.Sam.AXV 
18. Ragugf ließ vier Schaafe fhlachıten, Tob. 
Villzr, (4) Die Mil die fie theils affen,theilg 
Kaſe davon machten. Die Ziegen wurden gleich? 
falls gar hoch geachtet , fintemaßl fie bey aL 


qpurben , aus deren Milch fie Räfe machten, und 


UE 


onfivor ein gar gefundes Eſſen hielten. Die 


weil fie fehr (bón gewefen, und den Menſchen 
Haaren fefe nahe gefommen. Can, IV. 1, Doc) 
murden fie aueh in die gröbere und ſubtilere cin 
getheilet ; aus jenen machten fie Ge, 
und andere Sachen, aus diefen aber bie 
guten Kleider. Das Fleiſch dienste ihnen 
jur Seife, dag Boͤcklein aber durffien fie 
nicht kochen, weil es noch an feiner Mutter 
Milch war, Exod, XXIII. 19. XXXIV, 6.3ud m 
$evitifden GOttesdienſt brauchten fie die Se 
genböcke, ba fie das Loß über zwey Boͤcke wurffen, 
Ley. XVI. g. deren einen fie jum Suͤndopfer opfer⸗ 
a: a Wh 





mn. 





neg auf die Tenne, Buch der Richter VI.37. 3) - 
Das dleiſch ſintewahl fie nicht allein die Schaafe 


len Heerden der pornehmften feute gefunden. 
0 


Haare von ben Ziegen nahmen fie zu Kleidern, - 
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fent 9, demandern affe Mifferhat der Rinde 
Iſrael auflegten, und in ber Wüften lieſſen. Sie 
he das V. Kapitel aixi kurtzer Fragen aus det 





- Qeconomica ſacra. i 


$. 5. Was einem Sande an guter Schaaf 
Zucht gelegen, iſt unter andern aus des Herrn 


Freyherrnvon Schröder SürfllicherSchag: 


und Rent: Rammer zu erfehen, welcher fid) 


hiervon alfo vernehmen läftp.236. Hiernächft 


{ft auch auf die Schaafzucht fleißig zu fehen, 
denn es ifl befandt,wie Spanien und Engelland 
das Wollen-Monopolium mit ihrer guten Wols 
[e befauptet. Um $eipzig ferum fält eine 
vortreffliche Wolle, wie auch in Böhmen und 
Mähren,woraus herrliche Tücher gemacht wer⸗ 
den Fönten, wenn nur die närrifchen und vers 
maledeyeten Zünffte mit ihren Handwercks— 
Brauchen, die Meifter aus Holland unb Ens 

elland, welche mit der Arbeit auf eine beſſere 
trt fónnen fortfommen, unb alfo finönere 
unb feftere Tuͤcher machten, nicht aus dem 
Sande verbannten. Die Drobe davon (ft in Oeſter⸗ 
reich zu Horn etliche Jahre nach einander gut 
befunden worden, alıwo man fogute Tücher, 
als in Holand,verfertiget. So ſehen wir auch, 
daß die Wolle im tanbe burd) Einbringung gt 
ter Zucht von Schaafen in alf: Wege verbeffert 
werden fan wie ſolches der legt verftorbene Ertz⸗ 
Biſchoff in Ungarn mit unterſchiedlichen Arten 


Schaafe, welche er hier und daher kommen faf 


fen, verſuchet, und glücklichen Succefs — 
| fun: 
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undenhat. Alſo hatten bie Venetianer einen 

Anſchlag auf die Seifen ober Ziegen in Galatis, 

velche die Wolle tragen , die insgemein Car 

necfz Haar genennt wird, lieſſen derohalben 

zurch ihren Ambaſſadeur in Conſtantinopel an⸗ 

jalten, bag ihnen möchte dreyhundert Stüd 

leder Schaafe auszuführen erlaubet werden. 

Allein der Tuͤrcke war viel zu verftändig, als daß 

tt darein gewilliget hätte, fondern ſchlug es ab. 
Hergegen haben die Spanier vor dieſen von den 
Englaͤndern, die Zucht der Engliſchen Schaafe 
nach Spanien bekommen, welche itzo die Welt⸗ 
berühmte Spaniſche Wolle tragen. Der Herr 
Sammer » Rath Leib redet in dem IiI. Capitul 
der Erften Probe, wie ein Regente £ ano 
und Leute perbeffern foll , gleichergeflait 
hiervon, wenn ec jagt: Das nüglichfte Thier 
nach den Pferden ift ferner daß Schaaf, ale wel 
ches feine in vielerley Gattung beftchende Wolle, 
els in der feinen ober Elaren,der krauſen, ſcharffen 
oder haarigten, und endlich in der gar groben 
ung zur Kleidung und vielen nuͤtzlichen unenk⸗ 
behrlichen Manufacturen an allerhand Sorten 
Tuͤchern, Zeugen, Huͤten, Struͤmpfen, av 
feudo, und andern mehr, nebſt feiner Mic, 
Käfe und Fleiſch zum Unterhalt willig dargieht, 
ſo, daß wenn toic uns feiner Wolle wohl bedie- 
nen, wir daraus fand und Seuten groffen Vor⸗ 
theil ſchaffen können. Weil aber die Schaaf—⸗ 
^w nach den unterſchiedenen Arten bec Sm eibe 
hr different und ungleich) ift, auch an einem Dr 
| | íe 











$32 C. R. Von ber 


te beſſer oder ſchlechter, als an dem andern faͤllt 
Allermaſſen in Thuͤringen bey weitem nicht ſo gu 
fe Wolle, als um Leipzig unb Dresden, hierun 
aber wieder nicht ſo gut, als in Boͤhmen, Poh 
len, Engeland und Spanien faͤllt, die beſte Wol 
le hingegen allezeit die nutzbareſte und fuͤrtraͤg 
lichſte iſt, und dieſe durch Einfuͤhrung gute 











Schaafe fo wohl, alg die Pferde, verbeſſert wer 


benfan; Als (ff auch hierinnen noͤthig, ba| 
man von bergleichen Arten, o beflere,und w 
es möglich feyn will, die allerbefte Wolle fall 
Schaafe überfomme, und in Schäfereyen, tv 
füffe und ebene Weide (ft bringen affe. Denn wi 
in denen Gebuͤrgen, und mo ſaure Weide (ft , nu 
grobe und ſcharffe Wolle fällt; alfo (ft zu befot 
gen, daß auch die frembden Schaafe, wenn fü 
an dergleichen harte und rauhe Derter gebrach 
werden folten , bafelb(t ebenfalls degeneritet 
möchten. Wer num hierinnen eine Probe ma 
hen will, der Fan dasjenige, was JOHANNES BA 
PTISTA PORTA ff feiner Magia. Naturali Lib, H 
Cap. V. bavon angeführet , ezperimenciren. 

$, 6. Wie nuͤtzlich bas Schaaf⸗Vieh einen 
ieden in feíner Haushaltung fev, tft allen Haus 
wirthen zur Gnuͤge befanbt. Daher das Sprich 
wort ben denen Teutfchen entflanden: Biere 
und Schaafe mehren ihren Wirth im Schlafe 
JOHANNES COLERUS fagt in feiner Oeconomia ru 
rali & domeflica p. 420. „Wohl dem Wirth 
„dem die Schaafe wohl ftehen, denn der leide 
„feine Noth, feine Schäflein fónnen (jm nádpfi 
„Gott wohl forchelffen, fie nähren, fein 
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tränden und erhalten ihn, und machen ihn zum 
‚Heren.,, Wie er denn erzehlet, daß er in Schle⸗ 
ien felbft einen Bauern geſehen, der nicht allein 
in Bürger Gut in der Stadt gehabt, ſondern 


hum nächft GOtt alles bem Schaaf Bich zuges 
rieben, weil er mit demſelben wohl umzugehen 
pmuft. Ein Hauswirth, ber Schaafe halten 
vill, muß wohl bedencken, was cr vor Aecker 
jat , und wieviel, denn darnach muß er ſich rich⸗ 
en. Esift nicht genung daß e reichliche Som⸗ 
ner⸗Huͤtung hat ſondern er muß auch mit Win⸗ 
er⸗Futter verſotget fem. Denn des Winters 
yet viel Futter auf die Schaafe, und muͤſſen 
ie zu derſelben Zeit genung zu eſſen Haben, Die⸗ 
emnach iſt es vlel beſſer, wentg Schaafe und 
vohl gefüttert gu halten, denn viel Schaafe und 
ſchlecht gefuͤtert. 3H EHE. 

s. 7. Vor ellen Dingen mug fii ein Haus 
wirth, der von der Schaaf⸗Zucht Nutzen haben 
E bemuͤhen, einen getreuen unb guten Schaͤ⸗ 
fer aufzutreiben; Es beſtehen aber die Qualitaͤ⸗ 
ten eines ſolchen Schaͤfers kuͤrtzlich (n folgen 
den: Ein getreuer Schäfer muß (1) ſeine Heerde 
nicht weit auseinander, ſondern fein beyſammen 
falten, damit diejenigen; ſo ſich abziehen, feine 

timme unb Pfeiffen vernehmen koͤnnen, und 
alſo wiederkehren unb ihm nachfolgen; (2) die 
Schaͤflein lieben, nnb nicht mit Schlagen, 
Poltern, und Ungeſtuͤm fie verwirren, ſondern 
mit freundlichen Worten umd tecungen an fid 





uch noch ein Gut darzu erfaufft, und fein Reich⸗ 


| gewoͤh⸗ 
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gewöhnen; (3) bee Schaafe Natur, Eigenſchaff 
ten, Zucht, Kranckheiten unb Artzeneyen, wi 
aud) die Weide derfelben wohl verſtehen, in al 
[en biefen Dingen wiſſen, nach der Zeit unb Na 
tur iedes gu unterſcheiden, und alfo damit ordent 
lich allem Linfall vorzufommen; (4) So langet 
im Selbe, fonderlich nahe bey denen Wälder 
fütet, weder fehlafen nod) fitien, ſondern fichen 
damit er feine Heerde wachfam überfehen, alli 
Anfälen der Diebe und der wilden Thiere zudor 
fomen und folche verhüten und abwenden mi 
ge; (5) Acht haben, daß feine Schäflein in bet 
gebaucten Geldern und Wieſen nicht andern ten 
ten Schaden thun; (6) ben Ort, mo er zu welder 
pflcget , nach der Gelegenheit des Bodens, Ver 
änderung der Tages-Zeit und der Witterun 
wohlunterfcheiden 3 (7) die untergebene Heer 
be fo wohl in Sommer dis im Winter eft 
und forgfältig pflegen, warten, zu rechter Jei 
weiden und tränefen; (3). Die fede, fo tbnel 
nothwendig ift, nicht vergefien , allerley Mitte 
für die Krancken, oder fonft Mothleidenden voii 
fen und gebraudjen; (9) was (id) unter bà 
Schafen nicht zuſammen ſchickt ‚algjunge un 
alte, Widder unb Schanfe, trächtige und goͤlte 
geſunde und krancke, fein bald und ordentlich ab 
fondern; (10) Sich vor Aberglauben, Se 
genfprechen und andern dergleichen böfen St 
denfüten. (r1) Die Schaafe in Feine Pfuͤ 
gen, moß igten, moraſtigen oder fumpfigten Oct 
ter nod) Foͤrſten, darinnen Hecken oder Stauden 
Meſſeln und Diſteln anzutreffen, führen sm 

we 
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yeiden, denn biefe Derter machen Die Schaa⸗ 
eſchaͤbigt, und verderben ihnen die Wolle; 
12) Seinem Herrn getreu ſeyn, unb ihm auf 





einerley Art und Weiſe etwas veruntreuen. 


Siehe das VIII. Capitul des redlichen und 
ufrichtigen Schaͤfers hiervon mit me» 
x Mr TM 












Fandt , denn ce giebt einfhärige , die man bes 
Jahrs nur ein mahl ſchieret, in der Fruͤhlings⸗ 
Zeit ober um Walpurgis; unb zweyſchuͤrige, be^ 
hen mam das Jahr die Wolle zweymahl abi 


chaelis. Bon den einfhärigen pfleget matt 
aber etwas mehr zu halte. Darnach findet 
man Schaafe, die das Jahr durch nur ein furo 
geshaben, etliche zwey, und dergleichen trifft 


man faſt bey allen Schäfereyenam cCorerus 


meldet, baf erum Strahlfund fetum (n denen 
Pommeriſchen fanden groffe Schaafe gefehen, 
die su dreh, vier und fünf Jungen gehabt, welche 
fie (onberlíd) barum gehalten, daß [ie im Fruͤh⸗ 
ling die Zungen ſchlachten gefont. Etliche Dar 
ben vorteefliche gute Wolle, als die Spauiſchen 
rantzoͤſiſchen, Englifhen, u few. Daher 
auch die beften Lacke oder Gewande fommen; etit 
che hingegen nicht, und was etwa vor mehrere 
Differenzen dench andern Umſtaͤnden nad) bey 
denen Schaafen anzutreffen. Go bie bon den 

Schaafen. 
. 9. Das Rind ⸗Vieh iſt nicht minder ei⸗ 
hem Hauswirth in feiner Haushaltung nuͤtzlich, 
| fa 
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rm. RN Mod 
& 8. Daß mancherley Schaafe find , iſt be⸗ 


nimmt, als um Waͤlpurgis, und denn um Di 
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jamöchteich wöhlfagen , unentbehrlich. Die 
Iſraeliten bedienten ſich deſſelben auf unterſchie⸗ 
dene Art, fie brauchten die Ochſen erſt lich zum 
Dreſchen, wie gu ſehen aus dem 4. Vers bed 
XXV. Capituls des V, Buchs Moſis: Du (off 
bem Ochſen, ber da driſcht das Maul nicht ver 





binden, und Hoſea X. c1. Ephxaim iſt ein Kalk 


gewoͤhnet, daß es gerne odͤriſchet. Welche Ge— 
wohnheit nicht nur bey denen Syrern Arabern 
Egpptiern, Griechen, ſondern auch boy den da: 
teinern vor dem im Gebrauch geweſen. Syeutt 
ges Tages foll diefes nod) in Allen, und bey bere 
Tartarn um Altracan herum obfecviret werden 
wie LEuN ctAvIus in Turcici p. 234. und oLEA 
nius (tt feinem Zrínérario p. $ 8 3. bezeugen. Sum 
andern mar esihnen zur Speiſe. Von dei 
Kühen hatten fie (x) Milch welches die gemein: 
fie Speifeimgelöbten Lande war. — Abrahan 
ſatzte ſolche denen Engeln vor, Gen, XIX. 8.ünt 
(59tt nennt es felbftein fand, darinnen Mild 
und Honig flieffe, Deut. X XVII. 54.Prov XXX 
32. (2) Butter, 2.Sam, XVII, 22. Deinge 
man ju David Butter, und Elaiee VIL 15. But 
ter und Honig wird er effet. (3) RAR. Iſa 
(ie durch David feinen Sohn dem Slt Haupt 
mann feifche Käfegeben, 1.Sam, XVII. 28 (4. 
Fleiſch wenn fie bag Vieh finlacıteten. Abra 
ham holete ein zartes junges Kalb, und bereiret 
es zu, Gen, XIX 8. Das Kind: Bich brauch 
ten fieaud) Otitterig , wenn fie ein Bindrif 
aufrichteten. Sie theilten einen Ochſen obe 
fuf) ín zwey Theile, legten fie auf zwey — 
un 
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E o nr | 
nb bie ein Buͤndniß mit einander machen wol⸗ 
m, giengen durch diefe von einander getheilte 
jelfften durch uno legten ihr Jurament ab,daß 
$ Treue und. Bfauben halten wolten, und wenn 
ete nicht hielten, (o foIte GOtt bes Meyn⸗Eibs 
Rächer feyn ; "und fie eben die Strafe afe diefen 
on einander gehauenen Ochfen ausfichen iaffen. 
Die Gelehrten meynen, e8 hätte diefe Gewohn⸗ 
dit zu den Zeiten Abrahams ihren Urſprung 
enommen , da ec auf Goͤttlichen Befehl, wie im 

fte Bud Mofis am XV.9. 10. tinb ir, ju le⸗ 
en eine btepjábriae Kuh, eine drepjährige Ziege, 
inen dreyjährigen Widder, eite Turtel⸗Taube 
and eine junge Taube bringen , fölche zertheilen, 
ib eíneti Theil dem andern gegen über legen 
müffen, alsdenn wäre bey einbrechen der Finſter⸗ 
hiB nad) der Sonnen Untergang GOTT der 

Herr in Feuers Geſtalt, durch diefe Stuͤcke ge 

jogen , und hätte alfo mit Abraham bas Bund? 

nißgernaht. Die Rinder werden in bem l. 

Buch der K oͤnige IV. 23; eingetheilet in gemäftes 
(unb ín Welde-Ninder — Sene würden entwes 

4 in Staͤllen und an Krippen gefuͤttert, wie in 
Sprihwörtern Salomonis ſtehet c. X Vi 17. Es 
iſt beſſer, ein Gericht Kraut mit Liebe, denn ein 

gemaͤſteter Ochſe mtt Haß; oder zur Dreſch⸗Zeit, 
ba fi: die Früchte fre effen durfften , biß fie ſatt 

Waren. Es wird fünderlich in bet heiligeit 
Schrifft drei) berühmter Vieh-⸗Weiden Mel 
dung gethan,als in Bafan, jenfeit des Jordans, 
in Saron,einer fand Gegend um Joppen unb 
: j Er | ibis 














338 | ER Vonde 
s&ybíam , Jefaiz am LXV, 10, und (n bem $5 
en: ln 
1% Des Kind VBiches Nutzen tell f 
daͤchtig angeftellt und fortacfüfitt (epa , dafern 
man etwas davon genteffen will ^)? befonbers 4 
denen Orten, mo ber Wende und bes Futters tor 
níg, dennda fan offt mehr daraus gelöfet, E. 
vom Dich genommen werden. Ein guter Haus 
wirth giebt acbtatif die Gelegenheiten bae Rind 
Bichhalten unb nugen zufönnen , als ba fini 
(1) die gemeine Hutund Weyde (2) eigne Weyk 
ín ben Öchölgern und fonft unbrauchbaren PR 
fen, (3) dag vielfältige Geſtroͤhe ſo man entwe 
der felbft hat, oder bod) von andern um ein gerin 
ges haben Fan, (4) wer viel brauet und Brandte 
wein brennet, fan mit Teäbern beg Rind⸗Wiehe 
Mutzen aud) befördern: Er confiderirer wel 
ter, wie vieler mít feiner Wende und Futter am 
Vieh erhalten und auferziehenfönne 53 ob feí 
ne Mittelfovielzuerlangen, zu reichen, oder Ge 
Iegenheft vorhanden, durch Miethung, welche ir 
ben hiefigen fanden gar gemein, den Mangel gt 
erfegen ; von welcher Sorte des Viches er a 
meiſten halten und ziehen wolle. Wo man bf 
Ochſen zumZiehen braucht, und bagu fonderlich 
Weyde unb denn aud) Sutter fat , werden ji 
wohl nuͤtzlich gehalten. Allein wo an ſolchen 
ein Mangel, und man fie um beg bloßen Zuwach—⸗ 
fea willen auferziehet und halt, fo (ft es beſſer, 
man haltean ffatt der Ochſen melfenbe Kühe, 
als welche, ob ſchon mehr Muͤhe darzu E 
T a 
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sch im Gegentheil des Kälberzichens, ber But⸗ 
x und der Käfe wegen nu&barer find. XBas das 
inge Vieh anfangt , fo richtet ſich ein Finger 
auswirth nach der gemeinen Regul, daß et fo 
tel nachziehet, als er von bem alten abzuſchaffen 
edencket. Bey dem Einfauffficher er auffs 
(fter; auf ole Seit, auf oie Geftalt und anderen 
Imftände ^ Siehe das neundte Capitul 
«6 Lil, Buchs des Sächfifchen Haus⸗ 
altungs⸗Buchs. In Erfermung des Alters 
inb die Hauswirthe ungewiß , etliche find der. 
Neynung, daß das Rind⸗Vieh die fördern Os 


er⸗ und Unter⸗Zaͤhne fchieber , wiedie Pferde. 


(nberc wollen die Jahre an den Ringen und Ab⸗ 
ü&en der Hörner.erfennen , indem fie von bett 
Spigen ber Hörner bíf auf den erften Ring für 
rey Jahre rechnen: Denn in dem dritten Jahre 
angen fican bas erfte glatte Horn zu treiben, 
ind indem eg fid erlängert, wird der Anfang des‘ 
eften Triebs mit einem Ring verzäunet,und alſo 


verden dieſe Knoten. oder Ringe hernach von: 
Jahren zu Jahren vermehret , daß allezeit das 
eulichſt gefehobene das nádfte an des Rinds 


Stine iſt darauf man fid) verlaffen fol, Ein 
juter Ochfe foll eine feine groffe Bruſt haben, 


jon ſtarcken wohlgefesten kuꝛtzkuglichten Schen⸗ 


feli, ſtarck, vierſchroͤtig, voller Senn⸗Adern, 
ſchwartze, unten dickligte und oben abnehmend 
jugefpiste nicht allzu krumme und ungleich ge⸗ 
bonene ‚fondern gleich einem Bogen fein eben 
ausgerheilte Hörner haben, Bon den Sarben 

9 bg 
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des Kind» Viches haben etzliche nicht verwerfli 
che Zeichen ihrer Guͤte, vermeynend, daß alles 
Vieh, was ſchwartze, dunckelrothe und ſchwartz 
braune Farbe hat ,; viel beſſer und dauerhaffte 
fco, ale bas weiſſe, lichtrothe, maußfarbne ode 
fable; es würde nicht fo bald Franck, ca gäbe meh 
und beffere Mil: Wie denn viel im Wahne ſie 
hen, eine Satbe ſey ihnen glücklicher ; gedene bef 
fer, und kaͤme leichter fott, ale bte anberé, Da 
fero auch einige reiche vermögende Leute in 
Brauche haben, ihre Land⸗Guͤter durchaus mi 
Schwarzen, weiſſen, ſcheckigten, dunckelrothen 
oder ſchwartzbraunen Vieh anzufuͤllen, und bi 
Farbe nad) ihrer Caprice zu erwehlen, ote fie vot 
angenehm unb ihnen zuträglich.halten. Wi 
aber Feine fo gute und wohlgeachtete Farbe iſt 
erben nicht etliche aus ber Art ſchlagen, und fef 
ne fo ſchlechte und verächzliche, da nicht zu Zeiten 
einige die wohlgezeichnteten auich weit uͤbertref 
fen; Alfo muß man, wie bereits: gedacht, nid) 
alletn die Farbe, ſondern auch die übrigen Um 
ſtaͤnde in Erwegung ziehen. Siehe den atbeit 
ſamen and: und «us Vater p 48. 
US it. Was die Pferdezucht und wohl aim 
gelegte Stuttereyen, fo wohl gu Kriegs⸗als Frie 
dens⸗Zeiten, einem Lande vor Nutzen ſchaffen, tf 
einem teden bekandt, und daher won lebte regle 
render Koͤniglichen Majeſtaͤt in Preuſſen durch 
ein eigen Mandat. derſelben Beforgung hoͤchſt 
eüfmlidft In feinen Laͤndern anbefohlen wor: 
den. Die Staͤrcke und der Muth de 
| 4 
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es wird Hiob am XX XIX. im :9. und folgen- 








Y 


in Werfen alfo befihrieben: Kant bu dem Roß 
raͤffte geben,oder feinen Hals zieren mit ſeinem 
zeſchrey? Kanſt bu ca ſchrecken wie die Heuſchre⸗ 


m? Das iſt Preiß feiner Maſen, mae ſchreck⸗ 


ift Es ſtrampfet auf dem Boden, und iſt 
«tubíg mit Krafft, unb zeucht aus bem Gehar⸗ 
ifchten entgegen. Es ſpottet der Furcht und 
efehricfeniche , und fleucht für dem Schwerd 
ibt, Wenngleich wider es Elinger der Koͤ— 
xr, und glántet beydes Spieß und tanien. (58 
ittert unb tobet, unb ſcharret ít die Erde, und 
chtet nicht der Sroammeten Hal. Wenn die 
'rommeten faſt klinget, ſpricht es: Huy, und 


ürften und Jauchzen. Daß die Egyptier vor 


leſem viel Pferde mögen gehabthaben, iſt aus 


xm II, Buch Moſis am XIV. 6, 7. 9. XV. 


i9. Jofua XXIV, 62. Buch ber Könige XII. 3- 


eremiaXLVI. 4.9. u. ſ. w. zu ſehen. BOCHAR- 
us fuͤhret p. 170. die Zeugniſſe von er Menge 
yr Pferde bey ben Egyptiern aug denen Profan- 
Scribenrenan. Daß aber opPraNuS, NEMESIA- 
ius, vegeriusundandre, de diefe Materie un- 
erſuchen, der Egyptifihen Pferde nicht geben 
fen, iftein Zeichen , daß die Pferdezucht in beit 
t&teen Seculisnidbt fogetrichen worden, als zu⸗ 
»or, theils weil fie von den Perfianern und Ma⸗ 
edoniern fubjugirt taren, und vor die Kriege⸗ 
Difciplin nicht mehr Fonten beforgt feyn 5 theils 
wd, weil Egnpten durch bag Ausreiſſen des 


9 3 Nili- 
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eucht den Streit vonferne, das Schreyen der 
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Nill-Sluffes an vielen Orten vuinitet unb wor 
Pferde und Wagen unbequem worden, — Della 
VALLE erzehlet in ſeiner Reiſe ⸗Beſchreibung 
p.94. daß heutiges Tages zwar wenig, aber ſehr 
ſchoͤne Pferde in Egypten⸗Land anzutreffen, uni 
wäre auch wegen der geringen Anzahl ber Pferde 
niemand erlaubet zu reiten als denen Spahis obet 
vornehmſten Officirer. E 
6. 12. Einige haben die Pferde auf eine fi 
unvernünfftige Art gelieber, daß fiedenenfelber 
zu Ehren, wenn fie umgefallen, prächtige Gebäu 
Se und Monumenta aufführen laffen. Die Rho 
diſer, Spartaner, Aethioper, Derfianee, Arme 
nier und Maſageten haben der Sonne Pfer 
und Wagen confacriret undgeopfert. Sieh 
vosstuM Lib. II. de Idol. Cap, IX, Desgleichen 
haben auch einige abgöttifchhe Könige in Judaͤ 
gethan, die zwiſchen dem Haufe des HErren, un 
der Sammer Nethan Melechs mit den Pferde 
Abgoͤtterey trieben, IT. Buch der Könige XXIII 
II. FRANCISCUS PETRARCHA ergehlet in feiner 
erſten Buche de Remediis utriusque fortuna, Dial 
20 31. p.131. von einem gewiſſen vornehme 
Manne, der fonft in feiner Hörigen Aufführen 
gar vernünfftig geweſen, daß er feinem krancke 


Pferde goldene Küffen,und eine Streu von Se 


den unterlegen laffen, und ba er felbft das Pod: 


 gragehabt , fo hätte er fib dennoch durch) fcit 


Bedienten auf einen Seflel alle Tage zweybi 
dreymahl zu dem Eranden Dferbe tragen, ale 
hand Medicamente bey demfelben M 

m iu laſſer 
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iſſen, unterſchiedene Medicos mit ſich genom⸗ 
sen, alle moͤglichſte Sorgfalt erwieſen, und da 
8 endlich wmgefallen, als ein Kind beweinet. Pe- 
rarchameinet, die Nachkommenſchafft würde 
fefes vor eine Fabel falten , er verfichert aber, 
aß eg eine wahre Hiftorie fen. Siechecyprianı 
ontinuixte Hifloriam animalium Franzü Part. I, 





‚ap. XI. 

6. 13. Die Pferde find entweder wilde oder 
ahme. Die wilden werden in dem Gehoͤltze 
inb Feldern jung, erwachſen unter freyen Him⸗ 
nel wenden fid) Sommer unb Winter ſelbſt, biß 
ic auf ſonderliche Art gefangen, und zu dem 
nenfchlichen Gebrauch nach unb nach tuͤchtig ges | 
nacht werben,  Dergleihen in Aethiopien, 
Derfien und andern weit entferneten Laͤndereyen 
ingetroffen werden. Die zahmen ſind, welche 
yon ben Leuten in Städten auf dem Lande oder 
n Stutereyen mit ſonderlichem Fleiß erzogen, 
ind von Jugend auf zu dem menſchlichen Ge⸗ 
yraud) angewoͤhnet werden. Beyderley ſind 
wieder durch Ihre aͤuſſerliche Leibes-Geftalt in 
dreyerley Arten unterfchieden ; die erfte Art nen⸗ 
net man Hirſch⸗Haͤlſe, die tragen ben Kopf allezeit 
Indie Höhe, und ſehen über fib 5. die andere Ärt 
find Schwein Hälfe , die ſtrecken den Hals zu 
weit vorwerts wea , und laffen den Kopf zu ſehr 
finefen; die dritte Art find Schwanen-Hälfe , der 
nen der Hals weder oben noch unten zu die, 
darbey Hoch gewachfen, und den Kopfnicht nad 
giebet daß er abwerts auf dem Mund⸗Stuͤcke 
9) 4 ruhen 
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ruhen fan. Der Sandes- Art nado find die Pfer— 
de auch gewaltig unterfipieden. Die Ungari⸗— 
feben find gerne (dbeu , tod) wo es ebene Wege 
giebet, dauerhafft, laufen wohl, im G'ebürge 
aber, wo fleinigte hohe Wege, tverden fie bald 
abgemattet. Die aus denen Bergftädten und 
Siebenbürgen kommen, ſind die beften, Die 
Moldauer find mehrentheils etwas Flein, doch 
befetst, haben ſtarcke haarigte Süße, Insgemein 


‚hellbraun, fónnen ſtarcke vravaillen ausftehen, 


und werden befto lieber von hohen Officirern zur 
Bagage gebraucht. Don den Teutſchen Pferz 
den hält man inggemeín dafür , daß fte zum Fah⸗ 
ren mehr,als zum Seiten bequem, wiean denen, 
fo ven bem Sande ob der Ens von Saltzburg und 
Bayerland Fommen, zu erfehen , boc finden fid) 
in Defterreich, wie auch in Sachſen, Heflen, 
Mecklenburg / Braunſchweig Marck und Pont: 
mern bißweilen gute Reiſe⸗ und Krieges⸗Pfer— 
be Die Frießlaͤndiſchen Hollaͤndiſchen 
Flaͤmiſche, Weſtphaͤliſche unb Geldriſche 
werden vor (dóne, aber weiche Pferde gehalten 
Die Bremiſchen fino zwar groß, alleine gank 
weich, mattundplarhüfig, Die Holſt eint⸗ 
feben fallen Elein, find aber edel, (lard, von bar: 
ten Knochen und gefunder Art. Die Dank 
ben aber noch Eleiner und auch ſchwaͤcher. Di 
oͤhmiſchen fix" zwar groß, haben aber du 
Unart an ſich, p fieleict Mangel am Geſicht 
befommen. —.— : Colnijcben, worunter bí 
aus Podolien unb «us der Ukraine die beften, 
fallen ftärcfer und dauerhaffter, als die cz 
che 
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&ben, unb werden fonderlich bie Tyger⸗ geſpren⸗ 
ckelten ſehr rar gehalten. Es find etliche unter 
ben Podoliſchen Pferden fo wild | bap fie tid 
nicht beſchlagen laffen , haben auch fo harte Hu⸗ 
fen, daß fie deffen nicht bedürffen, werben bey ihs 
nen Bad matten genennet, taugen aber beſſer 
an ebenen als ſteinigten Orten. Die — 
ſchen Pferde find zwegeriey Gattung: Die Ge— 
netten find ſchoͤne ſtattliche Roſſe nicht gar zu 
hoch, aber von. Bruſt unb Creutz, und andern 
Oli bmagen f wohl formitet, ven Kopf und 
Hals auffrecht, Tauffen über die maßen wohl. 
Die andere Archeift Monvillanos , find farce 
und ziemlich groſſe Pferde jum Krieg und Ars 
beit beffer,als die Genetten find raſch, treu, freu: 
dig und gut vom Maul. In Andaluſien fallen 
die beſten, und die aus dem Gebuͤrge zu Martos, 
Daen femmen ín Eftcemadura abet gu Xeres find 
die fehönften. Unter denen Tealtäniichen 
Pferden haben die Neapolitaner ben Vorzug, 
zum Theil, weildie Art an ihr felber ſchoͤn und 
edel, theils aber, daß fie meiſt an gebuͤrgichten 
Orten fallen und erzogen werben, Was ben 
Brand auf ber finden Seite hat, Toramt ous 
Calabria, die ihn aber auf der rechten Seiten ha⸗ 
ben,aus Apulia,digfe (inb fehr groß, unb werden 
Corfieri genandt,die Genetti del Regno (ino init 
telmäßige Dferde, kommen von der Spani den 
razza her, finb inen auch faſt ähnlich, aber führe 
der. Die Mantuaniſchen und Toſcaniſchen find 
ſehr aelehrige und gehorfame Pferde, unb werden 
die Beſcheler meiſtens Spanien unb ber 
; 7 3 
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Tuͤrckey dahln gebracht. Die Frantzoͤſiſchen 
find hurtig und meiftentheileStump Schwäns 
he Die Engliſchen aber gut und dauerhaft, 
und werben ſonderlich die Englifchen Zelter ſehr 
hoch nehalten wegen (Greg fittfamen Ganges, fo 
fehr bequem vor dag Frauenzimmer. Unter den 
Tuͤrckiſchen Pferden haͤlt man die Theffalte 
ſchen vor die beſten, thun aber in Teutſchland ſel⸗ 
fen gut wegen der unterſchiedenen Lufft u. War⸗ 
tung auch harten fleiniaten und ſumpfigten We⸗ 
ge. Unter affen Orientaliſchen Pferden erhalten 
bie Perſtaniſchen ben Preiß, denn fie haben a [Te 
Zugenden, bie ein Kriegs⸗Pferd haben fell , ffe 
find rafch ‚freudig ſtarck, arbeitſam, unb überaus. 
lebhafftig und flüchtig. Eiche ben geöfneren 
Ritter-Plag pag; 6. Des geöfneren eite 
(falles, Cn | | 
8. 14.Zu der Viehzucht gehören vornemlich auch 
bie Schweine, als in der Haushaltung fehr 
nuͤtzliche Thiere, und daher wird cs wohl nicht 
unrecht feyn,wern ich aud) eines und das andere 
davon gedencke. Wie fie vor dieſem von GOtt als 
unreine Thiere denen Juͤden zur Speife verboten 
geweſt ft im III.B. Mofis am XI. 7. unb V. B. 
Moſis XIL 8. zu befinden: Das Schwein, ob cg 
wohl bíe Klauen ſpaltet, fo wiederkaͤuet es doch 
sicht, foll euch uncein feyn, (hr Fleiſch ſolt ihr 
nieht effen , unb ihr Aaß feft ifr nicht anz 
vüfren, Die Gelchrten führen unter andern 
folgende Urfachen mit an, warum unfer 
SERR 60€ dergleichen Verbot es | 
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(1) Weil bas Juͤdiſche Bold ſehr sum Außſatz 
geneigt geweſen, das Schweinen⸗gFlaiſch aber 
ſuͤchtig iſt, ſo hat der groſſe GOtt hierinnen 
als ein treuer Medicus vor die Geſundheit feb 
nes Volcks wollen beforgt ſeyn; (2) Beil die 
‚Heyden das Schweine lef ſehr gerne allen, 
und es aud) zu ihren Feſten und Goͤtzendienſten 
fleißig gebrauchten, ſo haben ſie ſich in dieſem 
Stuͤck denen Heyden nicht ſollen gleich ſtellen, 
damit ſie nicht etwan hiedurch zu dem Goͤtzen⸗ 
dienſt möchten verleitet werden; (3 ) Snbem 
Ott auf ihren Aeckern, Straſſen und in ihren 





I Häufer und Gaffen aber fehr verunreiniget 
würden feyn worden, wenn ec ihnen erlaubet 





zu eſſen. Sie haben auch die göttlichen Bef h⸗ 
| Je hierinnen fo genau reſpectiret, baf fic auch 
ducch die ärgfien Droh⸗Worte derer Tyrannen 
nicht haben koͤnnen darzu gebracht werden, daß 
| fie das Schweinen Fleiſch angegriffen unb gez 
koſtet haͤtten. € (efe 2, Maccab. VI, 18, $9 
die Juͤden zu Zeit des HErrn Chriſti Schweine 
gehalten, oder nicht, iſt unter b nen Gelehrten 
| nod nicht ausgemacht. Einige ſagen, jenes wäs 
re allerdings zu vermuthen, weil der ungera— 
| tfene Sohn bic Saͤue gehütet Luc, XV. 1 5, unà 
| weil Marei V. 1. und Luc. VII 26. von ber grof 
fen Heerde Saͤue, die in ber Gadarener oder 
Gergeſener Lande geweſen, geredet wärde: Ande⸗ 
| faber vermeynnen, ber ungerathene Sohn hätte 
|i. — 
| 
| 
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Städten alle Unreinigkeit verboten hatte, ie 


hätte, Schweine zu halten, zu ſchlachten und. 
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nicht in Judaͤa, fondern in frembben Sändern 


bie Saͤue gehuͤtet, und das fand der Gadarener 


waͤre nicht in Judaͤa, fondern in Syrien oder 
Griechenland gelegen gemefen. Die übrigen 
Voͤlcker, als Araber, Phocnicier, Egyprier, 
Aethioper, Indianer follen vor den Schweinen 
einem Abfcheu gehabt haben, entweder wegen 
der Unreinigkeit bes Thieres, ober aus Furcht 
des Auſſatzes. Heutiges Tages enthalten fid) auch 
die Mahomedaner, ihren Religlons⸗Satzun⸗ 
gen nach, des Schweinen⸗Fleiſches. Hingegen 
in China ſoll es bey denen vornehmen und ge— 
ringen vor eine angenehme Speife gehaften veto. 
den. Cie mäften diefelden mit ſonderbarer 
Sorgfalt, unb iſt in ihren Städten eine ſolche 
Mengedavon anzutreffen, baf man faum vor 
den Schweinen auf den Gaffen gehen fan, und 
doch ſollen bie Straſſen nicht kothig ſeyn, weil 
fie alle Unreinigfeie fleißig famımlen, unb auf 
die Hecker verfauffen. Siehe cyerıanı con- 
tinuirte bifloriam animalium Franzit p. 698. pum 
ius fagt: Volutatio im luto. ſuillo generi tam gra- 
ta efl, quam lavatio bomini; Die Weigung in 
Kotheift denen Schweinen fo angenehm, als 
ben Menſchen das Waſchen. Und ARISTOTELES 
mennet,weil fie fo einen dickhaͤutigen Rüffel haͤt⸗ 
ten, fo rächen fieden Geſtanck des Koths nicht, 
8.15. Unfere Hausmirche in Teutſchland uns 
terlaffen nicht Schweine zu halten, Indem bey efe 
nergand- Hauß haltung faft iederzeit Gelegenheit 
u. Mittel darzu vorhanden, nemlich (1) "u 
| pu 


| 
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ſpuͤhlig (2) die gemeine Wehde, (1) Der Hof, 
als worauf fo manches Koͤrnlein im Stroh ober 
ſonſt umkoͤmmt, dergleichen die Schweine begie⸗ 
rigſt ſuchen, und muͤſte auch eine ſchlechte Haus⸗ 
haltung ſeyn, wo nicht ſolche Mittel anzutreffen 
wären Uberdiß fo pflegt auch nod darzu zukom⸗ 
quen, daß man (4) vom Brauen, und (5) dem 
Brandweinbrennen die Traͤber, oder Seihe, 
auch an manchen Orten (6) bie Eichelmaſt nod) 
darzu haben kan Nachdem num viel oder we⸗ 
nig davon vorhanden, nachdem pflegt ein kluger 
Hauswirth die Anzahldes Schwein⸗Piehes zu 
reguliren, unb bte rechte Maße dabey wobl üt 
bt zunehmen. Die leicht zu Schweinen forms 
men wollen, kauffen fie im Frühling, unb fons 
derlich junge Schweine, welche fir mil geringen 
often, zumahl 180 fie mit zu Felde qi ben, den 
folgenden Sommer durch hinbringen koͤnnen. 
Denn obſchon im Herbſt die jungen Schweine 
"wöhlfeil find, fo macht ſie doch der darauf kom⸗ 
ende Winter wegen des Futters theuer, und 
hat es aledenn Mühe und Gefahr felbige hin? 
Burt u Bringen re. nun v 
«$16, Weil das Leder⸗Vreh auch inge 
mein zur Oeconomie mit gehörer, fo wid Ih von 
demſelben gleicher geſtalt etwas melden, und bey 
den Tauben anfangens Bey ben Iſraeliten 
(ft das Tauben Vieh gar befandt geweſen. Im 
erften Buch Moſis am VIIL [efen wir, wie Noah 
jur Seit ber Sundfluth eine Taube ausfliegen 
lajfen , um ju recagpo/citen , eb bas Gewaͤſſer 
vii bet 
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ber Suͤndfluth fi aufdem Erdboden oerlohten, 
Die Ausleger der Heiligen Schrift Halten das 
vor, daß eg eine eintzige Taube gewefen, ble zu 
unterfihiedenen mahlen diefe Geſandſchafft Deve 
richtet, Abraham muß in 1. Buch DiofisXV.g, 
eine Turteltaube nnb eine junge Taube bringen, 
^in bem Geſetz Moſis werden die Opfer von 
Turteltauben und jungen Tauben vorgeſchrie⸗ 
ben, 3. Buch Mofls J.4. c, V. 7. 11. 4. Bud 
Moſis VI. 1o. u.fw. Die Königin Semira⸗ 
mis welche der Vermuthung nad) zu Abraham 
Zeiten gelebet, follia der Wüften bey Afcalon, 
nachdem fie als ein Flein Kind dahin geleget 








worden, von den Tauben, die bort ín groſſer 


Mengegeniftet, ernehree und erhalten werden 
ſeyn. Deswegen ſollen auch hernach die Aſſy⸗ 
rer die Tauben goͤttlich verehret, und ſie nicht 
beſchaͤdiget, nod) gegeſſen haben, tole xenornon 
meldet de Expeditione Cyri fol, 254. PRORNUTUS 
hbro de Deisim Capital de Rhea Lucıanus iz Sys 
zia Dea, M, f. w. wiewohl ſolches andere wieder⸗ 
umin Zweifel ziehen. Die Samarttaner fols 
fet aud) mit den Tauben Abgoͤtterey getrieben), 
dieſen Goͤtzendienſt aus Affyrien und Baby⸗ 
fonien mít fi gebracht Haben, und ben Taube 
zu Ehren eine Saee auf der Spitze des Berges 
Garizim aufrichten faffen, bey Gideon welche 
damahls die Hauptſtadt bed Samaritanifchen 
Königreichs geweſen, auch ihre Kinder im Mah⸗ 
men ber Tauben beſchnitten haben, | * 
$17. Die Tauben werden uͤberhaupt eins 
gethei⸗ 
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pu In zahme und wilde, Die zahmen wers 
den auf denen Höfen undinden Haͤuſern gebals 
ten; die wilden find in den Buͤſchen und Wal⸗ 
en anzutreffen. Die zahmen ſind entweder 
einheimiſche, oder auslaͤndiſche frembde. 
Die einheimifhen, Schlagtauben, Sluatauben, 
fino ben Rarben unb bet Gröffe nad) von inan⸗ 
ber unterſchleden Die ausländifchen differiren 
Wiederum gar ſehr; da find Tuͤſckiſche Tauben, 
DfausTauben, Kropf⸗ Tauben, Koppigte Tau⸗ 
bett, Nor wegiſche u. f.w, Die wilden, welche 
"tud die Ringel⸗Tauben Holtz⸗ Tauben, Ploch⸗ 
Tauben u.f. w. genennet werden, find groͤſſer 
als die zahmen, haben einen etwas gelbigten 
Schnabel, rothe Fuͤſſe ſchwartze Krallen fefe 
runde und helle Augen u.ſww. Die andere Sorze 
Davon find die Turtel- Tauben, die noch kleiner 
als die yabmen 5. die dritte die Stein ; „alten, 
Lach: Tauben, Kohl ‚Tauben, blaue Tauben t£. tv, 
Die frembben Tauben müffen das ganke Jahr 
urch mit Sutter erhalten werden, unb koſten 
alle mehr, als bie BingsTauben, Die ſich bet mele 
fen Sommer burd im Feld: fff — und 
Den Schaden, ben fie etwan anges mit ihren 
häuffigen Jungen veichlich voteber erfegen, vnb 
abfatten. Die Unkoſten foauf die Flug Tuns 
ben jährlich gehn, erſtrecken fid) auf fünf Mos 
Rate, worinnen tan weder fáct, nod) erndtet, 
das tft, vom halben November an,bif zu Ende beg 
J Naunt vom Aprilan /biß auf die Helffte beg 
jui Dieübrige Zeit aber werden ſie durch die 
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Freygebigkeit der Natur geſpelſet. An bet Ver⸗ 
pflegung num die waͤhrende Mangel. Zeit über 
ift die gange Tauben Wirchfrhafft gelegen, wor 
bey man ihnen denn Die Speife nad) den Zeiten 
einthetlen muß. Die befte Sütterüng or die 
Tauben (oll matt auf Bem Srüßling, wenn ſie le⸗ 
gat und brüten, behalten, damit fie ihre Jungen 
pefte ſchneller und befler auföringen koͤnnen. Das 
Tauben⸗ Haus muß auf Stüßen mitten im Hof, 
sind toc dem Mordwind etwas verdeckt gefegt,die 
Stäsen aud) mit glatten Blech befhlagen wer 
den, damit die Kagen und Marter nicht hinan 
klettern fönnen. Es iſt auch reittlich zü halten, 
und mit wohlriechenden Kräutern, als Meliſſe 
Rosmarin, Lavendels.fiw. auszuraͤuchern weil 
dieſes Thier die Reinlichkelt liebet, ind ben gil 
ten Geruch wohl vertragen ka. 
5. 18. Dee Gaͤnſe find zweyerley Arten, 
entweder zahme ober wilde. Die wilden thei— 
Len fid) wieder in vier uUnterſchiedene Sorren ab, 
als(ı) in die grauen Gaͤnſe, welche geöffer als 
die zahmen; (2) in die Hagel oder Schnee⸗Gaͤn⸗ 


ſe, die gantz weiß find, auſſer etzlichen ſchwartzen 
Federn die fie an den Schwingen haben; (3) im 


bie Vaum⸗Gaͤnſe /die fo groß, als bie wilden En: 
tens und (4) in diejenigen, die die Groͤſſ dei 
zahmen Gaͤnſe haben. Das Gaͤnſe⸗Fleiſch if 
bey uns allen zur Gnuͤge bekandt, foniderlich abet 
/ Bie Martins⸗Ganß. Mas zu diefer Benennung 
Gelegenheit gegeben, tft noch nicht recht ausge 
macht. DREssERUS de feflis p. 199, und Mosi 
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— 
» Origine feſtorum chriſtianorum fol. 1 46, halten 
avor, daß die Chriften das Feſt /Efculapii , wel⸗ 
yes die Heyden nad) der Weinleſe celebriret, abe 
haffen wollen, unb davor bag Feſt des heiligen 
lartini eingeſetzt. Weil nun zu der Zeit die 
zanſe am beſten ſind, fo hätte man ſonderlich 
ndem Feflin gat viel derſelben gefpeifer. jonax- 
rs oLorınus flatuitet, daß die Gewohnheit der 
Nartins⸗Gans daher gefommen, weil man bey 
er Begraͤbniß⸗Mahlzeit des heiligen Martini, 
ufwelcher etliche tauſend Geiftliche zufammen 
efomnien, fo viel Gán(e verzehret hätte. Ans 
eregeben nod) andererationes, Dem fep, wie 
jm toelfe, die meiften werden ſich unbekuͤmmert 
affen ; woher der Nahmeder Martine-Gans 
ntfprungen, unb fich davor lieber eine gebratene 

Martins. Gang wuͤnſchen. Sonftwollen aud) 
inige aus dem Hippufder Gänfe erfennen , ob 
in harter Winter einfallen werde , oder nicht, 
Bleichwie aber diefes eine Sache ohne Grund if, 
ndem die Leute ſelbſt nicht einig find , ob fie die 
peiffen ober braunen Sede des Hippufs sum 
refagio annehmen follen, überdis aud) die Ges 
ippe der Gaͤnſe variiten » als wird folche Muth⸗ 
naßung nur denen einfaͤltigen Leuten übers 
aſſen. 

L 19. Einige Hauswirthe halten nicht gar 
Ael auf die Gaͤnſe. Denn auffct bem, was fie in 
vec Maftung Eoften , fo bringenfie auf ben Sel 
dern, Wiefen und Gärten , tvo fie hinfommen, 
wenigen Stufen, weil ihr Miſt und Kork wegen 

3 feiner 
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feiner ſchaͤdlichen Hitze die Graß⸗ Wurgein * 


brennet, und fie auch alles fo genau abbeiſſen da 
es nicht wohl nachwachfen,, unb über (id fon 
men kan. Andere aber vermeynen von be 
Bänfen, ſo wohlin Anſehung ihres wohlſchm 
enden Fleiſches, als der Federn, da fie fid de 
Jahrs etliche mahl berupfen laflen ‚ guten Vo 
cheil zu haben. Sie werdenentweber&änfer 
oder Gaͤnſe genennet. Jene find die Maͤm 
lein, dieſe aber die Weiblein. Man fan 4 
leichtlich voreinander erkennen/ denn der Gänf 
hat hoͤhere Beine, als die Gans, und wer 
man den Gaͤnſer fängt und gefangen Dált 
ſchreyt er gewaltig, hingegen die Gans erduld 
alles mit einem Stilffchwetgen. Inder Wa 
ficht matt (ib. gemeintgfi am alererften na 
ben großen um : Denn weildiegroffenGänfet 
Kleinen nicht nut an Fertigkeit, Fleiſch unb F 


been, fondern auch am Anfehen übertreffen , 


berdienen fie auch bilich vor den Fleinern, ftbim 
leren und leichteren Gänfen die Ehre bes Bi 
jugs. Einige wollen vor eine Wahrheit au 
jeben , daß bie weiffen und Afchen: fatbigt e 
— Gaͤnſe viel geſuͤnder und fruchtbar 
waͤren, als die gantz weiſſen, welches von d 
Hauswirthen zu ünterfudben fft. 

$« 20. Die Enten find éntweber wilde,ot 
zahme. Diezahmen, welchein den Höfen: 


halten werden, theilen fid) ein in gemeine oder 


fremde. Derer fremden , die aus Synbi 
Moſcau und andern Orten herfommen, giebt 
"i | | unt 
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anterfehiedene Arten, unb fan man hiervon des 
derrn von Hohberg Georgica curiofa nach⸗ 
ihlagens: Zu den wilden Enten werden ge» 
net (N) die wilde blaue Ente, (3) Roß⸗Ente, 
4) die Schmiel-Ente, welche ihren Nahmen hat 
von einer getviffen Art Graſes, Schmielen ge» 
Handt ,. barínnen fie (itb gerne aufzuhalten pfles 
get, (5) Mittel.Ente,(6) Strauß-Ente, Kobel⸗ 
Ente, (7) Blaß-Ente, (8) Braun⸗Ente, (9) 
Brand:Ente , Rothhals, MRothkopf, (ro) 
SchnareEnte,(ı 1) fef Ente, (12) fried 
Entlein, (13) Sıhieß-Ente, (14) fprenglichte 
Ente, (15) Grau⸗Entlein, Birckilgen, (16) 
Fuchs⸗Ente, brandföpfigte Ente, (17) Müs 
dente, Sliegen-Ente, Moß-Ente, Mürs 
Ente; Es ifteinefeinesuft, wenn man junge 
wilde Enten, woman wegen derer Teiche Gele⸗ 
genheit darzu hat, beyden zahmen aufzicht, und 
welches gar leichteift, fie gewoͤhnet, alle Nächte 
mit den zahmen in den: Stall zu gehn: Denn 
Bon diefer Gewohnheit muß man ſie nicht abwei⸗ 
chen laſſen, unb wenn fie anfangen, Federn zu be⸗ 
kommen, daß fie bald fliegen fónnen , muß man 
ihnen diefelbe befcbneiben, oder fonfteiniperren, 
und nicht cher wieder heraus laffen , biß fie fid) 
vermauſt haben, und ber Enten⸗Strich vorbey 
iſt welches im October geſchiehet. Hernach laͤſt 
man ſie wieder mit den zahmen Enten frey ge⸗ 
ben, und reiſt ihnen, wenn fie etwan die Federn 
waͤhrenden Einſperrens abgeſtoßen haben, die 
Stuͤmpfe ans, damit fie ihnen wachſen und zum 
m | 32 Sliegen 
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Fliegen aefchickt werden! Denn alsdenn ift f 
ne Sorge mehr jui haben daß eine foldhe Enteif 
Lebtage, ob fiegleich etliche Meilen töögfliege 
bct Nachts aus ihr ein Stall bleibe, daher fien 
dere mit fib in die Teiche bringeit, und Luſt üt 
Mutzzen ſchaffen. Det Vortheil den ein Han 
wirth von ben Enten hat, iſt ſo groß eben nid 
denn fie koſten viel auszuhalten , find gefraͤß 
thun bey den Waſſern und Teichen groff 
Schaden, und verſchlingen die Fiſche An Ser 
Pfuͤtzen und ſumpfigten Oertern find fie ain I 
ſen git halten icem, wo Aecker ſind die viel Kea 
ter haben, als Klee, Wegivarten, Lactuc und bt 
gleichen ; als bic fie álTe mit groſſer Begierde à 
Freſſen. Sömmers.Zeit ; toenii fie: uf de 
; Sibeffct find, darf man (jen nicht viel gebein;ä 
- feti jungen Enten wirfft man etwas vor bap 
im Hofe gewohnen tino bleiben Winters⸗8 
- foctben fie am beſten mit Traͤbern geſpeiſet 
Mangel derer muß man ihnen etwas von geti 

gen Geträide und Hafer qebett ; als welches 
nen auch jar wohl zu ſtatten koͤmmtt. 


6.21. Die Huner find dleicbéeegeftalt à 
le uͤbrigen Sorten des: FJeder⸗Viehes entwed 
zahme oder wilde. Die zahmen entweder 
meine Haus⸗Huͤner, öder frembde, als Indian 
ſche, Calekutſch⸗ Huͤner u.ſ. w. Der wilbden gie 
es mancherley Arten, als Rebhuͤner Haſelhuͤn 
Birckhuner, Phaſanhuͤner, Auerhuner iis f 
bón welchen ausführlich jii handeln ietzund m 
Be Gelegenheit nicht iſt. Beh — 
| " 
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schnet man auf eine Heerde von 10. ober 12. auf 
ag hoͤchſte aber zu 18. oder 20, Huͤnern einen 
yan. zerranuserzehlet, daß ruEMIsTOCLES, 
Ig ee wider die Perſianer eine Armee gefuͤhret, 
nter währenden Marche zwey Haͤhne angetrof⸗ 
mt, die recht (darf mit einander gekaͤmpfet und 
dgebiffe, ^ rueMisTocres ſolchez wahrneh⸗ 
jend hätte mit feiner Armee halten laffen , bett 
Yähnen zugefehen, und darauf feinen Soldaten 
ugerebet, daß weil ſie fähen, nie die Hähne fo viel 
vouragebátten, und feiner dem andern nachges 
en wolte, fievielmehr aug Hehe vor ihr Pater⸗ 
and unddie Ihrigen ritterlich Fämpfen folten. 
a nun die Perfianer hierauf überwunden vot? 
en, fohatman zu Athen ein Geſetz gegeben, daB 
Me Yahre bey ben Schau-Spielen ein paar 
Jähne ſich mit einander beiffen folten , und ift 
en jungen Leuten anbefohlen worden , biefem 
Ehier-Rampfe zugufchen. Es follen auch die 
Römer, wie ALEXANDER ab ALEXANDRO meldef, 
Maifir gehabt haben an dergleichen Hahnen⸗ 
Streit, und die Haͤhne / wo nicht öffentlich, doch 




























allen, ALprovannusgedendet, baf zu ferner 
Zeit in Böhmen dergleichen auch gebräuchlich 
Jeweſt. In Engelland felle. in manchen 
Städten ſolche Theatra aufgerichtet feyn , auf 
melden fid) die Hähne beiffen müffen , und bie 
Zufchauer werten, welcher von den Hähnen den 
Sieg davon tragen werde, ober nicht. Sonſt 
Mau von den Hähnen bekandt, daß fie gemet- 
N. a ng 


um wenigften privatim fi) miteinander beiflen 
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niglich in Mitternacht , und denn fcif SUM 
gens , wenn ber Zag anbrechen will, zu Frähe 
pflegen. Es haben unterfchiedene Weltweiſe 
die Urſache dieſes ihres Kraͤhens unterſucht, un 
bie meiſten geben dag /piriruöfe und fubrile G 
Blüte der Hahne welches alle SBecánberunge 
Bet Lufft gleich empfánbe, zur rai/or an: So bal 
als der Hahn die falte mitternächtige tiff, ut 
beni die veraͤnderte $ufft bey anbrechenden Tag 
fühlte, fo bald fieng ec an zu Erähen. ‚Dieg 
meinen Hüner find danerhaffter und leichter au 
zustehen, als die Welfchen, auch belohnen diea 
ten Hüner davon (fr. Sutter. und anders vie 
mahls beffer, fonderlich demjenigen, welchen do 
Aufzichen der Welfchen Huͤner mißlinget. Den 
auffer der Mehrung iff von ihnen Fein Stute 
zuerlangen. Wenn manrecht mitden Huͤner 
umgehet,fp legen fie wohl das gange Jahr butt 
iedoch auch barnad) die Kälte im Winter (ft, ur 
darnach fie gewartet werden, Im Fräßling ur 
Sommer darfiman ihnen nicht vielgeben , ab 
im Herbſt, wenn ſie kranck werden, ſich mauſe 
unb die Federn fallen laſſen muß mandhnen yt 
ſchen Martint und Weihnachten vorſchuͤtte 
unb gnung zu Eſſen geben : doch nad) Weihnag 
ten muß manihnen aud) wiederum abbreche 
wie den Gänfen , denn font legen fie beyderfeit 
wenn fie zu fett werden, wenig oder zur Fortzue 
iundienliche Eyer, - Insgemein gíebt man 1 
nen Winters:Zeit beg Tages ein paar mahf en 
weder Sfi Hafer oder fonft allerley In 
eft 
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Betrüibe, Die Gerfte ift ihnen am bequemftett, 
inb legen fie viel ner davon , ledoch muß matt 
ölche zuvor dörren, unb fie damit nicht uͤbermaͤ⸗ 
fen. Sommerg:Zeit barf mam auf bem ande 
ien alten Hünern nichts geben, benn fie erhalten 
ich (bon von ber Wende, von ben —— e 
jer was fie fonft finden und aufleſen. 
"$.21. Ich werde vielleicht nicht unrecht 
Bun, wenn ich bey diefem Gapitul aucb von bett 
Bienen, als bem ebelflen und beften Geſchoͤpfe 
inter alenInfedtis,etwag gedencke. Wie folche zu 
loben find, hat vossius in feinen Infieurionibus 
Dratoriis p.32. gelehret, und causınus de Eloquen- 
tia facra & profana im X. Buche und deflen 
XVII. Capitul fie dermaßen ausgefteichen,daß er 
auch gar fagt, eswäre alles Goͤttlich an ihnen, 
alg nur dis einkige nicht, daß fie ftürben. We⸗ 





ration find die alten unb neuen Philofophi difcre- 
panter Meynungen. Die Alten hielten beftäns 
Dig davor, daß fle ven den cadaveribus ber umge⸗ 
fallenen Rinder generirefwürden , wie foldhes 
VIRGILıus gar artig Georg. IP, oorgeftelIet, dem 
auch) ar rsroTELEs hierinnen einiger maßen Bey⸗ 
fal ju geben feheinet, xırcHerus behauptet in 
feinem undo fubterraneo, er hätte aus vielen ge⸗ 
wiſſen experimenten gelernet,daß aus dem Duͤn⸗ 
ger ber Ochfen Würmer hervor fámen in Geſtalt 
ber Raupen, welche in Furker Zeit geflügelt wuͤr⸗ 
den, und daraus Bienen entflünden ja er würde 
uch darinnen noch mehe confirmirt, wenn er 
RR 3 4 bes 








gen des Urſprungs ber. Bienen und ihrer gene- 
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einer Biene bemfelben gar pono ſey. E 
die neueren Phyfici „welche Öelegenheit gehab 
haben,die Natur und Eigenfchafften der Biene 
und übrigen. Infe&en etwas genauer zu betrach 
ten, find gang anderer Meynung, und flacuite 
vielmehr,daß fic aus Eyerchen gezeuget wuͤrden 
wie ſolches LOTICHIUS P.42, REDI de genna 
tiene InféBlorum p,6 13.82 68. BLANGARD Tbeati 
ErucarumCap, XLV I.unb andereerwiefen. Di 
Bienen find nicht einerley Art,fondern nach den 
Unterfehied der tänder an Größe, Farben, Ge 
(alt und andern Umſtaͤnden unterfchleden. Uber 
haupt laffen fi ic fid) eintheilen in die zahmen un 
in die wilden‘, obgleid) das Saͤchſi iſche Weich 
bild alle Bienen einen wilden Wurnzu nenne 
pfleget. Die jahmen find , die wir: n unfer 
Gärten unb Weinbergen haben , unb nídt weg 
fliegen, alg zu der Zeit, wenn fie fhwärmen, b 
matt adt auf ſie haben muß: "Die wilden aba 
die fid) in den Wäldern oder andern wuͤſten uni 
ungebauten Orten auf halten, und ihren Hont 
daſelbſt eintragen. Hernach giebt es aud) Raub 
$5ienen , die ſelber nichts einfammlen ; fonberi 


bun andern ihren Honig rauben, unb öffters gan 


Ge Bien⸗GStoͤcke ausjehren.  DAPPER erzehlet i 
finc Reife Defcbteibung von America p 
306. baf es in Guatemalarinerstandfchafft Ame 
rica weiffe Bienen gäbe, die auch weiffen Honii 
hätten ingleichen waͤren auch andere e 

a 
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Stachel anzutreffen, und fo groß role ble Sliegen, 
ihren Honig aber verbörgen fie unter Der Erde 
oder den Wurgeln der alten Bäume. Die auf 
denen Antißifchen Inſuln follen an ber Farbe 
blau (pn ‚mehr Wachs und auch beſſern Honig 
‚generiren, als die unfrigen , tie Rochzrort i» 


d H 


Defeript. Antillar. p, 232. vorgiebt. Die Dies 
‚nen find ber Neinlichkeit überaus ergeben, fegen 
fid auf fein tobtes Jag, noch auf etwas faulce, 
es (c) Fleiſch oder DbfE , unb genteflen nidbte als 
füßes unb wohlfehmedendes. Ale bic Blu⸗ 
‚men, aus welchen fie den Honig fangen, müffen 
einen guten. Geruch haben , unb wenn fie meto 
een, daßeineandere Biene ſchon darbey gewe⸗ 
fen, fo halten fie fid nicht [ange auf, fondern flies 
gen weiter. Ob fid wohl bie Bienen ſelbſt wars 
fen und nehren, fo mäflen fie dennoch auc fleil- 
fig in acht genemmen werben, wiewohl man nicht 


u. E 


gar ju oft gu (nen gehen,noch fie an ihrer Arbeit 
hindernmuß. Man muf ie Bienen-Siöde 
fo placiren, bof fie den Winter über nicht zu Faft 
fien, Leiden die Bienen Morh, mußman fie 

fpeifen, doch nicht cher biß nad Weihnachten. 
Ihre Speife it Honig, welches ihnen in bie 
 Bienen:Stöde zu legen iſt. Die Körbe und 


Stoͤcke mü(fen vor Winters umher fein juge 


ſchmieret werden, daß ſie warm fien, unb fein 
Ungeztefer zu ihnen hinein Friechen möge. 

g. 23. Nach den Bienen find die Seiden: 
Würmer wohl die näslichiten Infedta, welche 
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letzund I Teutfchland rief befanbt fi inbals vor 
einen oder etlichen Seculis. Diefe Fleine Greg 
tur pflegt (id) auf unterfehiebene Art wunder⸗ 
bahrer Weife zu verändern. Exfllich (tief 
fib aus einen kleinen Eugen, welches einem von 
der Schaale entblöften Hirſche⸗Koͤrngen gleich 
ſiehet ein unanſehniich Wuͤrmlein aus , welches 
im Fortwachſen durch wiederholte ablegung der 
alten Haut in kurtzer Zeit zu einer mercklichen 
Groͤße gelanget folgende in fein eigen Geſpinſt, 
wie ttt ein Grab⸗Tuch fid) einhuͤllet, in demnfelben 
durch nochmahlige Abſtret fung der Haut die Ge 
ſtalt eines Dattel-Kerns, und wenn cd aud) diefe 
Schaale durchbrochen, eines fliegen den Ungezie⸗ 
fers pee in welcher ea fich unter einander 
begattet unb zu der Fünfftigen Brut neue Eyers 
gen leget. Starckes Gerämmel und Gepolter 
Shiefen, Trommeln: f. o. ig ihnen fehr en 
gegen, ſonderlich, wenn fic dem Spinnen nahe, 
oder ſchon darinnen begriffen find. Vornehm⸗ 
lich ſchadet ihnen um ſolche Zeit das Donner⸗ 
wetter gar ſehr, bafi bie fo fpinnen wollen zuruͤck 
achaltenwerden , die aber (on am Spinnen 
Lea taps verlieren, unb drüber fterben. Die 
peife der Seiden-: Würmer befteher in Manls 
beer⸗ Laub welches ihnen alleTage fruͤh Morgeng 
friſch vorgeleget werden muß. Wennman fin 
det, daß fie bag vorgem orffene Sutter nicht au 





$c feet, muß folcyes nicht Liegen bleiben ,- fonz 


dern abgeräumer der Stand gefaubere * 
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feiihes faub etwas fpahrfamer, als vorhin, 
‚anfgefchügter werden, Die Faltetufft iſt ihnen 
ſehr ſchaͤdlich inſonderheit, wenn fie noch zart 
und klein find, als vor welche man fie wohl ín 
adt zunehmen hat. Ingleichen Fönnen fie aud 
‚fein Oehl vertragen, als deſſen bloffer Geruch, 
geſchweige denn das Anrühren, ihnen toͤdtlich iſt, 
und darf aud) nicht mit ſtinckenden oder vom 
Brandwein, Toback, Rettig, Knobloch, und 


derbten Athem angehauchet,oder mit unfaubern, 
fetten fehmierigten Händen angegriffen werben. 
Anden die Spinnen denen Seidenwuͤrmern 
fehr fein find, und deren Stich ihnen tödılich iſt, 
als mußman die Zimmer, in welchen man die 
Seldenwuͤrmer aufbehäle, von benfelben fleißig 
reinigen, und bic Sagen, Mäufe, Eideren u, 
f. to, welche auch nach ihnen begierig find, aba 





fer die Geſchoͤpfe, die bey ihrer Kleine ein groß 
SiBunber der Natur eorffellea , und ob fie gleich 
wegen ihrer Unanſehnlichkeit von den wenigften 
Menfchen mit gehöriger Aufmerckſamkeit bes 
trachtet werden, fo geben fie dennoch auch einer 
fleißigen Unterfuchung gnung zu ſchaffen. Es 
wäre zu wünfchen, daß in unferm Teutſchland 
die Seidenwuͤrmer⸗Zucht immer Befaneter wär: 
de, fo fónte auch der Seiden⸗Bau, und die €i 
den⸗Manufacturen beffer erablieet (em , da wit 
(runb davor das (Held nach Franckreich und 
Rallen ſchicken . Allein die meiften von nns 
Ec 7T sae 








andern dergleichen übelriechenden Speifen ver⸗ 


halten. Die Seidenwürmer gehören billich uns 
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364 €.IX, Von der 

Teutſchen ſcheuen bie Arbeit, und weil ber Sei⸗ 
den- Bau allerhand Umſtaͤude Regeln und Anz 
merdungen ‚Die barbep zu beobachten,erfordert, 
fo laffen ftd die meiften barum unbefümmerf. 
Ein gewiß Mitglied ber Königlichen Preußiſchen 
Sosierät ber Wiffenfchafften,fo ben Seiden⸗Bau 
voͤllig befehrieben, ſagt: baf wer fid drauf legte, 
unb in mit tuff angreiffen wolte / befinden würs 
be , bafi es eine leichte Sache, und wenn man bar 
nit um;ugehen erftlich gemohnet,aleichfam (pier 
lende Fönte verrichtet werden. Dieganke Gas 
che fáme auf diefe fünf Haupt-Stüdean: erſt⸗ 
lí , bag man fid) mit guten Saamen verfehe, 
unb denfelben gehörig ausbrüten lieſſe; gum an⸗ 
dern , daß man die Würmer mic gefunden taub 
ernehrte; zum dritten, daß man ihnen daſſelbe 
rein unb in vechter Maß vorftreute; bíertené 
die übrige Wartung mit Reinigung ihres fagers 
und Verwahrung des Zimmers wohl beforgte, 
und fünfteng die Spinnhütte wohl zubereitete, 
und ſie zu rechter Zeit drauf brächte, wie hiervon 
bey obbemeldtem Auzore mit mehrern nachgelefen 


werden fan.’ 


* 


(0$. 24. Bon denjenigen Autoribus, die bie 


Viehzucht in eigenen Schriften abgehandelt 
hätten, find mir zwar wenige befandt, indem die 
! meiften diefelbe denen uͤbrigen oeconomiſchen Ma⸗ 


terien mitbeggefüget, Inzwiſchen haben bed) 


einige eine und andere hicher gehörige Materie 
beſonders abgefaſt. Won. der Erkentniß der 


Pferde hat man Joaca, CAMBRARU Hippocomi- 
i : (— eum, 
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cum; feu Piſputationem de curandis equis varia- 
que de ve eguefri.4: 1996. L, V.C. Ritterli 
cbeReie-Aunfl,odes von Ubung derReus 
tetey, Märftallerey uno Roß⸗Artzney mit 
p Franckfurt / 15 54. jos RurL c Roß⸗ 
2[tuney, oder von der Roße und anderer 
K biete Kranckheiten Erkennung und 
‚Uurei, Libri II. dutch Gregorium dechen⸗ 
dorfer. 1574. Anonymi Neue und bewaͤhr⸗ 
te Roß Artzney. Straßburg, 1593. Al⸗ 
brechts neue Roß⸗Artzney. 1600. Ejus- 
‚dem Hippopronia , oder gründliche neu aus⸗ 
fuͤhrliche Beſchreibung von Act und Ei⸗ 
tgenfcbafften der, Pferde. Franckfurt ain 
Mahn 1612; mit Figuren. 4. Super Marx 


Traite des chevaus dedie a la Nobleffe Francoife par 
R. B wK Ets Sieur de Rouvray, Gentilbome Tou- 
sangeau à Páris; 164.5. 4i. Diefes Buch beftes 
het aus drey Theilen. Der erſte handelt von 
Füllen; den Haaren, Marquen der Schoͤnheit 
und der Güte, des Alters unb bee Gebrechen; 





ten eines Pferdes; bte man (eben unb mit ben 





 gen;imöglichen und pradticablenR emediisforoef 
gut Pferde Heilung, als khrer Præſervirung. L.D. 
M. Sieur deta Busjmiere le noupeau & parfait mar- 
ſchall royal, enfeignant & expliguant tres tlaire- 
ment la nature , lex differentes, vices, imperfeéti- 
bns & maladies des cbévaus & leurs vemedes, En- 
| richi 
| 


pon der Geftütterey, Franckfurt, Fol. 1611. 


Det andere vön der Erfentniß der Kranckhei⸗ 


Händen fühlen kan; der dritte von den noͤthi⸗ 
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366 G.IX. Von der 


RUNS. 








richt Heures belles objervations & vemarguess 9. 
165$. "Job. Chriſt oph Pintets verbeffers 

tec Dferde-Schat und Reite⸗Runſt mit 
Rupfern: Scandfurt; 1618. Fol. Aller ab 
ten und neuen zaͤhmungs · Beguln gruͤnd⸗ 
liche Theoria, durch welche allellbung und 

Gebrauch aller Pferde erleichtete, ab 

le Verhinderungen erkenner, aus dem 

Wege geraͤumet, und aller Art Pfews 

de wohl gezaͤumet werden koͤnnen. Ro⸗ 
fisdf, 165 9:Georgü Simón Winters Bellerophong 
five Eques peritus f. artis equeſtris accuratisfima 
infirutlio, La perfertione del Cavallo libri Tr di 
France[ca liberati Romano. In Roma, 1669. 44 
Diefer Italiaͤner handelt (n diefem curieufen Bus 
chevon dem Det, Keanckheiten, Satben; Zel⸗ 
chen unb Unterſcheid der Pferde. viebartige Sa 
hen ab , und find aud) viel’ Kupferſtiche barbe, 
aus welchen man erfennen fan, toocin Pferd 
her (ep. S. du Brenil Pomme Traité de Inflrudion 
du Cavallier pour le rendre capable, de dreffer & 
emboucher toutes fortes de cbevaus, fans qu'il aya 
befoin del’ aide d* wn ecuyer, Auec un ralfone: 
ment univerfel fur tons les airs du manege,Y669.8, 
Abregé des füiences ou la generale Infirustion de [a 
grace & belle poflure , quele Cavalier doit avoir & 
Enron ebeval, tres utile aufh aus femmes. 4, George 
ES Bimon Winters adeliche  &rurtetcy, 
Bd oder wohlbeſtellte Soblensucbc mát 
mu Aupfern. 1672. Fol Sieur de soLLExsEL 

A ME Marechal parfait, qui enfeigne a connoitre la be. 
Mr duit 








Keit· Aunt. Olütitb.eg, 1874. Fol, Practica & 
irte di Cavalleria. Pferde uno Reite. Buch 
nit Aupfern, inFol 1674. Gorg Simon 
DDintére wohlberittener Gaualier u. Roß⸗ 
Artzt mit Rupfern 1078. Fol. Johann Seyſ 
ſerts Bitterlich uno adelich Runſt⸗Buch, 
vom Reiten, zaͤumen und Roß Artzney, 
auch alletley Stangen , Rinnketten, 
Mund: Stücken, mir Siguren, | Coburg; 
1675. Monfieur le Duc de New Caffle nöwvelle 
methode pour dreffer les chevaus; en ſuivant la 
Walure & méme la perfectionant par la fübtilité de 
Part traduite de V anglois auec des ampotations 


figures, — Steur de soLLeYseL le veritable parfait 
marfiballaé77in Fol, Roß:und Rind⸗Artz⸗ 
neg. Nuͤrnberg, 1685. 8 ANTONII ds PLuvi- 
wer Boß⸗Artzney⸗Buch. 8 feípyia, 1686. 
Wolf Helmhard Hobbergs vollEommes 
ne Pferd⸗ und Reice-Punft. Fol. Nürnberg, 
168» Johann Walters Befchreibung 
der Pferde und der Viehzucht, 8. Leipzig, 
1689. Georgii Simon Winters adeliche 
Gtuterey. Fol; 1687. jOHANN BAPTIST GA- 
u BERTI neugebahnter Lummel-Plaz und 
Eme Reitſchule, neb(E der Geſtut⸗ 





Oronung und DferbeCuren, aus oem. - 


Italiaͤniſchen überfegt von Matthes 
Drummern, mie Aupfetm Fol, Wien, 
Mu 369% 








par Monfeur de soLueiset, Paris, 1698. Fol.avee 
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Se 








1691, Martin Böhmens Roß: Argney: 
Buch.gteipjpl. 1697. Del Corpo eto Null 
oder Anleitung gut reiten jui lernen nebſt 
den Artzney⸗Mitteln für Kranckheiten 
der Pferde aus dem Stangöj.feben über: 
feat. 12. Eoppenhagen; ı 698. Aoß-Atgney 
Buch,bemwäbtres und approbirtes. 8. Wol 
fenbüttel; 1705: Solleyfel vollkommene 
Stallmeifter mic Rupfern: 4; Genf, 1707 
Weybolds Aunft geübter Bereiter, nebfi 
einem Roß ⸗ Artzney⸗Buche und Berichte 
von vem Befchlag der Pferde, mit vielen 
Aupfetn. Fol. Nürnberg; 1716. Sovielvon 
den Pferden. Andere haben die Bienen beſchrie— 
ben , und find mir folgende Schriften von diefet 
Materie vorgefommen? Les plaifirs innocens & 
amoureus de la Campagne, contenant le traité dei 
maucbes a míel ,ou les Regles pour les bien gouver- 
ner, & le moyen den tirer unprofit confiderable pai 


^. larecolte de la cire &5 du miel. g, Am(terdam, 1699. 


Der Autor hat zwar alle dasjenige, was ben den 
. Bienen vorkommt, gar /peciell befchrieben; (di 
glaube aber, daß einigein dieſem Buche enthal; 
tene Segeln bey ung Teutſchen, und fonderlich 
ben Ober⸗Sachſen, ihre exceptiones leiden mer: 
ben. 7f. 2f. Becks, Hochfuͤrſtlichen Braun 
febweigifchen Lammers:Commifarü £urge, 
jedoch wahrhaffte Befcbreibung von de 
ger Bienen oder Cjmmen Natur umd 
Eigenſchafften fo wohl als derfelben 
Dflegung und Wartung, wie ibt 

Nutzen 








Tu ooo Bichzuht. : ) 369 
Yugen zu befördern und Schaden zu 


erbüten fey,aus eigener Erfahrung auf⸗ 


eſczt. Neuftadt an der Ayſch· 1709. 8. 30 
ann Brügmansneu gebautes und zuge 
icbteteo Immen⸗Haͤußlein/ Das ift, Ser 


breibung derer wunderbären von Bote. 


iſchaffenen Cbiere und Vöglein derer 
Sienen , «was esmirdenfelben für einen 
Itfpruna; Gelegenheit, Regiment und 
Befcbaffenbeit babe, wie fie tecbt müffen 


ſewartet werden u. ſ.w. Der Auror fagt, 
af «c diefe Materie nicht allein aus allerley ber 


vährten Seribenten, fonbern auch aug dreyßig⸗ 


ähriger Erfahrung erlernet, and weiler Paftor. 


jefe ; ſo applicirt diefer ehrliche - Dann die 


Ieconomifchen Materien allezeit auf etwas 
heologifchrs; welches auf gewiffe Stage wohl 
ndlich gar gut,bód) fich hieher eben niche ſchickt. 
Das vollftändigfte und befte,fo wir vonden Bien 
zen haben, ft wohl Cafpat Hoͤflers Bienen⸗ 
Runft, daraus oietecbte Bienenzucht zu 
lernen,mit Rupfern. Seipzig,ı700. 8. Sonſt 


hat man auch zo». Bericht von der Bie⸗ 


lein von den Bienen, Honig und Wache, 
Tomi 4. Bon den Seiden⸗Wuͤrmern haben wirt 
Rurge,doch gründliche Anweifung , wie 
bey uns der Maulbeer Baum fortge⸗ 








nen oder immen- Regierung uno Ge⸗ 
brauch,auch ibrer Wartung Nic. Jar 
tobé Bienen-Unterricht und Wartung. 
mit Figuren. Görlig. Aannser picr Buüch⸗— 
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je IX. Vonder Bichzucht 
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[artGe£, die Beiden Würmer gezogen 
undSeide erzielet werden möge, den Lieb⸗ 
babern zu Befallen vorgeſtellet dutch ein 
Mitglied der Röniglichen Preußifcben 
Socierát dee YOiffenfcbafften. 1714. 4. Bon 
dem Schaaf Bie: Den redlichen unb auf? 
richtigen Schaͤfer, nebſt dem fleißigen 
Geyfi und Ziegen⸗Hirten. Nürnberg und 
Praag, 1710, 12, Der ungenandreduror boi 
ſchreibet in diefem Werckgen gar weitläuffeig 
5:8 Schaaf Biches Eigenfchafften und Nutzun⸗ 
gen, Pfleg: und Wartung, Maſtung Práervi- 
ring vor Krankheiten, Abnehmung der Wolle; 
Auferzicehung der fdmmer, die Gebühr der 
Schäfer, und wie vor derſelben SSetrügerepett 
ſich in acht zu nehmen u. ſw. Von der Vieh⸗ 
zucht uͤberhaupt iſt mir kein anders vorgekom⸗ 
men, als der arbeitſame Land⸗ und Haus⸗ 
Vater, oder ktirtzer Unterricht, vote ein 
Zano.ünO Haus⸗Vater feinen Meyer⸗ 
hof anſtellen/ und darinnen unterſchied⸗ 
lich Dieb wohl halten folL damit fie von 
aller Kranckbeit befreyer feyn , heraus ges 
geben von einem f. tcbbabet des Landle⸗ 
bens. Negenfpurg, 1710.8... - Det Autor trae 
&iret gar /Peciell fo wohl von denen vierfüßigen, 
als geflügelten zahmen Thieren, die bey cine 
Haus wirthſchafft angetroffen werden 


Das 
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"Das zehnde Capitin. 


Wi 






Soo uten Sud ui Pon 
Sc fónbetbate Weißhelt des Allerhoͤch⸗ 
ſten, welche aus allen Dingen, wor⸗ 
ecu 2 auf nian nuc feine Augen richtet, hervorr 
leuchtet, fan man unter andern auch gar deutlich 
aus denen Bergwerdfen erkennen, ba er allerley 
(bón gediegen Er, Gold, Silber, Kupfer, Eifer, 
und andere Materialien in harten Steinfelfen 
wachfen, und dem Menfchen zu Güte aushauen 
und an Tagbringen läfl. Der Nuten, fo aus 
dem Bergwercke entſpringet, lieget klar vor Aus 
gen : Denn ohne die Metalle fan der Acker nicht 
gebauet, Handel und Wandel nicht getrieben; 
das Unſrige vor des Feindes Gewalt nicht bes 
ſchuͤtzet, die Häufer nicht aufgerichtet, auch viel 
dem menfiplichen Leben nügliche Gewerbe und 
Handthierungen nicht bequem ausgeübee wer⸗ 


dem, EN PRU 
 $,2. Der Bergbau, bag Metallfipeiden u. Pro⸗ 


bieren ift wohlunftreitig eine febr alte, GS tt» 
p vs Aa 2 gefaͤlli⸗ 


E RA d "d 
ue, M xÁ 























37: - EX. Von Bergwercko⸗Sachen 


gefällige und felige Nahrung: Denn GOtt fy 
Berg unb Thal, Gehenge und Geſprenge fif 
und Gänge felber geſchaffen, und Möfes gedeı 
det im Paradies eines reichen Goldfeiffens íi 
Fluß Ganges, Genef, à. Obwohl in der heil 
gen Scheifft hicht expreffe Meldung gefchich 
daß Adam Ertz ausgeatbelter ; fo ift dennoch 
vermuthen, weil er die Aecker bauen ; ind bi 
den Altaren die Laͤmmlein ſchlachten muͤſſen, da 
et Hacken und Meſſer gehabt, und alſo Eiſe 
ausgegraben und zubereitet habe. Sonſt wir 
Insgeiiein Thuhai Cain a ls det Stciffer in affe 
ley Ertz und Eiſenwerck vor eri. erſten Bei 
triann gehalten, Genef, IV: 22. Unter ander 
leiblichen und guken Geben ; welche die Kit 
der Iſrael im Gelobten Sande antreffen folten 
verſpricht Ihnen GOtt auch ein Land bes Ste 
ne Eiſen ſind, da ſie Ertz aus — haue! 
Fönten,Deut. VIIL; Im Propheten Ejechiel ít 
XXILG, 19. 20.2 hund 22.liefet man folgendes 
„Du Menſchen⸗Kind, bas Haus Iſrael iſt mi 


pj Schaum worden, alle ihr Ertz, Sii, Eife 
„und Bley iſt im Ofen zu Silber⸗Schaum Kor 
Out, Darum ſpricht bet HErr alſo: Wei 
‚sche denn alle zu Schaum worden ſeyd, ſiehe fi 
„will id) eid) allé. gen Jeruſalein zuſammen 
„hun Wie man Silber, Erg, Eifen, Bla 
„und Zinn zuſammen thut im Ofen, daß man eir 
„Feuer drunter aufblafe, ind zerſchmeltze es al: 
„ſo will ich euch auc) in meinen. Zorn unb Grin 
„uſammen thus, einlegen und ſchmeltzen. 3 
| ic 








und nd Mineralien Reiche, 37 3 is 


ch will euch fammlen , unb. das Feuer melneg‘ 
Zorns unter euch anblafen,daß ihr drinnen ger-“*- 
dmefgen muͤſſet. Wie das Silber zufchmel:‘“ - 
get im Ofen fo (olt ihr auch drinnen zenfehmel-“ - 
ken, und erfahren , daß ich der Herr meinen‘: 


Srimm über euch ausgefchüttet habe Sonſt 


fheinet es chen nicht, Daß die alten Ebräer, ob fie: 


gleich Gold ‚Silber und andere Metalle gut Gnuͤ⸗ 


gegehabt,den Bergbau gat fleißig getrieben ſon ⸗ 
bern fie haben ſich mehr auf ben Ackerbau uno die 
Viehzucht appliciret, und dasjenige fo fie von: 


Bold, Silberund andern Metallen nörhig ges 
habt, aus Egnpten, Arabien und denen übrigen- 
fändern , durch Bertaufchen und Handel und 

Wandel Aberfonmen, — 
5:3, Wie der Bergbau ein Land und einen 
prn bereichern Eönne , und wie ein fandes- 
ete denfelben gehörig zu beſorgen habe, zeige 
der Freyherr von Schröder in feiner Fuͤrſt li⸗ 
eben Schag- und Went: Cammer mit fol 
genden garartigan; “Ein Fürft fol die Gold⸗t 
und Silber: Bergwercke bauen laffen, menn fie“ 
nur etwas geben , fie werben mit Schaden oder“ 
mit Nugengebayet. Denn daran lieget dem“ 
fanbenícbte, dieweilen dieſes ber gewiffefte Zu 
gang einestandesift, Und obfehen die Bau.“ 
Koſten der Bergwercke den Ertrag übertreffen,“ 
ſo iſt bod) der Lohn der Arbeiter nur eine Ber“ 
wechfelung , und wird das Sand weder ármet 
noch reicher,aber wol gluͤckſeliger dadurch. Den“ 
es werden viel Leute dadurch zu (fer Koft fon“ 
men, und ihr Brodt erwerben ; und das Geld“ 
Ya 3 bleibt 
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„bleibt im tande, wie davon im Büchlein $e 
ſterreich über alles zu leſen. Aber fo viel Gold 
„und Silber ausgegraben wird, fo viel nimmt 
„das Sand an Reichthum gu , und der Färft fan 
„die Vermehrung feines Schatzes damit befoͤr— 
„dern. Dieweil denn an ben Gold-und Silber: 
„Bergwerden fo viel gelegen ift, fo erfordert bat 
»Intereffe beg Fürften, daß er auf die Menagi. 
„rung derſelben ein wachfames Auge Habe, uni 
„denen Berg-Bedienten fleißig nachſehen Laffe 
als welche nicht allezeit leiden wollen, daß ie 
„mand bem Landes⸗ Sürften beffere Nachricht ge 
,be, oder einen Vortheil zeige, fondern alle gu 
„te und nuͤtzliche Inventiones fupprimiren, da 
„mit fie feldften für die Elügften gehalten, un! 
„igre Verwandten in ſolchen Dienften nach if 
nen continuiren mögen. Zu welchem End 
„fie den tandes-Fürften perfuadiren, man foll j 
„niemand fremdes in bie Bergwercke fomma 
„laffen, noch einem andern vondem Erg etwa 
„zeigen ‚denn man fónne Schaden thun, und ma 
Ichen, daß die Bergwercke nichts mebt geben 
„welches aber alles dahin gemeynet (ft, bam! 
„niemand fid) finden möge, welcher etwan ber 
„Sürften jeigen fónte, tvic daß die Bergwerd 
„beffer ju menagiren wären, ober ber Verdach 
„ein oder andern Diebe: Seiffe, welcher fid) e 
"liche gebrauchen, offenbahren möchten.  Libe 
welchem allen aber ber Landes⸗Fuͤrſt leiden um 

„Schaden? haben muß., di 
S. 4. Es heift mit bn Bergwerk auch m 
mit vielen andern Sagen: : Laudatur ab his, cu 
pM pu 





und Mineraliftbett Melde — 375 


20 uem ul. 
«rur ab illis.Siejenigen,fo aug ihren Zehen gu: T MN 
"te Ausbeute bekommen, wiſſen den Bergbau mr 
nicht genung auszuſtreichen, unb wolten lieber m 
alle Menfchen encouragieren , daß fie Gruben J 
Hanen ſolten. Der Gothiſche König aru4b⸗4- EU I 
sucus muß voie AuRELIUS MAGNUS CASSIODORUS, inn MR 
Lib. IX. Variar. Epif. anmercket, cim feefli 
cher Liebhaber von Bergwercken geweſen (eon ; 
denn von ‚denen SDergeteuten fagt er: Iniranz 
egentes , exeunt opulenti , fine furto divitias rapi- 
dents optatis thefauris fine invidia perfruuntur : 
E: foli fant. bominum , qui absque ulla nundina- ab RN 
one pretia videantur acquirere : Arts fahren fie | EMIT 
ein, reich wieder aus; &ie greiffen nah Reich⸗ MI. 
thum ofjne Diebftahl: Ste Beneyben: einander 
nicht, wegen erwuͤndſchter folder Schaͤtze; fte 
ſind allein diejenigen Menfchen,die ohne Scha⸗ 
herey fo groffe Dinge erwerben. Und endlich 
ſpricht er weiter: Aurumper bella quarere , nefas 
"fü per maria; periculum: per falfitates , oppro- 
rium: in fua uero natura, juſtitia. Honefla ve- 
ro funt luera , per qua nemo leditur, Eebene at- 
guiritur, quoda nullis adhue dominis arrogatur : 
Gold unb Geld durch Krieg zu erwerben , ift ge⸗ 
“waltfameg Unrecht: über Meer zu erwerben, 
groffe Gefahr ; durchtiſt und Falſchheit, (impf? 
ichs in feiner eigenen Natur Adern zu ſuchen 
rechtmäßig. Das ift ein redlicher Gewinn, wo⸗ 
durch niemand beleidiget; und gar wohl zu neh⸗ 
men, ſo von keinem vorigen Beſitzer diſputix⸗ 
lich gemacht wird. Mit Diefem Koͤniglichen Aus⸗ 
sfpruch kommt faſt überein, was Opitz ſchreibet 4 
| "Noc Die 
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Die feböne yat Aahrunge Dat * obl dem den 
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Gruben und — von dem. — 


Staub unb Stanck welchen fi ſte mit dem Achem 


an fid) ziehen , Tungenfücheig werden digfe auff 


: —— oder * unb gar ausdorren auch vici 


unter 
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unter ihnen in denen Öruben verfallen, von Jonden 
Wänden zu S obe pefehlagen werden, von denen 
Fahrten ín bie Schaͤchte ftuͤrtzen, Arme, Beine 
und Hals brechen: Alſo koͤnne man destwegen kei⸗ 
nen Nutz des Bergwercks fo groß achten/ daß 
qnam um deswillen ber Üenfchen Leib und teben 
in folche Gefahr ſetzen ſoll. Ge geben weiter 
fuͤr daß durch das Bergwerckbauen gantze Flu⸗ 
ren und Felder umgegraben unb verberbet , bie 
Wälder und Gehoͤltze verwuͤſtet und abgehauen 
wuͤrden dieweil man zu benfelben täglich ein um 
zahlich Holz haben muß, die Waffer durch die 
Puchwercke und Ertzwaſchen vergifftet daß ſie 
von Sifchen öde und müßte werden , dahero die 
Einwohner derer Felder, Wälder, ‚an Hölgern 
unb Fiſch⸗ Waſſern in Schaden kommen, daß 
man augenfcheinlich pon den Bergwercken "mehr 
Berluft und Schaden denn Nutzen habe, Weil 
auch die Natur diefe Metalle in der Tiefe ber Er⸗ 
den verborgen hat; fo fchlieffen einige, daß man 
fie nicht.aug der Erden gewinnen und langen foll, 
dieweil fie zu viel und groſſemllbel öfters Anlaß 
geben u. few. Wie aber alle diefe und mehrere 
Objedtiones beantwortet werden, fi in dee felts 
gen Rirchmayers Hoffnung befferer Set 
ten durch das edele Bergwerck Cap. V. 
nachzuleſen. - 
$. 5. Die Zehen und Gruhen werden auf 
unterſchiedene Art eingetheilet ‚als erſtlich; in 
gem ffene und ungemeffene Gruben und Maap 
fen. Denn die Gruben werden um den Streitig⸗ 
keiten, fe fid unter den Befitzern zweyer henach⸗ 
des — barter 





























bartet Gruben ereignen fónten', vorzufommen, 
gemeſſen zwar nicht gleichzu Anfang, fondern 
wenn Hoffnung zu einiger Ausbeute vorhanden 
daher fie denn hernach alfobalb eine Maß⸗wuͤrdi⸗ 
ge Zeche genennet werden. (3) in Fund⸗Gruben, 
oder in Maaßen⸗Gruben und Zechen. Die aller⸗ 
befte Zeche wird gemeiniglich bey einem neuen: 
Bergwercke die Sund-Grubegenennet, dleübris 
gen aber nur bloße Zechen. (3) in bauhafftige,die 


— teürd'lid) gebauet werden,und in eingeftelte, uns 


verlegte und aufläßigeÖruben,(4)in fleigende u, 
fallende Zechen, da ſich die Anbrüchelbald veredelẽ 
bald verringern, bald aber ſich gar abſchneiden. 
(5) in Zubuß⸗Zechen fid) ſelbſt bauende und fuͤn⸗ 
dige oder Ausbeut⸗Zechen. Die erſtern find, da 
man nicht (o viel draus nehmen Fan, alsman an 
die Bergleute auszahlen muß , und daher nod) 
etwas zur Zubuße zu geben genoͤthiget wird: Die 
andern, baman fo viel draus nimmt , ale man 
drauf verwendet. Die dritten aber, ba mai nad) 
Abzug ber Linfoften einen guten Vortheil unb 
Uberfluß hat. (6) in einfache unb zufanımen ges 
fchlagene, indem bißweilen etliche Gewerckſchaff⸗ 
sen einhellig nerwilligen , ihre Zechen oder Lehn 
zufammenzufchlagen. (7) In Majoral und Mi- 
noral Bergivercfe. Majoral- Bergwerde heiſſen 
Bold: und Silber Gruben; Minoral aber ‚die von 
Eiſen, Zwitterund anderngeringen Metallen, 
(8) in Herren : Zehen und Gewercken⸗Zechen. 
Jene werden von dem Landes⸗Fuͤrſten felbft get 
kopet, diefe abet nur von ben privatis, — = 
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"86. Mor ellen andern $ändern Europe íff 
infonderheit unter Teutfchland von bem Aller⸗ 
höcjften mit vortrefflichen Bergwercken von al. 
Techand,ja allen forzen der Metallen und Mine⸗ 
ralien geſegnet. Im Hertzogthum Bergen, ges 
‚gen Siegen zu, fft das ubralte ) Kupfer und 
Bley⸗Bergwerck, zum Wildberg genannt. Des⸗ 
gleichen um Dendlingen unb am Siegeſtrohm 
find (dbóne veiche Q Bergwerde, Ferner fo iſt 
an ber Siege hinunter bey Siegeburg ein (bó: 
neg 5 unb ) Vergwerck fo aber nicht gebauct 
wírb, Im Surland,dem Gfurfürgen von 
Coͤlln zuftändig, find vielfchöneund dabey reis 
che Bergwercke, als zum erſten bey Ohren (ft bag 
uhraltereiche Q Vergwerck, die Ronart genande, 
- fo der Biſchoff von Hildesheim eine geraume 
Zeit mit guten Mutz gebaucé, Bey Arengberg 
brechen Kupfer unb Antimonium-Erge,, item 
bey Meskede brechen 2 5 und Eiſen⸗Ertze /des⸗ 
gleichen bey und um die Stadt Brilon 4 unb 
9 (Ere , wieauch zweyerley Galmey, als aco 
ber und ſchneeweiſer. In der Grafſchafft Wirs 
genſtein find viel gute Bergwercke. Auf dem We⸗ 

ſteꝛwald bey Daden, der Eiſen achiſchen Herrſchafft 
zuftändig, find ſchoͤne reiche Kupfer⸗Bergwercke, 
fo eine Zeitlang ziemlichen Uberſchuß gegeben ; 
Wofelbft herum auch viel Eifenftein bricht. Um 
Schmalfalden ferum giebt es niel Eifen- unb 
‚Stahl Bergwerck, die ſtarck getrieben werden. 
Im dFuͤrſtlich⸗ Darmſtaͤdtiſchen bey dam Dorf 
Rodt ſind vic fehöne 2 und 9 Deramerde, fe 








Schweitz bey richt t | | 
afit unb fief, auf welchen denn aud) ber Gage 
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aber meiſtentheils gan cobaltig, undder Urſa⸗ 
chen in Feine rechte Aufnahme fommen fönnen, 
Im Fürfll. Naſſau⸗ Dillenburgiſchen brechen 
auch ſchoͤne vermifchte 9 und ) Erge, worinn. 
man viel gewachſen 9 finder: Anbey auch dafige 
Erge mic blauer Laſur⸗ Farbe durchflogen unb 
pernuſcht find, Im Chur: Mayngifchen bey 
Afchaffenburg und auf dem Speßart finden fid 
auch noch einige Kupfer⸗Bergwercke. Welches 
Ertz aber mit Speife und Eifenfepuß fefe ver» 
mifcht,; daher dann die Wercke zu feinem rech⸗ 
ten Stand fommen fünnen, — Im Hersoglk 
Würtembergif. um den Kniebiß und Freuden⸗ 
ftabt ber finb auch ziemlich reiche Kupfer und Ei⸗ 
ſen⸗Bergwercke. ym Brißgau und Freyburg 
werden vielerley Gattungen Steine in einem 
Bergwercke gebrochen, in melden ber Kern von. 
allerhand Sarben,daraus viel fhöne Dinge bar 
felbft geſchliffen und zubereitet werden, ^ So 
wird and) in dem Rhein» Fluß bey ermeldten 
Breyſach Gold gefäiffer,oder gewaſchen, fo bann. 
Rheiniſch Gold genenner wird. ym Marggräfl. 
Durlachiſchen find viel Eifen-Wercke, fo einige 
Herren von ds bauen, und bag Eifen davon‘ 
in die nahgelegene Schweig führen, allwo es 
meiftentheilg zu Drat gezogen wird ; Cyn der 

afel bricht viel güldifcher Mars 


nach, bas ganze Münfter ſtehen fol. Bey Brem⸗ 
garten am Fluß Emma, hes gleichen audb an der 


Ruͤß und Ara bey Wangen wird viel Gold ges 


ii 









und Mineralifdjen Reiche, 381 


. da i 








faiffet, und aus bem Sande gewafchen, welches 
an der Farbe dem Ingariſchen Golde faft gleicher. 
Bey bet € tabt Einfiedelgegen Mittag git auf 
den höchften Alpen brechen ſchoͤne weißglaͤntzen⸗ 
de,vermifchte Silber; und Khpfer reiche Erbe, 
desgleichen auch Vitriol und Schwefel» Kicße, 
Bey Glaris,vom SBallenffabter See hinauf, 
und beni ſogenandten Mörtfchen Gebürg>, bres 
chen fhöne braune Kupfer? Cre, wovon der 
Centner 70; Pfund hält. 3n S prof, ale zu Hall, 
Schwatz und Kattenberg find viel ſchoͤne Silber 
Q unb Bergwercke. Das Gri aber ſtreicht 
nicht recht ju ange, fondern bricht Fall, Neſter 
und Nierenweiß. Der Eiſenſtein hingegen wird 
daſelbſt in groſſer Menge gegraben. Im Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Baͤyern find an unterſchiedenen Or⸗ 
ten ſchoͤne Bergwercke: als erſtlich an der Boͤh⸗ 
miſchen Gränke (ff cin reich 9 Bergwerck, tor: 
bey auch viel Eiſenſtein bricht. Jum andern benm 
Klofter Wald: Sacjfen zu Dorfenriedt brechen 
9 und Gobaltige Silber-Erke, desgleichen auch 
gebiegen Gold, fo aus ben Baͤchen gewaſchen 
wird. Drittens bricht aud) unweit der Stadt 
Keitibat; gegen ben Fichtelberg ju , an vielen Or: 
ten ziemlich reiches 9 Gri, fo abet niemals recht 
iff nachgebauet worden. Vierdtens find um bei 
Sıctelberg unterſchiedene Anbruͤche von Q unb 
Vitriol⸗Kießen, Werden aber nicht gebauet, hin⸗ 
gegen wird eine groffe Menge Eifenftein daſelbſt 
Bébtótben, unb auf ber neuen Bau geſchmeltzet. 
Im Maꝛggrafthum Bareuth finbcn fich agro 
1 re? 
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Cronach unterfehtebliche Sorten vom Erg: als 
abfonderlich ein Kieß, ſo ziemlich Goldreich iſt. 
Ferner cin Antimonium- rf, (e Silbethafftig, 
auch in ziemlicher Menge zu gewinnen iſt. Weis 
ter brechen unter andern ziemlich reiche Kupfer⸗ 
Ertze, Kiefe, und Alaun Schiefer. Im Voigt⸗ 


Tatide um Schläß herum brechen unterſchiedli⸗ 


ehe gute Mineralia,als Kupfer, Silber und Bley» 
Erge; item Cobalt: womit dann die erfigenans 
sen Arten faft ale angefüllet find, dahero fie 
auch noch bis dato zu feinen rechten Stand obet 
UÜberſchuß haben fommen fónnen. Im Her⸗ 
hogthum Zeig trifft man an unterſchledenen Or⸗ 
ten gute Mineralia an, als erſtlich (m Amte 
Plauen, beni Bifchoffvon Nach suftánbíg, fins 
den fid) fihöne Kupfer⸗Ertze, Kieß und Zinn⸗ 
Zwitter. Item bey Weyda an der Elſter ſind 
vor Alters ſchoͤne Kupfer unb Kieß⸗Bergwercke 


geweſen, fo auch Marcaſitiſch Gold mit ſich fuͤh⸗ 


ren, wovon noch ſchoͤne im Bau ſtehende Stol⸗ 
[en vorhanden find. BeyNeuſtadt au der Orla 
find an vielen Orten noch ſchoͤne Anbruͤche von 
Kupfer und Silber-Ersen. Weiter find zwi⸗ 
ſchen dem Schwartzburgiſchen und Saalfeld, um 
Goßwitz und der Wind⸗Muͤhlen viel reiche Ku⸗ 
pfer⸗Bergwercke, wor unter bic neue Hoffnungs⸗ 
Zeche, ber Ritter S, Georgen, und bic Eckardts⸗ 
Zeche febr florirct, unb gute Ausbeute giebet. Im 
Seiflihen Schwarsburgifigen nebft und um 
Kunig ferum find viel und unterſchledliche ſchoͤ⸗ 
ne Kupfer. Bergwercke, o eine geraume Zeit he⸗ 

| t 
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fo und nad) loriren t Voraus diejenigen 3c 
den fo mit bem gemein ſchafftlichen Stollen, wel: 


cher auf bem Zettziſchen T'erritorio herauf actrice, 


ben worden , find durchſchlaͤchtig gemacht wor: 


ben. ImSaalfeldiſchen find viel Kupfer⸗Berg⸗ 
werde, wie auch Zehen, fo Silber halten, der 


Kobalt aber, fo bey diefen Ergen bricht verderbts 
im Schmelgen,daß fie nicht aufkommen Fönnen, 
Am Meinungifchen Terrirorio bey Schweina 


finden fid) viele Schiefer Werife,worinnen ein 


gute? Kupferhältiger Strep bricht, fo auch da» 
ſelbſt geſchmeltzet wird. Im Amt Ilefeld bres 
(ben gute Kupfer-Ertze, voraus (n Schumans⸗ 
thal, woſelbſt auch weißguͤldene Ertze anftehen, 
jo teíd) am Silber find. In der Grafſchafft 
Stolberg hat es unterſchiedliche auch ziemlich 
re chhaltige Bergwercke, als Kupfer Silber und 
Antimonium, ſo auch Gold mit ſich fuͤhret; hat 
aber wegen des Antimonialiſchen Mercurialiſchen 
und Cobaltigen Sulphurs, ſo in dieſen Mineralien 
ſtarck dominiret, biß dahin zu keinem beſtaͤndi⸗ 
gen Gang koͤnnen gebracht werden. Im Her⸗ 
tzogthum Braunſchweig und Luͤneburg, als auf 
bem beruͤhmten Hartz⸗Walde findet man an vie⸗ 
len Orten ſchoͤne Bergrund Huͤtten⸗Wercke. 
Als bep Mangelholtz auf Roͤfland unb zwiſchen 
Elbingerode unb Werningerode ſehr viel Eifen: 
ſtein, wovon unterſchiedene hohe Oefen gefoͤdert 
werden. Von Ilſenburg aus auf der Hoͤhne, 
fo ein felſiztes Gebuͤrge brechen (efr. vielerley 
Battungen wilde Mineralien ‚ale Schwatzen⸗ 
Talck, Gaußdreck, und Sif duppen, Lim 

den 
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den Braunlach bricht man ziernlich, Eiſenſtein 
und Schwefel⸗Kleß. Zum Sanct Andreas-Bers 
ge find. ſchoͤne Silber⸗ und Bley + Bergwerde, 
wovon vot einiger Zeit die Catharina;und, nach⸗ 
gehends Catharinz Neufangs⸗Zeche ſehr floriret 
bat, indem daſelbſt rothguͤldiſch Gris gebrochen, 
wovon der Centner a 80; biß 100. Statt Sil⸗ 
Per gehalten. Auf demZeller Felde unb im Clauß—⸗ 


tal / welche Bergftädte nahe an einander liegen, 


find viel Bley und Silber⸗Zechen unter welchen 
eine Zeit fero die reichſten geweſen, die Marga- 
retha, Elifäbech ; dag Haus füncburg, ‚das 
weilte Roß und dergleichen, In den Preufifchen 
Landen graͤbet man um Wettin fecum Stein 
Kohlen aus, welche guten Uberſchuß geben. Bey 
Eiſcrn⸗Lohn und bec Altona in der Marck bricht 
Eifenſtein, Galmey, unb b. Erk.Irem bey Bre⸗ 
detfelbé, allwo der Knipſtahl gemacht wird, (inb 


unterſchiedliche Kupfer « Bley-und. Silber 


Bergwercke; desgleichen aud) um Meinerts⸗ 
hagen und Hückeswagen finden fid) etzliche reich 
haltige Kupfer-Bergwercke, und Schiefer; (ó 
gleichfalls Silber halten: In Schlefien ohnz 
weit Breßlau auf bem bekandten Rieſen⸗Gebuͤr⸗ 
ge, brechen viel reiche Goldeund Silber⸗Ertze, 
wie auch $ und Antimonium, Desgleichen 9 
Ertz und Kieß. Nebſt dem werden auch daſelbſt 
an unterſchiedlichen Orten allerhand Ed. lgeſteln, 


. als Granaten, Stubinen Amethyſten u. Schma⸗ 


ragden gefunden. In Lärnten bricht der beſte 
Eiſenſtein und die Stahl « Snaute, aud 
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Kupfer, Erg und Zinn : Bey Glagenfurt fcrre 
liche Zinober-Erge: Bey Villach viel Bley⸗Er⸗ 
Be, welche das reinfte } in gant; Zeutfchland 
geben. 9: | | 

' $. 7. Gleichwie Teutfchland alle die übrigen 
Minbct Europz übertrifft an Mannigfaltigkeit 
der Bergiwercfe und Mineralien 5. alfo Dat wohl 


der Ersgebürgifche Creyß in unfern Meißners 


Sand bor denen übrigen Provintzen Teutſchlands 
einen Vorzug, weil nicht leichtlich eine andere fo 
viel unterſchledene Sorzen ber. Mineralien wird 
aufweiſen koͤnnen. Gold trifft man an (n etli⸗ 
tben Fluͤſſen hleſiger Lande, als der Elbe, Mulde 
und Reder. Maßen vom Churfuͤrſt Johann 
Friedrich gefagt wird, baBer eine Kette gehabt 
bey. 16. Marck fchwer,von lauter Walch. Golde, 
und zwar mehrentheils aus der Elbe um Tor⸗ 
gau geſammlet. Bon Silber (t das gantze Os 
ber-Meiffen voll, unb die meiſten Bergwercke im 
Lande beſtehen draus, ſo, daß fie nach bewährter 
Autorum Bericht, (Dres gleichen auch in Europa 
kaum haben [oHen, befonbere um Freyberg, Mas 
tienberg, Annaberg, fuͤrnehmlich aber Schnee 
berg , als welches allein vom Agricola omnium 
Germanie metallerum argenii puri fertiliſimum 
Scpríefen worden. Anno 147 1. d. 6. Februarii 
Áft es unter Churfürft Ernſten und feinem Bru⸗ 
der, Hertzog Albrechten, fündig worden. Siehe 
Mullers Annales Saxoniz p. 40, Anno 1877. 
d, 23. April, Mittwochs am Sanct Georgen⸗Ta⸗ 
ge iſt Hertzog Albrecht zu Sachſen mit verſchie⸗ 

Bb denen 
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denen feiner Käthe und Hof⸗Junckern in dag 
Bergwerck zu Schneeberg, und zwar in &anct 
Georgen⸗Zeche eingefahren, Speifeund Scand 
dahin bringen laffen, und auf einer groffen gebte: 
henen Silber: Stufe an ftatt eines Tiſches 
Mahlzeitgehalten,, und unter andern vor fom? 
berbarer Freude in diefe Worte heraus gebros 
dent Unſer Kaͤyſer Friedrich ift wohl gewaltig 
und reich, gleichwohl weiß ich gantz gewiß daß er 
tego keinen fo ſtattlichen Tiſch Hat, Diefe Silber⸗ 
Stufe iſt eine Lachter breit unb 2; Lachter hoch 
geweſen, und find nachgehends über 400, Cent— 
ner Stibers daraus gemacht worden. Anno 
1487. haben Ehurfürft Friedrich der Weiſe, 
Herzog Albrecht und Hergog Johannes, Gevet⸗ 
tere und Gebruͤdere, da fie perſoͤnlich auf dem 
Schneeberge gewefen , diefe Verordnung gei 
macht , bap denen Gewercken zu Gute von allem 
Silber, fo gemacht würde, die Hütten Koft abe 
gezogen und hernach erfilich denen Landes: Für: 
flen der zehende, und denen Stöllnern dag 
neundte yugeflellet werden, unbbíeübrigen , fe 
Erinen Liberlauf über Berg-und Hürten-Kofl 
hätten, auf zwey Fahr des zehnden und Stollen: 
Rechts gaͤntzlich befreyet ſeyn (offen; Anno 
1501. fat man zuſammen gerechnet, daß ſeithet 
Anno 147 1. ba bag Schneebergiſche Bergwerck 
fuͤndig gemacht, und alſo in dreyßig Jahren den 
Chur und Fuͤrſten zu Sachſen 324937. Cent⸗ 
"cr und go, Pfund Silber geliefert Me 
: "78 à | Da 
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bag man alfo ben vortreflichen Schatz dieſes 
Silber⸗Bergwercks zur Gnuͤge hieraus erſehen 
fam Das Queckſilber (ft in dieſen Landen, fürs 
nehmlich in denen ſo genanten Glaßkopf⸗Gaͤn⸗ 
gen am beſten und lauterſten anzutreffen, bes 
nebft deſſen Matrice und Wurtzel, dem Minio und 
Schiíto, ſonſt Queckſilber⸗Ertz und rother Cino⸗ 
ber genandt. Die fuͤrnehmſten unb veichhals 


tigften Arten des Kupfers trifft man an bevor? - 


aus auf bem Schneeberge in der Schleem ; beg? 
gleichen etlicher Orten um Seenberg, Annaberg, 
Geyer, Gruͤnhayn, Berg⸗Gießhuͤbel, Hohen 
fein, Franckenberg u. (ws Die älteften, reich? 
haltigften und fürnehmften Anbrüche des Sinne 
möchten etwan feyn der berühmte Altenberg, 
alwo ein einiger Kuckus wohl ih die 1000, 
big 2006. Gülden zu ſtehen koͤmmt, nebſt daran 
gelegenen Glaß⸗Huͤtte, kauen und Bernflein u. 
f, to; um Annaberg, der Thum, Geyer Erbers⸗ 
borfober Ehrenfriedersdorf, um Schneeberg 
bas fo genante Fletzmaul, Eybenftod, Platta u. 
f. fam Dippoldiswelde und Stauenftein , Die 
Böhel, Schmiedeberg, Nauendorf nebſt deſſen 
reichhaͤltigen fo genandten Kupfer-Srube Bont 
Bley ift hiefiger Landen gleichfalls eine gute 
Rothdurfft zu befinden, fürnehmlich tim Frey⸗ 
berg und Schneeberg, auf bet Schleem in denen 
fo genandten Kupfer⸗Gaͤngen, neben dem Sil⸗ 
ber und Kupfer, theils auch zu &barfenberga 
Wismuth iſt ein Metall, fo von denen Bergver⸗ 
[I | Sb ſtaͤndi⸗ 
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388  €.X, Von BergwerckteSachen 


ftändigen zum Theil vor des Silber⸗Ertzes Mui 
‚ter öder Talch; fonft aber insgemein pro tercii 
quodam unter dem Zinn und Bley gehalt 
worden, doch uͤbrigens denen Alten gang unb 
fanbt (egnfoll: Maßen dergleichen durch gau 
Eur opam allein auf unſern Meißnifchen Gebuͤr 
gen, und zwar fuͤrnehmlich und zu erſt un 
Schneeberg, bann ferner um Annaberg, Mar: 
enberg ind Sanct Jochims⸗Thal, lehzlich abe 
auch einiget Orten in Engelland,als Fabriciu 
behaupten will, befanbt worden. Mit Eifer 
iſt unſer Sand gleichfalls teichlich verfehen , fon 
derlich tm Ober-Gebürge gegen dem Jochime 
Thal, aüf bet Burckards⸗Leite, auf bem (o gt 
nandten Cmlet oder Meinler um Grünhayn 
So dann in dei Pirnifchen Pflege um Lauen 
(icit , Glaßhuͤtte Betg⸗Gießhuͤbel etc. als welch 
drey letzteren nach dem Schwed⸗ i, Steyermaͤr 
ckiſchen vor die ausbuͤndigſten Arten von gant 
Europä folle gehalten werden. Darbey aid 
ftateliche und veich begüterte Haͤmmer 0b 
Hammer⸗Guͤter, fo denen Lehn⸗ und Niere 00 
tern dieſer Lande an Einfünfften und Regaliet 
wenig bevörgeben, anzutreffen: Ferner un 
das Dorf Kaltöfen , zwiſchen Hahniſchen unt 
Cloſter Zelle: ingleichen an der Zſchopa zwi— 
ſchen Franckenberg und Chemnitz, nebſt den af 
ten Eiſen⸗Bergwerck daſelbſt genant zum Tropp 
maner, zwiſchen Franckenberg und Sachfen 
burg: item an ber Boͤhla, im Schtwargenberg 

und 
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nb Wiefenthal, welches aber an Güte von obig 

benandten etwas abweichen fell: auffer dem 
Wafch- und Schlacken⸗Eiſen, fozum Theil bat: 
unter anzutreffen , unb allem andern an Ge⸗ 
ſchmeidigkeit vorgehen fol. So viel eon denen 
Haupt: Metallen. Wer nun von denen übris 
gen Meben-Metallen und Mineralien , fo in 
denen Chur ⸗Saͤchſiſchen Landen angetroffen 
werden, will benachrichtiget ſeyn, beliebe aus ı- 
ui Berg⸗Chronicka, oder Änantens Mi 
vie Illuſtrandæ Prodromum, aus welchen wir dies 
fes wenige angeführte entlebnet , nachzu⸗ 
ſchlagen. J— 


$. 8. Das vornehmfte, wodurch ble Berg⸗ 
werde in unſern Meißniſchen Ertz⸗Gebuͤrgen 
koͤnnen ſouteniret werden, iff bas Holtz, auf deſ⸗ 
ſen Conſervation billich zu dencken iſt. Wir wol⸗ 
len. ſolches lieber mit des eren. Ober⸗Berg—⸗ 
Hauptmanns von Larlowig Worten, die er in 
feiner Silvicultura Oeconomica p. 97. und 98» 
Biervon vorbringet, a[8 mit unfern eigenen vor» 
fteflen ; Wenn wir nun hiernächft fragen wol-“ 
ten, worauf die Einrichtung des Meißnifchen“ 
Ertz⸗Gebuͤrges beruhen, ſo iſt es hauptſaͤchliche 
mit die Confervation des Holtzes, alz wodurch“ 
der gemeinen Wohlfarth dißfalls wieder aufge“ 
holffen werden fönte. Denn wir haben ja das“ 
herrliche Nahrungs⸗Mittel vor Augen , mel“ 
es , ſo wir es molten von ung offen , fürs“ 
E Bb 3 wahr 
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390 X €. X, Bon Bergwercks⸗ Sachen 


„wahr nicht ruͤhmlich, vielweniger vortraͤglie 
„ſeyn wuͤrde, zumahl wir den Schatz des Reich 
„thums im Lande ſelber haben, und denſelbe 
„nicht erſt von andern und frembden herzuhole 
ese (d) verftehe Hierdurch die eoele 

Bergwercke, die (id) durch fo viel Muͤhe un 
„Unfoften haben offenbar machen laſſen un 
„deren hin und wieder in ziemlicher Menge at 
„zutreffen, Manmöchte zwar nicht unbilli 
auf bie Gedancken gerathen, daß wo viel Ber: 
„wercke, Eifenhämmer, Salz, Alaun, Vitrio 
„Sied⸗ und Schwefel Werde finb , ſolche aut 
„groſſe Holtz⸗Freſſer genennet werden fónnen 
„allein wer mang etwas genauer überlegen wil 
»fo folte man vielmehe fagen , ba dergleiche 
„Wercke ein Auffnehmen der Gehoͤltze (enn fo 
„ten, das (I: wenn man genungfame Sorg 
„truͤge, bag ſolche nutzbare, importante un 
Hhoͤchſt nöchfge Wercke continuielich mtt Hol 


„verfehen werden möchten, allermaßen die Holt 


Refieren darzu vorhanden, unb nur darauf, 
„dendenift, daßfo bald bas Holg abgetrieber 
„fe Bald der wuͤrckliche Anflug und Wiederwach 
„befoͤrdert werde, dergeſtalt wird es nimme 
„mehr am Holtze mangeln. Es finden fie 
„ber nicht allein in dem Melßner⸗Lande vi 
„Gold und Silber⸗Ertze, fondern aud Zroitt 
„oder Zienflein , wie auch Eifenftein in groff 
„Menge, Rupfer und Bley: Ertze, Wißmufl 
4, fobelt, Bitriol, Schwefel Kieſe frc st 

Lj et 
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den Mineralien und Sarben, womit ber Hoͤch“ 
ſte dieſe Gegenden mildiglich geſegnet; voie" 
denn das hoͤchſt loͤbliche Hauß Sachſen allegeit““ 
einen herrlichen Ruhm und Renommee erlan⸗* 
get, wegen der Bergwercke, und des groſſen“ 
Nusen, fe ſie davon gezogen, unb ber gantzen“ 
Weit mit ihrer Muͤntze, Ciber uno Netallen‘“ 
gedienethat. Aus welchen geweſen orro DI.“ 
vs, oder bet Reiche zugenahmet, ja ale Chur“ 
und Fürften des Sachſen⸗ fanbeg fuccesftve, 
wie fie bas Ertz⸗Gebuͤrge beſeſſen. Solde“ 
Bergwercke nun find das vornehmite Inftru-“ 
ment, dadurch hiefiger unb in benachbarten“ 
Orten Handel und Wandel auffgerichtet und“ 
erhalten wird, zumahl wenn mehr Manufactu- 
ven aus deren rohen Materien gefertiget wer“ 
den folten, welches aber in andern ändern ges“ 
fhiehet,und ihnen vermittelt: der Fabriquen«“* 
Koften einen groffen Vortheil bringet. Aber‘ 
hierzu gehöret eine grofle Menge Holtzes, fo 
twohldie Schächte der Bergwercke zu vergini 


mern , zu Künften und andern Gebaͤuden, als“ 


auch zum Köften , Brennen, Schmeltzen und“ 
Gutmachung der Metallen. Hieraus iſt nun“ 
leicht zu fehlieffen, daß die Gehoͤltze der gröfte, ja“ 
ber unerſchoͤpfliche Schatz unſers Landes find,“ 
darinnen deſſen Aufnahme und Wohlfarth ber“ 
fichet, indem man dadurch fo groſſer Reichthuͤ⸗n 


mer von allerhand Metallen habhafit werden‘“ 


fon. Deswegen follen wir unfere Oscono-” 
p a ^ me 
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392. C. X. Don Bergwercks.Sachen 


„mie alfo unb dahin einrichten , baf mt Feine 
„angel daran leiden, und wo es abactrícbet 
»ift, dahin erachten, wie an deffen Stehe junge: 


, $. 9. Nachdem aber vor einigen Jahren be 
in Ober-Sachfen und (nfonberfeit in den 
Chur⸗Saͤchſiſchen Meißniſchen Ertze Gebuͤrg 
fonft nicht bekandt geweſene Torf zum Vorſchein 
fommen, ſo hat bie Goͤttliche Allmacht vermit 
telſt Production dieſer zu alſerhand Fenerung 
dienlicher Materie eine ſonderbare SBotforg 
vor die Conſervation des Ertz⸗Gebuͤrges uni 
daſelbſt befindlichen armen Berg⸗ Hammer⸗ unt 


far 


Mittel, bey dem von Tag zu Tage mehr über: 


Hand nehmenden Holg Mangel endlich vol 


lenbs alle Berghütten unb Hamer⸗Wercke unb 
das Schmeltzweſen, nebft denen davon depen- 
ditenben Fabriquen würden haben erliegen und 
ſtehen bleibenmüffen. Eg ift berfelbe, fo wie er 
infonderhete (m Gebürge zu Schneeberg, Scheiz 
benberg, Johann Georgen:Stadt, Dreyzehn⸗ 
hayn, Sroßhartmansdorf, undandern Orten 
in ziemlicher Menge angetroffen und geftochen 
wird, ein mit vielen Zäfergen, fäflgten und 
filtzigten Wurgeln durchwachſenes Mooß, wel⸗ 
ches an ſumpfigten und moraſtigen Orten er⸗ 


wächft,und feine Nahrung vom Regen unb ang 


dern Waffern , ingleichenvom Graf, Mooß 
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und fonft dazwiſchen befindlichen verfaulten 
Materienhat, welche dann die Wurkeln und 
Zäfergen verflärden , daß fie derb und dichte, 
wieein Filtz im einander wachfen und compaft 
werden, Es ermweifen die Torf: Koblen ihre 
Güte, fo wohl ben bent Schmeltzen über bem Dor 
fen Ofen , afe aud) bey bem Probefchmelgen, 
indem auf ber Silber Hoffnungs⸗Huͤtte ju Dep: 


erfeld in acht Stunden zehn Centner Kupfers 


Erk dadurch geſetzet, unb der Stein von zwey 
föchtgen Silber und fiebenpfündigen Kupfer: 
Gehalt erhalten worden , die gantze Arbeit aber 
dermaßen flüßiggegangen , baf man zu eben 
der Zeit mít eben diefen Koften die allerfireng- 
fien Ertze würde haben durchdringen Fön 
nen In Summa es (ft an diefen Torfs⸗ 
Kohlen im gerütaften nichts auszuſetzen, tn» 
dem fie feft auf dem Teuer liegen , gut. nach⸗ 
falten, nicht in Sunsfen , wie die Holtz Kohlen 
bald verflattern, unb beym Vermeſſen wenig 
Abgang oder deſche geben. Siehe das XII. Ca⸗ 
pitul der Silvicultur. Oecon. 


$. 10, Sonſt ſtreiten auch die Bergverſtaͤn⸗ 
digen pro. und contra, ob mit den Stein⸗Koh⸗ 
len Erg oder Metalle Fönnen geſchmoltzen 
Werbe. GEORG. AGRICOLA Will davon 
nichts halten, und fagt ausdrücklich, daß die 


Ertze davon bruͤchig und verbrennet werben, 


denn die ſchweflichte und biruminöfe Materie, fo 
* $b5s in 
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394 X. Bon Bergwercks⸗Sachen 

Inden Stein-Koblen entfalten ,. fd)abete durd 
feine rapacicät allem Metall, auffer dem Gold: 
nicht, beromegen verbietet er, daß fid) niemant 
unterſtehen fol, mit den Stein-Kohlen ble Me 
Calle zu fehmelgen. Andere geben für , baf 
e$ zwar mit den Stein-Kohlen angehe , Me: 
falle zu ſchmeltzen, allein eg werde nicht fo vie 
Metall aus den Sciefern oder Ertzen ge: 
brad, als wenn fie mit Holg: Kohlen ge 
ſchmoltzen wären, weilder ſchwefelichte Staud 
und Materie die Metalle corrodice , und viel 





‚Davon abfumire , welches man ex docimaſticis 


abii hmen fónte , weil der Rauch von denen 
Stein. Kohlen alles Haug» Seräthe , Zinn, 
Eiſen, Kupfer und Silber quitgelb fárbete, 
felbiges sorradire , verzehre und verroftere, 
Noch andere meynen,die Stein-Kohlen gäben 
ſchwere Schladfen , und. verhinderten ben 
Fluß der Metallen : Allein sünrınc ín 
feiner Silva Subterrazea verwirfft angeführte 
Mennungen gánfjlíid) , und beantwortet ihre 
„Objedtiones folgender (effalt ; „Belan⸗ 
„gend der erfien Dubium , als daß nehmlich 
„der Schwefelin den Stein⸗Kohlen die Metalle 
„angreifen und abfumiren folle , fo (ft zu wiffen, 
„daß ber vermeinte Schwefel der Steins Kohlen 
„ſtricte u. eigentlich Fein Schwefel, fondern viels 
„mehr ein bampfigter Rauch zu nennen (ey toels 


— ser gan nicht penetrant und corrofivifch (fb 


„noch dem Kupfer oder andern Metallen einigen 
Schaden 
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Schaden thue,und baffelbe abfumire , welches“ 


man aud) augenfheinlich an den eifernen Ha: 
fen, damit die Stein⸗Kohlen bey bem Schmel-* 
gen pflegen gelüfftet zu werden vermercker und“ 
erfichet, welche fletig zwar gluͤhen, Feineswes** 
ges aber durch die Gut der Stein: Kohlen“ 
Schaden nehmen, oder ablumiret werden , wie 
e$ gar leichtlich von dem rechten Schwefel zu“ 
geſchehen pfleget. Das andere dubium betrefs* 
fend,daß die Stein Kohlen (ditechre&dilacfen'* 
gäben unb alfo den Fluß der Metallen verhin:“* 
derten, iftdiefes darbey zu obferviren, bap die“ 
Stein» Kohlen unterfchtedlicher Art find, ale“ 
epliche find mehr erd⸗und kothig ingleichen nap, 
fett und oͤhligt andere hingegen fteinigt unb tror 
(fem. Wienun die erd⸗ und fochigten, inglei-“ 
hen die naß und feuchten freylich nothwendigtt 
eine ſchwehre Schlacken geben müffen; fo hat“ 
man aber im Gegentheil von den guten harten“ 
und fleinigten Stein» Kohlen ſolches nicht zu“ 
befahren, die offt Schlacken geben, wie gemeine“ 
Holz: Kohlen. Solte man aber noch dennoch et. 
was ſchwehre Schlafen daran zu befürchten“ 
haben, fónte man nad) tüttigifiber und Bra:t 
bandtıfcher Art die Stein- Kohlen pocoen, ſelbi⸗ 
ge mit figinigten Leimen vermifchen, und alfo'* 
zum fihmelgen gebrauchen, oder man fönte de“ 
nenfelben einen harten Fluß, als trockene‘ 
Schlacken in gröfferee Menge,ais fonft ges“ 
braͤuchlich zufegen, fo will ich verſichern, dag“ 
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196 — C.IX, Bon Bergwercks⸗Sachen 


„die Trockenheit und terreltriſchen ſteinig 
„een portes der zugeſetzten Fluß⸗ Schlacken bit 
„Schwehre der Stein⸗Kohlen⸗Schlacken tem: 
„periren, und das Schmeltzen bann, gleich wie 
„mit Holz: Kohlen zu geſchehen pflegt, nach 
p Bunfib abgehet. en oe 


. $. 11, Obwohl bíe unfägliche Begierde be. 
ret Menfchen nach Geld unb Reichthum gar viel 
unterirrdiſche Derter gefucht, unb den Erdboden 
ziemlich durchwühler fat; fo ift doch wohl Fein 
Zweiffel, bagnod) manche Schaͤtze von Mine- 





ralien unter der Erden verborgen legen, und 
den Menfchen über der Erde unbefanbt ſeyn. 
Herr Doctor Kelner, Medicine DoGor, hat 
bey feinem Berg⸗ und Saltz⸗Werck· Buche 


alte Urkunden uno Nachrichtungen beygefüger, 
wo hin und wieder im Nömifchen Reiche Gold⸗ 
und Silber-Erke, Gold Körner, Waſch⸗Werck, 


unb Seiffen⸗Werck u. f. w. anzutreffen feyn fol 


len, melche von einem, ber Orten wohlkundigen 
und erfahrnen Merallurgo, im Anfaug vorigen 
Seeuli aufgezeichner, und nach feinem Tode alfo 
hinterlaffen worden. Ichwill Hieraus dem Leſer ju 
gefallen eines und dag andere vondenen in unfern 
ande verborgenen Schägen extrahiren, und 
demfelben hierdurch Anleitung geben,dieSchäge 
felbft aus der Erde heraus zuziehen. Es führet 
aber der. Auror obbemeldter alten Nachricht unter 
andern folgendes ant „Bey Dresden in dem 

" Plaui⸗ 
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Plauiſchen Grunde, unter dein Dorf, bas auf“ 
em Berge [teat fft ein vortreflicher Talck Gang, 
und fegnb drey Stollen gang ticfin den Berg“ 
getrieben. Wenn man mach Nadeberg geher,“ 
ba find am Wege Brunnen unb eine Buche,“ 
batan ift eine Hand geſchnitten, die jeíget in‘ 
das Holtz, da fommft bu zu einer groffen Sin“ 
den, batínnen ſtehet ein Sichertrog, Kratze‘ 
und Keilhaue, undeine Hand, die zeiget Unter‘ 
fid) auf eine Buchen, unter derfelben grabe ein,“ 
und füche den Gang, et (ff mehr dem halb gut* 
Gold: Obern Gersdorfim Scharifhen Wal“ 
de. Von dem Dorf gehe auf die Straffen nah“ 
dem neuen Bau zu, dem Wege uber nad) bem* 
Waſſer und bem Berg hinauf fo koͤmmſt du an“ 
tín Wäfferlein bas fleuft von einem Brunnen,“ 
ba gehe wohl hinauf, fofómmft bu zu einem“ 
Bruͤnnlein/ darinnen findeft du Körner, bíc* 
find fehr gut, unb auch ſchwartze, bas Werck“ 
darinnen fielfegen, iſt noch gantz. Item; wenn“ 
du von Gersdorf ausgeheſt, und an das Waſſer,“ 
wie oben gemeldet, koͤmmſt, ſo gehe einen Stein.“ 
wurff, oͤder zwey zur rechten Hand, ba ſtehet ei.“ 
ne Thon⸗Grube, darlnnen ſind gute Koͤrner.“ 
Elsdoͤrff liege bald bey Ruͤſpen, bas fat jme 
Spitzen unb am Wege, wenn man nad Sec 
bersdorf gehet, an dem Freybergiſchen Me“ 
ge, wenn du von Ruſpen nach Freyberg gehen“ 
wilſt, ſo laß den Weg (n dem Dorfe auf die linz* 
cke Hand liegen, und wenn du zum Dorf hin⸗ 

aus 


















398 &X Bon Bergwercks⸗Sachen 
„aus fommft, fo nimm den Schlamm in den 
„Wege aus dem Öeleife,und feígere ihn, fo fitt 
„deſt du in bee Seigerung viel Gold » Kötner 
„die fehr weich find, . Micht welt davon ift ein 
„rund, der heiſt der Tiefenbach, darinnen fin 
„dee man viel Gold» Körner und Granaten 
„Henichen,ein Städtlein zwey Meilen von Frey 
berg, darbey liegt ein Dorf, heit Machorn 
„alda tft ein Walh-Werevon guten Körnern 
„und Gold, liegt nicht weit von Ottenborf an 
„der Waldeck, ba man durch den Wald gehe, 
Ben ber Zelle in dem Wald ben Siebeln unt 
„offen an der Mulde gelegen, ba liegt gut Erk 
„und ein guter blauer Schiefer. Ulrichsberg 
„ein Dorf unweit Siuspen ‚da fleuft nicht weil 
„vom Steigeüber der Mulde ein Fluͤßlein in die 
„Mulde, bas führer viel Gold⸗Koͤrner unb Gia: 
„traten, und unter bem Dorffift ein Stollen, 
„darinnen bricht ſchoͤne Artund mächtig, Ich 
„halte es, für Marcaſiet. Hochwald. Wilſt du 
um weiffen Srundegehen, fo frage rad) Wols 
sferborfe, gehe nad) Schnackendorf biß zum 
„Thalenſtein. Denngeherder Weg nad) Ruß: 
„dorfvon Thalenftein auf bíe hohe Heide, ba ge: 
„heauf die rechte Hand nach ber Glap: Hütten 
‚gegen der Eleinen Hütten über, und gehe foͤrder 
„durch ein Windbrächig,fs findeft bu einen Wal⸗ 
„lenſtein, darein (ft ein Bifchoff gehauen, unb 
„piel andere Zeichen mehr, von dar gehe nach der 
incken Hand gegen Mittag ein halb Gewenbe, 
„fo 
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ſo kommeſt du gu einem Grunde, der tft nicht“ 
lang, indemfelben fichefl bu einen Baum, der‘ 
hat Aefte wie ein Arm, dafelbjt hat Antonius“ 
Walck groß Gut gefunden, davon fid wohl‘ 
bey 300. Menſchen erhalten fónten, Auch fie“ 
het ein Baum etwan einen Armbruft Schuß“ 
weit davon, babey liege auch) groß Gut begra⸗ 
b.m, Es ſtehet Mooß darneben, menn man dar⸗ 
auf gehet, megnet man zu verſincken. Das‘ 
Moog räume mir ben Händen hinweg, fo fin⸗ 
deft dur einen Sand einer halben Ellen tief, dar⸗ 
unter liegen Körner alsErbfen groß, fo Gold“ 
häfttg find. Der Grund iſt ungleich, und fa“ 
gen etzliche, man müffedren Ellen tief fuchen,““ 
fo finde man viel (Ert, dem nichts abgehe,denn‘* 
nur die Oberhaut. Bey diefer Gruben .iftniel“ 
Gehölge niedergefallen, und flehet eine Tan“. 
ne darbey, daran iſt ein Ereug gehauen und“ 
gegen dieſem Batım über find drey Steine fiber 
einander gelegt , und auch ein (ofc Creutz bar; 


auf gehauen, darunter (ft die Grube bermadot. 


Siehe hiervon D. Relnersderg-und Sale: 
Werck⸗Buch p. 494. und in folgenden. Pal 
mainmedium pofita efl, rapiat qui poteft. 


$. 12. Da man fid) bey der Suchung dee 


Schaͤtze m Mineralien insgemein der Wuͤndſchel⸗ 


Ruthen zu bedienen pfleget, fo werde vieleicht 
nicht unrecht tun, wenn (d) mie wenigen da3 
von handele, ba sumahlen pro und contra (tt dee 
Welt darüber difputiref wirds Sie (ff verde- 
fendiref worden von bem gelehrten Srankofen, 
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Put 400. C. X. Bon Bergwercks⸗Sachen 
1 T — Monfieur de vaLrzmont in feiner Phyfique Occul 
H ur "Tana ‚ie ou Traite de la Baguette divinatoire, und von 
ü ^ JUAN ben meiften Frantzoſen die cArzEsır principia fe 
m gen , ingleichen and) von Johann Gottfried 


Zeidlern in feinem Pantomyflerio , welches A. 
1500. zu Halle nebft einer Vorrede des Herrn 
THOMASIE heraus fommen? Hingegen find wie— 
derum andere, die entweder ihr judieium Davon 
ſuſpendiren, ober fie in Verdacht der Betruͤgerey, 
oder gat teufliſchen aberglaubifchen Wahrſage— 
rey ziehen: als Here Georg Engelhard von 
f.óbn Eyß, Herr Abraham von Schön 
berg , Lazarus Ercker, Georg ‚Ackıcotä, 
Petr.aLärnus, Elas MONTANUS,Rudolpb GLAUBER; 
DRUCERUS; Eraſſinut RHEINHOLD, Sebaffian Spalt 
Nicolaus Voigtel und Georg Cafpat 
Kirchmaͤyer. Wenn ich meine Gedancken 
hiervon. eröfnen foll; fo muß bekennen, daß 
id) das Weſen nit bert Wuͤndſchel ⸗ Ruthen vor 
ungewiß ; abergläubifch und reufliſch halte, be 
ten Fundament aus den principiis einer geſunden 
inb wahren Welt⸗Weißheit ſchwerlich zu erwei⸗ 
fen iſt. Meine »2i/ons dieſes Satzes find folgende— 
(1) Vorzeiten hat matt nut die Haſelſtaude dat: 
ju genommen, und deren Symparbie mit dei 
Metallen zeigen wollen; aber heut yt Tage if 





2 alles tüchtig bacgu , Dicen, Bircken, Tannen, 
A Aeſchen, Erlen, Eichen , 2ipfelbáume, Birn— 
4 báume, Ritfbbáume ü (ins Siehe Valle 
Be mont p. v6, (2) weil man gewiſſe Tage erwaͤh— 
Kr let, fie zu ſchneiden. Erliche wollen fie am glück: 
ENS | lichſt en 
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ichflen am Oſter⸗Tage, oder in ber Chriſt⸗Macht 
ſcchneiden; andere an einer Mittwoche, zu der 
Jeíf, da Der Mercurius regieret; nod) andere in 
xt Sanct Johannis Nacht zwiſchen 11. und 
. Uhr (3) well man durch gewiſſe incanrationen, 
Spruͤche und Reimen die Ruthe bey dem 
Schnitte beſchweret. Das Pæantomyſierium hat 
». $16. ein ſolch Gebetlein mtt angefuͤhret wel⸗ 
hes alſo lautet: GOtt gruͤſſe dich du edles Reiß, 
mit Ott dem Vater ſuche ich dich mit GOtt bem 
Sohne finde (d) dich, mit GOtt bes heiligen 
Geiſtes ſeiner Macht und Krafft breche ich dich. 
Ich beſchwoͤre dich Ruthe und Sommerlatte, 
bey bct Krafft des Allerhoͤchſten, daß bu mit tools 
left zeigen , was ich bit Gebiete, unb ſolches fo ge 
iig unb wahr, fo vein unb Flat, als Maria, die 
Mutter Gottes eitte reine Jungfrau war, ba fie 
unfern HEren JEſum gebaht, im Nahmen des 





Vaters, bes Sohnes und beg heiligen Geiftes, 


Amen. (4) Weil fie alles zur Wuͤndſchel⸗Ruthen 
machen wollen, die Geftalt mag feytt; tote fie 
tolle, wenn cà nur eine Sache iſt, die fid beu⸗ 
get, iind wieder in die Ruthe gehet Holtz, Eiſen, 


Drat, Kupfer, Meßing, Fiſchbein, &panifibs 
roht, Ochſen⸗Pinſel u. ſ w. (5) weil allerhand 


ſehr variable Dinge hierbey mit unterlauffen /e. g⸗ 
bag ſie ein und bet andern Perſon nur eine Zeit⸗ 
lang, oder nur bahn unb wann ſchlaͤget; daß 
ba fie einer Perſon zuvor niemahls geſchla⸗ 
gen, zu anderer Zeit zu ſchlagen anhebet; 
daß ſie einem nur auf gewiſſe Dinge, und 
híét auf alles ſchlaͤget. (6) Weil man fie 

&e nicht 
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nicht allein ju Metallen, Gat unb. Gelb f m 
chen gebrauchet, fondern aud) zu andern Din: 
gen, z.E. unterirrdifche Quellen Brunnen und 
font verborgen ltegende Waſſer zu finden inglei— 
cen Wege und Stege zu SBaffer und Lande oh 
ne Nachfragen und Magneten, Mahlſteine 
Grängen und veränderte Wege, toe fie ordent⸗ 
lich feyn follen, verſetztes Geldund Kleinodien 
zu erforfchen, flüchtige Diebe, Mörder und 
Ubelthäter aufzuſuchen und einzuholen; ME er⸗ 
fahren, welcher unter vielen der Dieb, verlohr: 
ne und verirrete Leute unb verlauffenes ich zu 
finden; Zu wiſſen, ob ein guter Freund auf 
bet. SReife (don vorbey, oder ob er nod) zuruͤcke, 
allerhand verworffene und verlohrne Dinge 
im Hauſe zu ſuchen, zu erfahren, wo dieſer oder 
jener geſeſſen, geſtanden, was er angeruͤhret, 
foo er im Bette gelegen u.ſ.v. Obiemand todt 
oder lebendig / ob er einheimiſch, oder nicht geſund 
oder kranck, ob er einem guͤnſtig oder ungunftig; 
ob eine Fran ſchwanger oder nicht; ob ſie ein 
Soͤhngen oder Toͤchtergen trage, und tauſender— 
Ley andere dergleichen Fragen damit zu eroͤrtern, 
welche in des Auzını entlarvten Idolo den 
Wuoͤndſchel⸗Ruthe p. 130. und in folgenden 
nachgeſchlagen werden fónnen, (7) Weil dag 
Heftige Schnellen und Schlagen der Wuͤndſchel⸗ 
Ruthe, fo, daß manchem bas Baſt von Händen 











A " M. brüber abgehet, unb durchaus nicht zurück gehals 
Ada -— sen werden Fan, wohl ſchwehrlich der Sympathie, 
abe jr his nir fo gewaltig reiſſen unb toben würde, 
Ei zuge⸗ 
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Ta 


‚ngefehrieben werden Fan. (8). Weil das meis 
te,fo bey ber Wuͤndſchel⸗Ruthe vorgeher, wieder 
GOttes Gebot if. (9) Weil durch dieſelben 
ciel arme Bergleute (amt ihren Gewercken betros 


gen und hinter das Sicht gefuͤhret, unb wenig reí 


he Fund⸗Gruben dadurch entdeckt worden (10) 
Weil es ſcheinet, daß ihr Gebrauch uhrſpruͤng⸗ 
lí aus bem Heidenthum herruͤhre. (11) 
Weil manche Leute, die fie führen, eine ſonder⸗ 


bate Regung und Bewegung im Geblüte, Pulß 


unb einigen Gliedern empfinden, wenn fie mit 
der Ruthen gehen, ober dag gefuchte ans 
treffen. (72) Weil zwifchen der Wündfchele 
Ruthe und den gefuchten Dingen gar feine Pro- 
portion anzutreffen , unb alle bíe raiſons, die die 
Pattoni ber Ruthen anzuführen pflegen, fid) 
gants nicht concipiren laſſen. Dieſemnach hals 
te davor, daß diejenigen am ficherfien gehen, die 
den Gebrauch derfelben unterlaffen in, lieber bey 
Anbauung eines neuen Bergmwerefs andere in- 
dicia erwehlen, da zumahl viel reichhaltige Berge 
merce aufgegangen , die GOtt durch andere 


Wege und fonderbare cafus hat [affer offenbar 


werden, Alſo hat man bey bem aLsıno, welcher 
ber Ruthe mit feinem Worte gedenefer, in feiner 
Berg ⸗·Chronicka von ben reichften Bergwercken 
unfers tanbeg 41 leſen, wiefie GOtt durch fons 
derbare Schiefungen ohne Ruthe entdecket Dat, 
Das Freybergiſche Bergwerck welches wegen fete 
ner beiländigen Gänge unb Anbrüche das be 
fändigfle im Sande, ift von einem Haͤlliſchen 

| Ciz Saltz⸗ 
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Saltz⸗Fuhrmann entbedt worden, welcher ü 
der Gegend, da ietzund Freyberg ſtehet ungefehi 
ein Stuͤcke von einem gediegenen Glantz obe 
Bley⸗Ertz in einem Wagen⸗Geleiß gefunden e 
auf bert Wagen geworffen, iinb ben Bergleuter 


gezetget. Da fte es mih probitet, unb Sılber: 


reich gefunden ;- fo haben fie auf Machricht des 
Fuhrmanns eingeſchlagen und aejchüft, und bit 
Bergwerck afigebanét. Das Cdnéebergdi 
fol gleichergeftalt vön einem armen Bürger von 
Zwickau ungefehr entdeife worden fen , der in 
einen alten Eiſenſtein⸗Schurfe eine ſchoͤne Gil 
und Bräundgemerct, und einig. Leute dran affi 
beiten laffen. Als ihm nun diefe einige Hand 
feine gen Zwickau gebracht , hat ei foldye ohnge⸗ 
feft einem Goͤldſchmiede gewiefen , der hado bei 
fihchener Probe zu ihm geſprochen: Wenn ei 
Biefes Dingesmehreshärte, fölte ers ihm brin⸗ 
gen, etr wolle ihm (dóné filberne Becher draus 
machen. Da aber dieſes nicht verſchwiegen 
bleiben koͤnnen, haͤben ſich andere Bürger mehi 
von Zwickau aufgemacht, Edel und Unedel zů⸗ 
ſammen geſchlagen, fórtgebauet, und endlich ein 


maͤchtig Ertz angetroffen. Das Annaberger 


Bergwerck, ober der Schrectkenberg, fol durch 
ſonderbare Offenbarung GOttes einem, mit 
Nahmen Dantel, im Traum entdeckt worden 
feyn, indem (fiti getraͤumet, als fehe er Feuer vom 
Himmel ouf einen gewiſſen Ort fallen, mit einer 
Stimme, bic zu ihm fade : Da folle ct graben, 
ba werde er groſſe Schaͤtze finden, — 
| oͤren 
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gehören auch andere cafus fortuic, fo von GOt⸗ 
tes Schickſaal und Providenz herrühren: Als 
ena durch groſſe Dlagregen , ungeftüme Win: 
be, baburd) viel Baume aus ber Erde geriffen 
worden, Erdbeben, Donnerfchläge, Crbfálle, 
Selfen- Brüche, fo von Hohen Gchürgen abge. 
nffen, Metalle und Ertze find offenbarct worden. 
Ingleichen duch Feuersbrünfte, wenn Hirten 
die Wälder angezündet few. Giche Aron 
dolum dee Wuͤndſchelruthe. | 
9 13. Daß Ott nod täglich das Geſtein 
und Ertz wachſen läft, welches einige haben in 
Zmeifelzichen wollen, begeugct die Erfahrung, 
Denn man findet Stollen , die nad). üblichen 
Stollen-NRecht fo weit genommen feyn,daß man 
mit einem tauf- Karren geraum hindurch fahren 
fónnen, die mit der Zeit alfa zuſammen gewach⸗ 
fen, daßeiner mit Moth dadurch kommen koͤn⸗ 
nen. So fichet man aud) daß oft das Gebuͤrge die 





Kappen an Thuͤrſtoͤcken wie auch Die Tragftenw — 


pel gar in einander ſcheubt, und groffe Strauben 

branbrudt, Zudem giebts aud) der Augen⸗ 

fein, wenn man in manchen Bergwercken ge 
tonnen Erg aufeiner Strecken oder Fellort eine 
Zeitlang liegen läft, daß etwan aus einer Klufft 

eine Gubr ober Steinmard darein treufft, daß 

t$ ín kurtzer Zeitfich wieder in einander finder: 

und waͤchſt, daß mans hernad) wiederum mit 
Schlaͤgel und Eifen gewinnen mug. Wienun 

bag Geſtein wächfer,alfo wachfen auch die Berg⸗ 

Arthen und Erge noch hent zu Sage, nicht allein 

| C5 in 
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in unverſchrotenem Fed, da Feines Shen fib 
Auge hingeſeh hen hat, fondern aud), wenn ſchol 


ein Feld verfahren if: Denn es fagen glaubwuͤr 


dige Bergleute, daß ein Guhr aus einer rift au 
ein Flüfftig Geſtein gefindert oder getroffen, da 
zenicht Silber daran gewachſen ſey. JOHAN 
wzs MATHESIUS ſchreibet in feiner Sarepza , da 
auf dem Abertham in Sanct Lorentz Fund⸗Gri 


be, innerhalb zwantzig Jahren in einem Stem 


yel gediegen Silber gewachſen ſey. Denn ba fic 
der Steiger in der Gruben umſiehet fey et ín e 
ner Strecken gewahr worden, daß fid) eine wei 
fegeharfte Art im íegenben wohl halbes Ort 


Hoch habe angelegt, und gefehen‘, ale wenn Ba 


Geſtein vergtent wäre. Als er ſolches herab gefte 
hen, und geſeigert habe er Silber gefunden, al 
wenn es don einem Thaler gefellet wäre” , wel 
ches in der Probe 17. March gehalten, Wi 
ét fid) (n ber Grube umfichet, (wohin es dahin gi 
ſindert fep, wird er gewahr, bapes aus bee Gd 


dahin getrofft fey, aus einer fehmebenden € tco 


fen, bte unten und oben, hinten und forne verfah 
ven geweſen. FaLLorius merdet an , daß di 


Schwefel⸗Bergwercke in Eurger Zeit unt de 


Erden wieder wachſen, fo, daß fie felbige al 
vier Jahr auegraben konnen. STRABO und PLI 
NIU* "eryeblen ba die auggearabenen Merall 
in Italien allezeit wieder wachſen. Oieraugdi 
nun qu erſehen, daß Klufft unb Gángenod fai 
zu Tage Ihre faamhaffte Art haben, die SORT: 
durch fein he in die Erde gefchaffen bat 

daran: 
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Es d M : | 
daraus er natuͤrlicher Weiſe nod) Ertz wahren 
láft. Denn GOtt fat im Anfang nieht alle Erge 
und Metalleanfeinmahlerfigaffen , wie et auch 
mübt alles Korn und Fruͤchte auf einmahl hat 
wachfen laffen, fondern bap die (Erbe nod) jährs 
lich zu gel⸗gener Zeit ihre rüchte heraus gebe, 
davon die Menſchen und alles Vieh ihren Aufent⸗ 
halt haben koͤnnen. Siehe töhneifen von 
Sergwercken p ı9. und20. — — 
8, 14. O5 zwar wohl niemand bag Seftein 
und Erg burd) die Erde fehen fan , fo haben 
dennoch die Bergleute einige Anzeigungen und 
Vermuthungen, daraus fic offe Zeichen nehmen, 
Vo hoͤffliche Gebäude anzuftellen feun | wie aus 
folgenden erhellen wird, ale erſt lich: Wo im 
Gebuͤrge ein Brunn quell iſt/ daß er von Kluͤff⸗ 
fen und Gängen fonime, fichet man was in dem 
Brunnen, fo iſt deſtomehr Doffauna 5 find die 
Waſſer Fiefigt,oder cs [eat fico ein Staub drauf, 
wie ein Hätten-Grflübe fo gibtg eine inleitung, 
bof bte Gänge Metall führen. Zum andern, 
wenndie Witterung zu Tage ausſchlaͤget ober 
ba cin Gang durch bie Wieſen fireiht, und bie 
Dünfte verzehren die Thautröpflein am Grafe, 
giebt dte Erfahrung , bap darunter eine (tarde 
Mirfungfey, Zumderitten , wenn man 
fleißig acht auf bie 9 ciffen giebt ‚von welchen aU 
Ies Graf unb Kräuter weißbereifft wird, ausge⸗ 
nommen das, fo auf ben Gängen waͤchſet; die 
weil aber von den Gängen ein truckner hitziger 
Dunſt gehet, fo werden die Kräuter von ſolchen 
p | €ca4 Duͤn⸗ 
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Duͤnſten mef nof, denn von bem Neiffen weiß 
welches man an allen falten Oertern fehen may, 
aum pietoten, mo viel zwieſelte Bäume ſtehn 


derum mit Erde hedeckt und bewachfen wird; 
wann nun ſolche Geſchuͤbe in Waſſer⸗Baͤchen 
gefunden werden, daß die Ecken alatt find iſt ei⸗ 
ne Anzeigung, daß bag Waſſer fold Geſchuͤbe 
weit getrieben, und die Gaͤnge von bem frt, ba 
ſie abgeriſſen, noch weit ſeyn; wenn fic aberin 
ber Erde flecfen und rauf (con ‚ fo tfl zu vermis 
then, daß die Gänge nichr weit bapon zu ſuchen 
fep. Qum ſechſten fo entbloͤßt offtmahis die 
Gaͤnge das Gemá(fer, wenn es in einem Unge⸗ 
witter groſſe Platze Regen thut, oder der Schnee 
mit Regen gaͤhling hinweg gehet daß die Gaͤnge 
ín ſolchen Waſſer Riſſen enthloͤßt werden, wie 
wir im vorhergehenden angefuͤhret. Einige 
wollen aus dem Schlagen der bé 
| re 


| 
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ihre Vermuthungen hernehmen: weil aber ber» 
felben Gebrauch, wie oben gedacht, auf einem 
fehr feichten Grunde ſtehet fo will diefelben nicht 
n:itdarungerrechnen. Loͤhneiſen von Berg⸗ 
werchen P» 13. | : 
6. 15. Einige Phyfici find nicht damit vere 
gnügt geweft, bag unfer HERN GOTT fo vors 
frefliche Mineralia denen unterirrdifehen Dertern 
eingeleget , und bem Menſchen die Geſchicklich⸗ 
feit verliehen, diefelben zu Tage zu bringen, au 
probiren, zu ſchmeltzen, und zu allerhand noͤthi⸗ 
gen Gehrauch des menfchlichen Lebens auf unters 
ſchiedene Weife zuzubereiten; fondern fie find fo 
weit gegangen,daß fie ifym,fo zu ſagen, die fünfte 
ableenen und über der Erde Bergwercke anlegen, 
und die Mineralien felbft nachmachen wollen. 
Wie fid) denn Doctor Becher rühmet (n feiner 
Phyfica Subterranea p. $49. baf ct zu bet Wiſſen⸗ 
ſchafft gelanget, daß er die Zeugung, das Wachs» 
(hum, die Verwandelung und die Vermehrung 
derer Metallen, auf die Art, wie es (p denen Ertz⸗ 
Gruben geſchaͤhe, ſo wohl in kleinen, als in groſ⸗ 
ſen Proben, iedermann demonſtriren koͤnte und 
wolte. Er vermeynet auch, dis koͤnte demjents 
gen nicht unmoͤglich vorkommen, welcher geler⸗ 
net haͤtte, die Metalle in ihren gehoͤrigen men- 
ſtruis aufzuloͤſen, mit der Aufloͤſung eine gewiſſe 
proportionirfe Art bet Erde zu vermiſchen, und 
dieſelben nach einer gewiſſen Zeit entweder der 
Sonne, ober einer andern Wärme zu exponiren, 
unb wer bíefeg fönte, wäre vermögend Metalle 
| | |» &« 5 und 
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und Saltze von unterſchiedener Art hervor zu 
bringen, wachſend zu machen, unb zu vermel) 
ren... Er erwehnet auch in folgenden unter an 
dern durch Kunſt guberciteten Bergwercken ei 
nes, welches er in bem Staͤdtgen Dedford an bet 
Zemfe in Engelland gefehen , da fte in groffer 
Menge den Vitriolum Martis zubereitet bob 
Allein (d) weiß nicht,ob das , weſſen er fic bic 
xuͤhmet, mit bentjenígen fo ex (n bem erften Gapl. 
tul bee erften Buchs vorbringt, p. 189. fattfam 
„überein fommt, da er fagt : „Od wir gleich von 





„den äufferlichen Eigenfchafften der Mineralien 


„und unterierdifchen Sachen, von welchen gam 
„fe Buͤcher gefehrieben find, viel wiſſen; fo fin 
„ung die ggentlichen Urſachen des Unterſchelds 
„dieſer Quelitaͤten wie aud) Ihre Grund⸗ und 
Anfangs⸗Theilgen nebſt ihrer VBermiſchung 
„unbefandt.,, Wie fan nun aber Herr Des 
cher die Metallen produciren werner nicht die 
S heile weiß, worang ſie beſtehen. Alſo ſtehet es 
dahin ob dieſe Invention von allen Mineralien 
Bergwercke durch die Kunſt zubereiten, nicht mit 
unter ſeine weiſe Narrheiten zu rechnen iſt In⸗ 


deſſen iſt gewiß, bag ec in den Mineraliſchen Sa⸗ 


chen eine ſehr groſſe Erkentniß gehabt, und iſt am 
ibm yu loben, daß er ſeine Theorien mif der Praxi 
verbunden , und nicht auf [eere und fruchtlofe 
ſSpeculationes geſehen. Man wird auch in Regno 
minerali aug etlichen Tapituln die er geſchrieben, 
mehr Licht erlangen, als wenn man den gantzen 
Arnotelem und feine Ausleger durch ſtudieret. 4 
TT T $. I0, 
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| $36, Nun wollen wir nod) mit wenigem an^ 
führen, aus was Urſachen bie Vergwercke in Abs 
nehmen kommen, unb zu Sumpf getrieben voce» 
den, die Zechen Hegen bleiben, und nicht mehr ges 
bauet werden. Die erſte Urſache (ft, vocum ein 
Berg Amt mít liederlichen und nachlaͤßigen Leu⸗ 
tn beſetzt ift, ble des Bergwercks feinen Ver⸗ 
haben, die Gebaͤude nicht recht anordnen, 
yergebliche Waſſer⸗Graͤben, fünfte und andere 
Dingeangeben, undfonften feine Aufſicht ba^ 
^ ; téiegebauet wird, dadurch bie Gewerden 
nie langwierigen vergeblichen Zubuffen belegt, 
die Sänge verdroſſen und aufläßig werden. Zum 
andern, wenn die Obrigkeit die Metallen fo 
qr gering bezahler, und nod) darzu dag neundfe 
und zehende davon nimmt, den ſchwehren Zehen 
feine Stewer weder an Gnaden⸗Geld, oder Be⸗ 
Freyung giebt, unb nicht bebendt, daß alle Din⸗ 
$c und alle Arbeit, fo man zu Forttreibung des 
Bergwercks habenmuß, aufs hoͤchſte geſtiegen 
iſt. Daher denn GOtt hernach ſeinen Seegen 
entziehet. Zum dritten wenn die Gewercken 
mit Erlegung der Zubuß nachlaͤßig find, daß 
den Arbeitern zur rechter Zeit mit guter Muͤntze 
nicht gelohnet wird, oder aber die Muͤntze fo od) 
fteigeen,daß fie daran etzliche Groſchen verlieren, 
auch wohl an ftatt deflelben andere Dinge von 
ben Schiptmeiftern und andern Bedienten zum 
theuerften annehmen müffen. um wierören 
giebts die Erfahrung, daß offtmabls auf einer 
Rice nicht zehn oder zwantzig Sudfe Vorge- 
Ms à werden 
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| wercken ſind, dennoch wollen Bergmeiſter und 


Geſchworne ihr quartalich Fahr⸗Geld Schreib⸗ 


vorzim̃ern neben dem Ertz hineinlochen unb wie⸗ 


bet verſtreichen, oder mit Berg verſtuͤrtzen, bie 


rechten Gewercken mit ſchweren Zubuſſen ab» 
ſchrecken, bif bag fie auflaͤßig werden/ alsdenn 
laſſen fie dieſelbe durch anbere wieder muthen,und 
aufnehmen, bauen etzliche Quartale mit Liſten 
und Friſten, damit es bag Anſehen abe ale wenn 
fie ſolche Anbruͤche erſt erbauet haͤtten. Um fol. 
cher Buben⸗Stuͤck unb Untreu wiſſen entzeucht 
GoOtt feinen Seegen / daß bie Anbrche (ic wie- 
ber abfehneiden und verfchwinden. Zum Sies 
benden {ft diß der fürnchmften Urfachen eine, 
daß fie nicht mehr am Halt ober Metall feyn,und 
obwohl anfänglich bie Gänge mächtig unb reich 


‚gewefen , fo find fiedoch, wenn fiein die Tuffe 


kommen, unb über funfzig Lachter abgefunden, 


arm und geringen Halts worden,infonderheit die 


reichen Gänge, die fic) verdrucken / und wohl sur 
| J 
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ibſchneiden. Zum achten (ft eine Urſach / daß ein 
Bergwerck liegen bleibe, wann es Wafferrnöch:g 
ſt, u daß man die Zechen nicht verftollen und mit 
einer Kunft die 9Baffee zu Sumpf halten fan, 
wil die Schächte zu tüf find, unb bie 
Unkoſten nicht mehr ertrágen koͤnnen. Zum 


jeundten ift die Urſache das boͤſe Wetter oder 


Schwaden, Welches von Dkuͤſen, Kluͤfften ob r 
Baͤngen, ober von boͤſen faulen Duͤnſten her- 
dmmmt, welchen man weder init Stollen oder 
lotten helffen kan, derdwegen muͤſſen viel Gc 
haͤube eingeſtellet werden, ti, Liegen bleiben. 3uni 
ebénoen, wenn die Gezimmer ín Schaͤchten, 
Strecken und Stollen baufaͤllig (con, und ver 
drehen, daß wann män ſolche wiederuin aues 
wechſeln oder gewaltigen Wil, ſolches ein groſſes 
koſten wird, davon die Gewercke einen Abſcheu 


gewinnen Und [tegen laſſen, und was etwan vor 
inbere Urſachen nod mehr hierzu contribuiren, 
die ben bem Lohneiſen p. 50. nachgeleſen wer⸗ 


den koͤnnen. dd - — nd 
$. 17. Von ben Metallen und Mineralien 
haben etliche Autores phyfice, andere aber me- 
tällurgice gehandelt, das ift, jene haben die in 
bem underirrdiſchen Reiche vorfommenbe Ga: 
chen beſchrieben, ihre Eigenfchafften fd viel fie 
davon gewuſt, erklaͤret und darüber philofophi- 
tet, dieſe aber haben gejeiger, wie die Bergwer- 
de yit bauten, die Minerälieh an Tag zu bringen, 
jii pröbiren, zufchmelgen, und zum bequemen 
Gebrauch des menfchlichen Lebens zu zubereiten. 
| Wir 
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Wir wollen erftlich einige von ie nen hernach von 
diefen recenſiren. Die weitlaͤuftigſten Autores 
unter denen neuern, die bad Regnum minerale: 
abgehandelt, find wohl aruanasıus Kırcherus 
in feinem mundo fübterraneo,und uLYssEssALDRO- 
vaxpus int Mufzomerallico, Allein Johannes 
w'EBSTERUS;.. cin Engeländer, railonitetin feiner 
Metallographie von Kirchero, daß er ein Zuſam⸗ 
nıenfehmierer und fein Mundus fabterraneus volt 
allerhand Unwahrheiten voll feg,auch nicht das⸗ 
jenige, was auf dem Titul⸗Blatt verfprochen 
worden, in (id halte. MorHoF approbiret itt 
feinem Polybifore p. 435. biefes Urtheil, und 
fügt noch hinzu, daß Kircher bey diefem Werde 
viel noͤthiges ausgelaffen über fiüßiges gehaͤuffet, 
unb atıch öffters einerley vorgebrachtz Daher jez 
ner Berg des Horatii wohl darauf zu appliciren 
fey: Amphora cœæpit inſtitui, currente rota vix ur- 


! geus exit, ALpROvANDUS hat in feinem Buche nur 


alferfanb Mineralien befchrieben, und ihre dif- 
fecentien angefuͤhret, aber wenig baton geurthele 
let. Das befte Compendium, fe wir Ze fubter- 
raneis haben, ifi wohl bes Heren D, Johann 
Joachim Bechers PhyficaSubterranea,vorldye 
ſa unterſchiedenen mahlen, und letzlich mit bes. 
Herrn Hof ⸗Rath Stahls Anmerkungen, fo 
amEnde beygefuͤget find,hezausfommen.teipzig, 
1703, 8. D. KELner hat aus des Aldrovandı Mu- 
fao metallico einen Auszug gemacht, (ti welchem 
das nöthigfte von diefen Materlen in kurtzen po⸗ 
fitionibusgar artig fürgetragen ift, Sonſt hat 

| | man 
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an aid) in Srangöfifcher Sprache Traire des 
vetaus & mineraus , & des remedes , qu'on en peut 
irerpar Monfieur cHAUBON, Paris 12, 1713. 

$. 18. Bon benen,bíe ben Bergwercks-Bau 
ihren Schrifften illuſttiret, find mir befanot x 
tELZERS Gangrena metallica, oder Berichte 
on Bergwercken. 12, Herrn Abrabams 
on Schoͤnburg ausführliche Berg : 1»- 
irmation, $eipsiq , Fol. 1693. Sebajkian 
Spahns Berg: Rechts Spiegel. Dresden 
(698. Fol. Georg Lafpar Rirchmeyers 
nfirutiiones metallica von Bergwercken, mit 
Rupfern. 1687. 4. Ejudem Hoffnung beffe 
et Seiten dutch das edle Bergwerck vom 
Dtuno aus der Erde 3u erwarten neben‘? 
Dorbericbt vom Bergwerck ſelbſt deſſen 
Rechten i. Srevbeiten, beſſerer Schmeltz 
Scbeioeuno Seirer-Runft, nebſt eine 
zen andern Zugaben, uno Rupfern, 
Bittenberg, ı698.4D. David Nellners Enta 
ibsefafieo ſehr nis: uno erbauliches 
Berg tt, Saltz⸗ Werck⸗Buch, in welchen 
illes, was in Herrn Manbefi, S icbboluce 





ino Suchlandes weitläufftigen Berg: 


Predigten und Scheifften von Bergeund 
Selg-Wescken, Mineralin, Regen uno 
Metallen und deren Zubereitungen , wie 


auch vom Blakmachen, lef und merck. 
mürdiges enthalten, Eürglich begriffen 


ft, nebfi noch erlichen andern Traetlein, 
von dem edlen Saltz⸗Wercke, inem einer 
neuen 
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neuen Invention aus Roch-Salg Galpetet 
su macben,einem Bergmännifchen Weg⸗ 
weifer zu verborgenen Ertz Dángen,uno 
einigen alten Urkunden und Naͤchrich⸗ 
sungen von vielen Oerter im Reis 
che, da gute Bold. iino Silber: Erge (le 


ben follen. Franckfurt iind fe(pyía ; 1702. 8, 


Das befte Buch, fó wir bon Bergwercks Sa⸗ 
chen haben, (ft wohl bes Georg EKngelhard 
von !öhneiß, Kründlichet und ausführlk 
cber Bericht von Bergwercken , Wie noit 
diefelbigen nuͤtzlich und früdbtbatlid) Bauen , in 
glückliches Aufnehmen bringen , unb in guten 
Möhlftand beftánb(g erhalten; infonberbeit 
die Erge unb Metallen, als Gold, Silber, Kupf⸗ 
fer, Zien, Bley, Wißmuth, Spießglaß, Stahl 

ein, Magneten iind Eifenftein, ein iedes had) 
con rechten Art unb Eigenfthafft aufs nuͤtzlich⸗ 
fie bearbeiten, röften, waschen, pudbeti ; ſeigern 


auf mancherley Weife in Fleinem Feuer probi- 


ven, cimentiten und ſcheiden, aid) in groſſem 
Teuer ohne Abgang ſchmeltzen, und ju Nutze 
machen fol, Nebſt vielen kuͤnſtlichen Abbil⸗ 
dungen, allerhand datzu nöthigen Defen unb 
Werckzeuge; wie auch vortrefliche Anweiſung 


von Schwefelmachen, Biteiöl, Alaun, Salpe⸗ 


ters und Saltzſieden, ſamt beygefuͤgter nuͤtlicher 
Berg⸗Ordnung, und Bericht von Der Bergleute 
Verrichtung und Freyheiten. Stockholm und 
Hamburg 1090. Fol. Chriſtoph Hert⸗ 
wigs vollkommenes Berg⸗Buch “or 

| end 





und Mineralifchen Reiche, 417 


ee — —— —— 


eno in vielen Bergbändeln , Berg⸗ 
vercks⸗Gebraͤuchen, Serg· Urtheilen ‚Abs 
chieden uno Ordnungen. Dreßden 1710. 
ol. Vom Probieren fat man Sachſens Dto» 
ier · Buch 1678.8. Job. Bernhard Horns 
Yrobier-Runft. 1690. Mineraliſch und 
Hetalliſche Probier⸗Runſt. 1697. 12. 
Ebriftian Carl Schindlers Metalliſche 
OtobierZAun(l,1697.8. Ejusdem Wlünge 
juardein und Berg-Probieter.. 1705. 8. 
Das volftändiafte von bíefer Materie iff, 
Lazari Erckers Unterirrdifche Hof 
yaltung , oder gründliche Beſchreibung 
xccjenigen Sachen, fd in der Tiefe der Er⸗ 
Jenwachfen, a[s aller Ertze, der vornehmen 
inb gemeinen Metalle und Mineralien , da dent 
ürnchmlich hierinnen gelehret wird, wie ſothani⸗ 
jc Ertze und Bergwercks⸗Arten iede inſonder⸗ 
xit ihrer Natur und Eigenſchafften gemäß auf 
fe Metalle probiret, und in Beinen Seuet vers 
ucht werden, nebft Erflärung einiger fuͤrneh⸗ 
nen nüßlichen Schmeltz Werde in groffen Feu⸗ 
T, item Ertzſcheiden, puchen, wafchen und rós 
ten, auch Scheidung Golbee, Silbers unb an? 
drer Metalle, ingleichen Kupfer feigern, Meßing 
brennen, Salpeter fieben,beflillation der Scheie 
de⸗Waffer und ihrem Gebraud) , aud) zu Nutz⸗ 
madung anderer mineraslifchen Berg⸗ und 
Saltz-Arten. Qum vierten mahl gedruckt. 
Franckfurt am Mayn, 703. Fol. Vom Glafe 
machen hat man ANTON!! NERI FLORENTINI de 
arte. Vitraria Libr, VII. & in eosdem cHRISTO- 
| S6 PHORI 




















Sm. — 





PHORI MEKRETTI 1 Obfemauönes & Bolas, Ánifler. 


dam, 1686. 12. ingleichen jJohammis Kunckeuii 


pollfommene Dlagmacber Runft , darin. 
nen alles was zu diefer Materie gehöret, weit, 
läufftig und ausführlich nebft bengefügten vielen 
Kupfern vorgeſtellet iſt. he und 
Var i 689. ^ 


Das eilffte Kapital, 
Vom 


onmeaen We 
M 
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— A Er Handel unb Wandel Fan wohl gleich 
CH 9 von Anfang der Welt feinen Urfprung 
vn 5 herleiten. Denn weil nicht ein ieder 
alles verrichten Eonte,fo muften fie fid nothwen⸗ 








dig auch des jenigen, was anbete durch ihre Ar 


beit und Fleiß zuwege gebracht, bedienen. Adam 
und Gain warteten etioan den Ackerbau ab, Abel 
fütete das Vieh, Noah vflantye Meinberge, 
Thubal Cain befliffe fit der Bergwercke und der 
Eiſen⸗Arbeit. Wolte nun Cain öder Abel nebſt 
den übrigen gerne einmahl Wein trincken, fo 

muſten 
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zuften ſie zu Noah ju Weine gehen, unb ihm gus 
eWort brum geben, hingegen holte er bey As 
eL Milch unb Schaaf⸗Kaͤſe u.ſ w. Weil nun 
fefer Zeit bet Gebrauch ber Muͤntze und des 
zeldes unbekandt gewefen , fo haben fie durch 
taufihen dasjenige, was fienöthig gehabt,erlane 
e, Der Ackersmann gat bem Schäfer Kor 
nb andere Feld Früchte gegeben, der Weins 
Bärtner fat ſich etwan auch mie Vidtualien be 
alten faffen, welcher Handel erftlich ohne Zwei⸗ 
el nur bep benen Familien, die an einem Orte 
ey ſammen gewohnet, gebräuchlich gemefen (ft 
(s aber hernach die Städte gebauef , und die 
Menfchen immer luͤſterner wurden, fo haben fie 
i nicht mehr derjenigen Waaren , die ſie an ih⸗ 
em Orte oder in ihrem Lande gehabt, begnuͤgen 
aſſen, ſondern in der Fremde geſucht, was ihre 
Augen und Geſchmack hat ergoͤtzen koͤnnen. Und 
jaben fie denn vor ihre einheimiſche andere aus⸗ 
ändifche Waaren getauſchet. Daß alfo das 
Vertauſchen nach dem Ehe⸗Contract wohl der 
Mteftemítift. Bon den alten Teutſchen ſagt 
Tacıtus: Interiores ſimplicius & antiquius permue 
tatione mercium utuntur, — lino prixius Lib, 
XXXHI, C, I, Utinam poffet 6 vita in totum abdi- 
tari aurum, facra fames , ut celeberrimi autores di- 
xere, proſtiſſum convitiis ab optimis quibusque & 
ad perniciem vita repertum, quantum felisore evo, 
cum res ipfepermutabantur inter fe, ficut & Troja" 
pis temporibus faclitatum Homero credi convenit, 
Nachgehends aber hat bas Vertauſchen auffge⸗ 
| | Dd 2 hoͤret, 
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hoͤret, entweder, weil fie gemercket bafitbtgo 
Entlegenheitder Oerter manche Waaren, chefi 

an gehörigen Ortunb Stille aclanget; verdor 
ben, ober weilnicht ein ieder allegeit dasjehigege 
habt; ſo der andere verlangt „ imb weil ers ihn 
nicht ſchaffen Fónneti., fo fat ct auch des anbeti 

Waaren nicht uͤberkommen , ober auch weil matt 

che Sachen fid) nicht nach ber Proportion; die ba 

anbere begehter; haben theilen laſſen. Um die 

fcit Inconvenienzen nun zu entgehen ſind fic au 

eine Materie bedacht getvefen, die bequem bep fid 
zu führen und fortzubringen,dauierhafft, und fid 
nicht leichte cönfumirte, ein ieder brauchete, bei 

allen angenehm wäre, und vor welche ficulleg, 
was fie verlangten,überfömmen möchten. Alt 
diefe Eigenfhafften Haben fie bey denen Metal 
[en angetröffen, und ihnen daher eineir allgemei⸗ 
hen Werth und Preiß zugeſchrieben. Bey dei 
meiften Bölckern iftdas Gold und Silber vor 
das angenehmſte ind pretieufefte gehalten toots 
bet, einigeaber haben andern Sorsen des ME 
talle den Boizugafligniten wollen. Herodo- 
zus Thatia erzehlet , daß die Aethioper das Gir 
vor das rareſte und Föftbarefte geſchaͤtzt. Die 
Congenfer haben bas Eifen höher geachtet, denk 
Gold und Silber , weildiefes von jeneim muͤſte 
befchügt werden, und’ man aus bem Eifen fo viel 
iind mandyeríen ben Mugen des menfchlichen $6 
bens befördernde Werckzeuge verfertigen Fönte, 
weiches aus Hold und Silber nicht (ó angienge. 
Die Peruvianer haben vor das gröfle Gluͤck go 
halten 
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falten , bag ihnen die panier aus Eifen zuhe⸗ 
rítete Inftrumente mit gebracht , und gefagt, 
wenn die Spanier nichts anders gefhan, als daß 
fie ihnen nur zudergleichen Sachen Gelegenheit 
berſchafft, unb ihnen derfelben Gebrauch gelehe 
tct hätten, fo wären ſie ihnen davor fo viel obli- 


gation ſchuidig, daß fie Urſach haͤtten ihnen 
Gold. und. Silber in geoffer Menge auszu⸗ 


theilen. 


Auf toas vor Art abcr die Wuͤrde des 


Mlalls gegen denn Werth der Waaren geſetzt 


porben, davon find unterſchiedene Meynungen. 


Entweder man hats zur Muͤntze geſchlagen, oder 
auch gewogen: Beydes laſt ſich aus heil. Schrifft 


eeweifen, Denn die Midianitiihen Kaufleute 
jahlten vor ben ihnen verkaufften Joſeph zwan⸗ 


sla Silberlinge, und Abraham wog das Geld 


por bas abgekauffte Begräbniß, immaßen doch 


fein groſſer Unterſcheid unter zehlen und waͤ⸗ 
jen nod) heutiges Tages ſelbſt iſt. Denn ob ich 
inem ein Pfund Silber an Reichsthalern oder 
fechzehen gemuͤntzte Reichsth. deren ieder zwey 
lotf) waͤgen foll, darreiche, fo beträgt beybes fe 
gleich vic , und wird nod) heutiges Tages bey 
permögenden Kaufleuten die kleine Scheide: 
münge um des Zehlens überhoben zu feyn , viel⸗ 
fältig ausgewogen. Solchergeſtalt Haben ſich 
die Commereia immer mehr und mehr ausge⸗ 
breitet.  Dareifeten die Midianiter nach (£: 
gypten, ihres $anbes Früchte unb Goclaven zu 
verhandeln, Mefopotamien fuchte, wenn dar 
Ku Dd 3 ſelbſt 
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felbft Theurung war, bas von dem Nilo bes 
feuchtete und dadurch fruchtbar gemachte Egyp⸗ 
ten vermittelft der Kaufmannſchafft zur Sp iſe⸗ 
Kammer ju machen , biß endlich Handel und 
Mandel in der ganzen Welt einen folchen Sorte 
ganggewonnen , Daß man bey Erfindung der 
Shiffarth von einem Ende zu dem andern ge 
fahren. Sonderlich werden ín bet Beiligen 
Schrift Tirus und Sidon als zwey berühmte 
Handels⸗Staͤdte erwehnet, Eſaiæ X XII, g. Wer 
hätte denn gemeynet, daß es Tiro, der Kronen / ſo 
gehen (olte, fo doch ihre Kaufleute Fürften find, 
und ihre Krämer bicherrlichften (m Lande. 

$ 3. indem das Commercien⸗Weſen ein 
Sand fehr peupliven , und dem Landes herren und 
feinen Linterthanen groffen Uberfluß und Reich: 
thum ju wege bringen fan 5 fo find die Kaufleute 
billich hoch zu falten , und (ft esdahergar was 
ungereimtes, wenn einigeinden Gebanden fte 
ben, daß die Kaufmannſchafft eine geringeund 


 sman(tánbíge Sache fep , deffen fich einer zu (dd: 


men habe. Nun iſt wohl nicht ohne daß immer 
eine Sorze derſelben renommirlicher (ep, als die 
andere, und manche Arten von feuten höheren 
Standes ohne ihrer Reputation Schaden zii 
thun, nicht wohl ausgeuber werden koͤnnen; te 
bod ift fie nicht überhaupt vor geringe zu (dd: 
tzen / da zumahl Röntge und Sürften fid) derfelben 
befliffen. Denn daß die Könige in Dortugall, 
Groß⸗Hertzoge von Sloren& und andere bur 
biejelbe vieles Reichthum überkommen, s u 

ande; 
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kandt. Jaich moͤchte faſt ſagen, daß die mei⸗ 
fin Menfchen von allerhand Stand und Con- 
ditionzu handeln pflegen. Die von Adel, fo 
KR tte Güter befigen, marchandiren mit brem 
Korn, Hopfen, Wein und andern von ihnen er- 
baueten Früchten, einige von ihnen handeln mif 
Mferden, einige negociren mit Geld, und affe 
ihre Capitalien mit guter avantage rouliren ; die 





MAS 


Gelehrten handeln mit ihren Manuferiptis , be 
fie an die Buchführer verkauffen; einige von bert 
‚Soldaten mit ihren eigenen $eibern n f. w. Sn 
ogentlichem Verſtande aber heiffen Kaufleute, 
‚welche mit Waaren, die zur menfchlichen Nah⸗ 
gung und Nothdurfft gehörig,umgehen,biefelöen 
"an den Orten, wo fie häuffigzu finden, eink auf⸗ 
fen, unb anandern Orten, wo fie mangeIn , wie⸗ 
ber verfauffen, Ob nun wohl ſolchergeſtalt ein 
eder, der mit Kauffen unb Verkauffen umgehet, 
ein Kaufmann tituliret ſeyn will; ſo eignen es 
ſich doch bor allen andern diejenigen zu, die groffe 
und reale Handlungen zu Wafler und Lande 
‚treiben , es geſchehe nun ſolches gleich por ihre 
Rechnung, ober jum Theil in Commillion var 
andere. Die mie Wechfeln umgehen, werden 
Banquiers genennet; die bey ganken Stuͤcken ihre 
- SiBaaten verkauffen, Gro rers; bie aber , welche 
bey Ellen ausfchneiden,undbey Pfunden und $07 
‚then verfauffen, Kramers, ober wo fiegar mit 
geringen Waaren, infonderheit mit Victualien, 
- els Käfe, Butter, Heringe, Theer, Thran umges 
is a inc. MIN 
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‚on, ob er auf Zeit, oder vor baar Geld, auf gewiß 
fe Bedingung, oder in Zararro die Waaren eins 
‚ober verkaufe, o6 ec fich der Quanzitätiwegen zu 
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Den, und folche an die Bauern ober andere gerin⸗ 
ge Leute bey Pfennigen und Dreyern verfauffen, 
re. i ^ i , iz $^ 3 *o&T Vos 4 / 


$. 4. Qu einem verftändigen Kaufmann go 


hoͤret viel Wig unb Gefchieflichkeit, wieerdenn 
in Ein: und Berfauffen feiner Waaren, Wech⸗ 


feln, ausborgen, Geld auf Borg nehmen, Wag, 
tcn empfangen und wieder verfenden, auf Nelr 
ten, zu Hauß, auf der Boͤrß unb auf dem Contoir 
im Correfpondiren, fonderlich aber (m Contrahi- 
ven fich Flüglich vorzufehen, und vielmahls huns 
bert Augen vonnöthen hat, wenn er nicht über, 
vortheilt, und um Ehre, Gredie, guten Nahmen 
und feine baare Mittel gebracht werden will, 
«jm Einfauf feiner Waaren muß et auf bíe Zeit, 


2 


Condition, Qualicät, Preiß, Act, Quancität und 
dem Wiederverfauff acht haben und feinen 


Kauff darnach difponiren, und zwar erftlich hat 
er im Einkauff die Zeit zu beobachten, ob die 
Waare, die er kauffen will, in gegenwärtiger 


oder bevorfichender Sai/on gefucht, oder verkaͤuff 


Lich (en, ob fic bem Berderben unterworffen, 0b 
mehr dergleichen zugeführet werde, ober nicht, ob 
es Krieg oder Frieden teure oder wohlfele, fir 
Gere oder unfichere Zeit. Wegen ber Condui- 


nom 


vielüberlade, und mehr einfauffe, als er wieder 
abfegen Fan,ob er fid) burd) allzu vieles Verkauf⸗ 
fen difforcire, und Hernach ine anderen Runden 
| UA a E 1 
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zu verfehen, nichts übrig behalte. Wegen des 
Dreißes, ob er beff: [bígen genieſſe, ‚weichen fein 
Mitbuͤrger hat, weil, tm Sall die Preiffe um ein 
merckliches ungleich fen folten,der Verkauff un⸗ 
fehlbar einem vor dem andern mehr Vortheil 
bringen wuͤrde. Hierinnen aber f icher zu ge 
hen, fuchet ein Kaufmann feine Waaren allezeit 
aus ber erften Hand, das (i von denen Orten, wo 
fie wachfen, gefammlet oder fabricitef werden, 
sep ad ejm Verkauff hat er fido wegen 
des Orts auch barnad) ju richten , daß er die 
Waaren hinbringe, wo fie am meiften gelten, 
welches durch fleißige Correfpondenz erfahren 
werden fan , aber aud) in ſolchem Verſenden (ff 
die Przcaution ju nehmen ’ ob man der erftefey, 
der an einen Ort, wo Waare mangelt unb gefucbt 
wird, fold)e bringe , oder ob fie aud) von andern 
häuffig zugeführet werde, ob die Waaren conıra- 
band oder zugelaffen feyn,und fo weiter, Wegen 
der Waaren Qualität fommt zu bedencken vor, 
ob folche von ber beften , mittel ober gerinuften 
Sorte, ob ſie friſch oder verlegen, von rechter 
Lange und Breite, Geruch, Cauleur und Gewicht, 
ob fie an dem rechten Ort gewachfen und fabrici- 
tef, aufeichtig, oder nachgemacht fe , ob mehrere 
Zufuhr zu vermuthen, ob, wann fiewerdorben, 
ihr Tetchelich wiederum zu helffen , 0b fie wohl 
conditionitf ter der Verkaͤuffer 1c. Beym Geld⸗ 
aufnehmen , und auf Tatereffe geben, ft gleichfalls 
unterfchiedenes Betrachtungs⸗ mürdiges , als 
daß man durch allzu viele Gelder feinen Credit 
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feinem Sredit auf einmahl geſchehen, die vorhan⸗ 
dene Waaren um bíeCreditores zu ftillen,vor halb 
Geld verfegt oder verfau(ft, Gelder zuhoher La- 
gio auf Wechfel genommen und aceeptiret, hin 
und wieder Loͤcher aufgefhan, unb andere damit 
zugeftopft werden mü(fen , welches der nächfie 


Weg zum banquerottiren, Mit bem Gelb auf 


Interefle geben hat es des Capitals Verluſt Ge 
fahr, weilheutiges Tages diefer .cder jener ban- 
querot macht , welchem geftern Geld anzuvertrau- 
en Fein Menfh fid) würde geweigert haben, 


Vielmahls betríegt auch der Geitz ſolche Gas 
pitaliffen , daß, indem fie ungewöhnliche Ren⸗ 
te nehmen, Gapital und Incerefle zugleich ver; 
lieren. Siehe das dritte Capitul der Neu⸗ 
eröffneten Aauffmanns » Börfe des 
Seren Mlarpergers , woraus (d dieſes 


entlehnet. 
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$. s. Iſt eine Sache, davor ein Souverain in 
feinem Sande gebührend zu forgen hat, fo (ft es 
gewiß das Commercienzund Manu fatlutenz-Bes 
fen, als welches diejenige Quelle ift, welche ee 


nem Sande Reichthum und Uberfluß zuführel, 


Wie aber daffelbe auf einebequeme Art zu eza- 
blieen (ey , teollen wir in nachfolgenden unters 
fuchen. Erſtlich iſt vor allen Dingen ein Com- 
mercien:Collegium nöthig;; in welches ohne Uns 
terfchied des Standes diejenigen, bie fid) zu ders 


gleichen Sachen qualificirt gemacht, zu recipi, - 


re, Wenn manchevon unfern Teutfchen Pa 
fagiereen auf ihren Reiſen fich die Mühe gaben, 
allerhand arcana , fo im Handel und Wandel 
vorkommen, auszuforſchen, unb anzumercken, 
(o wuͤrden fie von ihren ausländifigen Reifen 
mehrern Bortheil haben; denn fo. Zum ans 
bern (fl unterfehiedenenfteligions- Verwandten 
eine frene Ausübung ihres Gottes ; Dienftes zu 
ver(tatten jedoch unter gehöriger Vorſichtigkeit, 
daß nehmlich ber herrſchenden Religion auf kei⸗ 
nerlen Art unb Weiſe von denen gegenfeitigen 
Religions⸗Bekennern etwas zum Prejudiz ges 
ſchehen möge, Wo unterſchiedene Secten gedul⸗ 
det werden, ba muͤſſen die Herren Geiſtlichen die 
Dafen beffer in die Bücher ſtecken, damit fiebey 
einem vorfallenden Difputat geſchickt fen mà 
gen, die Grundfäge ihrer Religion gegen die 
MWiderfacher tapfer zu vertheidigen, und ihnen 
gründlich zuantworten. Der Auror ber Fuͤrſt⸗ 


lichen Macht⸗Kunſt ſagt hiervon p. B 
| )» 17 








48 G, IX. Vom: 


Die Die Sreypeit it: eines ber — Mittels 
die Commercia yit fundiren: FreyheltimAeccefs,“ 
im bleiben, im abziehen; Freyheit (& der Reli⸗ 
gíon, vor Juden, Tuͤrcken, Heyden, Quäcder, 
Mennoniſten und allerley Secten, wenn fic 
nur die einheimifchen in Ihrer Nationals Reli 
gíon nicht ärgern nod) turbiren., ‚Der Moſco⸗ 
witiſche Czaar hat in dem Refctipt; fo «t 1702, 
zur SBerbefferung feínee Milig Bat laſſen fere 
aus gehen, unter andern aud) diefe notable 
Worte: „Und wie aud) bereits alhier in unfes 
rer Refidenz bas freye -exercitium — 
aller andern, obwohl mitunferer Kirche. nicht“ 
übereinftimmenben Chriſtlichen Secten einge⸗ 
führer; ſo ſoll auch folches hiermit von neuen“ 
beftätiget feyn, folchergeftalt , daß wir bey der 
uns von dem Allerhöchften verlichenen Gewalt‘ 
ung feines Zwanges über die Gewiſſen der“ 
Menſchen anmaffen , unb gerne zulaffen, daß“ 
> ein ieder Chrift auf feine. eigene Berantwors“ 
tung fid) die Sorge feiner Seeligfeit faffe an. 
gelegen ſeyn. Zum dritten (ft auch bas Po“ 
weſen accurat einzurichten , weil ohne fleißige 
Correfpondenzen Handel und Wandel nicht ber 
ſtehen fan, daher genau acht zu haben, daß die 
böfen Wege ausgebeffert die Straffen vor aller⸗ 
hand boͤſen Geſindel rein gehalten , die Paflagir 
à ers fo wohl auf benen Poft-Srarionen, als indes — 
PE nen Aubergen wohl verforget, und geſchwinde 
| vor ein billiges Geld an Ort unb Stelke geſchafft 


Mr 2 Bu werden. Es wäre gar ein löblich Werd‘, wenn 
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zu allen Zeiten, fotvofl bey Tag, als Nacht, eige⸗ 


ne Straſſen⸗Bereiter wären, fonderlich an ben 


Orten , too viel Wald iſt die auf denen Straf. 


fen patrouibitten, und dadurch der Sicherheit 
derer reifenden profpicirten, Es würden durch 
ſolches nuͤtzliche Vorhaben die Straffen: Raͤu⸗ 
ber gewiß abgehalten, und mancher Reifende 
bey (einem Leben unb bey dem Seinigen erhalten 
werden Es ift eine Fare; baB man derglei⸗ 
hen éeütenur ju gefährlichen Zeiten pat, ent 
Weber wenn Furcht wegen der Contapion; ober 
wegen gewiſſer böfen Noten vorhanden, und fol: 
ehe hernach wenn die Furcht der Gefahr fcheinet 
borbep ju ſeyn, wiederum dimittiret, da ſie doch 
am allerhand Ungluͤck zu precaviren, ju allen 
Zeitennöthigwären. Ingleichen folte auch die 
Obrigkeit mehr Aufficht Haben auf die Gaſt⸗Wir⸗ 
theund Traiteurs, ihnen nad) dem Unterſchied 
der Zeit und übrigen LImftánbe geiviffe Taxen 
vorſchreiben, nad welchen fi: fih in Abforderung 
der Koften vor Quartier und Zchrung von denen 
teifenben richten muͤſten; dein fie ſonſt diefelben 
had) eigener caprice zu tariten und zur Ungebuͤhr 
ju überfegen pflegen, Zum vierdten (ft zu fors 
gen, baf die Fufliz prempte und wach der Billich⸗ 
Fett ohne Anfehender Perfon gehandhaber, und 
die Weitlänfftigkeiten derer Proceffe,fo viel nur 
immer möglich, verfihniften werben, denn das 
Fundament der Commercien {ft Treue und 
Giauben: Sind bí:fe weg, fo wird ein teber Bes 
dencken tragen, andern Leuten eine Summe Gels 
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des vorzufegen,oder wird folches nicht eher tum; 
als big ihm der andre ſtarcke Znzereffen verſpro⸗ 
chen, weil er in Furcht und Gefahr (lebet, des 
Gapítalg verfuftíg zu werden. Dahermüffen fid. 
die Richter angelegen feyn [affen,bíe Streit⸗ Sa⸗ 
chen der Kaufleute ohne die Weitlaͤufftigkeiten 
des Proceflus ordinarii benzulegen, und ihnen 
ſchleunigſt zur execution zu verhelffen. Sie⸗ 
he raurERBAcHI Differtat, de fure Mercatorums 
Der Herr von Schröder faat in feiner Fuͤrſt⸗ 
lichen Schag.und Rent⸗Cammer p.270. 
baf nicht allein folche gefihwinde executio jufli- 
tie zwiſchen Kaufleuten und Kaufleuten obíces 
vitet werden foll,jondern auch bey andern Ders 
fonen , die eben nicht Kaufleute feyn, wenn 
nur die Quæſtion über Commercien moviret 
wird, welches dergeſtalt gefihehen foll, daß 
auch allen, fonderlich aber den fremden Sauf? 
leuten aller Argwohn der Injuftiz benommen 
werde, Zum fünfften find die Ströhme ſchiff⸗ 
bar zumachen, fo wohl durch dazu erbauete 
Schleuſen, als auch auf andere Art. Wie die 
Durchlauchtigſten Brandenburgifchen Regen⸗ 
ten, durch die koſtbare Schleuſen-⸗Baue ihren 
fánbern aufgeholffen, und mithin die Commer- 
eia etabliret, iſt zur Gnuͤge bekandt. (Ca fat ſol⸗ 
che ſchon der Durchlauchtigſte Churfurſt Frie⸗ 
drich Wilhelm A. 1650. angefangen, aber 
vor Ihrer Königlichen Majeſtaͤt in Preuſſen 
Stiederich dem dritten, höchft;freligen Ans 
denckens / ſind fie erſt recht zu (over En 
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heit gediehen, und mit unterfchiedenen neuen 
permehret worden. Wer von ihrer Hiftorie 
Nachricht verlanget belíebe des Heren Johann 
SamuelStrycks Piſertation vomSchleuſen⸗ 
Rechte nachzuſchlagen. Zum ſechſten fino 
die unproportionirlichen und die Kaufmann⸗ 
ſchafft allzuſehr beſchwehrende Zoͤlle abzuſchaf⸗ 
fen ; denn daß bißhero hierunter eín groſſer Miß⸗ 
beauch vorgegangen, erhellet aus denen meiſten 
Zoll⸗Ordnungen indem ín ſolchen gewiſſe 9Baas 
ten mit ſchwehren Auflagen beleget, welche fol; 
ten erleichtert, andere aber hingegen verringert, 
welche ſolten beſchwehret werden, wenn man 
anders die Conſtitution des Landes, ſeiner na⸗ 
tuͤrlichen und durch Kunſt gearbeiteten Fruͤchte 
in vernuͤnfftigen Abſehen haben wolte. ne: 
gemein ſind alle zur Pracht und Hoffarth dienen⸗ 
de, item alle leicht zu entbehrende Waaren, wie 
aud) diejenige, welche im Sande ſelber koͤnnen ge⸗ 
bauet unb fabricirt, von auslaͤndiſchen aber zu 
uns gebracht werden, (fuͤrnehmlich, wenn fie 
aus denen aus unſerm Lande geholten rohen 
Materialien verfertiget worden)mit hoͤhern Zoll 
als andere, zu belegen. So vollen auch dieje⸗ 
higen Waaren, welche durchgehen, und welche 
im Fall, bof fie folten beſchwehret werden, Leichte 
lid) eine andere Pajage finden können, keinen 
fonderbaren 3olI vertragen, wie folches die Ers 
fahrung an den ſchwehren Reichs⸗Zoͤllen, als 
welche die Handlung von vielen herelichen Ore 
ten mehrentheils weggetrieben zur Gnuͤge bewei⸗ 
fee 


€ 




















PN €. XI. Bon 


fet. Zumſtebenden iſt das Ming-Wefen in 

guter Nichtigkeit zu halten. Was deßfalls bip 
anhero vor Confafion in Teutfchland, Franck⸗ 
reich und Pohlen geweſen, und wie fer mancher 
Kaufmann dadurch graviret , die Handlung 
aber gedruckt worden, ſolches bezeugt die nod) 
anhaltende Unordnung und die vielen Difficul- 
tæten, welche ber nach fremden Ländern handlen⸗ 
de Kaufmann des Aufwechfels oder ber fo ges 
nandten Agio wegen empfinden muß; Zwar 
ift folcher unentbehrlich, und als das eingige Mit⸗ 
tel ben falfchen berrüglichen Müngen zu ſteuren 
eingeführet; denn wenn ſoſche untuͤchtige Muͤntz⸗ 
Sorten ín cinet Stadt oder fand erfcheinen, fan. 
eine Obrigkeit ihre Unterthanen nicht beffer 
ſchadloß halten, und davor guaranzieren, ale 
wenn fie folche aleíd wardteren, und wie hoch 
fie follen genommen merden, taxiren laͤſt, oder 
wenn man foldye zu voll dem Fuſſe nach, worauf 
fie gefehlagen, empfangen wolte, was vor Agio 
auf das hundert müfte zugegeben werden. Auf 
ſolche Weife wird das ſchlechte Geld aus bent 
Sande gehalten, und dem auslaͤndiſchen betruͤg⸗ 
lihen Müng + Wefen gefteuret, auch ſolchen 
Müng- Herren das concept verrüder werden, 
daß fie ihr Kipper⸗ und Wipper⸗Geld felbft zum 
Ruin ihrer Unterthasen und ihres Landes Ne- 

gocien im Land behalten müffen, ín fofern fie fols 
ches einer genauern Wardierung nicht unters 

werffen wolten. Zum acbtenit alles dasjenige 

zu beforgen, wodurch die Kauffmanſchafft nur | 
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fscilitiret (werden Fan, Die Monopolia find abzue 


fhaffen , publique Gebäude aufzurichten, mit 
fremden Potentaten GominerctenzTrattate zu 
5 diejenigen Perſonen, ‚welche zu der 
Handlung Beften nüsliche Vorſchlage auf die 
Bahn ju bringen willen, freundlich anzuhören, 
durch fchleunige Commisfiones ju expediren, 
auch wohl nach Beſchaffenheit der Sachen mit 
gewiffen Privilegien, oder welches noch beffer,ge 
mäßigren Verehrungen zu belohnen u. f, tv. 
Eiche hiervon mit mehrern des Herrn BRUNNE- 
Mäns Differtation de Incrementis urbium Germania 
carum, des Herrn Mlarpergers Neu: eröfnete 
Kaufınanns-Börfe, unb übrigen Schriften ins 
gleichen Beckers TraCtat von den eigentlichen 
Urfcchen des Auf: und Abnehmens ber. fánber 
anb Städte, des Heren Freyherrn von Schtoͤ⸗ 
der Fürftliche C dal unb Stent/Gammer, des 
Herrn Cammer⸗ Rath Leibs Proben , wie ein 
Megente fand und Leute verbeffern, und ihre Eine 
fünfte vermehren fol. _ Anonymi Fuͤrſtliche 
Macht: Kunftundandere Schriften. ., 

56. Vor allen andein abet muß ein Girfl, 
der fid) das Commercien, Wefen feines Lindes 
will angelegen ſeyn laſſen, auf die Introduction 
derer Manufalturen bedacht ſeyn Hierbey fi«b 
aber ju conſideriren destandes Situation, Frucht⸗ 
barkeit und Nachbarſchafft/ ſeines Handels Vers 
mögen j Conítitution, R gierungs⸗Forme j bé 


B 


Eintvohner Inclination, des &and«e Inter- ff, die - 
Beiten , Umſtaͤnde, uso. Wir wollen mit 
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wenigen ſolche Stücke aus des Deren Wlarpers 
gets Neus eröfneten Manufadtur- Haufe verftele 
len und examiniren. Belangend die Sirmarion 
eines Landes oder einer Stadt, in fo weit diefelbe 


den Manufa&turen hinderlich ober förderlich ſeyn 


fan , fo iſt ſolche zweyerley, eine politifcheund 
natuͤrliche, die Politiſche begreifft das Abfehen 
tveld: es man haben muß, ob dag fand zur anb? 
[ung bequem, und der transport der Materialien, 


welche zu denen Manufadturen erfordert toerden; 


weit entlegen fey, oder nicht; ob ber Ott, too die 


, „Confumtion geſchehen foll, gleichfalls in ber Näs 


he, oder in der Ferne liege, ob nıan zu dem Trans- 
port der SI (fe und Stroͤme, oder der Achs ſich 
zu bedienen hat? Ob matt bif an dem Ort det 
Confumtion und von bem Ort der Einholung 
der Materialien ein fremdes Territorium pasfi= 
ten müfes Ob eine P//2oe von fremden Kauf⸗ 
leuten durch bas tand gehe , und gewille Jahr⸗ 
Meſſen darinnen gehalten werdenu.f.w. We⸗ 
acr der natuͤrlichen Situation iſt naͤchſt des 
"Bodens Sruchtbars oder Unfruchtbarkeit zu bes 
trachten, ob das Waſſer und die Lufft denen 
Warten, welde ſollen verarbeitet, und in der 
Manufactur employiret werden bequem fep, oder 
nicht, ob taugliche Muͤhlen, Farb⸗ Pack⸗ und 
Arbeits⸗Haͤuſer allbereit daſelbſt angeleget, oder 
nod) fuͤglich koͤnnen angerichtet werden. Die 
Grentzen eines Landes geben zu conlideriren 

was vor umliegende Laͤnder die naͤchſten ſeyn, ol 


man beſchwerliche Wege zu paſſiren, ſchweren 
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Impoftenund Zoͤllen bey den benachbarten uns 
terworffen? ob bfefe einen leichtern und bequee 
mern,auch allbereit wohl eingeführten Einkauf; 
und Conlumtion bor ung, die wir erſt die Manu- 
fa&tur erabliren wollen, haben? Ob ein benach⸗ 
barter Potentatden Anwachs der manufa&tur, 
infonderheit wenn dadurch eine gleiche in feinem 
Sand in Abnehmen kommen möchte, mit ſcheelen 
Augen anfehen, die Paflage difheultiren, unb in 








begebenden Sal Repreflalien gebrauchen , oder. 


auf andere Weife der manufadtur Abbruch thun, 
und die Handlung henmen würde, Die Frucht⸗ 
barkeit eines Landes giebt die Betrachtung ber 
Barinnen wachfenden Materialien, ob folche alls 
bereit vor diefem erzielee worden , oder beg $230» 
bong wegen Insfünfftige Fónten gebauet werden, 
ob das fand mehr Einwohner, als es gegenwärtig 
Bat, zu ernehren vermöge, ob die Victualien Dod) 
oder in guten Preiß feyn, und dergleichen. Fer⸗ 
ner giebt des $anbes Conflitution zu bebenden, ob 


felbiges bißanhero von der Handlung, Aderbau, 


Bergwerden, Schiffarthyen, oder deren Hochhals 


tung beftanden, ob die Regierung geneigt feg, die — 


Commerciazubefördern , und mächtig genung 

ſolche zu beſchuͤtzen, ob die manufadturen indem 
$ande der Coníumtion wegen felber beftehen koͤn⸗ 

pen, oder ausländifche Auswege zu Hülffench“ 

men müffem. Das Vermögen des Landes, 

oder vielmehr berfelben Einwohner, wird weifen, 

‚ob die manufadtur ing Fleine unb mit eigenen 
Mitteln anzufangen,ob aflbereit gute Handlung 
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und Credit darinnen etabliret, und ob Hoffnung 
ſey, daß in allem Fall die manufactur mit einlaͤn⸗ 
diſchen Gapitalten koͤnne ausgeführet, oder ob 
folche aus dei Fremde müffen gefucht iwerden. 
Hierzu wirdnun der Einwohner Inclination zu 


- fonditen ſeyn / ob folche die Handlung lieben oder’ 


nidt? Obfieneue und nuͤtzliche Einfuͤhrungen 
befördern; ob fie arbeitfam, ſinnreich und ſpar⸗ 
ſam ſeyn? Ob folchergeftalt die manufa Auren 
unter vielen Samtlten einzurheilen, und gleich⸗ 
fam im Lande auszuſaͤen, oder durch ein monos 
peliuin unter des Landsherren Schutz und Privi- 
legien án einem gewiſſen Ort müffe gepflantzet/ 
nur einer oder wenigen Perfonen verltcheh wer⸗ 
den u. ſ. w. Was die Zeiten anlangt, fofória 
nen dieſelben manchmahl den manufacturen fas 
Vorabler, manchmahl aber auch hinderlich ſeyn. 
Favotables find fie, wenn anderwerts gute Arbei⸗ 
ger, Kuͤnſte und Handwercksleute gedruckt unb 
verjaget werden, daß man ſolche wieder aufneh⸗ 
me; undihnen Schuß und Brodt verſchaffe 
ferner fan auch Krieges⸗Gefahr det Ttansport 
unb die Zufuhre fremder manufadturen hindern, 
and iine alfo dadurch die Noch unb Gelegenheit 


gleichſam ſelbſt boy dei Hand ergreiffen, foldje in 


unſermLande ju Etabliren, die röhen Materialien, 
die wir bianbetóaitefüfeenlaffen , Fönnen in 
fo ſchlechten Preiß feyn , bap ſie unverkaͤuftich 
wären, unb nothwendig inüffen verarbeitet wer⸗ 
be. Der Bettler Zahl Ean fid) vermehren, des 
Ken man Brodt zu ſchaffen im Gewiſſen — 
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den (ft, und was dergleichen favorable Anblicke 





mehr ſind; dahingegen lauffen die Zeiten denen 
manufactaren gefährlich, wenn Theurung, Krieg 
und Peftim ande, wann die Confumtien gefpere 
vet, und anderwärts die Materialia vertheuret, 
oder gleiche manufafturen aufgerichfet werden, 
welche beffet und wohlfeiler als bie unfrigen fonte 
men. Wann nun ein Landes⸗Herr fo wohl des 
janbee Situation, als ben Anwachs des Boldks, 
die Fruchtbarkeit des Landes, die vorhandenen 
Capitalia, die favorable Zeit, die Noch, bas Ver 
langen, Inclinatien und eigeneg Sollicitiren der 
Unterthanen, (amt andern Umſtaͤnden mehr, 
einen Landes⸗ Herren reisen, ben an⸗und eindrin? 
genden mauufadturen den völligen $auf zu Taf? 
fen; fo thut er mohl,daß er mit aller feiner Macht 
imb Auroricät ihnen Thür unb Thor eröfne, die — 
daran arbeitende in feinen Schutz nehme , unb 
bag Werck nicht in einem Jahre zu perfectioni- 
ven gedencke wozu eigentlich viel Jahre erfordert 
werden. Ben denen allbereit erablivten und in 
Gang gebrachten manufadturen iſt zu obfervi- 
tent, baf an deren Verbefferung täglich zu arbel⸗ 
ten, daß man nicht ermüde , wenn folche nicht 
gleich anfangs a Conto tourniren, fondern durch 
Anhalten, Hoffen und Speculiten immer weiter 
avancite, und im Mangel genungfamer Kaͤntniß 
auf eerjtánbige Leute bedacht ſey/ ‚welche in ders 
gleichen Arbeit allbereit eine Renommee erlanget, 
foleen (olde auch gleich mit ziemlichen Unkoſten 


woͤſſen angeſchafft werden. ^ — | 
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gütigft aufgenommen worden, daß nicht allein 
die Armen unb Dürfftigen flattlichen Linterhalt 
und Mittelzu Fortfegung ihrer Profesfionen,die 
aber, die Fein Handwerck gelernet, zulänglice 
Penfionen erhalten ; fondern es iſt ihnen aud) 
in allen und ieden huͤlfreiche Hand geleiftet 
worden. Da nun folche Leute fid nach und 
nach eingerichtet gehabt , fo find von ihnen allera 
hand bißher in dafigen fánbera unbefandt gemes 
feneManufadturen ezablivet worden, und. dadurch 
diefelben Propingen in gutes Aufnehmen geras 
then, DieStahl-Manufadturen werden bey ies 
tziger Zeit dafelbftfo.zterlich und häuffig, ala ít 
Srandreich, Engeland und Italien verferriget, 
alfo,daß von denen Fünftlich ausgearbeiteten Des 
gen⸗Gefaͤßen, Schuhe Schnallen, Tobads, Do: 
fen, feinen Scheeren, Beſtecken u. Knöpfen, weh 
ehe fonderlich (bón geaͤtzt und verguldt zu befoms 
men find, jährlich vor eglichetaufend Neichsrha: 
ler wertf aus dem Sande gefandt werden, Wat 
die zu Neuſtadt an der Doffe aufgerichtere Spie 
gel Manufactur dem tande eiim 
\ | a 
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sen bringe, ift zur Gnuͤge bekandt, wie denn auch 
vit der Zeit ihrer Etablirung Fein einiger Thaler 
nehr aufferhalb Landes vor feemde Spiegelges 
anbt , viel taufenb. hingegen vor ausgefandte 
Spiegelin das sand gezogen werben, indem fol: 
He Spiegel (e ſchoͤn und groß, als in Venedig 
jemacht werden. Die Hutmacher preftiren 
auch bas Ährige, und liefern fo fchöne gange und 
halbe Caftors und Codebecs.aug, daß fieder Huͤ⸗ 
te as Franckreich nicht mehr nöthig haben, Der 
Meßing- Handel, wie auch die Fabric in Meping: 
Drat und Keffel iſt gleichfalls als eine dem ande 
(cbe nuͤtzliche Manufactur zu confideriten, Die 
$cdersManufadtur betreffend, fo hat der Koͤnigli⸗ 
che Preußlſche GommercienzCommiffarius, Here 
Pilg,dieSuchten-manufadtur in Neu⸗Brandene 
burg aufzurichten unternommen, auch wuͤrcklich 
ſchon einige von ihm gemachte Proben vorgezei⸗ 
get, die von denen wahren Moſcowitiſchen Juch⸗ 
gen weder an Couleur, Geruch, nod Geſchmei⸗ 
digkeit nichts unterſchieden. Ingleichen wiſſen 
die Frantzoͤſiſchen Handſchuhmacher das Leder 
darzu treflich zuzubereiten dahero mit dieſer 
Maare, welcheman vor dieſem ebenfalls h aͤuffig 
aus Franckreich kommen laſſen, ietziger Zeit bey 
Dusenden und Großen groſſer Handel ge 
ſchiehet. Vor einigen Jahren wurden auch die 
fo genandten Beder-Müffe, deren Invention ſich 
dieParifer ruͤhmen, in Berlin nachgemacht.alfo, — 
daß dag Dutzend von Schwanen · und Rebhuͤ⸗ 
dit Ee 4 ner⸗ 
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ner Federn vor 18. biß 20, Neichsthaler , die 


m 


von Faſanen⸗ gedern aber vor. 40, Thaler zu has 


ben iſt. Nachdem aud) die, Pfälger und rans 


tzoſen einen óben Diftrit nach dem andern mif 


£9 


fo guten Stand geratfjen bap jährlich einige tat 
fend &entwer Toback verfender werden. ’ D 

S.iden, Wollen, Strümpf- und Gold: und Si. 
ber--D:at. Manufadturen haben theils einen guten 
Anfang erreicht, theils find fie auch (don bereite 
zu einem jiemlichen guten auncermene gedichen, 
wie hlervon mit mehrern das dritte Capitul der 
Geographifchen |, Hifterifchen und Mercatorie 
fihen Belchreibung des Herrn Mlarpergers 
nadygelefen voerten fant, + Bi Fe 


Zoback bebauet ſo iſt auch diefelbe Manufa&tur in 


$. 8. Was die Commercia in unfeen Obers 
Ihen und Meißnifchen fanden anbetrifft, 


Sa 


wi 
wi 
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e gemacht, unb barbey erhalten würden. Die 
Elbe ift es ſchon, die Schiffarth aber darauf lei⸗ 
det eine garmerckliche Verbefferung , indem ber 
Strohm an vielen Orten vertiefet, verbämmet, 
und dadurch fein Fluß in einen etwas cngern 
Ganggebracht werden muͤſte. Zu denen nod) 


ig * LEN 


ſchiffbar zu machenden würde die Saale, Unſtrut, 
DQveiß beyde Mulden, Bober und Ober fich am 
beſten ſchicken. ^ Qu welchen Wercke geſchickte 
Holländer am fuͤglichſten zu employiten und zu 
eonfuliten wären.” Csift wahr, daßdiefes Ko⸗ 
i erfordern, unb wegen ber hin und wieder auf 
felbigen gebaueten Wehre und Mühlen viele 
Schwuͤrigkelten im Wegliegen därfften: Doch 
gleichwie der erfehende Nutzen das erftere mit der 
Zeit fehon reichlich wieder einbrächte; Alſo iff 
Fein Zweifel ; ed koͤnte wegen des letzteren ſich 
‚auch (dion ein Expediens finden, wenn bae Werd 
mur mit Ernſt angegriffen und einige mit barun? 
fee vorlauffende Privat-Intereffen auffer Augen 
geſetzt würden. Vieleicht wäre die Elbe durch 
einen Canal mít der Pleiffeund Glfter zuteipsig 
quicombiniten s Allein die vielen parzieulier-In- 
triguen und Intereſſen würden (ido Diefem2Berce, 
wenn e$ vorgenommen werden ſolte, wider ſetzen · 
Es iſt aber ganis gewiß, daß, wenn dieſes Werd 
zur Perfe&ion gebiehe , f8ldoes dem Sande ſeht 


Re 7 





greffen Nutzen fhaffenfolte, Denn was bcr? 


mahlen mit vielen Stoffen und Mühe auf bet 
Ichs von Hamburg her tranfportiret wird , ge? 
puccconseeg -— qe 











fen Stand zu ſetzen · ¶ Weil Sachſen at 
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ſchaͤhe fo denn durch die Schiffe auf diefem Ca⸗ 
nal, ba denn aud) die nach Holland zu fpedirens 
den und von bar gu erwartenden Güter weit chen 
und leichter, aI (eo, hin und her zu bringen wärs 


ren. Zudem finder fid) in diefer Sache eben feto 


ne fonderlihe Schwuͤrigkeit fintemahldas fanb 
darzu gar wohlfituivet , und der Cana[ von Tor⸗ 
gat big Gulenbutg , und von bar biß Leipzig aat 
leicht zu verfertigen wäre, würde fid) aud) binnen 
wenig Jahren wegen bec Koſten fartfam löfen, 
Mit den Süadbbaren würde wegen diefes nüglis 


eben Vorhabens ſchon ein Vergleich zu treffen 


ſeyn alſo daß es ihren tanben gant feinen Schas 
ben noch Abgang brächte. Lind abgleich die Schif⸗ 
fe, welche auf benen navigable gemachten Flüffen 
(o denn noͤthig wären, nicht die groͤſten fonbetit 
nad) Proportion des Strohms unb Waffers bez 
ſchaffen ſeyn müften, fo (fl bod) auffer allem Zwei⸗ 
fel, daß felbige ſchon capabie feyn würden , eine 
ziemliche Anzahl Waaren zuführen, dieſe auch 
viel leichter und mie wenigern Kojten von einem 
Orte zu dem andern tranfportiret , unb die Come 
mereten befördert werden fónten , worbey mehr 
Leute Brodf zu verdienen Anlaß haͤtten als wohl 
bey dem Fuhr⸗Weſen nicht if. Dahern die 


ietzo vorhandenen Arbeiter mäßig zu gehen 


nicht die geringfte Gelegenheit faͤnden. Fer 
ner mären auch allerhand Manufadturen 
einzuführen , ober die eingeführten in Def» 


guter 
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Wolle einen groſſen Überfluß hat, 
wäre vornehralich darauf zu dencken, ba 
man aus Holland , und wo möglih, aus 
Engeland einige Fabriquanten herben lockte, Die 
das Sortiten der Wolle und rechte Bereitung der 
Tücher einführefen , und denen Inwohnern 
wiefen,als woran es ihnen bißhero am meiften ges 
fehlet,von welchen, mie aud) von den Zeugen Cre⸗ 
pone, wollenen Slohre und andern Würd und 
Webereyen im Sande hin und wieder gewiſſe Fa- 
briquen angeleget, unb folche mit nöthigen Frey⸗ 
‚heiten verfehen werden muͤſten. Denn was Guͤ⸗ 
4e bie Saͤchſiſche Wolle habe, wiffen die Schweis 
ger und Holländer wohl,die folche zu vielen 1000. 
Steinen jährlich holen, und Sachſen hernach 
mit feinem eigenen Fett beteiefen. Der Einwurf 
hierauf, bag fo dann, wenn nicht mehr ſo 
viel Wolle verführer würde, die Intraden abs 
nehmen würden, fauget nichts: Denn wenn 
man bin und wieder gute Fabriquen angerichtet, 
ſie mit tuͤchtigen $euten verfehen, unb auch tüd» 
ige Waaren verfertigen läffet, fo ziehet baburd) 
dag Gelb fich felber herein, indem, wenn bag 
sand dasjenige nun felber liefert, mas es fonft ans 
derwerts holen muͤſſen, das Geld dafür im Lan⸗ 
de bleibet, unb quafi per circulum immer herum 
| gue, Sp werden aud) durch Unterhaltung 
fo vieler Maͤuler die Einfünffte in der Confum- 








guter 








wons · Aceiſe ſich fo dann ſelbſt erhöhen. Franck⸗ 
reich hat bißhero mit ſeinen Huͤten recht gut zu 
ſchachern gewuſt, doch hat man in Doͤbeln ei⸗ 

LET ? | | nen 
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nen Anfang gemacht zu zeigen, wie allda eben 
uch ſolche Hüte verfertiget werden fónnen , die 
jenen faft gleich fommen, und wenn die fremden, 
denen bey dieſer Sache die rechten Griffe vielleicht 
befiee befandt, afe bert unfrigen, im Sande fidi 








niederlaſſen duͤrfften , (ft Fein Zweifel / fie tite 


ben die Fabriquen mit diefer Waare eben aud) 
höher und in heſſern Stand bringen, michin des 
Herren Einfünffte und Landes Zuſtand burd) 
dieſen manchem gering fcheinende Sache um eilt 
groffes verbeffeen. ¶ Zu Fabrieir- um Würckung 
der Strümpfe (E wohl einiger Anfang gemacht 
worden; allein weil (o twohldiefe,als alle andere 
Dinge bißßero von bloffen privatis getrieben ‚die 
entweder den noͤthigen Berlagnicht haben , oder 
dermafjen gedrückt worden / daß ſie von khrein gu⸗ 
ten Vorhaben bald abſtehen muſſen als wären 
auch dieſe beſſer einzurichten, "Es würden aber 


u, 


ble Strümpf-Febriquen gang nicht ohne Nutzen 


ſeyn, weil die Sächfifche Wolle fo gut , ba bit 


daraus gemachten Struͤmpfe den Englifchen und” 
Hamburgifchen zu weichen nicht Urſach haben 
würden. DieSeiden:Manufadturen würden eben 
auch in Stand zu bringen, unb in bem guten Cli- 
mate beg Landes folche Derter zufinden fen , wo 


die Maulbeerbäume gepflantzt werben fónteti, 


ser DR: 


worzu vornehmlich (m' ber frefliben Ga 
gend um: Dresden und Meiffen, benm im 
ber. fogenandten güldenen Aue bep Come 
matfch, fi febe gute Bequemlichkeiten fins 
den würden. Daß Gebürge wird je 

| ; (ngs 
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nsgemein als arm befchrieben; allein warum ? 
ms feiner andern Urſache, als weil man fic) alle 
a bißher wegen Einrichtung der Commercien 
eine fonderliche Mühe gegeben, die vorhandenen 
Süter nicht recht genuͤtzet, viel Betrug darbey 
nit unterlauffen Laffen, die annoch verbörgenen 
Iber. zu ſuchen zu faulgewefen. Es ernehret fid) 
[Iba eine zieimliche Menge Volcks mit Spigen- 
Rleppeln, vet auch gewiß folche (o delicat 
ib fein, daß fie den Brabantifihen offt Trotz 
teten. Man bemiühe fid) nun auch diefe, ob 
don ſchlecht ſcheinende Sachen in beffee Auf- 
iejmen zu bringen, und darinn gute Einrichtung 
u machen; vornehmlich aber denen Staliänis 
den und ändern Kaufleuten die Fuͤhr⸗ und Ver⸗ 
auffung ber Brabantiſchen gaͤntzlich zu unters 
agen,öder weniftens folche mit eínemftatifenIm- 
oft zu belegen ,angefehen ohne bein viel Leuke un. 
ehlige mähl geteufchet, und ihnen vor Braband⸗ 
er ſchoͤne Schneeberger, oder andere aus bün Ge⸗ 
urge gebürtige Spitzen verfaufft werden, Vote 
olches auf bem Nothfall mit taufend Exempeln 
u erweiſen waͤre. &ewiß, der Ausgang toit» 
je zeigen, daß auch dieſe Manufadtur capable feyit 
würde, bícle 1000, Meichsthaler (ns Sand ju 
yringei auch nicht weniger viele tauſend Thaler, 
dan die fremden verſchleudert werden, darinnen 
übehälten , und vielen taufenb Maͤulern Brodt 
u verſchaffen. An einigen Orten (ft der Ans 
fang zu Berfertigung ber&eegeb Tücher gemacht 
Morbo, Allein das Werck iſt nachgehends ine 
| porwve nos WR UR 
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ſtecken geraten, Solte es nun wieder in San; 
kommen, fo muͤſte man alles das unterlaffen 
was bißhero dieſem Commercio geſchadet, um 
felbigem im Wege geftanden: Denn weil Hol 
land⸗ und Engelland aud) andere See- Orfe 
diefe Waare unmöglich entbehren fönnen, felbe 
aber nicht zu Gabriciren vermögen z fo (ft Lefcbt gi 
ermeffen,, was aus ſolcher, wenn fie recht ecabli 
tet, vor ein groffes Geld gelöfer, und wi 
viel Volck barbe) erhalten werden fónue 
Die Saufig treibet gar feine Nahrung mit Lein 
wand, Zwirn unddergleichen; dech fölchefk 
het ebenfalls in fer vielen zu verbeffern, un 
wäre vornehmlich dasCommercium gegen’Böf 
men ju unb mit Schleſien beſſer einzurichten, bi 
Zölle leidlicher yit machen, unb um süchtig 
Barchentweber fid) zu bemühen, felbigen aud 
und wer in diefen Manufadturen mas thun wolf: 
eben diejenigen Freyheiten zu gönnen, die andı 
te zu genieffen haben. — In Anfehung ber We 
ne, mit weichen unfer Sachfenstand von GO 
geſegnet, bürffte hoffentlich diefes nicht ohn 
Frucht (en, weil die Dresdnifchen, Mein 
chen, Elfterwerdifchen Torgauifchen it. Maun 
burgifchen Gegenden feft gute Weine herve 
bringen, vornehmlich wenn fie fid) ausgeleger 
und in ihrer Neintgfeit gelaffen werden, weh 
bie übermäßige Einfuhre der Rhein⸗Necka— 
Moßler⸗-Francken- und andern Weine gemit 
dert, iedem Orte von ſolchen nur ein gewiſſe 
Quantum einzuführen erlaubet, und ſelbiger m 
einem ziemlichen Impoft be[eget würde, ue 
vie 
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viele 1000, Thaler,melche jährlich vor die fe Waas 
te auffer Landes gehen, darinnen blieben, die 
Leute hingegen ihren Zuwachs verthun fónten, 
and die Einwohrer an die (nen oon GOtt bee 
ſcheerten Früchte ſich gewöhnen und ſolche niche 
verachten möchten. Hierbey wäre gant nicht 
aufdie Commodite eines ober bes andern Priva- 
tiu ſehen, fondern lediglich auf das gemeinebes - 
fle und des Landes ararii Aufnchmen;fintemahl 
28 ja beſſer daß ein Unterthaner an feinem appe- 
tite tort lelde, als wenn um deswillen bag ganz 
Se Sand undder Herr Nachtheil empfinden foß 
len. In Zubereitung bec mancherley Sorten 
von gebrandten Waflern willen die Sach⸗ 
‚fen auch noch nicht dierechten Griffe, und hätten 
wir hierinnen nod) vielvon den Srangofen und 
Itallaͤnern zulerneen, denen wir ietzo bas Geld 
mit hanffen zuwenden, das denn hernach im 
Lande bliebe und ſolchem zu gut Fame, Vor dier 
fen ſind in Thuͤringen die Weydt⸗Muͤhlen in 
groſſem Aufnehmen geweſen, und haben mane 
chem armen Schweiß fein Brodt gegeben; Al⸗ 
Sein die häufige Einführung des Indigo hat fol 
che gantz ruiniret, zugleich aber auch viel arme 
Leute gemacht: Wenn mundas [estere aufgehor 
ben, das erflere hingegen wleder hergeſchaffet 
‚würde, fände fid fo denn die vorige Nahrung 
auch wieder, und ifi zu bedauren, daß diefer 
ſchoͤne Schatz faff gar nichts mehr geachtet, und 
auf die Verbeſſerung oder vielmehr Reintrodus 
cirung dieſes Commsrei nicht gefehen wird, ba 
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es doch einen gantz unnachbleiblichen Nugen 
ſchaffen wuͤrde. Die ausländifchen SfBaaren 
wärch von rechtswegen entweder gantz und gar 
zu verbieten, ober, wenn ſolches fid) mit allen 
nicht wolte practieiren Laffen; dennoch iiit ſtar⸗ 
cen Lopoften wie in Holland und Engeland ges 
(ibt, zü belegen ; bamít die Einwohner an die 
im Lande gemachten fid) gewöhnen, undihr Gelb 
in ihres Herren Caffen möchten lauffen laflen. 
Worbey die Delicateffe einiger Zaͤrtlinge eben⸗ 
falls de communi bonö & Principis ærario poft. 
poniret werden muͤſte. Die aus dem Sande ges 
hende Land⸗ Waaren aber waͤren entweder mit 
keinen Zöllen, oder doch fehr gelinde und kaum 
merckbar zu belegen ; atid) alles dasjenige gantz 


u 








und gar zů vermeiden, fo die fremden von bat 


Ausführe abſchrecken Forte: Siehe D. e. ©: 


RS: Wie aber alledief: Confilia zur Reahıre zu 


bringen, unb bie Hinderniſſe aus dein Wege zu 


raͤumen, will ich andern ju unterſuchen aͤnheim 


ſtellen. 

$. 9. Vont denen yii Commercien⸗ Sra fai 
gehörigen Schrifften find mir foigende vorge⸗ 
kommen: Abbildung des gantzen Gewerbs 
det Raufm iſchafft. Augipurg; 1622; 84 


E Negouante Peri Venetia i662. jaQuEs SA- 


VARY Le parfait N egottant ou Infiruttion generale 
posr ce qui regarde le commerce de toute forté 
de marchändifes tanı de France, que des pays 
siranger), pour la Bánüue ; de change 6 re 
changé pour les Societer orilindirts ; en tonis 

muni 
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| gs &f anonymes , pour les faillites, banques 


1: £4 4 o8 : 2 A d ‘ 5g" ^ > : 
routes , [eparations „.cesfions © abandonemens de 
biens pour la maniere de tenir les livres journaus 
P achapts y de Ventes, de Caiffe & deraifon; avec 





Inventaire &5 de toutes fortes de focieres, & P 
application des Ordenances & Arreti , rendu für 
toutes les queflions les plus difhchles,qui arrivent en- 


tre les marchands , Negocians & Banquiers, fur 


goute forte de matieres, concernant le Commerce 
francois & Allemand. i635, 4. D. "Johann Jos 
acbim Bechers Doliri[cbe difurfe von den 


eigentlichen Urfacben des Auf⸗ unb Abs 


nebmens der Städte, Länder und Repus 


blicken, infpceie tie ein Sand voldreih und. 


nahrhafft zu machen, und in eine rechte Societe- 


tem civilem zu bringen. Frandfurt, 1673. 


Bedencken von Manufatluren in Teutſch⸗ 
lano durch rechten Grund und wirckli⸗ 
cbe Proben vorgefteller. Jena 1683. 8. 
Tüglich vereinbarte Web:und Särberey. 







lichen Polniſchen und Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen 


Hof⸗ und Commereien⸗Raths Herrn Paul ja: 
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les formulaires des lettres , & Billets de change, d’ 








irandfuct und Leipzjig 1692. 4. Des Königs 
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— Bet, 1705. 8.Ejasdem Schwoedifeber Raf 


mann, in fid Daltenb eine Furke Geographiſch 
und Hiftorifche Befhreibung des Königreich 
Schweden und aller deffen incorporirten Sande 


und Provingien, fonderlicy aber der vornehn 


ften Krieges und Friedens - Begebenheiten de 


etzigen Schwediſchen Königs Carl des XII. (am 


einer Nachricht von dem Schwedifchen Com 
‚mercien.2WBefen. Wißmer und Leipzig, 1706. 8 
Ejusdem dienen. etófnete Aaufmans.256t 
fe, worinnen eine vollfommene Connoiffance al 
let zu der Handlung dienenden Sachen uii 
Mercwürdigfeiten, aud) curieufen und reifen 


den Anleitung gegeben wird, was fie bavon zu if 


rem Bortheil auf Reiſen gu bemercfen. 1707.12 
Ejusdem neu; eröfnetes ManufattutenzgSauf 
in welchen die Manufadturen inggemetn , der: 
differenten Arten, erfordernden Materlalien da 
von depenidirende Kuͤnſtler vorgeftellet werden 
‘auch welche Manufa&uren einem Sande obe 
Stadt nuͤtzlich feyn, wie felbige glücklich su intro 
duciren u.f. tv. Hamburg, 1707. 12, Ejasden 
soiffotifcber Raufmann, oder unterfchtedft 
ehe curieufe unb denckwuͤrdige der wertfen Kauf 
mannſchafft angehende Begebenheiten und Ge 
ſchichte, welche fich Hin und wieder in der Wel 


‚der Commercien halber zugetragen. Luͤbeck uni 


Leipjig 1708.8. — Ejusdem das in Natut 
uno Runf® Sachen nar ctófnete Rauff 
Manns-Magazin, worinnen eine ausführlich 
Beſchreibung aller Gold, Silber, Kupfer, = 
| Vn | ing 
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fing, Zinn, Stahl, Eifen, Holtz, Steine, Seiden, 
Wollen, Seinen unb anderer Medecinal-Waa- 
ren, welche aus ben drey Reichen der Natur ih⸗ 
ven Urſprung nemen woben denn der Ort, wo, 
folche Materialia wachfen und herfommen , die 
Zeit und der Preiß ihres Einzund Verfauffe,die — 
Eigenfhafft, Art und Weifeder damit gefühes 
ten Handlung, derfelben Recht darauf gelegten 
Zölle, und alles dasjenige Alphabetifcher Ord⸗ 
nung nach befihrieben wird, tag einem verſtaͤn⸗ 
digen Kauffmann, Materialifien und Apothecker 
fo wohlzu der Käntniß vieler Waaren leiten, als 
auch vollfommenen Bericht ertheilen Fan, wie ce 
fich in feiner Handlung Flüglich auführen , und 
Nachtheil verhüten könne. Hamburg, 1708. 8. 
Eiusdem Befchbreibung der Meſſen und 
Jahrmaͤrckte, in welcher. vornehmlich enthal⸗ 
fen, ob und wie weit dieſelben einer Stadt und 
Sanb profitable oder ſchaͤdlich ſeyn, wer dieſelben 
anlegen, privilegiren und confirmiren, auch wie⸗ 
der verlegen, oder gar aufheben und wegnehmen 
fónne, tas zu einer folennen Meſſe oder Jahr⸗ 
marckt vor requifita erfordert werden, fonderlich 
aber was ein accnrater und rechtfchaffener Kauf⸗ 
mann , ber folche Meffen und Jahrmaͤrckte bor 
ſucht, vor ‚in und nach ber Meffe feiner Waaren, 
Wechſel und Scripturen halber forgfältig zu beo? 
bachten habe, Leipzig 1708.8. — Ejusdem Neu- 
eroͤfnetes JandelssBerichte, oder wohlbes 
ſialltes GommercienzCollegium , teorínnen von 
helfen Nothwendig⸗ unb Nugbarkeit, denen bat? 
99 | Sfa zu 








Y 
























452. €. XI Dom 








gu erforberten SDerfonen , dahin gehörigen Se: 
eben, davor anzuflellenden Droceß, unb von bem 
Recht der Kaufleute unb ber Gommercien ſelbſt 
ausführlich gehandelt, ingleichen, was dißfalls 
die gemeinen Rechte und eines (eben $anbes oder 
Stadt fonderbare flatuta , item die ungefehrie 


bene Kauffmanns-Öefere, ober ihr fo genandter 


ftilus nad) der vornehmflen Handels; Pläge eins 
geführten ufancen verordnen , gewieſen wird, 
welchem nod) unterfchiedene Prejudicia, Refpon- 


. fa utib des Sransöfifchen Commercien⸗Raths 


Savary verlangtes Parere beygefüget find. 4. Z- 
jusdem ausführliche Befehreibung des 


Hanfes und Slachfes, und derer daraus 


verfertigten Manufacuten , fonderlich des 


Zwirns, der Leinwand, der Cpifien , was in fol» 


den vor ein groffer Handel durch alle Welt⸗ 
<heile getrieben , und wie viel raufenb Perfonen 
dadurch ernehret werden , worbey infonderheit 
von derer Seiler unb Leinenweber Handwercks⸗ 
Terminis, Privilegiis, Gewohnheiten und Ars 
beiten. Leipzig, 1710.84  Ejusdem Geograpbi- 
ſche, Mercatorifche und Hiſtoriſche Befchreis 
bung aller der Preußifcben und Branden⸗ 


burgiſchen tänder, ba denn (1) von folcher 


fánber vornehmften und fonderlich commerci- 

venden Städten und deren bequemen fituation 

zur Handlung, fhiffreichen Slüffen und befons 

dern Merkwürdigkeiten, (z)von ihren glorwuͤr⸗ 

bígften Kegenten, (3) von diefer $ánber natuͤrli⸗ 

chen Fruchtharkeſt, nuͤtzlichen —Ó 
| TUS au 
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auch von denen zu Aufnahm ihrer Commercio- 
sum vielfältig gegebenen Churfuͤrſtlichen und 
Königlichen Edidis , ferner vom Muͤntz unb 
MWechfel-Negotio , Maafen und Gewichten, 
Meffen und Sahrmärdtengehandelt, und en br 
fich mit ber ichigen Berliniſchen Zoll⸗Rolle unb. 
einigen Poſt⸗Charten beſchloſſen wird. Berlin, 
1710, Es waͤre zu wuͤnſchen, daß Herr Mar⸗ 
perger , weil er ſonder Zweifel eine ſehr wohl 
eingerichtete Correfpondence haben muß , die 
übrigen Provingen Teutſchlandes auf gleiche 
Urt befehriebe. Ejusdem Montes Pietatis oder 
tehnsAsfßenz-und Zuͤlffs⸗Haͤuſer, Lehn 
Banuquen und Lombards, wie ſolche in einer ieden 
Republick der gemeinen Vuͤrgerſchafft und auc) 
aubern Leuten ſonderlich aber dem nothleidenden 
Armuth zum Beſten hoͤchſt noͤthig und nuͤtzlich 
anzulegen, wobey zugleich die methode gewieſen 
wird, wie ſolches ohne Beſchwerung des publiei 
geſchehen Eónne , aud) wie die heutiges Tages fo 
fete übliche Leib⸗ Renten, Braut B.tewen- und 
Zodten-Eaffen, ingleichen die 2otterien jum Jius 
gen des zrarii weit profitabler, als biß anhero ge⸗ 
ſchehen, anzuſtellen ſeyn roobey zugleich ber Un⸗ 
terſcheid ber aufrichtigen unb betruͤglichen Lotte⸗ 
len entdecket wird. Leipzig 1719. Ejusdem 
"Sorefegung feiner fo nothwendigen als 
inüglichen. Sragen über Die Kauf mann 
"febafft, baríntten er handelt vonder Beſtellung 
eines Commercien⸗Raths und oͤffentlicher Pro- 
felorum Meteaturz auf Univerſitaͤten, ver⸗ 
u. DI nuͤuff⸗ 





















was mehr zu (Brem zeitlichen und ewigen Woh 
fen gereichen Fun. Nürnberg, 171 $4 8. Es ar 
— beifettegunb der Herr Hofrath Marperger at 


denen Schaafen, Schäfereyen unb Nirten,a 


politice, hiftórice und.moraliter, und benm and 
^on der Wolle, und deren vielerhand Arten auc 
"bem durch die: gantze Welt damit getriebenen 
groſſen Handel gruͤndlich und ausführlich ge 


„was und wie vielerley derſelben ſind — 





nuͤnfftigen Beurtheilung der Mercancilifche: 








- fanbee Giefetse, reiffer Erwegung ber in- und ex 
.. portandorum; unb andern Dingen, welche bitte 
die Borforgeund Beyhuͤlffe einer Hohen Landes 


Obrigkeit und nöthiger Beranftaltung zur Auf 


"nahme eines Landes und der Commercien geri 
| jen fónnen. Leipzig, 1715.80 Eiusdemgereen 


er und gefcbicFeet Handels Diener, Nuͤrn 


‚berg, $.  Ejusdem wohl unterwiefene 
Sauffmanne/ Junge , oder Anweiſung vo 


Eltern und Bormünder welche ihre Kinder obe 


Pupillen, die Rauffmannfchafftzwerlernen, ft 
Dienſt tfun vollen was fic zu beobachten haben 


Alles mit Lehren und Ermahnungen vor ſolch 


Kauffmaͤnniſche yugenb, wie auch mit der An 


weiſung der Ihnen zukommenden Rechte "- 





folgenden Schrifften welche balb zum Borfcheit 
kommen werden: Beſchreibung oet YDoll 


und des Woll-Handels; da — 












| 
allem, was zu deren cognition gehoͤret, ober. oi 
diefer Materie dependitet, phyfice;; céconomicge 


"handelt wird.’ Beſchreibung der: Ban 








Commerclen · Weſen. 6 


land ‚geht und Depofito-Wechfel und Giro 
ict gn Zuſchreib, wie auch 
let ober fo genandte Müng-Zettul undAdien- 
janc siii too die vornehmften derfelben anzutref⸗ 
mie was vor Scatutis und Verordnungen ei⸗ 
ige darunter verfehen, aud) wie hoch dem Pu-- 
lich à aran gelegen, daß in allen groſſen Reſi⸗ 
mg ‚Reichs und Handels-Städten, jain gans 
sen Undern und Probintzen dergleichen Ban- 
jven zu Beförderung ber Commercíen und Mu⸗ 
ya Po Einwohner angeleget würden. Wor⸗ 
sen fhließlichen. nod) von dem Recht btt Ban- 
quen unb Banquiers gehandelt, ein. geivig‘ Wech- 
— unterfuchet, unb endlich Die ſicherſte 
nb befte Ordnung des 'Financien. Weſen eines 
Landes oder Republic cauf guten Sußzu fegen ge? 
ge en wird. 8.  Delicia: "mercatori, eot Aauf? | 
mánnifcber tgöglichkeiten ‚in welchen nicht 
allein das Gemürg eines die werthe Kaufman⸗ 
fe fft lleb⸗ und übenden fan ergöget, ſondern 
aut ite ( ton dahin gehörigen Wiſſenſchaften) 
Sr n Vorrath um ein merdliches ver 
ref, denenientgen aber, die eben nicht von der 
aufmann{dafft Profeffion machen , und doch 
en von eitt und ändern ihrer lolideſten Theile 
Brera i 5 haben wolcen, 
eoitfäbtigft damitgebienet werden, Freu ar 
egte € "Manufallur on allerbano Tü- 
| bern, Zeugen, Hüten, Steümpfen, und, 
Tapeten ac, wie ſolche insgefamt von Ihrer er⸗ 
mt ati bet rohen Wolke an, bis daß ein 
Sf4 tuͤchti⸗ 

























Ihre unter fid haben de Streltigkeiten n 


ſie bin unb wieder vor Stifftungen 


Saft gegeben unb die Profectus derjenige 





A 
m Jab Nasen 
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tüchtiges Stuͤck Kaufmanns⸗Gut daraus Foi 
jbetcitet und, croCtiref werben, woben ber ín fol 
dien Waar en arbeitenden Handwerder ihre Han⸗ 
griff» Terminitechnici, Rechte u. Gewohnheiten, 
| nib wie els 
felben von der hohen Dbrigfeít decidiret 


M 


nige der ur. Xorigreit gecig 
worden ingleichen mag vor Ceremonien bey (fj 


^, 


eem Gefelen-und Meiftsrmachen vorgefcn toaé 









nun Debräuche Haben, mit angefüßret, unb en 
[id der gange Tra£lat mit einem vollfommenen 
Farb, Unterricht, wie allerhand Wollen Zeug 
von denen geringiten bis ju den HächftenCouleu- 
ten zu färben fen, geſchloſſen wird. Hundert 
außerlefene j Dorf: alle / in dem taliänis 
ſchen Buch b«lten / vermittelſt welchen die 
rechte Einleltung zu dieſer ve ree Bins 

«n, me 4 
che ihre theoriam —— ly irtt, erfundi 
get werden,alfo eingethe | et, bab erftlich die Sore 





fälle ibren bloffen Gert. unb. Erzehlung nach; 
Zweytens deren Fournaliitung tiad) bem Stylo, 
unb Reguln des taliänifchen Buchhaltens ; 
Dritteng die Erläuterung, was in der Kaufe 


 Mmannfchafftbey einem folden Vorfall vor Re- 


fnarques zu machen fehn, angewleſen ‚wich, 
8., Co. Bat. ber. Herr —— Wiarpergeg 
durch feine gelehrte Schrifften die Mater von 
dem Commerclen⸗Weſen fo exhauriref bafi et ans 


bern cine ſchlechte Nachleſe übrig gelafſen Bemn 


ber beruühmte Mo⸗bof nod) leben PE e 
due nog. g 








| 458 €. XI. Vom Eommerjen-Befe 





j/ du change & des lettres de eredit, „pour les 


monnoyesreelles, & de change: les pris courans, 
pour fauoir, en quelles monnoyes ils font 
tenues les ecritures, ie moyen de faire les chane 
ges, les reductions pour les.  traites & 1 " 
remiíes , pour valeuler les changes, les sjufte | 
pour en connoitre les pertes, & 'egalité des pris 
de change. Troifieme edition, revue, corri 

get Gaugmenteé. Anllecdan. Afi CAPE 








—5 — und deren — Sorten 1 


ADIT EN CAEN 


* alter als neuer im MATE ri LM mak 
hen der 





wer die lida Schriften fo vom Mine 
sem handeln, ingleichen die von ber Arithmetic, jd 


deu Müngen und Gewichten, Wechfel- Sachen 
u. ſ w. zu recenſiren. Weil aber vor eine Com- 
pendieufe Bibliothec dergleichen Kecenſion zu 
weitlaͤufftig ſo werden wir ſolches bis zu einer 


andern Gelegenheit referviren, und "er idi 
pau Aion | 
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*5 BOB VA 
Kunſt· Quelle oder Kunſt⸗Buch worinnen 


& 
— 
«s 
jS 


chen ſehr dienlich. Nürnberg, 1705: Das voll 
ſtaͤndigſte unter 
Werck⸗Schule darinnen die Erkentniß der 








asug ei a, 


















*6o €. XII, Bon denen einem Hauswirth 


der&pelfteine,chymifche Secreca und dergleichen, 
gelchret werden. 2. Theile - Nürnberg, 1705. 4. 
Curieufer Künftler, vorftelleno die zu aller⸗ 
‚band Ceriófr&ten erofnete Run[ft-Dfotte, 
Nürnberg, 1710. 8. In Frantzoͤſicher Sprache 
iſt wohl baa befte, beb Leikeny Receuil des turiofee 
„zes, in welchen ole befonbere phyficalifche, — 
“einifche, mathematifche und @conomifche Cu- 
riofitäten angetroffen werden. ^ Ferner-gehö« 
ten fiefet die mit alleebandifchönen curien- 
fen und geheimen Wiffenfcbaften ange 
füllte Sarben » Beluffigung, eingerheileein 
zwey Theile. Mücnberg 1467 8 Im erfien 
Theile Ichret der "Auror 848 Tluminiren ‚die 


Zubereitung - werfchiebener Mahler » Farben, 
de Firniß⸗Kuͤnſte und kuͤnſtliche Verguͤldun⸗ 





"gen; im andern aber bie Faͤrbe⸗ Kunſt wie al⸗ 


Terhand Tücher, Hüte einen ⸗Zeug ws fin 
faͤrben fep, und voie die Flecke aus den Kleidern 
"zubringen. Grund 


mäßige und ſehr deut⸗ 


liche Anweiſung zu der ſchoͤnen zaguir- 
"und Schildkroten⸗ Arbeit, und zu allerley 


erdencklichen Horn⸗ und vortreflichen Holtz⸗ Ar⸗ 
beiten ; vermittelſt welcher dieſe ſchoͤne Kunſt 


auch ohne Lehrmeiſter von fic (elbft zu erler⸗ 
“nen: Nürnberg, 1706:gi-Le "teinturier) par- 
fair, ou Inſtruction nouvelle & generale pour 
- fa teinture des laines & manuſactures de laine, 
: comme auf pour les chapeaus, de contes fór- 
"tes de couleurs, & pour: la culture des 


gu 




















zu tolffen ſonſt noͤthigen Schrifften. 461° 
gues ou ingrediens, qu'on y employe. Leiden, 
1708. 8. L'art de lauer, ou la nouvelle maniere. 
depeindre für le papiers ſiuivant le coloris des: 
desfeins , qu'on envoye à la Cour. Ouvrage 
10uyeau neceflaire aus Ingenieurs, & fort uti- 
le, a eeus, qui fe fervent de couleurs, a Bruflelles 
1708.12. Radier-Büchlein, banbelno von. 
bet Etz⸗Runſt, nemlid) wiemanmit Scheide 
Waffer in Kupffer een, das Waller, wie auch 
den harten und weichen Etz⸗,Grund machen foll ; 
Nebſt Eurger Befchreibung, wie die Kupfers 
Blatten abzudrucken; Die Druder - Preffe zu 
machen, und was man fonft darbey in acht zu 
nehmen hat, herausgegeben von Georg Ans 
drea Böckler. Nürnberg, 1689, Der kuͤnſtli⸗ 
cbe Dolo» v, Silber⸗Arbeiter welcher gruͤnd⸗ 
[íd) unb aufrichtig anzeiget, was nicht allein. 
in Gold und Silber, fondern faft in allerlen 
Metallen, als Kupfer, Meßing, Zinn, Stahl 
unb Eiſen⸗Arbeit insgemein zu wiſſen von noͤ⸗ 
then feyn mag , ein Werck fo vielen Profeßlo⸗ 
nen nuͤtzlich unb dienlich, mit geoffer Muͤ⸗ 
be snb Fleiß zufammen getragen von eis 
nem fonderbaren Liebhaber vieler Kuͤnſte 
und Wiſſenſchafften. Nürnberg, 1708. 8. 
Der viel vermehrte und woblerfabtne 
Geiffenfieder und Rertzen⸗ oder Lichter⸗ 
Dieber, befichend in zwey Theilen. Ser erffe 
heil Handelt von unterſchiedlichen bewährten 
und wohleintragenden Wiffenfihafften, ale (1). 
‚auf vielerley Art fo wohl gute Haus / und — 
CC | als 



























462. G. XIL. Von been einem Hauswirth 

als andere erdendliheSeiffe zu fieden und zuzu⸗ 
bereiten; (a) Krafft⸗ und Staͤrck⸗Meel auf bag 
befte zu machen/ (3) ben Slachs wie die fhöns 
fien. Seiden zuzurichten, (4) die Leinwand in 
Furger Zeit auf bae fhönfte zubleichen , (5) dag 
Wachs ſchneeweiß gut unb beftánbig zu bleichen; 
(6) Sonderbare ungemeine ſchoͤne fell unb [ange 
brennende Wachs z und Unfchlicht = Seren zu 
gieffen. (7) Alten in der Farbe verblichenen 
Sammel, Seiden-Zeug, Tücher und Gewand 
(fre verlohrne Farbe wieder zu bringen, (8) Al 
lechand fette Flecken aus den Kleidern zu brins 
gen, Derandere Theilhandeltvon allerhand 
erdenklichen und bewährten Argney - Mitteln, 
Megenfpurg, 1709. 8. Der fo wohl Men⸗ 
feben und Dieb graufamen Thiere ſchaͤd⸗ 
lichen Ungeziefers und verderblichen Be 
würmer gänglirbe 2[uetortung ,' oder 
gründliche Unterweifung, wie allerley S htere, 
Ungeziefer und Gewuͤrmer in ber Lufft und Waſ⸗ 
fer, auf und unter der Erden; ín Feldern, Gärs 
ten, Jáufern, auf ber Böden, in allen Gemaͤ⸗ 
dern, Ställen und Kellern und allen Orten 
gántlíd) auszurotten und zu vertí[gen , nebft eis 
nem hierzu dienenden und nöthigen Unterricht, 
wie die meiften Arten diefer Siete auch zu beg 
Menſchen Stufen , fo wohl in Kleldungen als 
Argeneyen und fonften zu gebrauchen ; item wie 
derofelben Bergifftungen yu begegnen, mitgerheis 
let durch einen fonderlichen'stebhaber Oecono: 
mifcher Wiflenfchafften. Nürnberg, 1 iw 

bin ö 
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. guten fehftndehfgen Schrifften 463 
en fpecieus als die Tirul dergleichen Bücher 








ngerichtet, fo werden doch diejerigen, die fid) 
De Mühe geben, die (n diefen Büchern entbab 
tene Kuͤnſte nad) denen darinnen vorgeſchriebe⸗ 
nen Proceffen zu experimentirett , befinden, daß 
bas wenigfte von allen diefen Nürnbergifchen 
Sfarítáten und Spiel: Werden eintreffen wird. 
Mancher ernehret wohl Weib und Kinder mit 
einem einigen folhen Kunſt⸗ Stuͤck, dergleichen 
in manchen Kunft» Büchern gar viel befindlich, 
und gienge bißmweilen nur ein und anders darin⸗ 
nen gelehrtes Kunſt⸗Stuͤck von flatten, fo waͤ⸗ 
re mand) Buch wohl fünfzig unb nod) mehr 
Thaler werth. Es folte fic dahero ein fleiſ⸗ 
figer, geſchickter, curieufer und barbe aufrichti⸗ 


ger Mann der die Intention hätte feinem Naͤch⸗ 
fien rechtſchaffen zu dienen, uͤber alle diefe Kunſt⸗ 
Bücher machen, das wahre von den falſchen und 


das gewiffe von dem ungewiſſen abfondern, und 
ein anders eerfettigen , in welchen nicht folche 
falſch⸗beſchriebene und offt erdichtete, fondern 


gewiſſe, experimentirte und mit allen Vortheilen 


unb nótfígen Umftänden accurar und gerreulich 
aufgezeichnete Recepte und Künfte anzutreffen 
wären, Inzwiſchen obgleich diefe Bücher et 
ner groffen Verbefferung benoͤthigt wären, fo 
m fie dennoch nicht gang ohne Mugen, Denn 
"man überfömme doch durch fie eine Crfentnig 
Berjenigen&achen , die fiebefchrieben, und kan 
man denn öffters hernach enttveter durch vieles 
probiren, oder ans Difeurfen mit dergleichen 
E. | | Kuͤnſt⸗ 


à 

















bringen, erlernen fönte, find etwan folgende: | 


464. C. XII, Bon denen einem Hauewich 


Funſtien das uͤbrige vollends darzu lernen, 
und- Hinter die gantze Kunſt fommen, Wenn 
matt. aber mit felchen Leuten difcouriret , und 














- dasjenige, was einem ned fehler, von ihnen 


herauslocken will, fe muß man im feagen nicht 
alzugroffe Begierde bezeugen, fondern gang 
Faltfinnig tfun, unb fich ftellen, aIs ob einem die 
gan&e Sache bereits befandt wäre... Man faa 
ihnen aud) Objediones machen, und fa: 
gen, daß es aufdiefe oder ſene Art nicht wohl ans 


gieng, fo werden fiedenn öffters ein hauffen ra- 


tiones fagen ‚ warum man nothiwendig fo pro- 
cediren müfte. ; und. in fervcre unterfchiedene 
Cautelen, die darbey in acht zu nehmen, mit vore 
bringen, welche fie fonft, wenn man fie nicht aufz 
gebracht Dátte,obet wenn fie ſich nicht einbildeten, 
wie einem die Sache aud) ſchon befanbt (e) wohl 
fehwerlich würden entdecferhaben, Man muß 
fich aber wohl hierbey in acht nehmen , daß fie 
nicht unfere Bloͤſſe mercken, und wenn fie auf 
folhe Sachen verfallen, die uns nicht rechf 
befanbt, fo muß man den Difcurs mit einer 
guten Manier zu detourniren ſuchen. Denn 
fpühren fie einmahl unfere Unmiffenheit, fo wers 


| ben fie fich hernach nicht weiter herans laſſen. 


$. 2, Unter denen Mathematiſchen Büs 


ern, aus welchen ein Hauswirth eines und 





das andere, welches In der Occonomie anzu: 


Schwenters Geometrie Prailite Libri IV. i 
Nürnberg, 1667. als in WA eine fo MM 











zu wiſſen ſonſt noͤthigen Schrifften. 465 





eAnweiſung ju finden, wie allerhand unbe⸗ 
egliche Stuͤcke auszumeſſen, in Grund zu legen, 
nd abzutheilen, daß einer faſt ohne Lehr⸗Mei—⸗ 
tt Die ganf&e Geometrie daraus lernen fan, 


Ticolat Goldmanns vollftánoige An⸗ 


eiſung 30 der Civil - Bau⸗Runſt, melde 
it Anmerckungen des Deren Sturms heraus 


mmen, ift dag befte unter allen Büchern, die — 
n ber Bau⸗Kunſt handeln, und find Hierin, 


en nicht allein die Kunft-Wörter erflärer, und 
Igemeine Regeln von der Feſtigkeit, Bequem⸗ 
chkeit und Zierlichkeit der Gebaͤude anzurreffen; 
nbern aud) alles übrige, was in den Schrifften 
t$ Vitruvii, der beruͤhmten Italiaͤniſchen Bau⸗ 
Reiftee unb den Commentario des Villalpandi 


ber den Propheten E;echiel hin und wieder zer⸗ 


reuet zufinden, Wer die zur Zimmer⸗Kunſt 


hörige Sachen erfennen will, damit er lerne, 


ie gefchickte Verbindungen des Holtzwercks zu 
halten, fan fid) aus Johann Wilhelms 
rcbiteclura Civili Oder Beſchreibung und 
Jorteí( ung vieler vornehmen Dachwer⸗ 
Fer, Nürnberg, Fol, inzwey Theilen, und 
johann Vogels Modernen 2Dau-Aunft, 
Jamburg, 1717. Fol, Raths erholen. Fer⸗ 
er find einem Oeconomo zu recommandiren, 
jofepbe Suttenbacbs Mleyerhoffs- Ger 
ande. Augfpurg, 1649: 4, Des Herrn des 
Rcurs kunſtrichtig und Probmäßige 
jeichnung zum Steinbauen, darinnen 
ie ſchoͤne Erfindung der Frantzoſen die Steine 
m. nad) 





dm 


} 
I 
eo 
"i i | 
iu 
fide WM ' 
I [ 
. | j 
is , 
un y * 
i . 
i MATE 
! i 
ih | i 
MIT Lap 
"t 
UH M I 
T dá 
iub i 
wis d h 
ug: * 
| 1 
4 i 
m Bi i 
ic n ^ 1 "E 
Um 3 H 
, , 
"ru 
' 
" 
H 
M | 
d Un 
1. | 
à ] 
its 
i PS | 
1 ' 
ta i 


\: 
f 
| 








bem Frantzoͤſiſchen iff yu Nürnberg, 1699. 84; 


‚geöndliche Befchreibung bec ofer Haupt-Inftr 


- 


. 466 €. XII, Don denen einem Hauswirth 





nad) Geometriſchen Gruͤnden zu allen Arten t 
Bogen unb Gewoͤlber zu hauen, deutlich v 
geſtellet wird. Die Teutſche Überſetzung «i 





druckt worden. Boeclers Bau⸗ und W 
ſer Kunſt, vorſtellend bas Fandament und! 
Eigenſchafft des Waſſers, wie daſſelbe dur 
die Lufft hochſteigend zu machen, mancherleyl 
ſtige Waſſerſpiele unb ſchoͤne Auffäge, wie au 
allerhand zietliche Brunnen, Fontainen. ui 


Waſſer⸗Kuͤnſte einzurichten unb anzubring 


find. Nürnberg, Fol. Stengels Gnomom 
Univerfalis, ederausführliche Befchreibung à 


mondytlep Sonnen-Lhren. Ulm, 1706. 


Jungnickels Schlüffelzur Mecbanica das 
mente der Machination, als des Hebels, 
triebes, Schrauben und Kloben. 4. Gs f 
die Fundamente der Mechanique hierinnen 
deutlich befihrieben, daß aud) ein ungelehrt 
diefelben penerriren fan, Boeclers Schai 
Plag der Mechaniſchen Ruͤnſte, faubler 
von allerhand Waſſer⸗Wind⸗Roß Gewicht⸗u 
Han dmuͤhlen, mie diefelbige ju bem Frucht⸗ ma 
len Dapier, Dulver, Stampf, Seegen, bohre 
walcken und dergleichen anzuordnen, nebft Sa 
füaten Kupfer-Stichen Nürnb. 1703, Fol, 

her gehören auch /a Mecbanique du feu, od 
Kunſt die Wuͤrckungen des Seuers zu nei 
mehren u. bie Koſten davon zu verringern, neb 


Wed) andern bergieichen Erfindung vermehrt: 
je Mentis 












Herrn Leiférs Tractat von fand» und Feld» Gi 





463 € XII. Von denen einem Hauswirth 


nomie noͤthigen Rechts⸗Lehren in Teutſch 
Sprache abgefaſt hat, einige auch dieſelben ei 
weder zu kurtz oder zu weitlaͤufftig, und au 
fonft undeutlich eradtiret, es auch zu dem nicht 

nes ieden Werck iſt, alle folche eingele Schrift 
zu Fauffen unb gu lefen; fohabevor einiger 3 
zum Behuf derjenigen, fo Land⸗Guͤter zu adn 
niftriren haben, und barbep der Lateiniſch 
Sprache nicht funbtg finb, angefangen i 
Werck auszuarbeiten,fo mit göttliche Hülffet 
gelefeten Welt bald zur Cenfur wird übergeb 
werden, unb beffen Ticul’folgender (ft: Vo 
ſtaͤndiges Zaushaltungs-Recht, in w 
chem die noͤthigſten und nüglichften Rechts⸗ 
ven , welche fo wohl ben den Land⸗Guͤtern üb: 
haupt, berfelben Sanffung , Verkauffung ui 
9D erpadbtung , als infonderheit ben bem Ace 
bau, Gärtnerey, Viehzucht, "yagten, AV. 
bern, Fiſchereyen, Mühlen, Weinbergen, Bie 
brauen, Bergwerden, Handel unb Wand 
und andern Oeconomi(en Materien vorfor 
men, der gefunden Vernunfft, denen 9tómift 
und Zeutfchen-Gefegen nach ordentlich unb au 
führlich abgehandelt werden, allen denjenigen, 
fanb. Güter befizen , oder diefelben zu adminiftt 
ven haben, höchftnünlich unb unentbehrlich. tef 
Mg, 1716. 4. verlegts Johann Ehriftian Ma 
tini. Viellelcht dürffte fid) mancher einbilden 
als ob dieſes ein unnörhiges Vorhaben wär 
inden wir von diefer Materie allbereie de 


feti 








bs) 


gu wiſſen ſonſt noͤthigen Schriften. 469 


t hätten, darinnen allerhand oeconomi(cbe. 


Sachen nad) denen barbe vorfommenden 


echten zur Gnüge abgehandelt wären. As 
in gleichwie ich des Herrn Leifers Jus Georgl- 


in in feinem Werth beruhen laſſe; Alſo will 
‚folgenden nurden Unterſchied anführen, der 
pifchen meinem Buche und feinem (ft, und mci 
t raifons anführen, warum (d) dieſes ausgear⸗ 
tet. Zum erften (ft jenes in Lateiniſcher Spra⸗ 
e gefchrieben,, welche aber von vielen, fo Land⸗ 
hüter beſitzen, nicht verftanden wird, und alfo 


njenigen, die berfelben nicht Fundig fnb , uns 
raud)bar iſt. Zumandern hat Herr Leifer 


inf eine andere Methode, indem er hiflorica, 


plitiea, juridica und oeconomica unfereinander 


tenget; (d) aber fchwelffe in meinem Werde 
ar nicht aus, fondern handle bloß die aecono- 
ufchen Materien nach denen Nechten, Gefegen 
nd Gewohnheiten ab, Zum dritten find in 
nem unterfchiedene nöthige Materien ausge 


iſſen, und einige fremde inferiret; Zum vierds 


en wird aud) meines bem Preiße nach von je 
em differiren , und leichter anzufchaffen ſeyn. 
Ran darf alfo nicht gebendfen, als ob etwan dies 
8 eine Uberſetzung von jenem, oder ein Auszug 
raus ſeyn werde; fondern wer fie gegen einans 
er halten wird, wird befinden, daß fie in allen 


on einander unterfchieden fenn, und daß mei⸗ 


es eine eigeneund befonbere Ausarbeitung ift. 
5e werden aud) einige bey Durchlefung des 
titulé vermennen, daß die Bergwercks⸗ und 

UL WES Gor 
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476 C. XIT, Bon denen einem Haus wirth 


Commercien⸗ Sachen zu den Haushaltunge 
Mechten nicht zu referiven wären; Denen (e 
aber zu Benehmung diefes Dubii antworte 
will, daß es ein anders fep die Bergwercks⸗So 
chen metallurgice, unb die Commercien⸗Sache 
mersatorie abzuhandeln, einanderg aber occo 
nomice. Indem ein Hauswirth öffters gern 
benachrichtiget feyn will, im wieweit ct fid) de 
Stein: Kohlen, Bergwercke, Steinbruch 
Zhons unb alf » Gruben u. f. m. die € 
auf feinem eigenen Grund und Boden an 
trifft, anmaffen, und wenn cr mit den ‘Berg 
wercks⸗Regal fpecialiter belichen, andere vole 
derum beichnen koͤnne. Da aud) ein Oe 
conomus mit Geldern zu negocirem, Wein 
Bier, Hopfen, Getreide und andere Cade 
zu nerfaufen hat, und alfo auf gewiſſe Mai 
ft als ein Handelsmann anzufehen tft; fo wit 
es vieleicht denen meiften nicht entgegen ſeyn 
baf fie auch hiervon etwas In meinem Tracta 
werben antreffen fönnen. Hingegen die Berg 
wercks⸗ und Sommercdens Sachen vollfländi 
auszuarbeiten iſt meiner Abficht nicht gemäf 
Diejenigen , fo bep allerhand rechtlichen (n be 
Hauswirthſchafft vorfallenden Negotiis aller 
band Formularien verlangen, Fünnen (id) am 
Adam Volckmanns vollfländigen um 
verbefferten Nozariat - Runft , welche in Die 
fem Jahre zu Leipzig wleder neu aufgeleget wor 








ben, SRatDserDolen. — u 
$. 4. Bon denen Medecinifchen San 
A bí 








ee ut 
die ein Hauswirth auf dem Lande mie guten Mu " 


zen gebrauchen fan. inb etivan folgende : To 
bann Helfteicbs Juͤngckens dernahden 


beutigen Vernunffemakigen aus oet 


Anatomie und Chymie bergeführten Grund⸗ 


Resuln unterrichtete fichere und ſorg⸗ 
Faltige Medicus, oder teib-Aitgt, welcher leh⸗ 
ct, wie ein Menſch, ob er ſchon von der Medicin 
feine Profefion macht, bennod) (o wohl ſeine ei⸗ 
‚gene Conſtitution leicht erfennen , als in. ans 
fallenden Krankheiten fib. finden und mit ras 
then kan. Die dritte Auflage. Srandfurt am 
Mann 8.1702. Chriſt ian Hell wigs teutſch 


Medeciniſches Recept - Buch, worinnen die 


approbirteſten Artzney⸗ Mittel vor die meiſten 
Krankheiten der Manne-Perfonen, fa wohl Ies 


digen, als verfegratfcten; aud Gelehrten, 
Kuͤnſiler und Han wercker betreffende anzutref⸗ 


(en Ejusdem geheimer Medicus welcher Manns⸗ 
und Weibs⸗Per ſonen in obet be allen Mal:dien 


verfichet, 8. D. Sriedrich Hofmans g: nno. | 
liche Anweifung voie ein Menſch vor dem 


[o Tode und allerhand Art 
ARranctbeiten outcb ordentliche Lebens» 
Are fich verwahren könne, Halle, 1715. 8- 


’ Johann Flicolai Seis Troft vor die Ar⸗ 


fnen orer bewährte Haus Mittel vor die Kran⸗ 


den. Süürnb. 1715. 8. D. Richters Erkentniß 


des Menſchlichen Keibes. 8. Curieufer Bota- 


"nicus oder fonderbaresKräuter-Buch,darin- | 


nen ber vornehmften und in ber Artzney⸗Kunſt 
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472 €. XII. Von benen übrigen Schrifften. 
gebraͤuchlichſten Kraͤuter und Gewaͤchſe Abbil⸗ 
dung und Beſchreibung nach ihren Nahmen, 
Geſchlecht, Ort, Zeit, Geſtalt Vermehrung, 
Wartung Theile Natur, Zubereitung und Nutz 
Fürglich vorgeftellee werden. Dreßden und 
teipzig, 1706. 8. Bon der Chymie deg LEMERY. 
Cours de Chymie, fo aus dem Frantzoͤſiſchen 
ins Zeutfche überfege ((t u. (tv. Wer nun von. 
den Medecinifchen Schriften mehr Nachricht 
verlanget, mag andere drum con(uliten, oder ei⸗ 
ne Bibliotbecam Medicam nachfchlagen, Ich will 
inzwiſchen ſo wohl dieſes Capitul, als aud) die⸗ 
ſe gantze Bibliothec beſchlieſſen, und dem Aller⸗ 
hoͤchſten aus dem innerſten der Seelen dancken, 
daß er zu Verfertigung dieſer Schrifft Le⸗ 
ben und Geſundheit verleihen 
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Deer Autorum, fo bin und wieder indie, 
à fem Suche allegittvoetoen. — M 






















i A. Cornaro(Ludov.) - 219 
K.lianus 357 | Cragius (Nicol) . 306 
Agricela 385.393. 400 Cyprianus. 943.348 
Albinus 389. 400, 4.02. 405 | |: D. cn 
Aldrovandus 357 | Dapper 36o 
Alexanderab Alexandto 357 | Daffovius 26 
Anachartis 169 | Deucerus, | 400 
Ariftoteles — 68. 88. 248- 359 Digby 8.145. 146 
Arnd, o | Dionyfius! 130 
Athenzus 209. 213. 168. ji Diofcorides 191 
Avicenna . 192 Döhler ob. Georg 37- 
B, Dreílerus Ud 28m 
Becher 64.73.109.146.181. 197 | Dubravius —— 
220.433] Se 
en (Jo. Chr.) 12. 37 | Risholtz VON US 46 
Berger 220 Ercker Lazar. 400 
Blancard 360 | Ettmüller \.:. 106 
Blatt | 14° | Euftathius 211.251 
Bochartus x Bag. A | . | 
Bodinus sAeinvid) .. 75 | Fallopius 406 
Boeckler (Joh, Chrift) — 12, © Fafeldus (oh,). 250 
Boyle 2 e Ferrari — |. 142 
Brunnemann Franzius : 343. 314 
Bulengerius (Ful, Caf. ) 212. ed Frefne P. 307 
Bunting(Jo.2hil,) — 394.238] G, ; 
Burell (Walter) . 339| Galenus 189 
C. Garmann (Frid, Chrift, ) 264 
Exfar (Julius) | 302 lius 26 
Carlovvitz 136. 283. 289.323. Giai r "2,738, 200 
| 3$9 | Gloretz : cc) 
Cartefius 6 68 | Greenius 20 
Cafaubonus ^o 27 | Grillus (Laurent.) 224. 
Caffiodorus 375 | Grotius «346 
Caftellanus (Petrus) - 210 H, * 
Cato 130 Hacke | 236 
Cauünus _ 3591 Hamel - 260 
Celtes (Conr.) 301 | Herodotus 189.300 
Cicero 21, 23, 25. 151.314 | Hetiodus £ 2281 
Claramontius 186 | Hieronymus 207 
Colerus ^» 89-335 | Hippocrates ° 190. 218 
Collenutiug - 397] Hire | EN 
Conzen | 334 | Hofmann 
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Erſtes Regiſter. 


Hoehberg 119,355 | Morhof, . 6.9, [12, 36, 196,456 
ro pete 20,23.342.200 | Möller — "n r : 9s = 
Hofpinianus | "T - 352 | Müret | " 
| : ANE UND ; 
Jenifius CMRHIU.C a66]Nemefianus- o; 
Jonftonus oh). .. 392 | Nonnius (Ludov,) 
Ifocrates | v Bp N 299 0, 
Juvenalis 209 Olearius 
CNN dr. Olorinus (Joh, PE 
Keckermannus 89 Opitz 
Kelner epis ds Oppianus |. 
Kircherus . Ovidius 
Kirchmeyer Georg Caſp. | 3 
377. 400 | Paliffy 
Knaut u 289 Demum 
dis LIT PNIN "Sy qi Papin 
Lampridius (Ælius) au Paulini 
Lam Duo 208 | Perrault 


my 
Laurentius (Jofephus) - 







211 Petrarcha ( Francif, Al 
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Lauterbach .43o|Phornutus , 3 
Leander £a 307 | Plato 68. 167. a E 
Leib E" 331.433 Plinius 24. 25. 27.159. 191.288. 
Lehmann 265 | £80. 300. 348. 406; 
Lemery 3 i 225 Plutarchus 130. za a 
Leunclavius .336 Porta (Jo. Bapt). 1828 
Leupeld Ka "n 63. 348 Pofidonius 
Locatelli ( Jofep HS rl A447 ; 
Loͤhneyß dcocg.iEngetb. 4.09. Quintinye 
A 2 Q Oo IP ; Cod. 
407.499. À 
Lotichius ^ 360 |Rajus... du 
Lucianus 35.550. Redi ij POUND e" 
Lucretius 206 Reimann  - 
Ludwig 38 | ! Rheinhold (Eras i3 
a |Richterus - 
Madniiotaur) |. g1O Rochefort 
Malpighius 262. .Roemerus (Olaus) 
antuanus "7 $02 Romain 
Marggravius - 319 | à 
Mariotte 259 | Sallufttus - 
Marperger 50. 40. 64. 43 quem 
Martialis 23, 25, 215, 219. 301. 213.  Schefferus 
— Schoenberg(Abrah.) 
Matthefius (Joh.) 406 |Schelhammer |. we J 
. Meibomius 191 | Schroeder sg 235, 1037348 
Mercurialis (Hierop.) 171 | Seckendorff 29. 285. 
Mis ^ | 228.330 | Semler dc AN 
Moller ad Seneca 25.258 
Montanus (Elias). . , 400 !Septalius (Ludov,) Er 










| ar 
Sidonius o0 2324 Valle 848 
| Sigonius (Carol,)  .,  2|Vallemont 141. 253.2 57. 36% 
ÜEDErates vd din BM pss | ... 269. 400 






Span (Sebaft.) i Tom ei Ban. d sede 
- . : riac, 283 ege | F 
SP —— 220 — (Baco de) 16,64 
Stanlejus (ham) 1 le 180. 257 
Strabo | 133.406, Virgilius 190, 359 
Stuv 05s o5 942 |989igtel (Nicol.) 400. 
Siryck (Joh, Sam.) $ 431|Voflius : 359 
Strum ja a26h N D MES cpm. 
Suetonius ; 21. 50t« 311 Waferus (Leonellus) 311 
Symmachus ^ 3oo|Wallifius (Thomas) — 16.196 
Tics hus fMecke- ; 216 
Tacıus | .— 122| Wedel (Georg, Wolfg.) 224 
"Eercullianus 207|Wendelinus »- 89 
| qheogenes 0. 21 169 Wynmannus(Nicol,) En 
Thomafius : 38 er x i 
Tonge joies RÓ Xenophon 299.301.356 
v. ^ ao oris ! 


Valerius Maximus 22Zeno — - 169 


^. — Anderes Regiſter 
Derer Oeconomifihen Scriptorum „ fa in diefee 
-. . Biblietheque :recenfiret werden. 

Hr | 
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Accipitrariz rei fcriptores . Mp 817 
Adelicher Zeit: Vertreib | | . 319 
Adeliche Weidwercke 219.320 
AegerinSufann.Leipsiger Kochbuch 232 
Agricole (Joh, Jac.) fürfichtiger Weidemann — — —— 317 
Aldrovandi (Ulyf,)Mufzum metallicum —— | 414. 


- Amaranthes Frauenzimmer Texicon 


233 
Apicii (Corlü)de obfoniis & condimentisVeterum Libb, X29 : 


Argues Zeichnung zum Steinhauen | | 46$ 
Arrianus de venatione — ei 317 
lArtdelaver — S560 ueE | | (0 46r 
Augufti, Churfl.zu Sahf-Obfi-Garten-Hüchlein 279 
Auften Dialogue betvveen the husbandman 278 


Axtelmeyer Reinhard von VerfälfihungderWaaren 106 
Avtingers Conrad Jagt⸗ und Weide Bud) a 


SEE 


Bácius Andr. Hißorie der Italjaͤniſchen Weine 189 
iocum : | | Baret 
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Anderes Regiſter. 





| En 
Baret traitedes chevaus 365 
- Bartholomei Unterricht von Speifen und Getränden 231 
Baflı (Cafkani) Geoponicorum Libb, XX. 9; J 
Bauern⸗Stand, glücklicher und unglücklicher rg 
Baum ⸗und Standen-Gärtner, bep Sranköfifche — 272 
Baum⸗Schule wohleingerichtete, 9Impeifungbagu - 274 


Bechers (Joh. Joach.) kluger Hauß⸗Vater igo 0 o ME 
e: Mrfadyen des Auff⸗ und Abnehmens de Laͤnder 73.449 


⸗Phyſica fübterranea 


Becks J Ar. Beſchreibung ber Bienen Natur und igenfijaf 
| it | 368 


X 


Botanicus curieufer 


Bremer (Vitus; Fürftl. Jaͤger⸗Burg 317 
du Brevil Pomée de l'inítruction du Cavallier pour le rendre 


Behambs 7o. Serb. Rofteufchers Recht 467 .— 
Bienen⸗Regierung und Gebrauch | . 369 
Blancards Speißsund Tiſch⸗Buͤchlein 235 
"Bodenflein (Adriani) Wartung ber Krancken | 235 
— Bacleti Collegium Politica : | 7i 

Boͤcklers Bau⸗ und Waſſer⸗Kunſt | 466 
^ £5 nuͤtzliche Huuß⸗ und Feld-Schule | $98 

s * $&abierz Büchlein "n ; 4601 . 

uu, f, S dala ber Mechanifchen fünfte 466 
Boͤhmens Wtattin vof? Artzney / Buch 368 
Bornitil (Jac. Ærarium 69 


capable | . 266. 
Brugerini (Joh.) de re cibaria | | oi s e M 
Brunnemann (Jac,) de incrementis urbium: Germanic, 77 
Camerarii (Joach.) Hippocomic, N — a 
Campania felix j 104. 
Carlovvitz Silvicultura Oeconomics : tubi 
Cato (M. Porcius)dereruftica — — Ä 149 
Chanel (Noel) Di&ionaire Oeconomique 114 
de Chaffe nouveau traité du droit 219 
Chaubon Traité des metaus & mineraus : 415 
Clemens (Africus) vom Feldbau und Ackerwerck 152 
Coleri Haushaltungs⸗ Buch ^ $9 
Colerus verbefferter Ilo 
à Collibus (Hippoliti) Incrementa urbium 7t 
Columella de re ruftica — 2 149 
Comes (Natalis) de venatione | | 317 
Comes rufticus ex optimis lat. fcript, excerptus 114 
du Commerce traité general — nn 457 

. 'Confturier le nouveau & parfait ^ T 235 
Conring. ( Herm.) de /Erario principis. | 71 
Conftantini $elbbau verteBt bt oon Mich, Herrn ER | 








Anderes: Stufe 


N —————————á——MÁ—— 
Cook may accompliíht —* 231 


Cook Engliſeh and Erench | 231 
à eel entiis (P etrus) vom Feld: und Ackerbau 91 
Dea flora, f, de florum cultura 270 
D'éiciz & arcana florum . 274 
 Disdonz (Remberti) Hiftoria vitis vinique 199 
Doͤhlers (job. Georg. Geld⸗und Rabrungs- Mangel 77 
Drope of fruit trees &c, 279 
Dubravius (Janus) de Pifcinis & pifcium naturis 214 
Dümlers (Wolfg. Jac.) Ibfl-Garten 2.269 
Duncan vom Mißbrauch heißer Speißen 235 
€. 
Mspoltzi qc oh.Sigifm,) Flora Marchica 270 
⸗ ⸗ FRAU - 277 
gifbbud) — 233 
Engels: Derftändiger Gärtner 273 
Englifch Gardener ! 270 


Erckers (Zasavi) unterirrdifche Hoſhaltung 
Evelin (Joh.) pen ber Erde zum Wachsthum dienlich 156 


Evelin Q ohn) Silya or a Difcourfe of foreft trees &c. 52L 
8. * 
garten ⸗Beluſtigung | 460 
 Sárberep unb Weberen, Anweiſung Day]. H. 106 
Fellvvingers Explicat.Polit.rationis ditefcendi 6. 
Feuers⸗Wuͤrckungen zu vermehren, die Kunſt 226.466 
— edele 315 
iſchbuͤchlein von der Natur und Eigenſchafft der Fiſche 315 
Fiſchers Blumen⸗Garten 270 
£ = (Chriftoph. ) Oeconomiafuburbana 94 
s s (Salomon) unterrichteter Hauß: Water 103 
‚Florini Rechts s Eluger Haus: Water — 467 
Florum deliciæ & arcana, Blumen⸗Buch ‚274 
görberer ^j. 6. elitr £uft-Garten eines Negenten 76 
ovillous (Jac.) Neu Jaͤger⸗Buch $16 
Frantzoͤſiſcher —— 272 
⸗ s S95auntzunb Stauden⸗Gaͤrtner 272 
qu s füden Gärtner —^— 55 272 
Fuhrmanni(J ac,) Medicina Diztetica 235 
ürftliche Macht⸗Kunſt nen? 74 
urtenbad)8 Joſeph wetof ; Schande: 465 
Gabriel petet allgemeiner Gärtner | 270 
s 2 Reich8-Gärtner | 272 
alibi Simmeifung zum Garten: Bas 274 
Sjeugebabnter Tummel⸗Platz 367 














Anderes Regiſter. 


fallo Àgoftinolevinti giornate del Agricoltura _ $3 
Gardener Englifch - PRODR d gen 270 - 
Garten Ban gründliche Anleitung dazu E 
; 2 möhlbeflellter A. D. "275° 
Gartetuguft, nie erborte tounberbare ; 2% 
Garten⸗Schule, vollkommene — 0c 02 
Gärtner ber curieufe und Fluge 
Gärtner der verfiändige H ! oif 3 
Geld. Mangelin Teutſchland Gottl. Wahrmunds 779 
le Gendre Baum: Gärtnerey o3 ‚27% 
A o. z^ mohlbeftellter Gartenbau : TL. 
Gentlemans Recreation in four parts! ‚530 
"Georgica Helvetica curiofa E. 1M 1X nati UA Iu 9t 
Geyſerts Joh, ritterlich und adelich Kunſt⸗Buch 367 
Glorezens (Andt,) Land; und Haus; Bibliochec 4; .r 196 
Golb:unb SildersArbeiter, ber ünflihe —- o SOT 
Gold des publiquen Credits FN 75 4 
Eold⸗Grube entdeckte in ber Accidlé V. iuc 7 
ts (2 »anerhböpfluhe, — ege dnm vus 
Beldmans Nicol, Anweil. zur Civil. Bau⸗Kunſt 465 
Granat⸗Apffel des Chriflichen Samariterd — — 234 
Green (Georg.) deRufticatione & villis Veterum m$ 
Breflingers ye Frantzoͤſiſcher Gaͤrtner 47 
Groen (Jean) Holländifcher Gartner — 271 
Gruft, ne ar s o 
Grüsmang Joh neugebautes Immen⸗Haͤußlein . 369 
Gualteri Unterweiſung von Lattwergen 20 -!agt 
Hauptman ( Auguft.) Fehler heym Weinbau 198 
aushaͤlter/ der Eleine forafältige 0° ı 2 1 
auss Mater , forgfáltiger .P.L. 500980080 00388 
Hans: und LandwirthſchafftsBuch Ha) axd 
Hellbachs (Fıfd.) Oenographie f. Keinssteleri 199. 
Heilvvich (Chrift) Calender auf oo. Jahr 153 
>12 z geheimer Medicus — cay 
^U. c tetíd) medicinif) Recept · Guch "FL 


. Henelius(Chriftian,)de/Erario f.de ration;Princ.acgvir.pec.7£ 


à 


Heresbachii (Conr) rei ruftice Libb. 1:755. 4) 50792 
Hering (Chriftoph.)''Oeconomifiher Wegweiſer 97 


Herrera (Gabr, Alphonf.) Agticeltura "U. 90 
— verteutſchter Felbbau Conſtantin wem dei n 
Hertwichs Chrift. vollfommenes Berg Buch ae 
Hervieus nouveaü traité de ferins de Ganarie '_ 0° 41322 
Heſſens teutſcher Gartner — | 0, AE 
Höflers Cafp. Bienen⸗Kunſt.. 100369 


Höfmann de preftantia vini Rhenani 


Ra X OD 
Hofmans Fried. Anweiſ. fid) vorfetandbeit zu verwahren * 
hr, | Tox 46 


AL. Leonb. Yoillib. Qoüng edel «ioo #8 
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son Hohberg Georgica curiofa - 96 
‚yon Hohberg Pferd zund Reite⸗Kunſt 367. 
| ⸗ Hogel-Meid-Lerc 322 
Holyck (Georg.) vierfäches Garten: Büchlein — ^ ^ ^ as 
Ei Dizt, f, Speiß und &randOrbuung . 835. 
Horns Job. Bernd. Probier⸗Kunſt e A7 
Horft A. H. vermehrte Mechaniquedufen | 466 
 Horftius Jac. de vite vinifera | 199 
Hauͤbners Joh. Criſt. Horticultura du 271 
‚of Husbandry the vyholeAt — . -— 105 
s £20 the Nite. & I 156 
Jagt⸗ Anmerckun gen allerhand * 3233 
sagt; Ergoͤtzungen, neuerfunbene uil ‚319 
Tagt z unb Weidwerck⸗Buch, neues d^ bon 
nie: royal . : Buen t. AE 
Aardinier folitaire . : 274: 
Inftruttion pour connoitre toute forte des orangers &c, 272 
"fugelii(Cafp.) Oeconomie — - 95 
—— ObſtGarten⸗Buchlein 25 
ungkens Job. Zelffr. Medicus ſ. Leib, Artzt 478 
Sungnicels Schluͤßel e ues | v 1^ 466 
Kaufmannſchafft, Abbid— des dni Gewerbe vet 448 
Kellermeiſter, der wohlerfahrne | 0303 
Kellners Dav. Berg⸗und Saltzwerck⸗Buch 41g. 
^2 « s PSudjug aus Aldrovandi Mufzo metallico 4g 
2 = s Bierbrauer: Kunft | | 20x 
Kircheri (Athanaf.) Mundus fubterraneus .- 414 


| Riechmegers Beorg. Eafp. Inſtructiones metallice. 'SIg 


Hoffnung befferer Zeiten durch Bergwerek 415 
| Klockius (Calp. de ZErario f, Genfu per honefta media &e,70 


- de Contriburionibus  * TEE: 
/ $inabens Dbft; Garten ; Bruch A, Sia, 269 
Knauſt Seine, pont Bierbrauen 201 
Knollens Job. Paul Beſchreihung vom Binden 199 
Kochbuch, neues alamodifches “2 
(4 s; genteined | PUMA CE. „232 
G*A * Seigit — Us NEE C T5 


2$. 2  Sürnbergifdbes 
 &tafft Daniel Bedenden von Manstaduren in 1 Deusfihle 2 


Küchen-Gärtner, ber SranBofifbe — a 

Küchenmeifter, € neue Kunſt gu kochen 
Kunckelii (Joh.) vollfommene — | PEE 
Künſtl er, curieufer M i 459. 469 
 RunfDvelle, 1. Seunft5ud) ——— li 459 
Kunſt⸗ und Sere dne jh Voip 459 
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Lacquir- und SchildErsten z Arbeit, Anweiſ. dazu 460 
Land: und Haußs Vater, der arbeitfame 379 
Land⸗und Sau HO 
Sandmann, ber Eluge 112 
Langford inftru&. to raife all forts of fruit trees &c, 272 
Larenbergii edele Garten ⸗Wiſſenſchafft 271. 
De Laver l' Art &c, ! 461 
Launay nouveau traité du droit de chaffe 319 
L. D. M.le nouveau & parfait Marfchall royal 365 
Leibs Joh. Georg. Proben Land und Leut zu verbeſſern 75 
Leinweber — Wein 200 
due Koch⸗Buch 232 
Leiſers Jus Georgicum 468 
Lemery cours de chymie 472 
Lemery Receuil des curiofites 460. 
Liberti (Dan.) Adeliche Mirchfhaffts » Kunft 102 
Liger (Ludvv.) Hiſtoriſcher Blumen⸗Gaͤrtner "272 
7$ Oeconomie general de la Campagne 107 
Lohneiß G. SE. Hof-Staats-und Regierungs⸗Kunſt 73 
2 2 Berichtvon Bergwercken 416 
L.V, C. Ritterliche Reit⸗Kunſftt 365 
Lucchefe (Giovanni Tatti) Agricoltura ^ . 15I 
Luciani (Montif ) Neue Garten;Luft | 273 
Ludovici Einleitung zu Procefs-Sachen | 467 
de Lune (Pierre) nouveau Cuifinier | D D 
Luſt⸗Garten eines Negenten Jolitiſcher ntt 7 76. 
» M. ^ i 
Macht⸗Kunſt, Zürftliche 74 
la Maifon regleé d' un grand Seigneur &c, 3102. 
Mandiroli Ital. Baum» Blum. unb Pomerantz. Garten 272 
Manufa&uren in Teutſchl. Bedencken davon 72. 449 
Marpergers Befchreibung ber Banquet 454. 
^ s. 5 JDeliciz Mercatorie Ph | 
z s von Slahsund Hanf | 
s c  Kortießung der Fragen uͤher die auſnan 43 
4 2s Qanbelézoiener, getreuer und geſchickter 354 
s s Handels;Sericht 451 
s £' Kauffmann,Hiforifcher . 450 
«a e Kauffmann, Mofeswirifchee — 449 
: 2 Raufmann, Schwedifcher 450- 
s» s Kauffmanns-Börfe neneröffnete 459 
$ s Kauffmannssjunge, wohl —— 454 
e £ faufmannszMagazin, neueröffneres 450 
2 x Manufa&ur, neuangelegte 45$ 
2 5$ anufacturen⸗Haus / neueröffnetes 450 
2, Meffen unb Jaͤhr⸗Maͤrckte Beſchreibung ME 
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QU. s Prenfifeher Länder Befchreibung PH 
Vus 5100. Borfälle in Staliän. Duchaften: 46 
er 5 Wolle und Woll⸗Handels Befüsibung | (454 
Marſchal Reyal L. D. M. — 
Martha bie geſchaͤfftige ur pas oletodiasB- 
Starr Fugger von DeL Gefütterey _ 365 
Maulbeer-danı zu pflantzen, Anmweifung 369 
Meagre Englifch Gardener ^.—— : /— epo 
‚Mechanique du feu lo bord olo Ud 35:466 
"Meibom (Joh, -Henr,)dé cerevifii —— &c. ^. 202 
Meiſters Orient. Indianiſch. Kunſt und Luft⸗Gaͤrtner 273. 
von Hellingsdorf (Amat. Frider.) Kluge ae Mutter. 232 
‚Melzers Gangrena metallica | — dise 
"Menage de la ville & des Champs | MH 


ertet (Chrift,) © obfervationes in Libr. de arte vitara ‚Ant. 












Neri Fiotentini /- i Teo er. Ww 
Meyers Dav. Arcana f, cariofírites @conomicz ..- WO. 
Mifiery. of Husbandry B eSI * 156 
Mollet Garden of Pleafure &c, als e. A ne ena dado 
Monatliche Pflantzungs⸗ Luſt Duas 
Müller Job. "Georg dreyfacher Garten an. BTE. 

+ 2 (Sebald,) sont Brod-und ee 106 
son der Myle — » aipledtanio vire ullich A desta. 
» ARTS I E 
en Lehnrecht e ode — 
Negotiante ( del Peri &c; 448 
Neumeyer ob: Wilh. von editum m emm. TA 
lıcolai (Baerii) ornitephonia _ 319 
Nuͤrnberaiſch Koch⸗Buch MA 
Dbrecht (Georg.) ovrt politica EL n. 
Deſterreich über alles; wenn esnur will 78 
‘Oettinger (Joh,) tom Recht ber Grängen d 467. 
"des Oillets hoüvedu traité — DTE 
| des Orangers Infttu&ion pour connoiter tote diit: Bu 
Oſten Niederländ: Slumen, Obſt und Orengen Omen. NE 
dry Moyens pour devenir riche, : Me Mun coru 
Palladius hom Feldbau | pase 
| Parnaffus hortentis f. poliEbittiene: Bart ohule 201 
Paulini Chriſt. Srang BauermiPhylica ^ |, M4 
Pefchelii Garten Ordnung Anl) HEUS 
MW ilangs Buch) nebfteiner danni Praktica VUES SIEHE 
i | Ed ee 2: 
iflansungéstuf « Monatliche M Me EN 
E Pont AI Ha ee 
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—7 und P Oculir-g Meifter, curieufer , . Re ; ; 274. 
Pici (Andr.) Büchl. von bei Bienen, Honig ac Jis o 4 
Winters Joh. Chrift. Pferde⸗Schatz und ring . 366 





Pluvineli( Antonii) Roß⸗ Artzney⸗Buch .36) 

‚Ponati (Petri) de Civibus incolisque | E 
Prafmofeky Koch⸗ Buch — ap 
Quintinie inflrud, pour les jor —— &c. am 


Rabifcha (William) the vvhole body of Cooker... 
Reimpolts (Marci) Koch“ BUNSDIIEHESUN 
Reit: Kunft, Ritterlide L. 

Rhagoren (Dan. Yernenerter lan ; Garten. . | 
Rhagoriſcher Baum unb Dbfi-arten 2€... o. 
Rhein Weines SürtreflichEeit, Unterfchied «e ciat s; 
von Richtenfels: Politiſcher Zuf:Garsen ze. — 
Richters Erkentniß des Menſchlichen Leibes i 
Rop-Argnepsneueundbewährte MR 
Roß⸗Artzney⸗Buch, bewaͤhrtes und snprobinte | 

Roß⸗ und Rind⸗Artzney y 

Ruelli (Johan.) Koß-Arknep — 
Rueneuve (Ange) Obfetvat. Kr. T agriculture &c, | 


Sachſe phil. P oe Ampeioguphia | 
Cad lend Tirebictcmu 


deSalinoue ( Robert) la venerie royale 4 
Sandrart Giardini di Roma 
Savary (Jacques) le parfait Negotiant 
Sauter Zeonh, € Confeiller d'Etat . 
Schäfer ber redliche, und Ziegen:Hirt 
Scharroek Hiftory of the propagation &c, of vegetables 
Sehelllianuneni M. S, Braunſchweigiſche Koͤchin 
z Confe&- Schranuck £. Candir-Kumfl 
Schielens pra&icirter Blumen-Sarten . 
«  pra&icirter Medicin und KüchensBartek. . 
Shindlers Chriſt. Carl Metallifche robſer⸗ Kunſt 
Muͤntz⸗ Guardein und Berg⸗Probierer 
Sichoclitus — de butyro & averfatione caíei - 
de Cereviſia 
Sous Abrab. Berg; Tntötmation, ausfuͤhrte 
roͤders Caſp. PORRO und profit. gelb 
s —— gürflide Schatz⸗ und Rent eamm 
Schub — .)9on der A Accife tp nt 
uppens Koch-Buc) | 
Shweißerifö Haushaltungs⸗ u EL 
Schwenters $ Geometrica practica | "b 
Ehmimmers u M.) phyficalifihe Garten E 
Lir ia Fuͤrſten⸗Staat | 
idenhau mit nöthiger Tere 
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Seiden- Würmer zu sieben, Sineifüng ! Brice vd 
Soeifenfieber, Kerken: und gichter-Zieher ! e 461 
En ^job. Xtic. Troft für Die Armen n 470 
clerá Andr. neu Garten Büchlein 269 
vn, or à difcourfe of foret trees ie 32r 
Solleyfel Marechalparfait . | 366 
* le veritable& parfait Marfchall ——— — — 367 
- vollkommenen. Gtallmeifter MAMMA 368 
'& ahns Herg-Nechts-Spiegel Ber? 
See tebunané 25altb. nößliches Koh Bud) Ä 235 
- Stengels. Juft betoebrte SDier-fünfle - - 208 
2 z Gnomonicauniverflis 466 
Stifferi Anmercfungen über Kräuter und Blumen 0074 
Stryckitcautelenbey denen Kastgaten > (7 ABT 
Ja Taille des arbres pluies iau déc s BARNES 75 
Taͤntzers Joh. ast. Buch rend 2.5 MO 
""Teintürierle parfait |. |J... 460 
' Teutophili ( Chrift.) Gold⸗Grube in der Actif ler 
Theatre d’ Agriculture , , Fan . 99 
"Nac lieti Mu ue ipto Be PR 272 
heatrum ervitutum C, H. S. C. O. 67 
Theorie alten und neuen;  Sährmias, Reguln 366 
ime ge AE Vitr Dre Buch — 
Tre . 236 
o p zv pint ie dA ico rue 
uberani wohlerf rn er Haut MIT iss c or um POE 
 Nallemont Curiofites de Iahature &dé l'art. QNIN, 
— „Phyfique occulte , . pipe adiens 
Db» 0 o(M, Terentius) dere "ilhid Luna DEI) — 
VAIO notabilia... .. in nalen 
Ut utoresrei venatica . pos de CI 
E MAE 2 
Br) Sael,Unterrich, von redimit sh ^i 
Bolgels Joh. mod — un ne. S 2775 


E: — satu tdeo 479 


je re er 


= De zund garbérey nà dal p ue 
m! ted'erin (Anne) CROPS RPM 2231 
Weidwercke, Adeliche EB 
B M IS Ere und Drelden bis Pirna, 199 
 Sneibanes Hefchreibang und unterricht 460 
Melt Se Unzulänglichkeit. RER. 
Sgt n pA geubter Bereiter. 368 
SR iens , Árchitedtura civilis — 465 
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s. z. Aelihe Gtutteren it. 
e 2 von der Reit⸗Kunſt 
Wolfs Mathematif(l) Lexicon 









Wooley Accomplisht Ladies delight &e, ed 
Wundſchens Memoriale aeconom, polit.praticum 100 
Zaͤhmungs⸗Reguln arünblid)e Theoria = 366 
eidlers Joh.Bottfr. Pantomyfterim ^ " - ^ ^ 400 


eitoertreib Adelicher 
Zwerg⸗und andere Baͤume ju pfl 


tzen Unterricht 276 

Derer vornehmſten Sachen. 
Academien ſollen einen Profeſſorem Oeconomicæ hahen 36 
„Ascife, werdavon geſchriben 
deſſen Erfanntniß ift einem 


Ackerbau wird befchrieben 120. 
Oeconomo hoͤchſt n oͤt hig or. worinnen et befiche 1ar. 123. 
ſoll in dreyerien Selber eingetheilet werden 122. ift Die Als 
.. Veráltefie 124, und ehrliche Svabrung 125. wie er yon den 
Juden getrieben worden 125. wurde von den alten Römern 
hochgeachtet 130. f. von den alten Teutſchen nicht ſarck 
- getrieben 1z2. iſt einer Svepublie unentbehrlich 134. davon 
find Experimenta anzuftellen 158. fa. bat sorntabl8 zu ben 
- frepen Kuͤnſten gehöret 146, tft Durch bie Machefin verbefz 
ſert worden 147. babeo. kommt vieles auf Die Witterung 
anıs3. wie er muß abgehandelt merden 116. wer davon 
. ‚gefchrieben 149. ſiehe Feldbbaaa. 
Ackers⸗Leute waren bey den Roͤmern in Auſehen 130. von ih⸗ 
xen framien die vornehmſten Roͤmer sr. von ihnen ſolten 





die Gelehrten lernen Le EM o 
Aecker follen in dreyerley Felder eingetheilet werden 122. wie 
Sie ohne Miſt vielfältige Srucht tragen 155. 158. mie fie die 
Engelaͤnder zurihten 0. 140 
Aehre von ⸗· Aehre | H4 
" Aérometrie bey Der Koch⸗ Kunſt nuͤtzlich | M 227 
Aethioper hielten das Erk vor Dag foftbarfte Metall - 420 
Afriea ift nicht geſchickt zu &árten 253. hringt durch Kung fouß 
ungewoͤhnliche Srüchte hervor — — ^ ^ 38$ 
K&gio iſt ein Mittel den fal(d)en Muͤntzen zu ſteuren p 
"Agrippe (Cornel) Srtbeil oon Tägern ^ ^ 5 | egg 
Ahorn » Saft dienetder Bruſt 
Albrecht oer Kaͤyſer lieber das yagen  ’ 


das Tagen os M 
« Sri su Sachfen feeifet im Schneeberg. Bergwerk aso. 
Aldrovandus (Ulyff.) Urtheilvon ibt a 
Allen werden befibricben — 07 33 
Aloe ift bor kurtzem in TZeutfchlend Fontem ^ deme. 


Alten bekuͤmmerten ſich nicht um Die Occonomie 68, neben 








Drittes Segifiet « 
Opes Baum ⸗Fruͤchten unb Kräutern 206. enthielten fid 
„des Slelfch Eſſens Lu Rao 206 
Anatomie des Menfihen 107. ber Pflantzen 0863 
Anbohren der Bäume ———— | ER 
Unnaberger Bergwerd wird im Traumoffenbaret 404 
Arbeiter gnug, wenig Verdienſt | i dre 
Architriclinus ber Nomer dA werner uo MS 
Ariftotelis Oeconomie verdient nicht gelefen zu werden — 8g 


Urmuth ift Urſach, daß die Oeconomie verſaͤumt wird 29 — 


Acha larici Urtheil von Bergleuten 375 
Auerbacher Wein i | le 1 175 
Yufgabe von Geld Hält das falſche nuffer Landes 432 
Aufzieben ber Ne | | BEN ED 


ben 3s N. 08 

Auguftus,täyf.fifchet zur. gieua gern featiever 27. ſpielte mit 

Den ninden eur i SE oni WC HESSE 

Ausbeſſerung ift ein Mittel, bas (einige su erhalten — — 8 
eg 


Ansbruch St. Georgens ti 176 
Ausgaben, trad cin Fuͤrſt vo zu obferviren c5 «43$ 
Bacharacher Wein 2 - deii ME 
Bad,darinnen ſtudieren die Roͤmer 24 
Hadeniftbenden Roͤmern gebraͤuchlich gereſen 22 
Ballen ſchlaͤgt Scavola PUTA 22 
Egdauierss uv 0n oss 1 pre 413 
Bartholinus verwirfftden Hopffen beym Bierbrauen 183 
Bauern von ihnen ſolten die Gelehrtenlernen 15.10 


au Kunſt beym Kochen dierlih 2: 
Bäume follen an die Straffen gepflankt werden 137. Deren 


- iebbaber ifi Maſſiniſſa 253, tute fie anzubohren und Saͤffte 


"heraus zu ziehen 257. welche am meiſten Safft geben 258. 
- gerberren, warum? 259. ihr Safft eirculiret 259. wie fie 
"ben Safft in fid) beforamen 261. fg. fruchtbare find wicht 


abzubauen 280. wilde, wie fie zu fäen 233. deren Hiſtorie 


fehlt noch 289. wird vorgefchlagen . 200 
Baͤum⸗Gaͤrten laſſen fihmohlanlegen — — 247 
Becher (Joach) Urtheil von ihm 75. 410. Dat den Wachs⸗ 

thum eines Gerſten⸗Korns obſerviret 146. wi Metalle 


nachmachen koͤnnen 
Beer Hacke beym Weinbau 104. Beer⸗Kraute66 
Bensheimer Wein UNDE us 
Herge in ben Gaͤrten 244, Feuerſpeyende ee 
Bergleute werden gerühmet 375. 1q., Deren Betrug 374. 412. 
haben Anzeigungen, wo Erß vorhanden Se 


Hergmercke,ihre Caltur worinnen fie beſtehe 60. zeugen von 
Gottes Weisheit z71. ihr Nutzen 372. Alterthum 572. 
haben bie alten Ebräer nicht ſehr getrieben 373. koͤnnen ein 
"Sand bereichern 275. darein wollen bie Berg Bedienten 

niemand fremdes gehen laffen 374. werden von etlichen 


h geruͤhmet 375. von einigen improbiret 376." follen mebt - 
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ſaden als nutzen 377. ihre Zechen und Gruben find vier 
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oed p TL — — — — 
lerley 377 fq. die ſchoͤnſten heſitzt Teutſchland 379. di 
werden erzehlet 379. fq. koͤſtliche find in Meiffen 385. (int 
mit Holtz zu verforgen 589. fq. brauchen viel Holg sor, » 
der Torfs- Kohlen Nutzen dabey 392. — tup fplche anzulegen 
werben Orte ergehlet 597. — erden ohne Wünfchel-Ruthe, 
durch allerhand Begebenheiten entbedt403.fa. wachſen 
in der Erden fort 405.lq. Piellrfacyen , warum fie in Abe - 
nehmen kommen 41r. ſq. mer bason gefchrieben 415. 
Bienen lobet Caufinus 559. wie fie geseuget. werben, 359. 
find unterſchiedner Art 360. meiffe36o. blaueaór. Ties 
ben die Netnlichfeit 361. was fonft babeo sit ob(erbiren 361. - 
wer davon gefihrieben. Yon P PUNTO is 268 Ta 


. 3 | 388.19. 
. Bier aus Baums Säfften 258.186. Hopffen dazu wirb ber⸗ 


worffen izz. aus Sauer ⸗ Brunnen;ts4. aus, Bircken⸗ 
Safftıse. differiren der Zubereitung had) 186. ber Far⸗ 
be und Geſchmack nad) rs7. ob dem Weine vorzusichen ‘ 
187.188. Plinii 189. und anderer Urtheil davon 19r. fg. 
deifen vielerley Arten und ihre Eigenſchafften werden, er; 
zehlet 192.fg. eine Hiftorie Davon mangelt nach 197. teirb 
vorgefchlagen j d XE P 
DierbrausKunft wird befchrieben 133: was vor Waffer.ısı. 
Geträndig Darguerforbertmirb ıga. iftben den Alten (dion. 
im Brauch gemefen 189. tie fie folcheangeitellet 190. bie. 
verfchiedenen Operationes darbeyı96. wer davon geſcht ie 
116 





ben 201. wie ſie muß abgehandelt werden 16 
BRIAN Safft 253. T0058. Osee R BORN 5 


Bohne , wie fie wachſe 266. beſchreibt Digby. 146 
Bourgogner Weeii NIC 172 
?orad» Selber — nn 122 
Braſilienſer fchieffen bie Fiſche 310 
Hreche beym Weinbau — ^c 63 


na Ic 
Brod /friſch gebackens hat viele Kranckheiten verurſacht 143 


e 


Buͤrgemeifter erwehlten bie RömeroomPflugher, 131 


N 7 


.. Cameral - Verfaſſungen ſoll ein Printz durchfiudieren. 32. 


Cameral- Wefen wird beſchrieben 43. eingetheilet bid da⸗ 
von koͤnnen Regeln gegeben werden 78. Requifita deſſen, 
fo davon ſchreiben will 79. wer bapon geſchrieben 69. fq. 
vollſtaͤndig Merck Davon iſt nicht zu hoffen . sa 

Cameral-Süiffenfd)aft © 0 o 0l 20 

Sammer forget vor Die Ausgaben ss. Fan nicht zugleich bie. 
Vermehrung der Intraden beobachten ^ ^ ^, 5&. 

Gammer-Collegia follen zwey fep 54. wie ſie einzurichten 
find nicht zu hoffen — Ts t m S E 


» 


Carptor ben den Roͤmern | 212 
Cartefius Dat nicht von Oeconomifchen Sachen — . . 68 
Caſcaden WIN CERTE 2 24? 
Champagner» Wein | | Ä IZR 


a 


| Chymie 
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Shymie woher fie erfunden j 213 


Circulation des Saffts bey ben Planen 4 260 
Ciſternen, wo davon nachzulefen E 9t 


G od)beinier Wein ^ | rem 
Colerus hat die Oeconomie zu erft in Ordnung gebracht 35 
Colle&en wie fie Elüglid) anzulegen 52 
Eommercien:Collegium.ifinothig _ N 427 
Commercien: Lexicon , wie eseinzurichten : 
CommercienzWefen ‚deffen Urfprung 418. beſtund anfangs 
" dmsBertaufden 419. wurdedurc Metalle getrieben 420 

wie es zugenommen 42r. bringt ein Land in Aufnehmen 
422.427. davor foll ein Landes Herr jürgen 48. 427. fole 
eẽs zu befördern 427. wie es mdober⸗Saͤchſiſchen zuverbeſſern 
6.40. wer davon geſchrieben | 448 
Gongenfer sogen Das Eifen dem Gold unb Silbervor — 420 
Confervation feiner Sachen, mie anzuftellen 7. ift ein Stücd 

der Oeconomie — — ya UN 7 


Deſtillir⸗Kunſt, woher fie erfunden : : 223 
Dierdient zu langen Leben 220. wer davon gefchrieben 224 
Digby bat ben Wachsthun einer Bohne bemercket H6. 
Differtationes Oeconomifche giebts wenig a II 
Döbeln,dafelbfi werden gute Hüte gemacht 444 
Domitius ſtrafft eine betrunckene Weibs⸗Perſon 168 


Drefchen mit Ochſen ift font gebrauchlichgemefen 336 
Dreh Mile — — | | 147 
Dreſch⸗Wagen werdenberchrieben 129 


Eintünfte , darnadh muͤſſen die Ausgaben eingerichtet wer⸗ 
/ t | — 


* E 





den, 5 | MOOD En E 1 
€ifen sieben die Gongenfer dem Bold undSilber vor 420. wird 
— etel int Meipnifchen gefunden — 388 





‚Elephant taugt nicht zum pflägen a 
"Eisholz hat eine Rocen- Blüte anatomiret 146 


 Engelländer machen viele Geconomifihe Experimenta 139. 
"find Erfinderdes Anbohrensder Bäumeas7. eingemifler 
-  befchreibet eine sum Kochen nüßliche Machine 227. laſſen 
die Haͤhne ſich beiſſſiſen 
Enten find zahme und milde 354. bie wilden find vielerley 
. 9trten355. bringen Beinen gar grofien Nutzen 556. — Junge 
wilde konnen bey den zahmen aufgesngen werden 355, — fuo 
- ficantbeften zu halten... IE 356 
Erde iſt m Wein _ Re NET | 
Eremitagein ben Gaͤrten : 246 
Erhaltung feiner Sachen ‚wie anzuſtellen Bene Rd. 
Erndte der Syüben/menn ſie geſchehen 27. die Solennitäten , 
fo dabepvorgangenı>7.. murdezweymalgehalten 128 
Ertze, ob Adam ausgegraben 372. zu ſchmeltzen dienet der 
&porf und Stein-Sohlen 393. wo folche nod) verborgen lie; 
gen ſollen 396. fq. waͤchſet nod) täglich in der Erden ⸗ 


- tv? olches gu finden, hat man Anzeigungen 407. 
vont DUM NN $04 Eipa- 
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Srittes Reglfter. 
— ——— | | ED Rn 12 
aleken find vielerley 305.; wie fie gefangen erden 30%. eis 
ä ‚nes guten Kennzeichen AT f ig PARS E 
Falcknerey liebete bie Geiftlichkeit 306. ihre Aelte 306. fq, P 
- heutzu Tag bepgroffen beliebt .- 0... 30 


BEDACHT Ius vurshier 243 
Feldbhau unfer erfter Beruf 124.. iſt unterſchiedlich 22. bie 
‚ Arbeiten dabey find vielerleh 123. iba beforgen bie Engels 
- länder 134. berabfáumen bie Spanier 134, fiehe Ackerbau 
Feuer / unterirr diſches bag dergleſchen (en 3861 
Fiſche werben auf vielerley Art aefangenaos.fq. ſchieſſen bie 
Braßſilienſer 310. nenneten bie Roͤmer mit Nahmen 214» 
hoͤren ob fie gleich Feine Ohren haben a 
Fiſcherey iff GOtt nicht zu wider zu. Deren Liebhaber merden 
„ ersehletzi:.fqq.verbietet Platoygız.wer Davon gefchrieb, 314 
Fleiſch ob vor der Sündfluth und im Stand der Unfihulo gefa 

fen wurden 207, wird von ben Alten meiſtens gebratenıog 


Schweinens ift den Juͤden verboten 209.346 
Stufe find ſchiffbar zu machen | Pos i3 


Fontainen 242, mp Davon nad)julefen | TEXC. 
Forſt was es (ep278, Graͤntze wird befchrieben 279. Bedienz 
te ſollen auf das Gehoͤltz wohl Achtung geben 277, Ordnuns 
gen werden ergeblet «0 oosduos osos 28$ 
— ſorgt vor das Gebote 232. begeht einen Gitaatà 
F ade | DE. 
Frantz⸗Obſt iſt bep uns vor kurtzer Zeit befannt worden - 5 
AU. Berg werck, wie es entoedt worden... 40 
uͤrſt fängt Fiſche 312. (oll bie Oeconomie findieren ao. 4s. li 
ibm nicht unanftändig 30.44, hingegen febr nüglid 31.44. 
Mittel, wie er dazu gelangen Eönne 31. (oil. Kunfl-und Na. 
turalien⸗Cammer haben 30. (oll fein Land vurchreifen 31.32, 
foll die Phyfic unb Marhematic.perfiehen 32, — (oll Oecono- 
mie⸗ verſtaͤndige Miniſters haben 35. . feine Privat - Oeco- 
; nomie, worinnen fie beftebe 44- muß.feine Revenuen und 
Ausgaben wiſſen 45. wie er menagiren ſoll 46. feine Oe» 
- €onomia publica,tporinnen fie beftebe 46. — (oll feine Unter⸗ 
- thanen reich machen 47. (orgen, bag bas Land wohl bewoh⸗ 
Wet werde 47, bad Manufa&ur - und Commercien ; Wefen 
wol anlegen 48.433. Kunſtler ins Laͤnd ziehen 49. vor die Ver⸗ 
beſſerung der Rahrung forgen so. das Geld im $a: erhak 
ten 51. die unnoͤthigen fremde Waaren abſchaffen s... au 
Muͤntz⸗Weſen acht geben 52. 432. Die Collecten Elüglich au 
legen so. koͤnnen als Fürften oder privati betrachtet werde 
43. müffen ber Unterthanen Vermoͤgen wiffen . sg 


Baͤnſe find zahme nber milde 352, Die wilden find unterfihted- 
lid 352. Martins Ganf, wo fie herkymmt z52. ihr Hippuff 
srefagirf Den Winter 353. bringen eben nicht bdiel Ntzen 

| ah wie 
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- wie Männgen und Weibgen zu unter(d)eiben 354. wegen ber 
Farbe folen einige. beffer fenn . . ...— 4 
Bärten, Baum: 247. Irr⸗ 244. Küchen 2 246. Luft: 241. Medts 
einifche 247. Orengerie - Gärten 245. derer in ber Schrift 
‚gedacht wird 247, fq. horti penfiles 250,. Hefperifche 250. 
- ber Griechen 250. be8 Alcinoi 250, haben vor Alters vie heu⸗ 
tigen Sierathen nid)t gehabt sr. Dazu tff Africa nicht gez 
ſchickt 255. die ſchoͤnſten hat Italien 253. die beruͤhmteſten 
werden erschlet — pe 0 r^ 
Gaͤrtnerey unter erfter Beruff 255. hat Salomo wohl verſtan⸗ 
den 248. liebten Könige 248.ſqq.253. wie darinnen weiter 
zu kommen unb Experimenta anzuſtellen 355. fqq. wird bes 
. Aes 240. wer davon gefchrieben 269. (q. , tie fie abs 
zuhandeln |—.—, er 
Baftgebote ber Römer 23.210. ſq. dabey braucht einer Fein aus⸗ 
HAHPIRD DEI 22 
Gaſtwirthen follen gewiſſe Tape vorgeſchriehen werden 49.429 
Behäge, was es fep 279. tie fiemüffen beſchaffen ſeyn 279 
Gehoͤltze, vb es auszurotten 136. vor deſſen Erhaltung ſoll mar 
ſorgen 252.389. geſchiehet von unterſchiedlichen 280. 283. 
find febr nühlid) 282. mie ſie zu ſpahren 286. mie durch fäen _ 
zu vermehren | B 288 
Gelb ausgeben,ivas dabey zu obfervirem 8. 45. mie zu erwerben 
4. wie es ind Land zu bringen 48. und barimnen zu erbalten 5E 
. deffen Brauch,twieer aufforimen 420. Davor brauchte mar 
E ange Metall 420. fchlechtes nicht itia Land einzuführen 52 
Belehrten haben dag Oeconomifche Studium negligirt 9. halz 
- ten vor ihnen unanftändig ux. verachten ſolches 13.145. If 
> ihnen doch nuͤtzlich 15.17. treiben meift dasjenige, fo ihnen 
. unentbehrlich 18. lehren was bie Alten gelehret 19. 89% 
.- folten auch die gemeinften Sachen mifieni4. von den Baus — 
. ern lernen 15. wiſſen viel Dinge in der Natur nicht 145... 
Geometrie iff nüklich bey ber Tägerey oos. beym Kuchen 225. 
Gerſten⸗Aehre von 24. Aehren 0 o ME 
Getraͤyd zum Bierbrauen rea. ob durch Salpeter 6.138. Einz 
veichung in verfihiedene Dinge 140, 141.158, See⸗Galtz 
fruchtbar zu machen 159. welches das be(te jum Saͤen 139. 
vor den Wuͤrmen zu verwahren — — 0 . 159 
@errände das ältefte und gefündefte it Wafferıgs. trockenes 
weiß Becher Bep fid) zu führen 197. aus Baum: Säfften 
«: 058. jede Station bat ihr. befonderes 170. beni Weine gleich 
IE neret al NEU COM areas 
Gewaͤchſe von ungewöhnlicher Groͤſſe 141. 265. fq. fremde koͤn⸗ 
nen in Teutfchland gepflangt werden ^ — 63,57 
Glas machen, mer davon gefchrieben _ TER 
Bold unb Gilber, wie beym Handeln bräuchlich worden 420. 
ihnen ziehen die Congenfer das Eifen vor , 420 
Griechen, deren Speifenzıo, durften vor dem 35. Jahr kei⸗ 
nen Wein trincken 167. vermiſchten ben Wein mit Waſſer 
|. 1zo fodyten ibre BI, Fi das Tagen Dod) 299 
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2... Bitte Keglfler 


RIESEN UIN mans: 
— ect [ge e pem ; \ " * 
Grolfiers, | | | | 42 
Grotten | 


I Mr gie e 

aͤhne, warum fie bes Nachts Erdben 358. beißen fid) mit ein 
"ander 364. "Athen, Gnaelanb2€. —- — .—— 3$ 
Handel unb Wandel ift qu Anfang ber Welt getrieben worde 
.. 418. durch vertaufchen 419. hernach burd) Metalle 420 
. foirb von den meiften Menſchen getrieben 423. Fan burd 
Bexgwercke Sprit a mE 39 
Haushaltung, ras fie in fid) begreiffe 84. ift von ben Teut 
. fehen am meiſten excoliret worden 84. befonders im vorige 


Seculo 87. 88. ſiehe Oeconomie, — — — | 
Haushaltungs: Bücher find nicht garniel 28. was uns davo 

noch mangelt 2g.119. merden erzeblet 89. fg. ihre Fehle 

83.89. mie fie müffen eingerichtet werben — nt 
Haus haltungs⸗ Kunſt wird befchrieben ı. . bat gewiſſe Grund 
GSathze ib. wird eingetheilet 2.3. ift unentbehrlich 9. — miri 
von Gelebrten verabfäumet 9,(q.37. warum?12,fgg. 42. tf 
denen ungelehrten mehr bekannt 12. wird geheim aebaltet 
(X. sor verächtlich x3. unanjtandig gefchäßet u. t. ifs 
» u 


nen. Gelehrten febr nüglich ı5. ift eime weitlaͤuffti 
(dimebre Wiſſenſchafft is morinnen fie eigentlich beſtehe 






. Y. Gelegenheit fie zu erlernenı7. if von den Alten ne- 
. gligiret worden 19, Fürfl.’Berfonen folten fie ſtudieren 29. 
. Dazu find Die Kinder von Tugend aufanzuführen 33.fq. wirt 

. .nehr. durch Erfahrung als Regeln erlernet 42. if} von Cole- 

| i iu a n Drdnung gebracht worden $9. mer ero 

chrieben ipu Admin L1 NN 
Haushaltungs⸗ edt, wer davon geſchrieben 467» Sadridi 
"von einentnenen Werck des AutorisbierüoR —  — 468 
‚Hirtender Ifraeliten. maren zweyerley 325. ihr Geräthe 326, 
ihr Amt 326.327. hielten fic) an verfchiedenen Orten auf 327 
Hitze wird in der Erde verfpühret — —— 26r 
Soimefce herd "inen ſollen die Oeconomie verſtehen 39 
Holunder⸗Baum⸗Safft | WU Vm 

joie; Ordnungen werden erzehlet 283. beffen Mangel erfe 

"ber Torf und Stein⸗Kohlen 392.393. Diebe [ellen aeftraff 
werden 280. Wi6 au. Tacna ten aes, caus fiehe Gehölge. 
Ho offen verwirfft Bartholinus beym Bierbrauen 183: — ift ben 
"Alten unbekannt geweſen 191. ftatt beffen brauchten ſie an 
dere Dinge — Noe godes —— 
‚Hüner follen reich machen 109, find zahme und wilde 356. bie 
‘gemeinen find nüßlicher und leichter aufsusteben denn bie 
Weiſchen 358. wie ſie zu warten ib. . legen (aft vr 

. abs durchmachden fie gewartet werden 358 
Jagen, deſſen Aelte 208. Urtheiledavon . —  .—— 395300 
Syáger wird übel befchrieben 296. eines chriſtlichen Tugenden 
werden befihriehen. ^ . 296. Iq. 
Sögerenmmßerlerntiverden oor, dazu ift das Zeichnen und 
5. Geomerrie,nöthig298. ifi von GOtt eingeſetzt 299. NL 
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dern ehr beliebt geilen 299. (. ‚wer davon geſcrie⸗ 


; e e. x e 3H g. 
daten, beren Unterſcheid 290. aefihehen zu gewiſſer Zeit 
| 295.Tind dem , ſo kein Recht hat,ben hoher Straffe verbot 394 
it d'eau - | | UB 242 


digo beffen ſtarcke Einführung zu verbieten 447. 
talien bat bie fchönften Gärten 253. feine Weine werden ers 
deblet 172. bie find ſonderlich ſtarck unbfraftig _ 173. 
uben ihr Feldbau 126. ihre Inftrumenta dazu 125. die Zeit 
‚ihrer Erndte 127. 128. ihre Solennitäten dabey 127. Ihre Art 
zu Dreihen 128. fq. ihre Mühlen 130. Weinlefe 166. 
halten das Geſetz von verbotenen Speißen 208. warum ih“ 
men EOtt das. Schweinen Fleiſch verbosen 347. ob ſie uu 
Chriſti zeiten Poder" halten 347 
Ure e eb peni find 423. muͤſſen Wis und 
 @erchieklichkeit haben 424. was fle zu beobachten im Cin 
kauf, 424. und.verfauf 425. im Geld Ausleihen und Aufz 
| Nennen 425. ihre Streit: Sachen (ellen bald ausgemacht 
BEIDEN 40.59 3 2 i 439 
auffmanſchafft treiben Könige und Fuͤrſten 30. ift hoch su 
halten iſt unterfhiedlih 422. [.CommercienWef- — 
jöcheder Römer or, werden bey ber Erfindung einer neuen 
Speife privilegitt —— Bm IE 
kochhuch mie eingurichten.rig. 217. das fid) vor. alle Länder 
ſchicken ſolte iſt nicht leicht su offen 237. vollſtaͤndiges wird 
EEE 
dochkunf wird befchrieben 204. eingetheilet 205. babeo ift die 
phyfic 224. Mathematic nuͤtzlich 225. fq. geſchickte Defen 
Piin Boeckler an 226. eine bequeme Machine Dazu 
wird befihrieben 227. wer Davon geſchriehen 229.194 
Üönigetreiben Kaufmanfchaft so. Lieben bie Särtneren 248 
draͤuter und Baum Fruůchte find dieSpeifen ber erftenCltern, " 
und der Alten 206. 207. denen legen einige ihre Namen beo 
252. einige than wunderbare operationes — 464 
krauter,Studium tp eauf getviffe principia zu ſetzen 264 
rühe find zumeilen nüglicher als Dchfen —— 338 
ihr Alter wollen einige an den Hoͤrnern erkennen 339. 


DE — 


unſt⸗Buͤcher werden recenfirt. 459. íq. ſolten examiniret 





























werden mas wahr oder falſch darinnen 463 
unſt⸗Cammern follen Fuͤrſten haben PD E 
gunftler müffen in ein Land gezogen merben 49. wie eines unb 
das andere von ihnen gu erforíen — — — 10664 


Lacedemoniet haften bie Trundkenheit 168. ihre Jagt Hunde 


kand wie es reich zu machen 47. bafi eà mohl bewohnet werde 
| mueingur& ſorgen 47. geſchicht burd) gute Einrichtung, 

des Commercien- unb ManofaQur-SQefens 48. jedes Dat (eie 
 nenbefonderngenium — i Uh 2 Na 
| ded | Land: 


w 











Drittes Regiſter. 
Sand. Güter ſolten in 3: Selber eingerheilet — 123, b 
Römer ihre ! * 
Sand: Wirthfihaffts: Kunſt 3. 94. fiehe Hauthaltung und. ^ 
Lexica, occonomifiié merdenerzehlet — 
Lexicon von dem Commercien⸗ e wie e$ einzurichten. * 


Machine eines Engelländers sum Kochen bienlich 
Manutacturen⸗Weſen muß ein Fuͤrſt wohl einrichten 48. was b | 
deren Einführung zu confideriren 433, find täglich zu verbe 
fern 437. ſind im Breußifchen wohl angelegt 88 fellen i 
Sachfen angelegt werden -— E 
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E ins⸗Gans woher fie ihren Urſprung 
Mäaͤßigkeit der alt en Teutſchen 215-fq.tpo davon EE 
Mafiniffa lest Gärten u Africa Qu. 
Mathematic if einem Fürften nöthig 32. durch deren Hälfein 
Der ia verbeſſert worden 147. iſt bey ber Koch⸗Kun 
tenlt 225 
Meißnen Land bat den Vorzug por andern Ländern 97, an 
Bergwercken 385. bat viel Silber 385. Zinn 237. Eifen 388. 
und andere mineralien 390. deſſen groͤſter Schatz iſt das Qe 


Menage ift ein Mi ittel das Seinige zu erfatten.z. toic eim gir 
menagiren [o el 

Menagerie _ 

Metalle dienetẽ Anfangs ſtatt des Geldes 420. ‚wurden —— 
oder gewogen 421. wurden in unterſchiedlichen Werih gehal⸗ 
ten werden 4208. in Meiſſen häufig gefunden z85. 14, 390. wach⸗ 
fen nod) taͤglich in ber Erde 405.100 ſolche zu ſuchen hat man 
Anzeigungen 407. fq. will err Becher RN koͤnnen 
4og.&cribentenbaoo —— 0. de | 44. 

Milch trinken bie Alten 188.189. 

Mineralien liegen nod) viel in der Erbe verborgen 3i wo fol? 
He annerſchledenen Orten zu ſuchen 397, wollen einige Phy- 
fici gachmachen 409. Ihre Theilg en find ung unbekannt 410. 
inberen Erkenntniß If Becher weit kommen 410. wer dauert 


gefchrichen | 4H. fq. 
Moſt 180. hat di elSaltz in fid) 181. giebt keinen Spiritum vint en 
Mühlen ber Iſraeliten 130. wie fie zu verbeffern - 14 


Münkwefen ſoll ein Fürftmohl ‚anlegen 52. dienet im du 
‚nehmen Des Commereien⸗Weſens 


Naturalen⸗Cammern ſollen Sisi haben ;di 
Nelcken Himmelblaue Be. 


5. 
Dehfen — Im Me "Yfraelit. 129. 336. ob fiebeym Pflug, 
hinter oder vor su feannen 139. wenn fie mit Nutzen gehal⸗ 
ten werden 333. eines guten Kennzeichen 39° 
Oecoaomia privata eines guͤrſten, worinnen fie beftehe 44. 
, publicawag jie fat fid) begreife 46. requifica deffen, fo davon 


Mehen till 79. ſiehe PRUNUS T 
Oeco- 








| 
| 


Occoónomicus Cu ME 65.115. * vorgefchlagen are. 
Oeconomie iff n foleibte16. worinnen fie beftehe 17:ift 
; einem SürRen licht unanftánbig zo. Tan durch Spiele bez 


nA 
- 











men Kindern bepgebrad)t werden 33. tie fie.Ean erlernt 
, werden 33- 35; 36. faunidt füglid) vom Profeflore morali- 
um zugleich c docirt werden 40. folleinen eigenen Profeilo- 
rem aufAcadem. haben 36. feine Requifita 39. (ft in allen 
—— ch den Hanptftüden einerlev 41. ſieh. Haushalt. 
Oeconomifibe Experiménta 139. ſq. a öffter gemacht 


















werden 109-328 
Oeconomifift Leiica werden ersehlet. i: sul 54 4. 
Oeconomifche Societàt wie fic — 5660 
Ordnung iſt ein Mittel feine Sachen zu erhalten ERE ey 
Qrengerién Pi ges! i — 245 

| iN VOCI UE Od uides ; : 
Parc — MORE i 346 
Pa:terren 1 ce SEE 
Sablfied'et 16s. Pfahlaieh e n 


di deum von einigen OH tut notae e md 
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